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Kinleitung. 


I. Cheokrit's Schensverhältniffe, ans feinen Gedichten 
entnommen. 


Bon Theokrit's Leben ift und Giniged überliefert in 
den Scholien. Diefe Angaben fcheinen aber ſämmtlich aus 
der Gedichtefammlung felbft geichöpft, fo daß wir beſſer 
thun, und an diefe Quelle unmittelbar zu wenden. Unſere 
Gedichtſammlung fchließt mit folgendem , offenbar er von 
Theokrit felbft verfaßtem, Epigramme: 

IH bin nicht aus Chios, ich bin Theokrit der Berfaffer, 

Bin em Glied von der vielzähligen Stadt Syrakus, 

Bin Prarageras Sohn und der trefjlihen Mutter Philinne: 

Kein unächtes Gedicht hab’ ich gezogen zu mir. 

Die Worte uovoar Hodveinv ovrıy Epelavodunv bes 
funden ganz deutlich den Sammler, welcher betheuret, daß 
er Fein unächtes Gedicht aufgenommen habe, jo wie aud) 
der Inhalt des Epigramms, namentlich die Sorge, daß man 
unferen Theokrit nicht mit dem wenig befannten Chier ver= 
wechſeln möchte, den Gelehrten, und die Sprache, 3. B. daß 
der Begriff aus Syrakus herſtammend mühlam zu 
einem Pentameter ausgedehnt erfcheint *), den Nichtvichter 


*) Eis ano tür nollwv eins Zugaxooiwv. Andere haben in 
diefen Worten die Andeutung unabeliger Herkunft erfennen wollen. 
* 
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verräth. In der Aldina iſt dieſes Epigramm dem Arte— 
midor zugeſchrieben. Von dieſem Grammatiker wird uns 
in den Scholien noch folgendes Epigramm überliefert, in 
welchen derſelbe ausdrücklich bekennt, daß man die Samm— 
lung der bukoliſchen Gedichte ihm ſelbſt zu verdanken habe: 
Bovxolızat Moioaı onogades noxa, yiv d’aua naoaı 
dvri was uavdoas, dvri wıds ayekag. 
Früher verftreut die Gedichte des Hirtengejanges, fie find jetzt 

A im Pferche geichaart, all’ in der Heerde vereint. 

Diefen Artemivor, ven man um 200 v. Ch. febt, er— 
wähnt Strabo XIV, 5. p. 675 als einen berühmten Gram- 
matifer aus der durch Gelehrſamkeit ausgezeichneten Stadt 
Tarſos neben dem Dichter Dionyfived, dem beften in dem 
fogenannten Sicbengeftirn (mAsıas). Bei Athenäus IX, 387. 
D. I, 5. B. IV, 182. D. und Suidas s. v. führt er ven 
Beinamen Agıorogarsıos und Wevdapıoropareıos. Welche 
Autorität diefer Gelehrte bei den Späteren hatte, das bes 
weift Suidas, indem er die Worte feines Epigramms nach⸗ 
ſchreibt: —2 — Xlog x. 7. ). gotı Ö& xal Ereoog Oeo- 
xoırog Ilgafayooov za Dıikivuns. Daß aber Theokrit's 
Yeltern diefe Namen gehabt haben, dad war von Arteinivor 
wenigftend nicht aus den Gedichten entnommen worden; 
denn nach diefer Duelle muß fein Vater entweder Ziyugos 
oder Fruryidag geheißen haben, darum weil Theoͤkrit in der 
ſiebenten Idylle ſich ſelbſt unter dem Namen Auixiöag vor- 
führt, während er auch den Samiſchen Dichter Aſklepia— 
des daſelbſt nach feinem Vater Iıxelidag nennt, unter 
welchem Namen diefer auch anderwärts öfters vorkommt. 
Jenes ſiebente Idyll, Oadvoıw d. h. Erntmweihe betitelt,. 
iſt durchaus die wichtigſte Duelle zur Erkennung der Lebens— 
verhältniſſe unſeres Dichters. Es gilt jetzt ſo ziemlich 
für ausgemacht, daß Theokrit, ſo wie Artemidor in dem 
obigen Epigrammen angibt, ein Syrakuſer war. Allein bei’ 
den Alten galt das nicht für jo gewiß: denn Suidas fagt: 
Oi ds FIıniyov LZvpaxovoıog, oi dd pacı Koor uergpanoe 
de &» Ivoaxovoaıs. Und dad genannte Idyll, welches auf 
Kos fpielt, beftätigt diefe Angabe, jofern. anders die Ans 
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nahme (in welcher die Alten alle übereinftimmen) richtig ift, 
daß unter dem Fımyidag unfer Dichter felbft zu verftchen 
jei: fihe ven Anfang der Scholien yevog Osoxpirov und 
Suidad. Und die Schol. zu VII, 21. verfichern auch alle, 


daß ver Vater des Theofrit Simichidas, nicht Praxagoras, 
geheißen habe. Darunter iſt ein Scholion auszuzeichnen, | 


welches folgendermaßen lautet: Dacı de To» Toıovrov (se. 
Zuiyiday) ano nargiov aAndrvar Tov Ileoıx)sovg To» 
"Opyousveiov, oiıveg molıreiag mapa Kooıg reruyzaacıw. 
Dat hier das Wort zarzgiov verjchrieben fei, iſt klar. Wenn 
aber einmal geändert werden muß, fo fande ich e8 am ein— 
fachften zargös zu feßen; dann würden wir durch viefed 
Scholion erfahren, daß der Großvater unſeres Dichters aus 
Orchomenos flammte, und mit einer Kolonie nach Kos hin= 
übergezogen war und dort dad Bürgerrecht erhalten hatte. 
Hauler de Theocriti vita et carminibus fchreibt erftlich 
nazowov, jodann nimmt er dieß Wort in der Bereutung 
Stiefvater, und ervenft fich nun weiter eine Gefchichte, 
daß die Philinna nach dem Tode des Praragoras den Simi— 
chidas geheirathet habe, und daß Theofrit durch dieſe Heirath 
erft aus einem Sprafufer ein Koer geworden ſei. Das 
dünkt mir alles zu fünftlich erfonnen, und glaube ich, daß 
der Gewährsmann, wenn er das gewollt hätte, fich etwas 
anders hätte ausdrücken müfjen: nicht einmal jeheint e8 mir 
glaublich, daß verjelbe von einer andern Perſon fprechend, 
außer dem Water des Theokrit, es für nöthig gefunden 
haben würde, die weitere Abftammung und die früheren 
Lehensverhältniffe zu erwähnen. 

Daß nun unfer Theokrit auf Kos feine Jugend verlebt 
und feine Bildung empfangen babe, dahin laufen alle Nach— 
richten hinaus, die wir über feine DVerhältniffe zu Lehrern 
und Freunden theild überliefert erhalten theild aus feinen 
Gedichten entnehmen, indem dieſe Lehrer und Freunde alle 
in ver dortigen Umgegend gelebt haben. Denn fo heißt es 
in der furzen Lebensbejchreibung, welche, ven Scholien vor= 
angeftellt ift, weiter: axovorhe d yeyova Dilma xai 
Acxınmıddov, av urnuovsvsı Auch das ift aus dem 
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ſiebenten Idyll geſchöpft, woſelbſt, wie gefagt, Aſklepia— 
des unter dem Namen Lıxekidas, Philetas aber unter 
feinem eigenen Namen aufgeführt if. Denn ver Simichidas 
jagt zum Lykidas: 


Auch ih bin ja den Mufen ein Flingender Mund und man 
nennt mich 
Einen vollendeten Meifter: doch bin ich der gläubige Thor nicht. 
Nein! beim Blut! — ih erreihe nach meinem Berjtande 
den wadern 
Sifelidas aus Samos no nicht, und nicht den Philetas, 
Sondern ftreit? im Gefang wie der Frofh nur gan bie 
rillen. 


Daß Theokrit von Philetas unterrichtet worden ſei, 
wird auch von Choeroboſcus bei Bekker annott. in Etym. M. 
p. 705 bezeugt. Dilinzas (ſchr. Dilneas) 6 dıdaonalog 
Osoxeirov. Und auch Aſtklepiades wird noch anderwärts 
als Lehrer unſeres Dichterd genannt im Schol. VII. 40. bei 
Dühner: Dacı d5 avrov ( Aoaınmıdönv) eivaı erıypauun- 
Toyo«PoV, To yEvog Fduıov, ovzıvog Nx00doazto 6 Veo- 
zoıros. S. Hauler p. 10. Zwar fcheinen alle dieſe Nach⸗ 
richten aus dem oben genannten Verſe VII, 40. geichöpft: 
indeß braucht man darum, weil dort Philetas und Aſkle— 
piades nicht ausdrücklich ald Lehrer genannt find, die Rich- 
tigkeit dieſer Deutung nicht zu bezweifeln. 

Wenn nun Theofrit ein Schüler des Philetad geweſen 
ift, jo muß er gleichzeitig mit dem älteren Zenodot gelebt 
haben, welcher von Suidas gleichfalld ein Schüler des Phi- 
letad genannt wird und noch außerdem Hofmeifter der Kin- 
der ded Ptolemäus (de zweiten, ſ. Bernhardy zu Suidas 
p. 722) und Vorſteher der Bibliothek in Alerandria war. 
Drei andere Zeitgenojjen unſeres Dichter werden und im 
Argument zum erjten Idyll genannt, nämlich Aratus, 
Kallimachus und Nikander. Hauler rechnet aus, daß 
unjer Dichter um 300 geboren war, um 265 das Gedicht 
an ven Hieron geichrieben habe, um 259 das 17. Idyll 
auf den Ptolemäus: ferner daß Philetas um 295 geblüht 
babe, Aratu8 um 272.. Ich finde gegen dieſe Reſultate 
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nicht8 einzumenden: nur wenn aus den Worten des Mofchus 
in vem Grablieve auf Bion &v de Ivoaxocioıcı Qeöxpırog 
geichloffen werden fol, daß Theofrit noch zu Moſchus Zei— 
ten gelebt habe, jo können wir das keineswegs zugeben. 

Unter dem Nifanver, welcher unter Theokrit's Zeit- 
genofjen genannt wird, würde wohl fchwerlich der Verfaſſer 
ver Omoiaxe zu verfiehen fein, welcher viel jpäter gelebt 
haben fol. Indeſſen wird verfelbe auch noch von andern 
zu einem Zeitgenoſſen des Aratus gemacht, und“ der Schol. 
Nikanders Ther. 3 jchreibt: ö ‚Eaunswava$ Qilos zo Dome 
xl rrcõoouos * roürꝙ de za Ilegoına yergameoı zu To 
&ig Asorzıov ev Eomuermv. Ov diwwaraı Öd8 Nixavdgos 
uynuovevsıw Tovzov dia ig ‚FQOCPOPNCENG , dia zo zor 
Dinar rrgsoßuregov elvaı Nixavögov xaı avrog ÖE 6 
Nixavögog AEuonTau Eounsıwwaxros os mosoßvrepov &v 
op negı ro» &x Kologavog moımor. Daß es mehrere 
Nikander gegeben hat, 3. B. einen Kerifographen aus Thya— 
tira, und daß darum der Verfaffer ver Ongıaxa mit einem 
diefer vermwechjelt jein fann, bemerkt Bernhardy Kit. Geſch. 
p- 1041. Hinſichtlich des Kallimachus wäre es auffällig, 
wenn er von Theofrit gar nirgends erwähnt fein follte, da 
doch Kallimahus feiner gevenft im Gpigr. 56. 


Tov ro xalov uelavsüvra Gcoxoırov, ei ulv Zw Eydeı, 
teroazı uıoolns, ei d2 gılei, yılkoıs.. 

Naıyt roös euyalreo Tavvundeos, ougavıe Zeü, 
za) OU nor’ Noaodns oUx Erı uaxod Ayo. 


Iſt Theofrit in diefem Epigramm ‚gemeint, und hat er 
mit Kallimahus in engerem Verhältniß geftanven, jo ift es 
auch wahrjcheinlih, daß er zu ihm gehalten hat in ver 
Anfeindung derjenigen Dichter- und Gelehrtenfchule, gegen 
welche deſſen Gedicht Ibis gerichtet war. Es finden fich 
aber deutliche Spuren von dem Vorhandenſein einer von 
Theofrit wenig geachteten Dichter-Sippfchaft in Theokrit's 
Gedichten, befonderd im fünften Idyll. Dort beichulvigt 
nämlich der Thurier Lakon ven Sybariten Komatad, daß er 
ihm eine Pfeife entwendet habe, und dieſer erwidert darauf: 
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Wie? eime Pieife? du Sclav des Sibyrtas? haft bu zn 
em 
Auch eine Pfeife bejeffen? Und jeit warn warf. du zu 
' vornehm 
Immer mit Korydon auf Schilfrohren, du Stümper, zu 
pipſen? 
Alles was dieſer Lakon im Singen verſteht, das hat 
er von Komatas gelernt: dann hat ihn der Hochmuth ge— 
trieben, ſeinen Lehrer zu verleugnen und ſich an andere 
Meiſter anzuſchließen, an die Stümper Korydon und Lykon, 
wofür er nun ſeine Strafe bekommt. Daß in dieſem Ge— 
dichte außer der ſtaatlichen Feindſchaft zwiſchen Sybaris und 
Thurii auch auf einen Gegenſatz zweier ſich bekämpfender 
Dichterſchulen angeſpielt werde, ſcheint mir völlig klar bei 
der Gewohnheit Theokrit's, wirkliche Perſonen unter der 
Maske von Schäfern vorzuführen. Von derſelben Art iſt 
im fiebenten Idyll das Urtheil über gewiſſe Epiker: 
Denn überein Baumeiſter veracht' ich, die ſich vermeſſen, 
Wie der Oromedon-Gipfel ſo hoch, ein Gebäude zu thürmen, 
Und Singvögel der Muſen mit ihrem Gekrächze, * ſie 
Gegen den Sänger von Chios ſich quälen mit eitler Bemühung *). 
Es wäre alſo, ſag ich, bei dem freundlichen Verhält— 
niß, welches zwiſchen dem Theokrit und dem Kallimachus 
ohne Zweifel beſtanden hat, auffällig, wenn Theokrit dieſes 
Freundes und Collegen gar nie Erwähnung gethan haben 
ſollte. Nun hat er aber im zehnten Idyll einen verliebten 
Schnitter unter dem Namen Battos aufgeführt: und im 
vierten Idyll hat er dem aus der Fremde wiederkehrenden 
Landmanne, welcher die Amaryllis geliebt hat und den Kory— 
don ſammt deſſen Herren, dem Boxer Aegon, verachtet, gleich— 
falls den Namen Battos gegeben, und wiſſen wir, daß Theo— 


*) Mein College Merkel hat ausgerechnet, daß Apollonius 
Rhod. von 265 — 198 gelebt und gegen 250 bereits ſein Gedicht 
herausgegeben habe. 36 ſehe darin fein Hinderniß, daß Die Worte 
auf ihn gemünzt fein fönnen, da die Zeit der Verabfaflung des 
VII. Idylls fih nicht mit Sicherheit beftimmen läßt. 
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frit feine Dichter-Collegen gerne unter den Namen ihrer 
Väter einführt. Und es lag durchaus Feine Beleidigung, 
zumal für den jüngeren Dichter, darinnen, wenn er aus 
dem erjteren Gedichte die Mahnung herauslefen Eonnte, nicht 
gar zu verliebte Elegien zu jchreiben, ſondern auch dem 
Ernfte des Lebens einen Theil feiner Porfie zu widmen, 
nicht mehr Beleidigung jag’ ich, als für Tibul in der 
Horazifchen Ode I, 33 gelegen bat. Und die Alten waren 
überhaupt in dieſem Punkte nicht fo empfindlich, ſondern 
erlaubten einem Dichterfreunde wohl gerne, daß er auch 
eine kleine Schwachheit von ihnen zum Beften gab, indem 
er durch eine Zufchrift feine Liebe und Achtung ihnen dffent- 
lich bekundete. Wie viele von ven Freunden des Horaz 
hätten ſonſt durch jolcherlei Anzüglichkeiten fich beleidigt 
fühlen müfjen! Haben doch viejelben Dichter fich felbft 
überall zum Beften gegeben, zu unferer großen Beſchämung, 
wenn wir und mit ihnen vergleichen: denn „Wer fich 
nicht jelbft zum Beſten geben kann, ver ift gewiß nicht von 
den Beſten.“ 

Junger aber, als Theofrit, muß Kallimachus wohl 
geweſen fein, wenn er noch unter dem Euergetes der Biblio— 
thef vorgeftanden und den Streit mit dem Apollonius ges 
führt Hat, wobei er den Eratoſthenes und Ariftophanes auf 
feiner Seite hatte: |. Bernhardy p. 1032 fi. Won folcher 
Schlagfertigkeit aber zum Kampfe mit Kunſtgenoſſen, die ſich 
Ungebührliched anmafen, will und das vierte Idyll ein Zeuge 
niß geben: nur dürfen wir und dabei durch den Umftand 
nicht irren laffen, daß die Grundlage des Streited dort po— 
Titifche Verhältniſſe find, und daß zweierlei, ja dreierlei 
Mebenbuhlereien zujammengemworfen erfcheinen. Denn aud) 
eine verliebte Nebenbuhlerei ift eingeflochten, und dabei ift 
ed interefjant zu beobachten, daß Battod abermals als ver 
gefühlfame, und nody dazu unglüdlich liebende, Schmärmer 
aufgeführt if. Wahrfcheinlich Haben daher die Scholiaften 
recht, wenn fie das Ständchen an die Amaryllis, das pritte 
Idyll, ebenfalld dem Battos in den Mund legen. 

Wir haben gefehen, wie Theokrit zu einigen gleichzeitigen 
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Dichtern in freundſchaftlichem, zu andern in feindlichem Verhält⸗ 
niß ftand, und der Freundſchaft ſowohl ald auch ver Feinpfchaft 
Denfmale in feinen Gedichten gefegt hat. Dazu haben wir 
noch einige Belege zu erwähnen. Aratus wird außer 
VI, 98 noch einmal Jo. VI, 2 angerufen, welches Gepicht- 
chen ihm gemidmet ift, jo wie das andere (Id. XI.), gleich- 
fal3 über Polyphem verfaßte, dem Arzte und Dichter Ni- - 
kias in Miletod. Don dieſem Nikias heißt es im eilf- 
ten Idyll 

Du mußt freilich es (das Mittel) kennen, das meine ich, * du 

ein t , 

Und ausnehmend geliebt von den Mujen, ben ————— — — 

Uebereinſtimmend ſagt Theokrit auch in dem 27. Ge— 
dichte, dem Begleitungsſchreiben auf einen Spinnrocken, 
welchen er der Gemahlin des Nikias mitbringt, als er die— 
ſen Freund in Milet beſucht: 

Um einmal meinen Freund Nikias froh wieder zu ſehen, mich 
Seiner Liebe zu freuen, welchen die ſüßſtimmigen Huldinnen 
Haben erzogen. 

Und daß Nikias in der That auch Dichter war, und 
neben ſeiner ärztlichen Praxis noch Zeit fand zu vertraute— 
rem Umgang mit den Muſen, das hat er durch eine Er— 
widerungsepiſtel an unſeren Dichter bewieſen, von welcher 
und der Schol. im Argument zum XI. Idyll ven Anfang 
mittheilt. Die Stelle lautet aljo: „Theokrit richtet dieſes Idyll 
an den Arzt Nikias, welcher aus Milet flammte und ein 
Mitſchüler des Arztes Eraſiſtratos war, wie Dionyfios aus 
Epheſos in ſeiner Schrift über die Aerzte meldet. Nikias 
hat dieſe Zuſchrift mit einem Gedichtchen erwidert, deſſen 
Anfang uns überliefert ift: 

Ovx üp ahmdEs ToVTo, Geöxgire: of yaQ "Egwres 

nolkovg noınras 2ildafav Tous rotv duovoovs. 
Dem nämlichen ift auch das 13. Idyll gewidmet.‘ 

Die Art wie Theofrit die Gefchichte ded Daphnis be= 
handelt jegt ein befanntes Gedicht voraus, auf deſſen Inhalt 
er anfpielt. Daß ver Verfaſſer dieſes Gedichtes fein Zeit- 
genofje Alexander ver Aetolier gemejen jei, Hat man 
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aus den Worten des Schol. im Argument zu Jo. VII. 
wohl nicht mit Unrecht gejchloffen : ‚AktSavdgos de grow 
0 Awkog vro Aagvıdos uadeiv Magovar Tiw Avgını. 
Menn nun unfer Dichter in vem VI. Idyll einen Tityros 
fingen laßt, wie der Kuhhirt Daphnis meift in die Xenea 
verliebt war, und wie er im Walde Dual litt, während vie 
Baume am Himera-Bad) ihn. beweinten, als er vor Liebe 
binichmolz wie ver Schnee auf dem Hämos; ingleichen wie 
der Geifhirt Menalkas einft im Kaften eingefchloffen einen 
ganzen Sommer lang von Bienen ernährt worden fei: jo 
wird man wohl unter dem Titytos, deſſen Gefang von zwei 
Flötenfpielern, einem Acharner und einem Aetolier (aus 
Lykope) begleitet wird, den Dichter Alexander und feine 
wohlbefannten Gedichte auf den Daphnis und ven Menalfos 
zu denken haben: ſ. Meinefe zu Sp. VII, 72. 

Berner da unter dem Sikelidas und dem Simichidas 
beftimmte Perſonen gemeint find, jo wird wohl auch ver 
Lykidas aus Kydon in Kreta (VI, 12) eine beftimmte 
Perſon, und zwar ein Ippllen= Dichter, gemwejen fein, indem 
von ihm gejagt wird (V. 27) 

Es heißt, mein Lykidas, allwärts, 

Daß du im Schalmeiipiel ein Meifter jowohl bei ven Hirten 
Seiſt als auch bei den Schnittern — 

Wie dieſer Dichter mit ſeinem wahren Namen geheißen 
habe, vermochten wir nicht zu ermitteln. Nur ſo viel iſt 
aus dieſer Einführung des Lykidas zu erkennen, daß die 
Hirten-Poeſie auch auf Kreta damals geübt wurde, und daß 
die ſpätere Beſchränkung derſelben auf Sicilien auf einem 
eben ſolchen Irrthum beruht, wie die Verpflanzung unſeres 
Theokrit's auf jene Inſel. 

Neben dem Aratus wird in der Ernteweihe eines an— 
deren mit ihm befreundeten Dichters, Namens Ariſtis, 
gedacht: 

Aber Aratus der Freund, ſein durchaus Liebſter, empfindet 
Sehnſucht nach einem Knaben im Herzen. Ariftis bezeugt es, 
Dem, als trefflihem Mann, als Meifter, Apollon das Singen 


Selbft mit der Phorminr nicht beim Dreifuf möchte vermehren, 
Weiß, wie Araten die Liebe des Knaben bis auf Das Gebein ſengt. 


Qufolifer. b 
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Diefer Ariftis, welcher von Suidas unter Ariftarchs 
Schülern erwähnt wird, muß fid) alfo ebenfalls im Dichten 
verjucht haben, und zwar muß er Päane oder Symmen ge= 
dichtet haben. 

Theofrit ift zur Feier der Ernteweihe eingelavden von 
den Söhnen des Lykopeus, welche Phraſidamos und Anti- 
gened heißen. Das ift eine altaveliche Familie der Aniel 
Kos, welche ihren Stammbaum unmittelbar von Chalkon 
und der Klytia herleitete, dem fürftlichen Paare das zur 
Zeit des Herafles berühmt gemeien ift. Und außer Theokrit 
find auh Eufritos und Amyntas geladen. Das find 
alſo lauter nähere Bekannte, vielleicht Jugendfreunde unſeres 
Dichters. Noch x zu erwähnen, ehe wir von dieſem Idyll 
fcheiden, daß zu V. 125 ein Scholiaft fihreibt: MoAw» zur 
Ziuo» Aodrov —— Nun nimmt Wüſtemann an, 
daß der Simon Eins ſei mit dem Simos, dem Arzte auf 
Kos, welcher neben Philetas erwähnt wird von Srabo XIV, 
p- 452: odros ds 7 or zo EvÖ0So0v Koos, arıjo Kai 
Ziuos 6 iaroos, Dilnzas re dua nomeng al xgıTınÖg. 
Allein der Simon ift wahrjcheinlich fein anderer als ver 
Simichidas, und der Molon ift bereitd aus dem Gedichte 
entfernt worden durch Verwandlung des Namens in das 
Particip uolor: j. unire Note. 

Mir Haben alfo gefehen, mie Theofrit, eben jo wie 
Virgil, unter der Masfe von Hirten wohlbefannte Männer 
feiner Zeit vorzuführen pflegt, und wollen viefe Spur nun 
weiter verfolgen. In dem vierten Idyll wird und Korydon 
als der Schlechte Knecht eines noch jchlechteren Herren gefchil- 
dert. Diefer Herr Argon iſt ald Borer zu den Olympifchen 
Spielen gezogen, indem er fich einbilvet, ein zweiter Milon 
zu jein. Dortbin hat er einen Theil feiner Habe mitgenom- 
men, und der andere gebt inzwiſchen daheim zu Grunde 
unter den Händen fchlechter Dienftboten. Der Schauplag ift 
bet Kroton. Der Wanderer Battod, welcher fich To ange- 
legentlich nach allem erkundigt, thut dies nicht aus müßiger 
Neugierde: jondern, jo wie die Amaryllis ihm entriffen 
worden ift, indem der Renomiſt Aegon ihr den Hof machte, 
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jo, icheint es, ift ihm auch das Landgut und die Heerde 
von dem nämlichen Ufurpator genommen worden, welcher 
dieſes Beftges jo wenig ald ver Amaryllis würdig erfcheint, 
Und Amaryllis zwar ift threm früheren Geliebten treu ges 
blieben: das fcheint aus dem dritten Idyll hervorzugeben, 
in welchem ver neue Liebhaber eben jo vergeblich, wie im 
eilften der Kyklope um vie Liebe ver Galatea, wirbt: vielleicht 
bat jogar der Gram fie getödtet: denn Battos jagt hier: 
Liebliches Kind, Amaryllis! ich werde Dich nimmer vergeffen 
Selbft im Tod! Wie die Ziegen mir lieb find, fchmerzt bein 
Verſchwinden. 
Und faſt nicht minder innigen Antheil, wie an der 
Amaryllis, nimmt Battos auch an dem verwahrloſten Beſitze, 
faſt ſo, als wäre dieſer ſein Eigenthum: denn als die Kühe 
in die Olivenpflanzung hineingehen um ſie abzufreſſen, mahnt 
er nicht allein den Korydon, dieſelben hinauszujagen, ſondern iſt 
auch ſogleich ſelbſt bei der Hand, und zwar mit ſolchem Eifer, 
daß er ſich dabei einen Dorn in den Fuß tritt. Und Kory— 
don äußert nicht allein Mitleid mit deſſen Schmerze, ſondern 
läßt ſich auch alle Sticheleien und Beſchuldigungen von ihm 
ruhig gefallen, gleich als hätte er ihm etwas abzubitten, gut 
zu machen oder nachzuſehen. Wir vermuthen daher, daß 
Battos der urſprüngliche rechtmäßige Beſitzer des Guts und 
der Herden ſei, Aegon aber der eingedrungene, und daß an 
dieſer Veränderung ver Krieg des Königs Pyrrhus Schuld 
geweſen iſt, bei welchem Battos von Haus und Hof ſei ver— 
trieben worden, Aegon aber ſeinen Beſitz ſich angemaßt habe. 
Dieſe Vermuthung gründet ſich auf folgende Worte: 


?yo dE Tıs elul uelırıas, 
nv ulv Ta Tievzag eyrpovoucı U dt 1a ITvoow . 
alven Tav TE Kootwva* zala nolıs & Te Köxuvtos 
Kaorv notawor 10 Aaxlvıov. 


Ich verftehe doch auch von Muſik was, 
Spiele die Lieder der Glaufa und preije die Thaten des Pyrrhos, 
Preiſe Die Stadt Kroton, und ein herrlicher Ort ift Kokynthos 
Und die Lakiniſche Burg gen Oſten. 


h* 
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Die Stadt Kroton ift im Pyrrhiſchen Krieg von den 
Römern eingenommen, bald nachher wieder von den abge- 
gefallenen Gampanern erobert und verwüſtet worden, der— 
geftalt, daß fie zur Unbedeutendheit berabjanf und faum nod) 
die Hälfte derielben bewohnt blieb : |. Livius XXIV, 3. Bei 
jolcherlei Ereigniffen fonnten wohl auch folcherlei Verände— 
rungen in den Befigthümern vorkommen : weßwegen ich dieſes 
vierte Idyll mit Goethe's vinlogifirter Ballade „Kannſt vu 
ſchöne Pächterin ohne Gleichen” am liebften zufammenhalten 
möchte. Won politifchen Partheien zeugt auch ver Haß, wel- 
chen Battod gegen ven Demod der Lampriaden gefaßt hat. 
Mer viefer Demos fei oder wo er gelegen habe, jagen und 
die Scholiaften nicht, jo wie fie auch von der Beveutung des 
ganzen Idylls Feine Ahnung haben, und 3. B. von Pyrrhos 
berichten, ver Grammatifer Lynkeus fage, ed ſei ein Dichter 
aus Erythrä gemeint. Im Suidas aber lieſt man Aoungai, 
Önuog ans Eoexnidos dVo zicı Aaunoal, ai usw magl- 
Aıoı ai ds xadunegder. Der attifche Demos Aauroai oder 
Acaurrois ift auch fonfther bekannt (ſ. Phot. Ler. und 
Harpofr. welche ohngeführ daſſelbe was Suidas fagen): 
allein um einen attifchen Demos kann es fich bier nicht han— 
deln, jondern um einen bei Kroton befinvlichen, die Juno 
Laeinia verehrenden, von deren Tempel Livius in der oben 
beigezogenen Stelle jagt sandtum omnibus circa populis, 


Die Dichterin Glaufa, deren Lieder Korydon fingt, 
bat, vem Scholiaft zu Folge unter vem Ptolemäos Bruder— 
lieb, alfo zu Theokrit's Zeit, gelebt, und war aus Chios 
gebürtig. Seine Worte lauten bei Seel folgendermaßen: 
n7 Iravaa Xia To yevog KgOVuaTorrOLög yeyove de Emı 
Ilrolsuciov Tov Diladeipov‘ ng gpnoiv ö Osoppaorog 
E0ROITvaı xgıov. Gin Gedicht von ihr felbft muß ohne 
Zweifel dem Theophraſt (Hist. An. VIII, 11.) zu dieſer 
Angabe ven Stoff geliefert haben, und zwar wahrjcheinlich 
ein bufolifches. Ihre Grabjchrift, welche unter Theokrit's 
Epigrammen überliefert ift, jagt weiter nichts Beſtimmtes aus. 


Gelegentlich wollen wir hier noch einer anderen gleid)- 
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zeitigen und wohl auch in Alexandria anſäſſigen Dichterin 
gedenken, nämlich der Sängerin des aleuog auf ven Ado— 
nis im funfzehnten Idyll V. 96, melde als moArıdgrs 
aordos und Tochter ver Apyaia dort emgeführt wird. 
Haben wir jo zwijchen dem dritten und vierten Idyll 
einen innigen Zufammenbang, und dabei eine Grunplage 
politifcher Zerwürfniffe gefunden, jo läßt fih an dem fünf— 
ten Idyll leicht erfennen, daß es zu demſelben Cyklus ge— 
hört. Es wird und in diefem Gedichte ein fortgeerbter 
Nationalhaß zwilchen Thurii und Sybaris gejchilvert: Denn 
ver Schafhirte Lakon dient zu Thurii bei dem Gibyrtas, 
der Gaishirte Komatad dient zu Spbaris bei @umaras. 
Die einft jo blühende Stadt Sybaris war vor Alterd von 
Kroton zerjiört und dem Boden gleich gemacht worden. 
Hinterher jammelten fich vie übrig gebliebenen Sybariten 
wieder und bauten ein neues Sybaris. Athener und ans 
dere Hellenen vereinigten ji) mit ihnen zur Anſiedelung, 
vertrugen fich aber jo ſchlecht mit ihnen, daß jte nach einem 
blutigen Kampfe von ihnen wegzogen und an einem anderen 
Plage ſich anftevelten, welcher Thurii genannt wurde von 
dem Wafler an welchen er gebaut war: Strabo VI, 1. p. 263. 
Diefer Haß hat alfo fortbeftanden: und unfer Dichter jtellt 
ich auf die Seite der Sybariten, indem er dem Komatad 
in allem die Oberhand über den Lakon ertheilt. Auf Seiten 
des unterliegenden Lakon fteht Korydon, von welchem aud) 
die Scholiaften bemerken, daß e8 ver nämliche fer, welcher 
im vorigen Idyll ald Diener des Aegon und ald Dichter, 
im Style der Dichterin Glaufa vie Thaten des Pyrrhos 
und die Herrlichkeit Krotond befingend, eine ziemlich verächt- 
fihe Rolle gejpielt hat. Lakon beichulvigt den Komatas, 
daß er ihm eine Syrinx geftohlen habe, worauf diejer die 
ihon oben mitgetheilten Verſe erwidert. Außer ven politi— 
ichen und den Fünftlerifchen Anfeindungen entnehmen wir 
hieraus, daß die Hirtenpoefie nicht bloß auf Sieilien, ſon— 
dern in dem ganzen fogenannten Großgriechenland, und ganz 
bejonderd in Kroton, Sybarid und Thurii geblüht bat. Sie 
bieng innig zulammen mit der Mimenvdichtung eines So— 


* 
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phron, den Theofrit jelbft in mehreren Gedichten nachges 
ahmt hat, welches bereitö von den Alten bemerkt wird, z. B. 
im Argument zum zweiten Idyll: zu» de Osorvlıda 6 Qeo- 
xoıTog AEIVORRAWS &% av Iwgpovog ueriveyxe Miuor. 
Ingleichen zum funfzehnten Idyll: mageniaoe de zo nom- 


\ * 
aAcrtov Ex dr napa Logporı Hewusvov ca JToduıe. 


rn 


Mir haben aljo geſehen, wie Theokrit auf der Inſel 
Kos im Kreife lieber Freunde glücklich lebte, und dabei 
bereitd in weiterer Ferne Ruhm und Achtung genoß, und 
mit den beiten Dichtern feiner Zeit in Verbindung ftand. 
Wir wollen nın ferner betrachten, wie er die Gunft von 
Fürften juchte und fand. Es jcheint, daß er fich zuerft an 
ven Hieron zu Syrakus gewendet bat, welcher nach 
nach dem Abzuge des Pyrrhus aus Sicilien (275 v. Chr.) 
an die Spige ver Verwaltung gefommen, und envlich aus 
Dankbarkeit für feine Verdienfte im Kriege (gegen Karthago) 
und Frieden zum König war erhoben worden. In dem 
Gedichte, dad an dieſen Fürften gewiffermaßen als ein 
Bittfchreiben gerichtet ift (Ip. 16), ſchildert fich Theokrit als 
einen armen, der Unterftügung bepürftigen Mann. Welche 
Wirkung daſſelbe gethan Habe, wiſſen wir nicht: doch wenn 
Theokrit jemals längere Zeit auf Sicilien gelebt hat, der— 
geftalt daß er jogar für einen Syrafufaner gehalten werben 
fonnte, jo mag dad wohl der Gunft diejed Fürften zuzu= 
jchreiben fein, der ihn an feinen Hof mag berufen haben. 
Uebrigend beweift eben dieſes dem Hieron gewinmete Gedicht, 
daß Theofrit nicht urfprünglih in Syrafus daheim war: 
denn wäre das geweſen, jo hätte ſich's von jelbft verftanden, 
daß er vor allen ven Hieron preifen mußte, und fonnte der 
Dichter nicht zweifelnd fragen: 

Mer von den Männern indefien, fo viele der Morgen beleuchtet, 
Wird meine Huldigung gern in’s Haus einlaffen — — 

Mer lebt jeto jo groß, Wohlredenden Liebe zu zollen? 

Weiß nit! 

Die Gunft des Ptolemäos Bruderlieb zu ſuchen, 
dazu war Theokrit ſchon dadurch veranlaßt, daß dieſer Prinz 
auf der Inſel Kos geboren und von Philetas, dem Lehrer 
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Theokrit's, erzogen war, mithin Alterögenofje, Landsmann 
und vielleicht auch Jugendfreund Theokrit's geweſen jein 
konnte. Wir haben unter ven Theokritiſchen Gedichten erftlich 
einen Hymnus auf die beiden erften Ptolemäer, den Water 
und den Sohn. Wenn jemand diejes Gedicht unjerem Dichter 
abiprechen will, jo werden wir und nicht jehr dagegen 
fträuben: venn ed hat wenig gemein mit der gejchicten 
feinen Art, in welcher Theokrit feinen Fürften in ven beiden 
mimensähnlichen vramatiichen Gedichten (Io. 14 und 15) 
ehrt, noch mit dem freien Muthe, welchen dieſe Gedichte 
gegenüber dem Herrſcher athmen. 

Indefjen jcheint jener Hymnus die Urjache zu fein, wes— 
bald im Gingang der Scholien Iheofrit zum Zeitgenofjen 
des erjten Ptolemäos (zov erıxAmderzes Aayov) gemacht ift, 
welches gar nicht möglich wäre, wenn er zugleich dem 
Hieron gehuldigt haben ſollte. Ueber ven zweiten Ptolemäos 
nun finden wir ein merkwürdiges Urtheil bei Athenäus 
p. 536, weldye wir ausichreiben wollen: „Phylarchos im 
10ten Buche jeiner Hiftorien erzählt, daß Ptolemäos ver 
zweite, ald König von Aegypten, der angejebenfte aller Herr— 
iher und der Bildung beflijjen wie irgend ein 
Anderer, in feiner Gefinnung dermaßen fich betrogen hat 
und in unziemlicher Ueppigfeit dermaßen entartet war, daß 
er fich einbilvete, er werde ewig leben, und jagte, er allein 
babe vie Unfterblichfeit erfunden Als er num 
mehrere Tage an der Gicht darnievergelegen und fich wieder 
erbolt hatte und durch ein Fenſter hinabſah auf Aegypter, 
welche am Fluß ihr Frühſtück bereiteten, und in den Sand 
bingefauert, jo gut eö geben wollte, verzebrten was fie eben 
batten, jo ſprach er: „Ich Armer! warum bin ich nicht einer 
von dieſen!“ Das ift eine jeltiame Ausjage über einen 
jonft achtbaren Mann, und wenn wir nicht annehmen wollen 
noch fönnen, daß Ptolemäos narriich geweien jei, jo müſſen 
wir fie jo veriteben, daß Ptolemäos die Verewigung durch 
Dichtergefänge oder audy ven Ruhm unfterblicher Ihaten 
meinte, wenn er jagte, daß er die wahre Unjterblichkeit 
erfunden babe. 
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Es läßt ſich alſo mit Sicherheit annehmen, daß Theo— 
krit, nachdem er Sicilien verlaſſen hatte, den Reſt ſeiner 
Tage am Hofe dieſes Ptolemäos zu Alexandrien, geehrt von 
dem Fürſten und geliebt von gleichſtrebenden Freunden, ruhig 
zugebracht hat. 


II. Das ſoldatiſche Königthum in feiner Stellung zu 
den Pichtern. 


Wir müfjen hier etwas weiter ausholen, um den Eins 
fluß des joldatifchen Königthums, welches bei den Griechen 
von Ulerander, wie bei ven Römern fpäter von Gälar 
gegründet wurde, auf das Xeben der Bölfer und auf die 
Richtung der Voeſie zu betrachten. Hier muß man ſich von 
einigen herrſchenden Vorftellungen frei machen, wie z. B. 
die ift, daß dieſes König= oder Kaiſerthum eine Unterdrückung 
der Freiheit fei. Das ift e8 zwar allerdings, aber nidyt für 
das gemeine Volf und die nienrigeren Stände, welche viel- 
mehr mit diefem Königthume erft Bürger- und Menfchenrechte 
zu gewinnen pflegen, ſondern mehr für ven Adel und die Ari— 
ftofraten. Ein zweites Vorurtheil ift, daß mit ver mafedonijchen 
Herrichaft dad Griechenthbum zu Grabe gegangen fei, während 
es eben mit und durch dieſelbe erft feine Beitimmung vollends 
erfüllt bat, und nur in eine neue Phaje feiner Entwidelung 
übergetreten ift. Bei jo einem Uebergange pflegen die An— 
hänger des Alten jich einzubilden, die Welt gehe unter, weil 
ihre Ideale vergehen und neuen Ideen das Feld räumen 
müfjen, die fie nicht anerkennen, und den Philologen und 
Geſchichtſchreibern begegnet es oft, daß fie von deren, mit 
vieler Beredtſamkeit ertönenden, Klagen jich rühren laffen und, 
einftimmend in ihre Sterbeliever, verfennen, daß dasjenige, 
was ihnen der Untergang fcheint, nur eine Verwandlung 
und Auferftehung war. So ift man gewohnt, mit Arifto= 
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phanes über die Entartung des alten helleniſchen Geiſtes, 
die ſich bereits in den Tragödien eines Euripides offenbaren, 
zu klagen, mit Demoſthenes über das Erliegen des Griechen— 
thums unter der Macht nördlicher Halbgriechen zu trauern, 
ohne zu bedenken, daß Euripides ſammt der ſokratiſchen 
Moral-Philoſophie bloß die Beſchränktheit des ſpecifiſchen 
Griechenthums gebrochen haben, ohne welche Brechung daſſelbe 
nie fähig geworden wäre die Welt zu erobern, und daß die 
Unterwerfung Griechenlands durch den Makedoner Philipp 
bloß der naturgemäße und nothwendige Uebergang der ver— 
lebten Freiſtaaten in ein monarchiſches Reich geweſen iſt. 
Man kann den Eifer eines Demoſthenes lieben und bewun— 
dern, man kann die Anſtrengung der atheniſchen und the— 
baniſchen Bürger zur Behauptung ihres alten Ruhmes hoch— 
achten, man kann mit den Beſiegten über den Untergang 
ihrer Freiheiten trauern, ohne ihre Sonder-Intereſſen und 
die Beſchränktheit ihrer Anſichten zu theilen, und ohne zu 
verkennen, daß gerade der Sieg Philipps bei Chäronea für 
Griechenland die größte Wohlthat geweſen iſt, inſofern er 
dem Alexander ven Weg bahnte, dasjenige zu verwirklichen, 
was die Breiftaaten der Griechen zwar ftet3 geträumt und 
gewollt hatten, aber nie auszuführen im Stande geweſen 
waren, was Ageſilaus während der Zeit ver höchften Macht 
der Spartaner vergebend verſucht, und wozu Sfofrated in 
feiner panegyrifchen Rede umſonſt aufgeforvert hatte, nämlich 
die perfiichen Barbaren zu befiegen, vie öftliche Welt zu 
erobern, und überallhin die griechiiche Sprache und Bil- 
dung zu verbreiten. Ohne jene Entwidelung einer freieren 
Anficht von göttlihen und weltlichen Dingen und ohne 
diefen Uebergang in größere monarchiſche Reiche wäre Die 
griechifche Bildung der Welt verloren gegangen, während fie 
jegt im Stande war, nicht allein den Often, ſondern auch 
den Welten umzugeftalten, und ihren Einfluß bis auf den 
heutigen Tag zu bewahren. Denn was hat cd den Griechen 
gejchadet, fpäter von den Römern beftegt und beherrfcht zu 
werden? So wenig ald es den Römern geichadet hat, in 
der Völkerwanderung den Germanen zu erliegen. Immer 
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wird fich der Gebilvetere zum Herrn des minder Gebilveten, 
Roheren machen, wenn er auch in einigen Eörperlichen Dingen 
feiner Laune fröhnen muß. Aleranvderd Eroberungen waren 
der Sieg des Hellenenthumd über dad Barbarenthum: und 
diefe Verbreitung der griechiſchen Sprache, Wiſſenſchaft und 
Bildung über diejenigen Länder und Völker, von denen die 
Hellenen jelbit vor Alterd die Quellen und Zuflüffe ihrer 
Bildung empfangen hatten, war für die Umgeftaltung ver 
Denf= und Sinnedart jener Völker von der größten Wich- 
tigkeit, während die Ausbreitung des Hellenenthums ganz 
natürlich auch nicht ohne bedeutende Rückwirkung auf die 
Griechen ſelbſt bleiben fonnte. Und daß ſich nach Alexan— 
ders Tode die Eroberungen in mehrere Reiche zeriplitterten, 
dad war eben recht vortheilhaft für die Pflege der Wiſſen— 
ſchaften, indem faft jo viele Pflanzitätten ver Bildung, als 
Hauptftädte, fich hervorhuben, welche nach allen Seiten hin 
ihren Einfluß verbreiteten, wie 3. B. Paläftina, zwijchen 
Alerandrien und Antiochien gelegen, von beiden Seiten ber 
die Einwirfungen erfuhr, durch welche im Lauf der Jahr— 
hunderte das ftarre Judenthum gebrochen und der Boden 
zur Aufnahme einer rein menjchlichen Weltreligion zubereitet 
wurde. 

Das griechiiche Volk mußte alle Formen des ftaatlichen 
Lebens durchmachen, um alle Blüthen der Kunit und Poeſte 
bervorzubringen, und feine Beftimmung vollftändig zu erfüllen: 
denn unter jeder Form entwickeln fich andere Blüthen. Welcher 
Reichthum mannigfaltiger Staatöverfaflungen hat bereit8 dem 
Ariftoteled bei der Verabfaſſung feiner Schrift Uber pas 
Gemeindeweien zur Beobachtung vorgelegen! Aber eine 
Form fehlte noch: Das nicht auf eine Stadt beichränfte, 
viele Städte und weite Länderſtrecken beherrichende, ſoldatiſche 
KönigthHum. Bei dem Beginn der griechiichen Gefchichte 
finden wir dad patriarchiſche Adels-Königthum, 
dejien Vorbild Zeus im Olymp mit feinem Götterfreife ift, 
„der Water der Götter und Menjchen‘, der Höchſte unter 
Gleichen, aber weiter durch Feine Kluft von ihnen gefchieden. 
Dagegen find dieſe Gleichen (im Himmel Götter, auf Erden 
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Heroen genannt), durch eine große Kluft von den Gemeinen 
getrennt, den obrıdavoig zul Aralxıcır, ovre now dv n0- 
kun Eragıdwiog ovz' Evi Boom, eine größere Kluft, als 
der Abſtand zwijchen Göttern und Herden war. Denn man 
findet zwar wohl viele Heroen die von Göttern gezeugt find, 
und am Ende führte jedes Adelshaus feinen Stammbaum 
auf einen göttlichen Ahnherrn zurüf: aber daß Gemeine fich 
einer Abjtammung von Heroen rühmen durften, oder daß 
Heroen ſich mit Dienftmänchen, die nicht als Kriegsgefangene 
unmittelbar von hohen Käufern ftammten, begattet hätten, 
findet man nicht. In allen den Kämpfen, welche Homer 
ihildert, findet man nie, daß ein Gemeiner durch irgend 
eine That fich hervorgethan habe, während doch wenigftens 
im Raifoniren einmal einer aus der Menge auftapcht, aber 
nur zu dem Zweck um feinen Rüden dem Scepter Ulsfjens 
zum Prügeln hinzureichen. Bei jo bewandten Umftänven 
war es viel leichter geichehen, daß die nur wenig über die 
Gleichen erhabene Königsmacht verfchwand und abgefchafft 
wurde, ald daß dieſe Gleichen felbft auf gleiche Wagfläche 
mit den Gemeinen zu ftehen famen dadurch daß Diele fich 
hoben und jene fich jenkten. Dieſe Ausgleichung ift bis auf 
einen gewiſſen Grad in der athenifchen Demofratie vollzogen 
werden, während gegenüber im Spartanertbum das heroifche 
Kriegerwejen nach dem Vorbilde Homerd durch die lykur— 
giiche Gefeggebung für immer feftgehalten war. Dieſe 
Spaltung aber hat, gleich der religidien Spaltung in Deutfch- 
land, einen, wenn auch nicht dreißig- doch fiebenundgwanzig- 
jährigen, inneren Krieg erzeugt, in welchem beide Parteien 
gegenjeitig ihre Kräfte aufrieben, jo daß fie, unvermögend 
fich je wieder vollſtändig zu erholen, am Ende dem macedo— 
niichen Königthume erliegen mußten. Zwiſchen dem König— 
thume eines Philipp aber oder eined Ptolemäos oder Anti- 
gonos und dem eined Agamemnon ift, wie zwilchen dem 
Kaiſerthum eined Franz I. und dem eined Friedrichs MI. 
des Hohenftaufen, ein großer Unterſchied. Zwar meinte 
Alerander, vie Zeit der alten Heroen wieverzubringen, und 
mochte ſich am liebiten einem Herkules, einem Kaftor und 
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Pollux oder einem Dionyſos gleich achten; auch pflegte er 
täglich mit jeinen Generälen, wie Zeus mit jeinen Göttern 
im Olymp, zu trinken und zu dijputiren, als wenn ſie 
feineö Gleichen wären: doch das hat fich jpäterhin geändert, 
zu der Zeit, ald man ihn mit Recht bejchuldigte, daß er 
das Weſen eines aflatiichen Defpoten annehme, und ed müßte 
naturgemäß aljo werden, eben darum, weil Militär - Monar- 
chien und NRitter= oder Heroen = Könige nicht Eins find, und 
weil die Verhältniffe zwingenver erfcheinen ald die Menjchen. 
Jenem romantifchen Königthum war der Sänger jo noth- 
wendig gewejen zur Belohnung feiner Thaten, wie die Luft 
zum Athmen, und die Thaten eines Achills, welcher ſelbſt 
bereit3 in feinem Zelte fißend gern die Thaten früherer 
Helden (#Aea avdoor) jang, Ffonnten eined Homers jo wenig 
entbehren, wie ein olympiicher Sieger feines Pindars oder 
Simonided. Auch Alerander, bei feiner romantijchen Schwär— 
merei, bat fich einen Homer gewünjcht, welcher ihn, als 
einen zweiten Achill, vwerberrlichen möchte: es bat jich aber 
ganz natürlich feiner gefunden, ausgenommen jener 

Choerilus, incultis qui versibus et male natis 

Rettulit acceptos, regale nomisma, Philippos. 
Denn die Zeit war zu profailch geworden, und längjt war 
an die Stelle ver Heldenſänger der Gejchichtichreiber getreten: 
mit lobpreifenden Gejchichtichreibern bat demnach auch Alexan— 
ver fich begnügen müſſen. Diejer profaiichen Gefinnung 
mußten in jo einer Zeit auch die Könige jelber verfallen, 
und Theokrit bejchreibt uns dieſelbe in dem Gedichte an 
Hieron: 
Der lebt jeto jo groß, Wohlredenden Liebe zu zollen? 
Weiß nicht! denn es erftreben die Menihen ja nimmer wie vormals 
Ruhm für wadere Thaten: der Habjucht fröhnen * alle. 
Jeglicher ſinnt nur immer, die Hand in der Taſche, woher Geld 
Machen? er gäb' auch keinem den Reſt vom Siber geſchabt je! 
Sondern da heißt es: „Das Hemd iſt mir näher am Leib wie der 

Rock“ und 
„Hätt' ich doch ſelbſt nur was“, und „den Dichter belohnt ja der 
Himmel!“ 

Und „was brauchen wir andre? Homer kann allen genügen.“ 
„Wer nichts heiſchet von mir, der Dichter erbaut mich am meiſten.“ 
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Mas half es auch wenn dieſe Könige ſplendid zahlten, mie 
Alerander, und dabei nicht gleichgiltig waren gegen das Lob 
der Dichter, wie die Ptolemäer, oder wie Auguftus? Ent— 
weder fie fanden feine würdigen Sänger, eben darum weil 
die Zeit nicht mehr jo gläubig war, und ein Fluger Dichter, 
wie Horaz, der Anforderung auswich, oder, wenn die Ges 
dichte auch paſſabel gerietben, mie ver Hymnus auf die 
Ptolemäer (welcher in unjerer Sammlung enthalten ift), fo 
thaten fie dennoch nicht die rechte Wirfung, und Fonnten 
mit den Darftellungen der Gejchichtichreiber nicht den Marft 
halten. Am beften thaten dieſe Dichter, wenn fie fich auf 
gelegentliche Anfpielungen und indirecte Lobpreifungen be— 
jchränften, mie es Theokrit in zweien Gedichten unferer 
Sammlung, der Aponisfeier und der Liebe zur Kyniska 
(Id. XIV und XV), und Horaz in fo vielen feiner Open, 
Satyren u. f. m. gethan hat. Auch fehlt in Reichen, mo 
außer dem Könige oder Kaifer alle anderen privati, d. h. 
Untertbanen, find und feinen Antheil an der Staatsvermal- 
tung haben außer demjenigen, den fie ald Diener (ministri 
oder amici) des Herricherd in deſſen Namen führen, ganz 
natürlih der Trieb und die rechte Begeifterung zur Be— 
fingung desjenigen was die Herrſcher thun. Gin Pindar 
fann und darf fich noch neben feinen Helven, ald der Mann 
des Gedanfend (cogpög) neben den Mann ver That, ftellen, 
wenn vdiefer auch ein mächtiger Fürft wie Hieron oder Ar— 
keſilas ift: er darf fih noch herausnehmen, ihm neben dem 
Lobe eine tadelnde Mahnung zu geben, wodurch das Lob 
erft jeine rechte Bedeutung erhält. Dagegen wer nicht das 
Recht hat zu tadeln, der hat auch nicht das Recht zu loben, 
und wird alfo, wenn er feinem Dichterberufe Feine Schande 
machen will, am beften thun, fich des beiden zu enthalten. 
Aber die Poefie ftirbt darum nicht, fie wirft fich bloß auf 
ein anderes Feld: fie ergreift das Klein- und Stillleben, 
wenn ihr die große Welt des ftantlichen Lebens entzogen ift. 
Und wenn die Heroen längft aufgehört haben zu glänzen, 
wenn jelbft die olympijchen Sieger Feine rechte Bewunderung 
mehr erregen, wenn endlich auch ver Stolz des Bürger- 
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thums in den Freiſtaaten vorüber iſt, dann kommen die 
allerniedrigſten Stände an die Reihe, die Bauern, die Hir— 
ten, die Fiſcher, die gemeinen Soldaten, die Weiber in den 
Spinnſtuben u. ſ. w.: es entſteht das Idyll. | 

Sp wie Pindard Gedichte von feinen Scholiaften &ıdr 
genannt werden (3. B. zov meWzov eidovs 7 0T00YN Hai 
ArzioToopog %0),0» ıL’, überein wie Tov moWTov Kouarog), 
jo werden Theokrits Gedichte von ven Scholiaften und 
Grammatifern zudvAlıa genannt*). Die Länge oder Kürze 
der Gedichte kann nicht ver Grund fein, daß man jie mit 
den Deminutivum bezeichnet hat: denn manche darunter jind 
ziemlich lang, während dagegen manche Pindarijche Oben 
ziemlich kurz gerathen find, jondern die Stylart, welche 
von Servius humilis character genannt wird (nam perso- 
nae hi rustica sunt simplieitate gaudentes, scilicet a quibus 
nıl altum debet requiri), von Horaz aber molle carmen 
(Serm. I, 10, 44 molle atque facetum Virgilio annuerunt 
gaudentes rure Camenae). Dieſe eidvAlım ferner werden von 
unjeren Grammatifern, je nach ihrem Inhalte, Bovxolıxa, 


 amolırd, rormevıxzd, und wiederum, wenn nichts von allen 


dem paßt, mit bejonderen Namen, 3. B. Ovooıs n @0n, 
yapuaxevrpiaı, Halvorn, Hegiorai, alıns, Taas u. |. w. 
betitelt: denn die Grammatifer jelbft können nicht begreifen, 
wie ein Titel für alle paſſen joll, da fie jo verjchiedenartig 
find, und faum die Hälfte von ihnen ländliche Perjonen 
und Dinge zum Inhalte Hat. Und weder hat Theokrit 
alles in einerlei Ton und Art gevichtet, noch enthält Die 


— — 


*) Etym. M. p. 273, 41 ro eidöllıovr Osoxgitov ou 7 Enı- 
yoapn Avxidas 7 Oalvoa. Bon unjerem Scholiaften wird ein 
jedes Der Theofritiichen Gedichte eidvAdsor genannt, auch die län- 
geren und die hymmen = artigen, und auch die in anderem Versmaß 
verfaßten: und Plinius epist. IV, 14 ift zweifelhaft, ob er ſeine 
hendecasyllabos, welche Zändelei, Scherz, Berliebtheit, Schmerz, 
Klage, — enthalten, epigrammata oder idyllia, oder eclogas 
oder poematia betiteln fol. Und unſerem Scholiaften zufolge be- 
zeichnet zidvAlıov überhaupt ein Kleines Gedicht, und iſt Das 
Deminutiv von &ldog. 
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Sammlung, welche feinen Namen trägt, lauter Gedichte von 
einer Gattung. Wir werden daher wohl thun, und einmal 
erft nach ven zunächſt vorangehenden und ven gleichzeitigen 
Dichtern zu erfundigen, um zu jehen, welcherlei Dichtarten 
in jener Zeit und jenen Ländern aufgefommen und ausge— 
bildet waren, ehe wir den Inhalt unferer Gevdichtefammlung 
einzutbeilen und zu beitimmen ſuchen. 


II. Die Dichtkunft der Vorgänger und der Gleichzeitigen. 


Bor allem müfjen wir bier an die Komddien und 
Mimen der Gicilier erinnern, an welche die Hirten 
poejte zunächit ſich anreiht. Schon Gpicharmod wird von 
Suidas ein Sohn des zirvoog oder des yiuapogs oder Der 
onzis, d. h. des Bockes over des Pferches, genannt, ' 
und wir wiſſen aus mehreren Beilpielen, was vergleichen 
Genealogien bei diefem Sammler zu beveuten haben. Unter 
den tarentinifchen Spaßmachern (reAororoıor), Charakter⸗ 
zeichnern (79040y01), Scherzſängern (iaowdor) und Gaus ı 
Elern (Havuazorzoıoi) befand fich- auch ver Kitharfpieler 
Orvovag, welcher einen trällernden Kyklopen und einen feh⸗ 
lerhaft⸗ ſprechenden Odyſſeus (Köxlora Teperilovrn xal 
vavayov Odvooer ooAoızılorza) aufführte: Athen. I. p. 20. 
Don Sophrons Mimen aber wird uns bezeugt, daß fe, 
abgefehen von der Proſa in ver fie verfaßt waren, ganz 
ähnlich ausfahen wie die adonıelovonı unſeres Theokrits, 
ja daß dieſes Idyll, und auch die gYapuaxevroımı, ſogar 
Nachahmungen beftimmter Mimen jenes ſyrakuſiſchen Dich- 
terö jeien. Rhinton ferner fchrieb feine luſtigen Tra— 
gödien (iAngorgayypdia) und Pollen (pAvapoypagia) zum 
Theil in Herametern, wodurch er nicht allein zu der römi— 
ſchen Satyre eined Lucilius fondern auch zu dem mimen- 
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artigen Idyll hinüberleiten konnte: und er lebte kurz vor 
Iheofrit unter dem erjten Ptolemäer. Ohngefähr um viefelbe 
Zeit haben vie Parovierrfchreiber Hegemon von Thaſos, 
Archeftratod von Gela, Matron von Pitanı, Sota= 
des, welcher Schmähgedichte auf ven Bruderlieb und feine 
Mätreſſe Beieoziyn, gemacht hat, Timon von Phliunt, 
Alerander der Aetolier gelebt, welche fich ebenfalls meiftens 
des Herameterd bevient haben. 

Wenden wir und jodann zu den ernfteren Dichtarten, 
jo begegnet uns zuerft Philetas, der Landsmann unjered 
Dichters Theofrit ſowohl ald auch des Königs Philadelphos, 
deren beider Jugend er unterrichtet haben fol: ſodann deſſen 
Breund und Zeitgenoffe Hermefianar aus Kolophon. 
Auch Nifänetos von Samos (Athen. XV, p. 673 B) 
oder Abvera jcheint dieſer Zeit anzugehören: von anderen, 
die man aus erhaltenen Sragmenten oder aus Gitaten fennt, 
laßt fich das Zeitalter nicht genau beftimmen, und wie viele 
Elegien= und Diftichen = Dichter mögen auch ganz ungenannt 
verjchollen jein, indem wir z. B. von Aſklepiades nichts 
hören würden, wenn nicht Theofrit feiner gedacht hatte. 
Das tragiiche Siebengeftirn geht und hier nichts an, als 
injofern einer oder der andere auch Elegien, Epigramme und 
fleinere Epopden verfaßt hat, wie Ulerander aus Bleuron 
in Aetolien, wahrjcheinlich der Verfaſſer ver Geichichte des 
Daphnis, auf welche Theokrit öfters anjpielt: |. Argum. zu 
Id. VII. Sodann find Simmias und Doſiadas, beide 
aus Rhodus, und unter dem erjten Ptolemäus lebend, zu 
nennen: jünger al3 fie und Zeitgenofjen Theofrit3, waren 
Philiskus aus Korkyra, Sofitheos und Soſipha— 
nes, welche zum Giebengeftien gerechnet werden, envlich 
die Epifer Antagorad von Rhodus und Apolloniuß 
von Rhodus, ſammt Aratus, ver auch Hymnen und ans 
deres geichrieben hat. Wir fönnen aber noch weit weniger 
die Titel, ven Inhalt und ven Styl ver Gedichte dieſer 
Dichter alle angeben, ald wir die Dichter alle kennen, welche 
um dieje Zeit herum gelebt und gewirkt haben: drum bleibt 
es immer jchwer, den Charafter dieſer jogenannten Alexan— 
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driner zu beftimmen und ihre VBervienfte richtig zu würdigen. 
Schon der üblich gewordene Name Alerandriner ift eine 
durchaus faljche und irreführende Bezeichnung, welches nicht 
weiter bewiejen zu werben braucht: noch fchlimmer aber ift 
das an dieſen Namen gefnüpfte Vorurtheil, daß dieſe Dichter 
alle in einer ſchulmäßig gelernten Sprache ohne wahre Be— 
geifterung Fünftliche Werfe verfertigt haben, und mehr Ge— 
lehrte ald wahre Dichter gemwefen feien. Zwar daß fie Ge— 
lehrte waren iſt richtig, im Mebrigen aber befteht zwiſchen 
ihnen und ven früheren ein nur dem Grade, nicht dem 
Weſen nach, abweichender Unterfchiev. Denn auch Heſiod 
und Pindar haben die Sprache, in ver fie vichteten, erlernen 
müfjen: in Böotien menigftend und zu Theben wurde fie 
nicht geiprochen, und im ganzen griechischen Volke war fte 
nirgends als eine lebende anzutreffen, etwa jo wie unfer 
Hochdeutſch alwärtd menigftend von den Gebilveten mehr 
oder weniger rein geiprochen wird. Und was die Künft- 
lichkeit betrifft, jo datirt fi) dad Dichten in beftimmten 
Stylarten und die Herrichaft der Kunftichulen aus den 
älteften Zeiten ber, und war die bisherige Epif ſowohl als 
Lyrif gewiß ſchon Funftvoll genug geweien, während man 
dagegen gerade im der Theofritiichen Dichtung die reinfte 
Natur und den Achten Ausdruck des Volkslebens anzutreffen 
gemeint hat, was freilich auf einem Irrthume beruht; aber 
auch vdiefer Irrthum wäre nicht möglich gemeien, wenn die 
Gedichte voller Künftlicyfeit wären. Und weder war Theofrit 
der einzige in feiner Gattung, mie wir bereitö gefehen haben, 
noch war die fogenannte bufolifche Poefte die einzige unter 
allen, welche noch bei dem Volke Anklang finden fonnte: 
vielmehr möchten wir behaupten, vaß vie Fäden, welche den 
Kunftdichter mit der Gegenwart in Beziehung ſetzten, nir- 
gende völlig abgerifien waren. Allervings fanden Die 
Dichter jener monarchifchen Zeit dem Volksleben ferner, als 
die früheren, injofern ihre Graeugniffe nicht jo unmittelbar 
den PBorderungen des Tages entiprachen und nicht in Die 
Zeitereigniffe eingriffen fo wie die eines Alkäos, Tyrtäos, 
und felbft die eined Simonides und Pindar: aber fie ftanden 
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dennoch, wie wir ſchon oben bemerft haben, zu ven vamaligen 
Lebensverhaltniffen in gewiffem natürlichen Bezuge, wenn 
auch nicht in jo engem, wie die Dithbyrambendichter und die 
Bühnendichter zu dem republifanifchen Leben. Das Weſen 
folcher Monarchien ift e8, viele Städte, Länder und Völker 
unter einem Scepter zu einem großen Staatdorganidmus 
zu vereinigen. Das Sonverleben und dad Spießbürgerthum 
haben aufgehört, man meint in den Beichränfheiten jeines 
Meichbilded nicht mehr die ganze Welt zu finden. Die 
Eigenthümlichkeiten der Heimathen find zwar nicht ver— 
ſchwunden, fondern bloß ihre anſpruchsvollen Berechtigungen, 
aber die Einfeitigfeiten haben fih an einander abgerieben, 
und jo wie die Stände ihren früheren Anfprüchen entjagen 
und der Landadel einem neuaufgefommenen Hofadel ven 
Pla räumen mußte, jo jind in der Verſchmelzung jo vieler 
Bürgerthümer zu einem Königthum auch überall neue Ver— 
hältniſſe entftanden, und hat alles eine veränderte Bedeutung 
erhalten. ine gemeinfame Schriftiprache würde, wenn fie 
nicht ſchon vorhanden geweſen wäre, jet zum erfien Mal 
geichaffen worden fein: nun gewann fie wenigftend eine 
weitere Verbreitung und geficherte Herrichaft für immer. 
Aber bei ver Poeſie war dad wenigftend in griechifchen 
Monarchien nicht möglich. Denn eineötheild hatte ſich vorher 
feine allgemeine für alle Dichtarten gebildet, und zweitens 
findet dad Königthum, während ed doch ſonſt überall auf 
Einförmigfeit hinftrebt, doc) gerade im Bereiche der Poeſie 
feinen Anlaß zur Verdrängung ver Sonderfprachen. Aber 
eine Veränderung tritt dennoch ein, und ganz naturgemäß, 
nämlich daß die Dichter, weil fie nicht mehr einer Pro— 
vinz angehören und nicht mehr von der Strömung eine 
Volkslebens getragen werden, auch nicht mehr in einer 
Gattung und in einem Dialekte dichten, jondern in meh— 
teren, wie wir das an unjerem Theofrit jehen. Er fchreibt 
in der Sprache des Alkäos wenn er der äoliſchen Dixchter- 
ſchule fich anschließt, er bedient fich ded epiſchen Dialeftes in 
feinen epifchen Rhapfodien, und bequemt fich der fogenannten 
niedrigen oder neueren doriſchen Mundart an, wenn er dem 
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Epicharmos oder dem Sophron folgt*). Hätte er Bühnen- 
ftücfe in attifcher Manier gefchrieben, fo hätte er auch ver 
attiichen Sprache fich bevienen müffen. Ich Tage müffen: 
denn die Dichtarten waren einmal jegliche in einer beſon— 
deren Mundart ausgebildet: ein Abgehen von dieſer Mund- 
art wäre ein Verlaffen ver Dichtart und ein Verfuch in 
einer neuen geweſen: und ſolch' eine Schöpferfraft fcheint 
allerdings jener Zeit gefehlt zu haben. Denn zum erften 
Mal in ver griechifchen Welt war jet eine wirkliche Ge— 
lehrten-Poeſie entftanden, und das ift der charafteriftifche 
Unterfchien viefer Periode von allen ven früheren, durch 
welchen fie aber gerade und und den Römern, ihren Fort- 
fegern, nur um jo viel näher rückt. Bei und, vd. h. in 
dem neueren Europa, hat die Volkspoeſie fehr früh auf- 
gehört und ift von der Gelehrten = Poefte fehr frühzeitig ab— 
gelöft und überflügelt worden, nämlich von Dante an. 
Bei den Römern gieng es eben fo, ſobald fie mit den Grie— 
hen in Berührung famen: 


Graecia capta ferum vietorem cepit, et artes 
Intulit agresti Latio: sic borridus ille 

Defluxit numerus Saturnius, et grave virus 
Munditiae pepulere: sed in longum tamen aevum 
Manserunt hodieque manent vestigia ruris. 


Was Horaz hier von den Römern urtheilt, Fönnte, neben- 
bei gejagt, eben jo gut auch von und gejagt werden. Ganz 
natürlich fanden daher die Römer zu den Alerandrinern 
fich mehr hingezogen als zu den früheren, wegen ver Wahl- 
verwandtichaft: ein Gallus ahmte ven Euphorion nach, ein 
Virgil den Theofrit und ven Nikanver, ein Catull und 
Dvid den Kallimahus: Aratus wurde mehrfach überſetzt, 


9 Schol. zu Idyll J, Argument: Augidı aa 'Iadı diniixtw 
zeijta ö Oeöngıros, nähıora de avsınten xai 29aual Augidı 
napa ou ’Eniyagnov xas Zwgpgovos' od unv dnohunaveras 
zai Aiolidos.. — "Tottor ou 6 Ozoxgrros Awpgidı dralixrp 
xeyontas t via‘ dio yag eis, nal xal via’ as unv ‘ 
nalaıa rgaysid tis dom‘ 7 ö via, ; nal Osöngıtog yoaras, 
nalaxwriga xal suxoAwrigu. 
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auch Apollonius fand Ueberſetzer und Nachahmer. Bei uns 
iſt es umgekehrt: wir verſchmähen dieſe, weil wir das, was 
ſie geben können, ſelbſt im Ueberfluß zu beſitzen glauben 
(was jedoch keineswegs der Fall iſt): nur mit Theokrit 
haben wir eine Ausnahme gemacht, kraft eines Mißver— 
ſtändniſſes, wovon ſpäter! Aber wie verhalten ſich denn 
nun dieſe Gelehrten-Dichter zu den volksthümlichen? Hier 
müſſen wir noch einmal davor warnen, daß man den Un— 
terſchied nicht in die größere oder geringere Abweſenheit 
der Kunſt ſetze. Denn Natur dichter find vie früheren 
ſo wenig als die jetzigen geweſen: das beweiſen ſchon die 
Dialekte, welche ſo, wie ſie von den Dichtern einer jeden 
Gattung gebraucht worden ſind, wohl nirgends geſprochen 
wurden. Vielleicht iſt, mit Abrechnung deſſen, was die 
epiſche Sprache beigeſteuert hat, der Volksmundart unter 
allen am nächſten die Sprache der attiſchen Tragiker ge— 
blieben, welches nur dadurch möglich geworden iſt, daß die 
Dichtart ſo völlig ein Erzeugniß des attiſchen Volkes war, 
und daß dieſes Volk gerade zu gleicher Zeit ſich zum herr— 
ſchenden erhoben hat, wie ja die Gebieter es überall für 
Recht erkennen, den Gehorchenden mit ihren Geſetzen auch 
ihre Sprache aufzudrängen: vgl. Thukyd. VII, 63. Auch 
die äoliſche Dichterſprache mag ſich ziemlich genau an die 
Volksmundart gehalten haben aus dem nämlichen Stolze, 
doch nur in den Formen: denn in den Wörtern konnte keine 
Dichtart die Anſchließung an die Geſammtdichterſprache, d. h. 
die epiſche, vermeiden. Dieſer epiſche Dialekt aber ſelbſt 
zeigt deutlich, daß er ſeine Nahrung aus allen Landſchaften 
Griechenlands gezogen, und ſelbſt auch die Formen und 
Flexionen allenthalben aufgenommen hat zu ſeiner Bereiche— 
rung: und ſo möchten wir kühn behaupten, daß ſelbſt 
Homer bereits ein Kunſtdichter geweſen ſei. Sind denn 
etwa unſere mittelalterlichen Ritterſänger Naturdichter zu 
nennen, wenn ſie ſogar in ihrer Sprachmengerei die wälſche 
Bildung verrathen? Oder ſind die Minneſänger und ihre 
Vorbilder, die Troubadours, Naturſänger geweſen? Und 
zeigt etwa das Gericht, welches Gottfried von Straßburg 
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über feine Vorgänger und Zeitgenoffen halt, daß er over 
jene die Poeſie autodidaktiſch getrieben haben? Und um 
wieder auf die Griechen zu fommen: fann es auf der Welt 
eine fünftlichere Dichtung geben als die Pinvars ift? Oder 
ift etwa die Sprache eined Aeſchylus oder Sophofles eine 
einfache naturwüchlige zu nennen? Volksdichter dürfen wir 
die derartigen Sänger wohl nennen zur Unterjcheivung von 
den Gelehrten, injofern ie, mögen fie immerhin den Negeln 
einer Schule mit Bewußtſein folgen, vennoch mitfammt 
diefer Schule in viel innigerem Bezuge zu vem Volksleben 
ftehen, ihre Anläfje, die Formen ihrer Gedichte und bis auf 
einen gewiſſen Grad auch die Sprache unmittelbar aus 
dem Volke jchöpfen, und endlich, was das Wichtigſte ift, 
meiftend unmittelbar zur Ergötzung des Volkes bei feinen 
Feten ihre Werfe jchufen. Unſere mittelalterlichen Sänger, 
ein Walther von der Vogelweide, zogen umber von Feſt zu 
Teft, um zu fingen und zu fpielen wo man Muſik und 
Geſang begehrte, ähnlich den jegigen Harfenfpielern und ven 
Mufifbanden. Welcher Dichter wäre gegenwärtig nicht zu 
jtolz zu jo einem Gewerbe! Und bei ven Rhapſoden war 
es eben jo: einen Homer dürfen wir und nicht ftolzer den— 
fen als unjeren Walther, der von ven Gefchenfen lebte, mit 
denen man jein Spiel belohnte. Und nennt ſich nicht auch 
Pindar geradezu einen Lohndichter? War nicht Simonives 
wegen jeiner Lohndienerei verfchrien? Und mußten nicht 
Sophokles und Guripides jeden Handwerker über jich richten 
laffen und aus jeinen Händen vie Belohnung empfangen? 
Und bei den Dithyrambendichtern war es nicht anverd. So 
blieben die Dichter von dem Beifalle der Menge abhängig, 
wie die Redner, und feinem war es erlaubt zu jagen: Gin 
PBlato gilt mir mehr als ver ganze Haufe. Antimachus, 
indem er das jprach, Hat fich zu einem Aleranpriner ges 
macht, noch che es Alexandriner gegeben bat, d. h. zu 
einem Gelehrten= Dichter: und dad war auch nur in ver 
epifchen Poeſie möglich, welche, lange ſchon vom Volksleben 
getrennt, anderen Dichtarten ihr Erbe abgetreten hatte. Zu 
ven Eigenthümlichkeiten der Gelehrten Boelte aber gehört es, 
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daß fie unfähig ift, neue Formen zu erfinden: denn dieſe erzeugen 
fih nur im Volke, und die Poeſie nimmt fie dann willig auf, 
veredelt und vervollfommnet fie, jo lang fie noch mitten im 
Volke fteht, aber fie verſchmäht viefe Anknüpfung, ſobald fie 
einmal angefangen bat, fich über das Volk zu ftellen, um 
von oben herab zu wirfen, welches eben echt monarchiſch ift. 
Diejenigen modernen Dichtformen weldye das Alterthum 
nicht Fannte, mitfammt dem Reime, find unter ven Trou— 
badours und Minnefängern aufgefommen: andere find in 
neueren Zeiten aus allen Weltgegenvden, bejonverd aus dem 
Orient her, eingeführt worden: wir felbft haben feine ein= 
zige erfunden, und die Römer ebenfalld nicht. Die Satyre 
rühmen fie ald ihr Eigenthum: zwar laßt fich die Sache 
bezweifeln: indeſſen jedenfalls gehört den Gelehrtendichtern 
bloß die Weiterbildung an, die Erfindung felbit aber dem 
Zateinervolfe. Die Volkspoeſie war gewiffermaßen dem eng= 
liſchen Adel vergleichbar, welcher, im Volke ruhend, ſich 
fortwährend aus vemjelben verjüngt, und eben dadurch feine 
politifche Macht und bleibende Eriftenz gefichert bat: die 
Gelehrten = Poefte dagegen ift ein verfnöcherter Adel, deſſen 
Wurzeln abgeftorben find: deſto hartnädiger gebervet er ſich 
in jeinen Anfprüchen, und deſto größer macht er täglich vie 
Kluft die ihn vom Volke ſcheidet. Ein Adelsſtand, Tag’ ich, 
jei die VBolköpoeite, und keineswegs ein gemeine Volf: denn 
eine Schnaderhüpferl- und Schlumperliever- und Knaben- 
Wunderhorns-Poeſie ift noch weit entfernt von einer grie= 
chiſchen Lyrik, jo weit ohngefähr, ald Kotzebueſche Luſtſpiele 
von Menandrifichen, und Leihbibliothefen- Romane von Epo— 
pden find. Nadte pure Natur ift Feine Kunſthöhe, und 
Bauernmädchen in ihrem Putz fönnen ficy nicht mit Fürs 
ftinnen meffen: und dieſes Unterfchiedes find fich die Griechen 
zu jeder Zeit mehr ald wir bewußt gewejen, und haben fich 
ftreng gehütet, die Grenze zu überfchreiten. Gin Kunſtſtyl 
berricht in jeder ihrer Dichtarten, ein nicht minder ftrenger 
ala in den bildenden Künften: und in dem Gebrauch vieler 
Kunftityle find vie Gelehrtendichter von ven früheren nicht 
verjchieden. Nur das unmittelbare Schöpfen aus dem Volke 
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hat aufgehört, und damit auch die organifche Weiterbildung 
der Stylarten und die Erfindung neuer: man mußte viel- 
mehr, wenn man Neued bringen wollte, zurückgreifen in 
die Vergangenheit und mittelft der Gelehrfamfeit fih aus 
Büchern bereichern. Bei und gebt e8 eben fo: Alles mas 
wir Meued befommen haben, ift entweder von draußen 
hereingebracht oder aus dem Schacht der Vergangenheit aus— 
gegraben, zumal auch in ver Sprache, und 3. B. von ven 
MWörtern, welche jeit dem preißigjährigen Krieg zur Ver— 
drangung der Fremdwörter eingeführt wurden, find die we— 
nigiten ganz neu aus dem Volke aufgenommen, weit mehr 
find fie aus alten Vorrathskammern bervorgefucht oder mit 
neuem Gepräge in Umlauf gelebt. 
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Menn wir behaupten, daß die Zeit der Aleranpriner 
feine neue Formen und Dichtarten mehr zu ſchaffen fahig 
gewejen jei, fo fcheint vie Thatſache und zu widerjprechen : 
denn die bufolifche Poeſie wenigftend war etwas ganz Neues, 
und Theofrit gilt für ven Erfinder. Allein eben das, daß 
er der Erfinder diefer Dichtart gewejen fer, möchten wir in 
Abrede ftellen, und dafür fein eigned Zeugniß anführen, 
daß nämlich dieſelbe, und zwar nicht bloß in Sieilien, ſon— 
dern auch anderwärts, bereitö geübt wurde, und mehr ald 
einen Dichter beichäftigte.e Die Belege dafür haben wir 
oben gegeben. Wer eine Dichtart auf eine höhere Stufe 
der Bollfommenheit erhebt, pflegt bei den Griechen immer 
deren Grfinder genannt zu werden: und daß in Theokrit 
ein neuer Stern für dieſe Dichtart aufgegangen fei, dies 
Verdienſt wird ihm niemand abftreiten wollen. 1 

- Die Hirtengedichte find eben jo aus dem Volksleben auf- 
gegriffen und von kunſtſinnigen Dichtern immer weiter aus— 
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gebildet worden, wie wir das bei anderen Iprifchen Dicht- 
arten (denn zu dieſen gehören fie eigentlih, und zwar zu 
dev Gattung der vonoı) bereit geſehen haben. Wir wollen 
nun betrachten, wad ung von ihrer Entftehung überliefert 
if. Die Schiffer, die Winzer und die Schnitter hatten ihre 
Lieder, und jo auch die Hirten, und haben fie noch da wo 
dad Hirtenthum ein Handwerk ift. In Venedig pflegen fich 
je zwei Schiffer Strophen aus den Gedichten Taſſo's zuzu— 
fingen: vor Alters werden fie wahrjcheinlich ihre Lieder 
jelbft erfunden und unter fich fortgepflanzt haben. Won ven 
Alpenbemwohnern ift zu dem Zwecke, daß je zwei Hirten von 
einem Berg zum anderen hinüber fich zufingen Eönnen, Das 
eigenthümliche Jodeln des Kuhreigend erfunden worden. Auf 
ven balearifchen Injeln bei Iviza pflegen die BZiegenhirten 
in ähnlicher Weife mit mechjelfeitigem Singen fich zu unter- 
halten: ſ. Arago’8 Werke Bo. I. p. 40. Wir vürfen an- 
nehmen, daß die nämliche Sitte von Alters ber auc auf 
Sieilien geherricht bat. Seht pflegen Tyroler in der Welt 
berumzureifen, um durch den Gejang ihrer Kuhreigen zu 


- 


ergögen und Geld zu verdienen. Auch vie ficilifchen Hirten 


find bei Zeiten darauf verfallen, ihre Wettgefänge wie Kuh— 
reigen (Bovxolıcouos) vor den Leuten zu halten. Da 
mußten fie bereit3 eine gewiſſe Fünftlichere Ausbildung ge— 
wonnen haben, und die Sage jchreibt diefe Ausbildung dem 
Vorbilde der Hirten nnd Jäger Daphnis oder auch dem 
Diomos zu*). Ueber die Art ver Aufführung viefer Ge— 
fünge wird und von dem Schol. Theokrit's Folgendes ge- 
meldet: 

‚Die Sänger hatten Brode anhängen, welche allerlei 


*) Athenäus XIV. p. 618 A: nv de xai Tois nyovnlvoig röv 
Pooxnnaror 6 Bovxoksaouös „ahovneros. Aiouos de m ö 
Pevxökos Zixtiuiens ö mo0Tog evgur to :1dog* urnuovet & de 
avrou ’Eniyapuog ir Akxvors xai dv ’Odvoosi vavayı). Diodor 
IV, 84 jagt von Dapbnis: yuosı di dıapogw mrgös siullsar 
xeyognynutvor Sevgpeiv To Rovxolınor roinua xai utAog, 0 ueyoe 
Toö,rvy xara ınv Zunehlav ruyyaresı dıautvor dv anodorN. 
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Thiergeſtalten vorſtellten, und einen Ranzen voll Sämereien, 
und einen Weinſchlauch: und das theilten ſie den Begeg— 
nenden aus. Sie hatten ferner Kränze aufgeſetzt, an denen 
ſich Hirſchgeweihe befanden, und einen Schäferſtab in der 
Hand. Der Sieger des Spieles bekam das Brod des Be— 
ſiegten, und blieb in der Stadt zurück: die übrigen zogen 
weiter in die Umgegend und ſammelten ſich Nahrung. Dabei 
verſchenkten ſie ſelbſt mancherlei luſtige Sachen und ſprachen 
Verſe wie folgende: 
Af:aı Tav ayayavy Tuyav 
deu Tay Vyleıav, 
Av g£oousv nao® Täs Heov, 
ar Lzallooero rnve.“ 


Dieſe Verſe wollen bejagen, daß. dies Singen Glüf für 
die Heerden bringe. Denn jo wie alle übrigen, in Volks— 
gebräuchen mwurzelnden und aus venjelben herausgebilveten, 
Dichtarten eine religidfe Bedeutung batten, alfo auch viefe. 
Sie war ven SHirtengottheiten gewidmet, dem ArolLor 
Nouıos, vem Ilav, ven Satyrn und ven Nymphen (f. Ser- 
vius' Einleitung zu Virgild Eclogen), ganz beſonders aber 
der Artemis, der Beichügerin aller im Freien ſchweifender 
Thiere und des jungen Nachwuchſes. Ihr Liebling ift 
Daphnis geweien, ald Hirte und Jäger, ald Sprinripieler 
und Kuhreigenjfänger, während er zugleich der Sohn des 
“Eouns Nöwog und einer Nymphe, und ver Geliebte einer 
Nymphe war: Diodor IV, 84. Xelian V. H. X, 18. Wir 
wollen nun mittheilen, was in unferen Scholien über bie 
Erfindung und Beftimmung diefer Hirtengefünge verzeichnet ift: 

„Die Hirtengedichte follen zuerſt in Laledämeon erfun- 
den und auögebildet worden fein. Als nämlich die Perfer- 
friege ganz Griechenland in Schrerfen und Verwirrung jeßten, 
‚nabte das Felt ver Apreuıs Kapvarzıs, und weil die Jung- 
frauen aus Furcht fich verſteckt hatten, fo erichien anftatt 
ihrer eine Anzahl Laudleute in ihrem Tempel, um die Göttin 
mit ihren eigenthümlichen Liedern zu feiern, und weil ihr 
Gefang und Spiel großen Beifall fand, fo entftand daraus 

Bufolifer, d 
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ein neuer Brauch, welcher fich erhalten hat. Andere melden, 
daß diefer Brauch zuerft auf Sicilien in der Stadt Tyn— 
daris aufgefommen jei. Als namlich Oreſtes dad Bild ver 
Artemid aus dem Taurier= und Skythenlande gebracht hatte, 
fo wurde ein Drafel befannt, daß das Bild in jieben Bachen, 
die aus einer Quelle rinnen, gewafchen werden müjle, und 
DOrefted reifte nach Rhegion in Italien, und wujch ven Greuel 
ab in ven jogenannten diaywpors (?) morauois. Hernach 
gieng er nad Tyndaris in Sicilien, und dort feierten 
die Landleute die Göttin mit ihren eigenthümlichen Gefängen, 
und gaben dadurch einem Brauche feine Entftehung. Die 
wahre Gejchichte aber iſt dieſe: Al einft zu Syrakus eine 
Fehde ausgebrochen und viele Bürger umgefommen waren, 
To Hlaubte man, als die übrige Bevölkerung endlich wieder 
zur Gintracht gefommen war, die Artemis jei die Urheberin 
der Verſöhnung geweien, und die Landleute brachten ihr 
zum Danf Gejchenfe dar, und befangen fröhlich die Göttin 
mit ihren ländlichen Gefangen: und diefer Gebraudy wurde 
allmählich ſtehend und vererbte fich auf die Nachwelt.‘ 
Wir haben hier eine vreifache Sage_über vie Entftehung 
der Hirtengedichte, aber dieſe drei Sagen flimmen in dem 
einem wejentlichen Bunfte mit einander überein, daß die 
Hirtengedichte von Kandleuten und Hirten gejungen wurden zu 
Ehren ver ländlichen Göttin Artemis und an ihrem alljährlichen 
Fefte, welches Feſt zugleich dazu dienen konnte, ven Gemein— 
geift und die Verträglichkeit unter ven Feftfeiernden zu bes 
fürdern. Ob aber vie Sitte, vergleichen Lieder zu Ehren 
der Artemis dramatijch vorzutragen (@yeıv), zuerft in dem 
Iafevämonifchen Städtchen Kapvar bei dem Feſte der Ka- 
gvazeıcı aufgefommen war, oder in dem ficilifchen Stadt⸗ 
Ger Thndaris oder endlich zu Syrakus, darüber war man 
nicht cinig. Und das muß uns—eine Warnung fein, daß 
wir nicht die Pflegung und Ausbildung des Kuhreigens auf 
Sicilien allein beſchränken. War doch Daphnis nicht bloß 
in Sicilien zu Haufe, ſondern auch auf Kreta und in Phry- 
gien und in Euböa. Auch gab es außer demſelben noch 
ein anderes mythiſches Vorbild der Hirten, ven Menalkas, 
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und auch dieſer wird von anderen Dichtern in andere Ge— 
genden verlegt. Der elegiiche Dichter SHermefianar zum 
Beifpiel, ein Zeitgenofje Theokrit's, hatte beide, den Daphnis 
ſowohl als den Menalas, nach Chalkis in Eubda verfegt. 
Und was hätte es für einen Sinn, daß Theokrit die Hir— 
tenſänger auf der Inſel Kos ſich begegnen und ihre Geſänge 
anſtimmen läßt, wenn nicht auch dort der Hirtengeſang ge— 
blüht hätte? Was hat es ferner für einen Sinn, daß der 
Dichter Avxidag daſelbſt, welcher auf und nieder einem 
Gaißhirten gleich füht, aus Kydon in Kreta ber ift? 

Yyfidas hieß er Mit Namen, und war Gaifhirte: das war nicht 

Feicht zu werfennen: er jah ganz aus wie ein richtiger Gaißhirt. 

Denn vom zottigen Bode, dem Didhaar, hatt’ er ein falbes 

ell um die Schulter gehüllt, Das duftete eben von friſchem 
Yab: um die Bruft dann war ein jchäbiger Kittel mit breitem 


Gürtel gebunden: er trug in der Hand einen Knittel von wilden 
Delbanm u. ſ. m. 


Und von diefem Lykidas jagt Simichivas, d. h. Theokrit: 


Es beißt, mein Yyfidas, allwärts, 
Daß du im Schalmeyipiel ein Meifter fowohl bei den Hirten 
Ser’ft als auch bei den Schnittern. 


in welchem unter anderem die Hirten-Ideale Daphnis und 
Komatas bejungen werden. Endlich wird von Theokrit der 
Schauplatz der Hirtengeſänge keineswegs immer nach Siei— 
lien, ſondern faſt eben ſo oft auch nach Unteritalien in die 
Gegend von Kroton, Thurii und Sybaris verlegt. 


Wir mollen nody ein wenig bei den genannten Hirten— 
Idealen verweilen, weil in ihrem Wefen fich das Weſen des 


Hirtenthbumes und Hirtengefanges fpiegelt. Den Komatas— 


erklärt der Scholiaft für Eins mit dem Menalfas (Ip. 

VI, 78), weil das nämliche, was Theokrit vor Thmt erzählt, 

anderwärtd dem Menalfas zugefchrieben wurde. Er hütete 

die Schafe ſeines Herrn in Sieilien auf dem Berge der 

Thuria, fagt ver Schol. & zo Ogsı ans Oovgiag. Das 
d* 
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muß ein Mißverſtändniß jein, hervorgegangen aus dem Be— 
fireben, alles nach Sicilien zu verlegen: denn von jo einem 
Gebirge weiß niemand etwas, wohl aber von der Quelle 
Oovoi« und dem Lande Iovoia bei Thurii. Dabei opferte 
diefer Hirte fleißig den Mufen, und das ärgerte jeinen Herrn, 
nämlich daß fich der Knecht jo viel einbilvete. Darum na= 
gelte er ihn in einen Kaften um zu ſehen, ob vie Mufen 
fichh jeiner annehmen würden. Und die Mufen ſendeten Bie- 
nen, welche ihn mit ihrem Honigſeim einen ganzen Sommer 
lang nährten, bis er erlöft wurde. Mit dem Menalfas, 
wie wir ihn aus Theofrit Eennen, kann diefer Komatad 
jhon darum nicht eine Perſon fein, weil Menalfas fein 
Knecht ift, jondern ein Freier und vom beiten Adel. Seine 
Tochter Proias (Id. XXVU, 61) rühmt fih, ald Daphnis 
um ihre Hand wirbt, E& evnyercor zu ftammen, und Daph- 
nid bezeugt dad: 0, axoa TIunsoon* marno ÖL 001 Eorı 
Mevalrus. Menalkas ift Schafhirt, und Daphnis Rinder— 
birt: bereits al8 Knaben treffen fie zuſammen, fordern fich 
heraus zum Wettftreit, und Daphnis gewinnt den Sieg 
(Sp. VI): 


Und von nun an war Daphnis bei den Hirten Der erfte, 
Und beuratbete, noch blutjung, eine Nymphe der Quellen. 


Piefe Nymphe hat, dem Sofitheos zufolge, Oukeıa_ ge 
heißen. Gr mußte ihr verfprechen, fein Weib anßer "ihr zu 
lieben *), und hielt dies DBerfprechen jo ftrenge, daß ihn 
Aphrodite für die Verſchmähung anderer Frauen dadurd) ftrafte, 
daß fie ihn in eine gewiffe Feve« verliebt machte. Wie er 
lieber ftarb, als fein Gelübde brach, das fchilvert das erfte 
Idyll, auch wird dafjelbe im fichenten B. 73 erwähnt. Uebri- 
gend macht Theofrit den Daphnis nicht zum Sohne des 


— 





*) Aehnliches erzählt Charon aus Lampſakus von einem ge— 
wiſſen Rhoikos im Schol. zu Apollon. II, 477. Endlich klingt die 
Sage ſogar in Deutſchland wieder: ſ. die Romanze vom Ritter Peter 
von Stauffenberg und der Meerfeie in des Knaben Wunderhorn 
Bd. J. p. 401. 
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Hermes, ſondern des Lykidas und der Nymphe Mouaik, ſo- 
fern nämlich das ſieben und zwanzigſte Idyll von ihm ver— 
faßt fein follte, in welchem Daphnis um die Tochter des 
Menalfas freit, während er ſonſt überall als gleichalterig 
mit Menalkas erfcheint. In dem Stüde, welches ald das 
achte Idyll überliefert ift, find, wie wir zeigen wollen, zwei 
verfchiedenartige Gedichte in einander hineingemengt. In dem 
einen Gedichte ericheinen Daphnis und Menalfas als Kna— 
ben, in dem anderen, dem elegifchen, ald Männer; und bier 
bat fich Menalkas in einen Knaben Namens Milon, Daphnis 
aber in Mäpchen Namens Maliö verliebt. In dem darauf 
folgenden neunten Gedicht rühmen ſich beide gegen einander 
ihres Reichthums: ein dritter Hirte, ein Ninderhirt, ift 
Schiedsrichter und erfennt beiden einen Preis zu, und dann 
zum Schluffe tritt er felbft mit einem Geſang hervor. Wer 
diefer fei, ift nicht zu erkennen, denn dad Gedicht ift ein 
Bruchſtück. Uebrigens fpielen dieſe Vorgänge alle auf Si⸗ 
‚silien, und Menalkas hat feine Wohnung im Aetna. Dies 
alkas war aber auch Säger, fo gut wie der Daphnis, und 
nicht minder liebenswürdig, wie viefer. Das beweift fol 
gende Gefchichte, welche Klearch im erften Buche feiner &00- 
rıxa erzählt bei Athen. XIV. p. 619 C: ‚Die Dichterin und 
Sängerin Griphani war in den Jäger Menalfas verliebt, 
und indem fie vor Schnfucht ihm nachlief, irrte fie ald Jä— 
gerin in allen Wäldern umber, jo daß die Irrfahrten der 
Jo nicht waren gegen die ihrigen, und daß nicht allein 
unempfindfame Menfchen jondern fogar vie wilden Thiere 
von Mitgefühl ergriffen und bis zu Ihränen gerührt wur— 
den. Dabei dichtete und fang fie während ihres Umher— 
ſchweifens in der Wildniß den fogenannten ⸗o⸗utos, worinnen 
es heißt: 
uazocı doVes, ® Mevalze. 

Das Hirtengedicht unterjcheidet fich yon anderen mimen= _ 
artigen Gedichten, in denen Menfchen gemeined Standes, 
. 8. Fiſcher, Schnitter, Soldaten over Solvatenfrauen, aufs 
geführt werden, in nichts als in den Perfonen, welche eben 
Hirten find. Infofern war alfo feine Ginführung nichts 


* 
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Neues. Und ohngeachtet die Werke der tarentiniſchen und 
der ſiciliſchen Dichter, eines Epicharmoes Sophron, Rhinton 
u. ſ. w., verloren find, ſo Tonnen wir dennoch aus den 
Nachrichten davon errathen, wie fie der bufolifchen Dichtart 
vorgearbeitet hatten. Um jo weniger ift. es zu verwundern, 
wenn Theofrit weder der erfte in feinem Sache noch auch der 
einzige war, und wenn viefe Poeſie bereits auch nicht auf 
"Sieilien und Unteritalien beichränft war. Sogar Sänger- 
ſchulen waren bereitö entjtanden und PBarteifämpfe, wie wir 
oben gejeben haben. 

Betrachtet man nun Die gelunde Derbheit dieſer Ge— 
dichte, jo muß man ſich wundern, wie jemald fo fade 
Nachbildungen wie die Geßner' Gen. Wollen gemacht und 
als moderne Verfeinerungen bewundert werden konnten. Das 
war möglich in einer Zeit, welche ſo weit von der Natur 
abgekommen war, daß man in Paris einen Franklin, weil 
er keine Perücke trug, und doch ein geſcheidter und gebildeter 
Mann zu ſein ſchien, wie ein Wunder anſtaunte; in einer 
Zeit wo die Wertherſchwärmerei, wie ein Miasma, durch 
ganz Europa und bis zu den Chineſen getragen wurde, 
Die Alten waren zu feiner Zeit fo gar weit von der Natur 
abgefommen: darum konnten bei ihnen auc) feine italieni- 
ſchen Schäferppelien entftehen. Auch waren fie ſtets weit 
entfernt von der gutmüthigen Träumerei, daß die goldene 
Zeit wiederfommen werde, mo das Nechte und dad Gute 
nicht mehr mit dem Falichen „und dem Böſen zu ftreiten 
habe: und darum waren fie auch weit entfernt von der Be— 
wunderung prätentiöjer Faulheit und Ginfalt, die ſich für 
idyllische Tugend und Unſchüld geben. Zwar ein Gegenfag 
des Landes und der Stadt, jo daß pas erſtere ald natur= 
und unfchuldstreuer erjcheint, ift der Zeit um Chrifti 
Geburt nicht fremd: Korazen’3 Gedichte beweifen das: und 
dem Virgil ericheint das and. als Troſt und Zuflucht vor 
den Greueln des Bürgerkrieges und den Laſtern der Haupt- 
ftadt, während er zugleich jeine Gönner und Beichüßer gern 
unter dem Gewande von Hirten ald die Wiederbringer einer 
goldenen Zeit verherrlichen mag. Allein dem Theokrit ift 
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dieſe Richtung fremd, und das einzige Gedicht, in welchem 
dieſer Gegenſatz ausgeprägt iſt (Id. XX), muß ſchon aus 
ſprachlichen und proſodiſchen Gründen für unächt anerkannt 
werdens Will man etwas den Theokritiſchen Gedichten ähn— 
liches in unferer Literatur nachweifen, jo findet fich dergleichen 
Vieles in Firmenich's Völkerſtimmen Germaniend ge= 
jammelt, mit Benlinterichiene daß Theokrit's Mufe 
immer eine gebildete Kunftpoefie bleibt, die Leute bei Firme— 
nich aber alle reden wie ihnen der Schnabel gewachſen ift. 
So hat Theofrit auch feinen Volksdialekt gewählt: feine 
Sprache ift die von jeher in ver griechiichen Gpif und 
Lyrik herrſchende Homerifche, nur mit einem etwas ftärferem 
Anflug von Dorifchem , ald die Pinvarifche, gefärbt, und 
f -erichetnt je nach dem Weſen der Gedichte 
bald größer bald ſchwächer: je nach Umftänvden bedient er 
fih auch der Aolifchen Beimifchung, wenn er etwas im Geift 
und Ton eined aolifchen Vorgängers ſchreibt. Man kann 
lagen: Theokrit fchreibt ohngeſähr jo wie Jeremias 
Gotthelf jchweizerifch oder wie Auerbach ſchwäbiſch fchreibt: 
nur mit dem Unterſchied, daß das Schweizerifche und Schwä— 
bifche Diefer mehr in. dem Gebrauche fehmeizerifcher und 
ſchwäbiſcher Ausdrücke, ald derartiger Wortformen, Deelina— 
tionen und Gonjugationen, befteht. Cine Annäherung an 
die Sprache dieſer Schriftfteller cum grano salis dürfte daher 
auch der paſſendſte Ton fein, in welchem die derartigen 
Theofritifchen Gedichte zu überfegen wären, um fo mehr als 
fich bei und das Oberdeutſche und das Norddeutſche ohn— 
gefähr gerade jo zu einander verhalten wie bei den Griechen 
dad Dorijche und das Sonifche, wie denn auch der ober— 
deutiche Stamm mehr Aehnlichkeit mit dem doriſchen, der 
norddeutſche mit dem ionifchen bat. 

Daß Virgil nicht der erfte gewejen ijt, welcher unter der 
Maske von Hirten befannte PBerfonen der vornehmen Welt 
ipielen ließ, ſondern bereits Theokrit ihm bierinnen voran— 
gegangen war, haben wir oben gezeigt. In diefer Beziehung 
haben allerdings beide den Pegnig-Schäfern und deren Vor— 
bildern, den italienischen Schaͤſern, vorgearbeitet: und Virgil 
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ift ihnen auch in dem Punkte vorangegangen, daß er feine 
fingirten Schäfer in ver Stille des Landlebens eine heitere 
Ruhe finden Tief, während er doch andrerſeits in bäuerifchen 
Derbheiten nicht hinter feinem griechifchen Vorbilde zurüd 
bleiben mochte. Aber Theokrit's Schäfer und Schnitter bes 
weifen auch nicht einmal jene Frievlichfeit eines idylliſchen 
Daſeins, fondern zanfen und ſchimpfen fich tüchtig, und jeine 
Idyllen wollen allen unferen Gmpfindfamen zurufen: 
Solcher Gefang ziemt Männern im Sonnenjhein bei der Arbeit! 


Dein ſehnſüchtiges Schmachten, du Gaufferl, jollft du der Mutter, 
Wenn fie des Morgens erwacht, vorwimmern gleich an der Bettftatt ! 


V. Arten von Gedichten. 


Die wahrfcheinlih von Artemivor gemachte Sammlung 
von Gedichten, welche wir haben, enthält keineswegs lauter 
Hirtenlievder. Und ob diefe Gedichte alle von Theofrit her— 
rühren, mag troß der Verficherung Movoa» 5’ odveinv 
ovrıy EgyeıArvoaunv zweifelhaft bleiben: nur fann die Ver— 
jchievenartigfeit vderfelben wohl am wenigften einen Grund 
zu deren Anzweifelung abgeben, da Theokrit in fehr ver- 
ſchiedenen Arten gearbeitet hat, und 3. B. das im äolifchen 
Dialekt und Metrum verfaßte Gedicht auf den Spinnroden, 
welchen Theokrit der Gattin feines Freundes Nifins in 
Milet überbringen will, alle Spuren der Aechtheit an fich 
trägt. Gewiſſer ald das, daß nicht alle Gedichte der Samm— 
lung dem Theokrit angehören, ift, daß dieſe Sammlung 
nicht alle von Theokrit verfaßten Gedichte enthalt. Denn 
fo fagt 3. B. Suidas: zıveg de avapepovoıw Eis avrov 
Kal Tavıa' IIgoıziöas, ’Eimidas, M uvovs, "Howivas, Eni- 
xndeıa ueln, Eieysiag, ’laußovs, "Erıyoauuare. Die 
Ueberfchriften Zloorzides und 'EArzides entfprechen ver Ueber- 
ſchrift des fechzehnten Gedichtes Xagızes. Dad Gedicht 
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IHgoridss muß dem jechöundzwanzigften, Anyvaı 7 Baryaı 
überjchriebenen, ähnlich geweſen fein. Denn jo wie vieles 
ohngefähr den Inhalt der Euripideifchen Tragödie Baxyaı 
wiedergibt, aljo konnte jenes ven Inhalt ver Aeſchyliſchen 
Tragödie Nearioxoı zum Stoff haben (j. unfere Fragmente 
des Aeſchylos p. 51 f.), und Virgil fpielt vielleicht auf dieſes 
Gedicht an in ecl. VI, 48: Proetides implerunt falsis mu- 
gitibus agros. Die Einidesg können einem ähnlichen Ge 
dichte, wie die Xagızes, zur Ueberfchrift gedient haben, 
wenn der Dichter in demjelben die Hoffnung auf die Gunft 
eines Mächtigen ausiprad. Das Gedicht Aowwaı fann 
wiederum ähnlich dem Gedichte Baxyaı geweien fein: vgl. 
dafelbft VB. 36 und Id. Xlil, 20. Einen Hymnus haben 
wir in dem XXII. Gevicht. Einen anderen erfennen wir in 
dem Lobliede auf die beiden Ptolemäer (Sp. XV). Trauer 
liever (erziamdee uein) finden wir feine in der Sammlung, 
und auch feine Jamben noch Spottgedichte: wohl aber einen 
Reit von Glegien, d. h. im elegifchen Maße gefchriebenen 
Liedern, in dem WWettftreite des Menalfas und Daphnis, 
welcher dem achten Idyll einverleibt ift. Die gefammelten 
Epigramme mögen auch großentheild Acht jein und dem 
Theofrit angehören. Zu den Kuhreigen nun oder Hirten— 
gefangen fann man folgende Idyllen rechnen: das erfte, 
das dritte, das fünfte, Das jechfte, das fiebente, das achte, 
dad neunte, das eilfte, auch wohl das vierte, obwohl es 
nur ein Geſpräch mit einem Hirten enthält. Dagegen ift 
das zehnte Idyll ein Schnitterlied (Avzıeooys B. 41), und 
dad zweite ein Zaubergejang bei nächtlichem Liebeözauber, 
ähnlich der fünften Epode des Horaz. Es jcheint aber, daß 
der Sammler dieje ganze Reihe ald Gevichte einer Gattung 
zufammengeftellt hat unter dem runden Namen Bovxolıxd, 
weil fie doch alle ländliche Perſonen vorführen und von 
ländlichen Dingen handeln. Bon bier an aber folgen Ge— 
dichte anderer Art, und zwar zuerft zwei auf Knabenliebe 
bezügliche, welche auch nicht in doriſchem Dialekte verfaßt 
find, ſondern im jonifchen, was wenigftend von dem einen 
die Scholiaften bezeugen. Dieje bilden eine Gattung für fid), 
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und das erftere drückt die Freude des Dichterd aus über 
die Rückkehr jeined Lieblings ſammt dem Wunfche, daß ihre 
Liebe recht innig und beftändig fein möchte: das zweite er— 
zahlt die Gefchichte der Liebe de8 Herafles zum Hylas, Die 
MWegraubung des jchönen Knaben durdy die Nymphen, und 
die Nöthen des ihn fuchenden Herakles während der Argos 
nautenfahrt. Als zu verjelben Gattung gehörig fünnen wir , 
das dreiundzwanzigſte Idyll anfprecdyen, in welchem die Be— 
ftrafung eines ſpröden fübllofen Knaben erzählt wird, und das 
neunundzwangigite, in Sapphiſchen vierzehnſylbigen Penta— 
metern verfaßte, welches eine herzliche Ermahnung des Dich— 
ters an ſeinen Liebling enthält, die Flatterhaftigkeit zu laſſen, 
und den Werth treuer ungetheilter Hingebung zu erkennen. 
Folgen wir nun wieder der Ordnung, in welcher die Ge— 
dichte überliefert ſind, ſo folgen, als dritte Gattung, zwei 
den Mimen Sophrons ähnelnde Gedichte, von denen das 
eine, die Syrakuſierinnen welche den Adonis ſchauen geh'n, 
geradezu nach Sophron's den iſthmiſchen Spielen zuſehenden 
Weibern gedichtet ſein ſoll. Dabei haben das vierzehnte 
und das fünfzehnte Idyll auch das mit einander gemein, 
daß in beiden nebenbei dem König Ptolemäus und ſeinem 
Hauſe Lob geſpendet wird. Den Hirtenliedern ſind ſie am 
genaueſten verwandt ſowohl wegen des Dialektes als auch 
wegen der Perſonen. Denn die Männer, welche im erſteren 
Idyll ſpielen, ſcheinen ſyrakuſiſche Bürger zu ſein: und ſo 
wie das Stück damit endet, daß einer darunter ein Officier 
im Dienſte des Königs Ptolemäus werden will, ſo ſcheinen 
auch die zu Alexandrien mit ihren Männern lebenden Frauen 
ded zweiten Idylls Gattinnen entweder von Dfficieren oder 
doch von Beamten im Dienfte dieſes Königs zu fein. Zwiſchen 
Stadt und Land aber war bei ven Alten binfichtlicy der 
Bildung Fein großer Unterichier. 

Nun Fommen, ald vierte Gattung, zwei Xoblieder auf 
Könige, deren Gunft unfer Dichter theils ſuchte theils viel— 
leicht jchon genoß, nämlich erftlich auf ven Hieron zu Sy— 
rafus und zweitens auf den Ptolemäus Bruverlieb und 
jeinen Vater. Das erftere Gedicht hat die Geftalt eines 
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Bittfchreibend, das andere die eined Hymnusd. Endlich kommt 
noch Das Hochzeitlied (Eruferlauıog) auf die Helena, und 
damit fchließt die Sammlung welche unferen Scholiaften 
vorgelegen hat und jo weit von ihnen commentirt worden 
it. Denn zu den übrigen Gedichten find feine Scholien 
überliefert, außer zweien Inhaltsangaben über vie zwei in 
Sapphiſchem Metrum gefchriebenen in ein paar Handfchriften. 
Um dieſe zwei Gedichte jogleich hier zu beiprechen, jo machen 
fie ſchon ihrer äußeren Form wegen eine für ſich beſtehende 
Gattung aus, obgleich dem Inhalte nach das eine auch zu 
der obengenannten zweiten Gattung gerechnet werden fann. 
Dem Theofrit gehören fie ohne Zweifel; denn das andere 
ift eine Anrede an den Spinnrocden, welchen der Dichter der 
Gattin jeined Freundes Nikias bei jeinem Beſuche mitbringt. 
Mag und das zum Beweiſe dienen, daß wir diejenigen Ge— 
dichte, zu denen feine Scholien überliefert find, darum nicht 
als unächte anzuzweifeln brauchen. Indeſſen daß mit dieſen 
Scolien auch die Gedichtſammlung gefchloffen war, dafür 
liegen nody andere Beweife vor. Denn es folgt erftlich ver 
Honigdieb, eine von ven vielen Copieen eines vielleicht von 
Anafreon zuerft vdichteriich ausgeprägten Gedankens. Wahr 
jcheinlich hat ein Befiger ver Sammlung die leere Seite des 
legten Blattes benugen wollen, um dies Gevichtchen fich aufzus 
ihreiben. Dann fommt die Klage des Kuhhirten über die Ver- 
ſchmähung welche er von der Städterin erfahren habe, in 
ziemlich corruptem Zuftande, und fchon der Sprache und 
Metrit wegen, wie Meinefe gefehen bat, für untheofritifch 
zu erkennen. In noch jchlimmerem Zuſtande befindet ſich 
dad einundgwanzigfte Idyll, die Schilderung des armen 
Fifcherlebens, zwar eine in jeder Hinficht Herrliche Dichtung; 
doch fragt es ſich ob dieſe modernſte Herabſteigung zum 
Proletariat, mit der unverholenen Abſicht der Mitleids-Er— 
weckung für deſſen Zuſtände, unſerem Theokrit bereits zu— 
zutrauen ſei: und wenn der Diophantos, welchem das Ge— 
dicht gewidmet iſt, der bekannte Schriftſteller über Aſtronomie 
und Arithmetik geweſen ſein ſollte, ſo wäre das ein ſicherer 
Beweis, daß das Gedicht nicht von Theokrit herrühre: denn 
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dieſer Diophant hat mwahrfcheinlich erft in der Kaiferzeit 
gelebt: ſ. Fabric. bibl. gr. V, 641. 

Die Gedichte diefer zweiten Sammlung find auch feined- 
wegs nach Gruppen georonet, wie die der erfteren, jonvern 
liegen bunt durcheinander, gleich als ob fie zufällig, und 
nicht miteinander, ſondern zu verſchiedenen Zeiten, immer 
wenn jich wiederum eines vorfand, wären eingetragen worden. 
Alſo folgt auf” das Fiſcher-Idyll ein Hymnus auf Die Die 
oskuren, ein treffliches Werk, welches weit eber echt jein und 
von Theofrit herrühren fann ald der Hymnus auf den Pto— 
lemäus, welchem dieſes Gedicht ohne Zweifel zunächit wäre 
angereiht worden, wenn die ganze Sammlung zu einer Heit 
und von einem wäre gemacht worden. An viefen Hymnus 
ferner müßten die zwei Gedichte auf Herafles angereiht fein: 
allein es folgt vie fchon oben erwähnte Erzählung von ver 
Beitrafung des ſpröden ftolgen Knaben. Dann erft folgt die 
epifche Erzählung vom SHeraflisfos, wie er die Schlangen 
in der Wiege erwürgte. Sie ift ein bloße Fragment, und 
aus ven lebten Verſen erkennt man, daß die Erzählung weiter 
fortgieng, die ganze Jugendbildung des Herakles berührte, 
und von da zur Verrichtung der übrigen Helventhaten fort- 
geführt werden follte. Darum darf man auch nicht zweifeln, 
daß das folgende größere Bruchftüc, welches die Reinigung 
des Augiasftalled und die Erlegung des nemeifchen Löwen 
zum Gegenftand hat, mit jenem zu einem Ganzen gehörte. 
Das wäre denn eine Art von Epopde gewefen, in gemüth- 
lihem Tone gehalten, wenigftend mehr im Style der Odyſſee 
ald ver Iliade. Das Erzeugniß war des beiten Dichters 
würdig und ein Theokrit brauchte fich deſſen nicht zu ſchä— 
men: allein e8 kann auch von Moſchus berrühren, ver ſich 
in epijchen Erzählungen bervorgetban hat: auch bat jene 
Zeit noch mehr gute Dichter hervorgebracht, von deren 
Werfen manches in dieſe Sammlung gefloffen fein kann. 
Es folgt ferner die Erzählung von Pentheus, wie man ihn 
aus der Aeſchyliſchen oder Guripiveifchen Tragödie Fennt, 
und das ift wiederum eine Art von Hymnus auf den Dio— 
nyſos, vielleicht auch nur ein Trumm aus jo einem Hymnus. 
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Dann fommt die Bewerbung ded Daphnis um die Hand ter 
jungfräulichftolgen Tochter des Menalkas ſammt der augenblid- 
lichen Vollziehung der Che, ein herrlicher Dialog und eine 
Perle der Sammlung. Daß wir in diefer Dichtung einen 
Brautgefang zu erkennen haben, ähnlich dem Wechjelgefange 
vesper adest bei Gatull, werden diejenigen nicht bezweifeln, 
welche die Reſte der Sapphifchen Brautlievder in unferer 
Sammlung angejehen haben. Dieſes Gedicht alfo follte 
neben den erzidalgiıos der Helena geftellt fein. Zuletzt 
fommen die zwei in Sapphifchem Metrum verfaßten Gedichte, 
von Denen das zweite, olvog 0 gile zai, als ein Werk 
des Alkäos citirt wird (f. unfere Sammlung p. 43. n. 86), 
und wahrjcheinlich auch von dieſem verfaßt if. Das Ana— 
freontifche Ried, welches noch außerdem angehängt war, hat 
man bereitd3 ald unächt geftrichen. 


VI. Weber Bion und feine Gedichte. 


Bei Suidas finden fich folgende Angaben über die Buko— 
lifer: s. v. Oeöxgızog' ioreov dE Orı rgeis yeyövası Bovnolurmv | 
enov noınzai‘ Osöxpızos ovroci, Möooyog Lıxeltwris, nat 
Biov 6 FZuvoraiog Ex Tivog ywoıdiov zalovuerov DIwcons. | 
$erner?” Möoyog Fvpaxovcıog yoaumarınög, AÄgıETagyov | 
yrogınos‘ ovzüg Eorıy 6 ÖEUTEEOS MOMTNS MET Qeöxorrov' 
zov or Bovaokınov Öoauazov romew. uch im Flori— 
legium des Stobäus findet man beigejchrieben: ex zo» Bio- 
vos Fuvoraiov Bovxolıar, &% zo» Möoyov rov Lıxelov | _ 
Bovxolınov. Würde man nun nicht dad unter des Moſchus 
Namen überlieferte Klaglied auf den Bion fennen, jo würde 
fein Menjch je dieſe Angaben anders gedeutet haben, als 
daß Mofchus nicht bloß Dem DVervienfte ſondern auch der 
Zeit nach, und ſogar gerade ver Zeit nach, ver zweite 
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bufoliiche Dichter nach Theofrit genannt werde. Dagegen 
jenem Gedichte nach würde Bion ver Lehrer des Mojchus 
geweſen fein. Das iſt aber nicht das einzige Auffällige und 
MWivderfprechende was in jenem Idyll enthalten ift. Nirgends 
Scheint deſſen Verfaſſer zu wiſſen, daß Bion zu Smyrna 
gebürtig war oder dort gelebt habe: er ſpricht vielmehr 
überall nur von Sicilien und von doriſchem Geſang. Die 
ſiciliſchen Muſen ſollen um ihn klagen, und die Perſephone, 
weil ſie ebenfalls aus Sicilien war, ſoll den Bion zurück— 
geben, und der doriſche Geſang iſt mit dieſem doriſchen Or— 
pheus geſtorben, und dieſen doriſchen Geſang will auch der 
Verfaſſer vom Bion geerbt haben. Angenommen daß do— 
riſcher Geſang ſo viel wie bukoliſcher geweſen ſei, ſo iſt es 
dose ſeltſam, daß ein ſiciliſcher Dichter den doriſch-ſieiliſchen 
Geſang von einem Jonier aus Smyrna gelernt haben will. 
Allein dieſer Dichter iſt ja nicht einmal wirklich ein Sici— 
lier: denn er ſagt &yw zor Avoorızag Odıwag uilnw uE- 
ros: und wo hat man venn gehört, daß Sieilien mit Aus 
fonien ſei verwechjelt worden? Ovid nennt das Vorgebirge 
Pelorum dad Aufonifche, weil es bei Italien liegt, aber er 
nennt nicht Pachyne und Lilybäum alfo. Das Tyrrheniſche 
Meer heipt das Auſoniſche weil e8 an Italien, nicht weil es 
an Sicilien liegt: und wenn Großgriechenland Ausonia ge= 
nannt wird, jo ift Sieilien nicht mit inbegriffen. Außer 
dem Unrichtigen aber, welches vieler Nachahmer des Bion 
(denn als ſolcher befennt er fi in den Worten: ar ww 
dıdafao 08io uadızas x. T. 4.) von feinen Meifter aus— 
jagt, weiß er auch gar nichts Erhebliches von ihm zu mel- 
den. Gr habe Gift befommen, jagt er, und die Schulvigen 
jeien bejtraft worden. Auch dieſe jo allgemeine und unbe— 
ſtimmte Ausſage jiht aus, wie wenn fle auf einer irgend 
wo gelejenen over gehörten Notiz beruhe. Nur was er von 
dem Inhalte und dem Tone der Bionifchen Geſänge meldet 
ſtimmt mit den erhaltenen Reſten verjelben überein, und 
fann uns auch zu Deren Deutung und Würdigung dienen. 
Es wird und hier bejtätigt, daß die Hirtengedichte des Bion 
durchaus erotiichen Inhalts geweſen find: 
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F Unterrichtete wohl im Küſſen der Knaben, und hegte 
Warm im Bufen den Eros und nedte die juchende pris.“ 


„Alle die Gaben der Muſen, o Kuhhirt, ſterben mit dir hin, 
Herzige Küſſe von Mädchen und reizende Lippen von Knaben. 
Um dein Grabmahl weinen, verſenkt in Schmerz, die Ersten. 
Und auch Kypris vermißt dein Yiebesgetändel jo jchmerzlich 
Als fie Kuß obnlängft des verblichnen Adonis geliebt hat.“ 


In ven letzteren Worten ift die Hindeutung enthalten 
auf Das einzige vollftindig überlieferte Gedicht: Grablied 
auf Adonis. Dieſes Lied, in welchem die Göttin ganz 
einem fterblichen Weibe gleich gehalten ift, das um einen 
herzlich geliebten im Jugendreiz getödteten Gatten weint, ift 
voll wahrer jchöner inniger Empfindung ohne Ziererei gınd 
rhetorifche MUebertreibung. in Seitenftüf zu demſelben 
muß vie Klage des Apollon auf feinen von ihm felbft un— 
voriichtig getödteten Hyakinthus geweſen fein, von der uns 
nur drei Verſe bei Stobaus erhalten find. Unfer Dichter 
liebte feinen Lykidas (denn viefen Namen bat er feinem 
Lieblinge ertheilt) jo innig wie Apollo feinen Hiakynthus, 
Achill feinen Batroflus, Oreſt feinen Pylades, Theſeus feinen 
Pirithbous. Diefe Beifpiele von Knabenliebe unter ven He— 
roen führt er felbft an. Mit feinem Lykidas, dem Schäfer, 
ingt er, als Kubhirt, jelbander gerne Hirtengefünge, und 
von dieſem läßt er fi) erzählen, wie Achill im Haufe des 
Königs Lykomedes als Mäpchen verborgen mit ver Dehidamia 
ein geheimes Liebesverhältniß angeſponnen und fortgeführt 
hat bis zu feiner Abführung nach Troja. Seinen Lykidas 
unterrichtete er auch im Derfertigen der Syrinx, nicht bloß 
im Spiele verjelben. Auch das wird von dem Verfaſſer 
der Klage bezeugt (xt ovoryyas Erevye B. 83), und au 
diejes Zeugniß finden wir wieder durch ein Bruchftück dieſes 
Gedichtes (N. AI) beſtätigt. Darum weiß unfer Dichter 
von dem Eros aud unendlich viel zu erzählen und zeigt 
und denjelben in allerlei Lagen; wie er als Vogel den Fleinen 
unreifen Bogelfteller äfft, aber dem reiferen Mann fich un— 
vericehens auf ven Kopf feßt; wie er von der Kypris dem 
Dichter felbft in die Lehre gegeben wird, daß er venjelben 


e* 
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im SHirtengefang unterweife, aber anftatt von dem Dichter 
zu lernen, dieſen jelbft meiftert und bekehrt, d. h. jeiner 
ganzen bufolifchen Dichtung einen erotifchen Inhalt gibt, 
wie er im Herzen des Dichters fich eingeniftet hat und von 
diefem warm gehegt, und jelbft die Kypris, als fie ihren 
Sohn wieder haben will, von dem Dichter, der ihn im 
Herzen birgt, genedt wird (Todtenklage V. 85); wie Eros 
mit den Mufen befreundet ift, und dieſe ohne ihn Feine Be— 
geifterung verleihen, wie er zum Unglück befievert und zue 
gleich bewaffnet ift, jo daß vor dem beichwingten Schüßen 
gar Feine Rettung ift u. |. w. Im folcher „lieblichen recht 
berzfüßen Weife‘ Hatte er auch ven Polyphem feine Ga— 
laten befingen laffen, feineswegs in dem Tone Theokrit's, 
welcher den Polyphem Tächerlich macht. Wir können dieſe 
würdigere Haltung aus dem erhaltenen Bruchftüc ſchließen 
N, XN., und haben darüber auch das Zeugniß in der 
Zodtenklage: 
„Auch Galatea beweint dein Lied, von dem fie erbaut war, 
Wenn fie am Ufer der See mit dir oft lange zujammen 
Saß, der nicht fang gleich dem Kyflopen, vor welchem die Schöne 
Immer davonlief, während fie dich gern ſah wie die Seefluth, 
Und jeßt Wellen und Wogen vergift, am öden Geftabe 
Sitend, und immer noch lauſcht, ob nicht dein Singen erichalle.‘ 
Es wird uns hier gejagt, daß zwar Galaten von Po— 
lyphem trotz jeiner rührenden Kiebesflagen nichtd wiſſen 
wollte, aber doch den Dichter, welcher ihm dieſe Klagen in 
den Mund legte, herzlich liebte: die Lieder thaten ihr wohl, 
wenn ſie auch den Sänger verſchmähte, und fie liebte ſtatt 
defien den Verfaſſer verfelben. 


Wir haben bereits erfannt, daß die Gevicht-Sammlung, 
welche Theokrit's Namen trägt, keineswegs bloß Werke 
Theokrit's enthält, und Fönnen ſchon darum vermuthen daß 
auch manche von den Gedichten des Bion und des Mojchus 
darinnen enthalten feien. Diefe Vermuthbung muß um fo 
mehr gerechtfertigt erfcheinen, wenn ‚wir ſehen, daß auch 
denjenigen Gedichten, welche unter ven Namen dieſer zwei 
anderen Bufolifer überliefert werden, meiftentheild in den 
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Hdſchrr. Theokrit's Namen übergefchrieben erfcheint, woraus 
doch deutlich hervorgeht, daß deſſen Name vie feiner Collegen 
zu verbrängen gewohnt war. 

Von den Gedichten nun, welche den Theokritiſchen an— 
gehängt find, ohne dem Theofrit zu gehören, möchte ich un 
bevenflih den Honigdieb und die hochmüthige Stäpterin 
(Id. 19 und 20) dem Bion aneignen, und audy von ven 
Fifchern (Sp. 21) ift e8 mir wahrfcheinlih daß fie von 
einem Verfaſſer find mit demjenigen Bruchſtück melches ein 
Winterabend- Gejpräc zweier Bauern über vie Vorzüge der 
Jahreszeiten enthält (Bion Tr. 6). 

Ovid hat in der Epiftel ex Ponto I, 3 offenbar ein 

Gedicht von Bion nachgeahmt, namlich Fragm. VII. Wenn 
alfo immerhin vdiefer Dichter jchon feinem Charakter nach 
einer fpäteren Zeit angehört, indem feine Gedichte gewiffer- 
maßen ven Uebergang bilden zu den idyllifchen Liebesroma— 
nen eined Longus und Xenophons, deren Schaupla ohn— 
gefähr denſelben Gegenden angehört in denen Bion gelebt 
bat; fo muß er doch noch eine geraume Zeit vor Chrifti 
Geburt gelebt haben, wenn mit feinen Gedichten die Dichter 
des Auguftifchen Zeitalter® jo wohl befannt geweſen find, 
daß fie öfter Darauf anfpielen und fie nachahmen Fonnten. 
Denn auch bei Birgil glaubt man mehrere derartige Remi— 
nifeenzen gefunden zu haben. Ueber fein Leben ift aus den 
erhaltenen Trümmern weiter nichts zu entlehnen, ald daß er 
ebenfalla, wie ITheofrit, einen vornehmen Gönner gefucht, 
und wohl aud) gefunden hat. Denn er fagt: 
„Ohne Belohnung entlaß mich nicht: auch der Dichter von Chios 
Nahm gern Lohn, und ein Preis macht ftets auch befier die Leiſtung.“ 
Und dieſes Bruchſtück ift wahrfcheinlih einem Widmungs— 
gedichte entnommen. 


LIV Einleitung. 


VI. UNebert Moſchus und feine Gedichte. 


Von den Lebensumftänden des Mofchus wiſſen wir 
nichtd außer was Guidad an zwei Stellen überliefert hat. 
Defien Nichtigkeit aber zu bezweifeln, haben wir feinen 
Grund, zumal da wir eingefehben haben, daß das Klaglied 
auf den Tod Bion's nicht von Mofchus verfaßt fein Fann. 
Mithin Haben mir dieſen Mofchus als ven unmittelbaren 

‚ Nachfolger Theokrit's anzuerkennen, indem Suidas meldet, 
jei der zweite bufolifche Dichter nach Theokrit, ein Freund 
des gelehrten Ariftarchos, und dabei gleichfalld ein yoau- 
| mazıxög geweſen: denn Ariftarch hat dem Suidas zufolge 
unter dem Ptolemäos Mutterlieb gelebt, deſſen Sohn er 

. unterrichtete, und um DL 156 (155 v. Chr.) geblüht. 
MWoſchus ift alfo ohngefähr 100 Sabre ſpäter ala Theokrit 
. zu jeßen, und vielleicht wieder um eben jo viele Jahre fpäter 
ald Moſchus mag Bion geblüht Haben. Er war aus Sy 
— rakus gebürtig, woſelbſt Theofrit eine Zeit lang am "Hofe 
des Hieron ſich aufgehalten hatte, und der Ruhm feiner 
Gedichte mag wohl viel mit dazu beigetragen haben, daß 
die bukoliſche Dichtung eine jifelifche genannt worden ift, 
abgejehen davon daß fie an die Komödie der Sicilier fich 
anjchloß, weshalb auch bereits Theokrit zu einem Sicilier 
gemacht wordem if. Won feinen eigentlichen Idyllen find 
und nur einige Trümmer bei Stobaus überliefert, welche 
ebenfalld zum Theil erotiich find. In ven Hdoſchrr. ver 
bufolifchen Sammlung aber find außer dem entlaufenen Eros 
zwei epifche Gedichte dem Mojchus beigelegt, nämlich ver 
Naub ver Europa und das Geſpräch ver Megara mit der 
Alkmene. Darum fönnte wohl auch ver Köwenmwürger 
Herafles, das in der Theofritifchen Sammlung enthaltene 
Gedicht, und ver Eleine Herafled (Hoaxkıioxos) dem Mo— 
ſchus angehören. Wir dürfen die Beveutung dieſes Dichters 
in feiner Weife ald gering anfchlagen, und fünnen aud) 
wohl mit Sicherheit annehmen, daß in ver Theofritifchen 
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Sammlung manches enthalten ift dad von ihm herrührt. 
Allein da desjenigen, was unter jeinem Namen überliefert 
ift, zu wenig iſt, um daraus feinen Charakter mit Beftimmt- 
heit erfennen zu laffen, jo muß man fi) wohl mit ver 
blogen Vermuthung genügen lafjen. 
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Erfes Idyll. 
Thyrſis oder Gefang. 


Thyrfis, 
Lieblih, o Geishirt, tönt das Geflüfter und drüben die Fichte, 
Welche den Duell umfäufelt: und eben fo lieblich ift auch dein 
Pfeifengetön: bu ernteft den anderen Preis nach dem Pan: wählt 
Er ſich den Hörnigen Bol, dann Geishirt, Eriegft du die Ziege: 
Will er die Geis zum Lohn fih wählen, fo würde das Zicklein 5 
Dir zufallen: des Zidleins Fleiſch ift fein, bis es Milch gibt. 


Geishirt, 
Dein Lied, Schäfer, das tönt mir lieblicher als das Gewäfler, 
Das an der Bergwand drüben fo hoch mit Geplätfcher herabrinnt. 
Menn fih die Mujen das Schaf als Preis heimführen, befümmft du 
Sein entwöhnetes Lamm zum Danf, und wollen diefelben 10 
Lieber ein Lamm, dann mußt du das euterfaugende haben. 


Thyrfis, 
Geishirt, magft du dich,jegen zu pfeifen vielleicht bei ven Nymphen? 
Oder auch Hier? ich will derweile die Ziegen behüten. 


) V. 11. Gew. rar öw voregov akeic. 
*) V. 13. Der Vers ist aus V, 101 herübergesetzt, 
5) V. 14. Man wird doxevoo für vouevsoo mit Meineke 
schreiben müssen. 
1? 


4 EIAYAAION A. 


AIIIO.AOZ. 

15 Ov IEuıs @ Troıudv, TO ueoaußgıvöov od Hug kuuıv 
ovolodev. Tov ITäva dedolxauss‘ N yap ar’ kyons 
ravlxu xErUaXWg Aunavera‘ 1. 44078)) T1x00S, 

— xal ot ae dorueia yola nor sıyl?) zadnraı. 
alla ru yap dn Bvpoı ra Aapvıdos alye deldes?) 

20 xal ras Bovxolızas ni To nılkov ixeo uoloas, 
deüg Uno av nrellav Eodwusde, To re Ipınno 
xcl rav Koavıadwv*) zarevavılov, areo 6 Iöxos 
tjvos ô mouevixög xal rat doves. al de x aelons 
ws öxa zöv Aulvßade‘) mori Xoouv doas kolodwy, 

25 alya re ro dwow didvuaroxov ds ol aufikaı, 

& du’ Zyoıa’ 2olpws nroraufiyerau®) ds dvo nelles, 

za BaIU xı00UPBıov xexkvoufvov adei xn09, 

Gupwes veorevyis Erı yAupavoıo moröcdor. 

To nıeol udv xelim uagvera Uwosı xı0005, 

x10005 Elıypvow xEXooiou£vos?)' & di zur aurav 

xeon® Elf elleitaı ayalloufva xpox0evrı. 

Evroodev d} yuva, rı Iewv eldeiua?) Terurtaı, Frida 

doxnra nenig TE zul kumvrı. mio dE ol avdoss 

xalov 2HEıpalovres Auoıßadis ailoFEV aAkog 

35 verxelovo’ dneeooı. TE Ö’ oU WYoEevös Äntereı aurüs, 

all’ 6xa°) ulv Tijvov norıdeoxeraı avdon yeläce, 

&lloxa d’ au nor 10V dıntei voov. old’ in’ Eowros 

InFa zvloıdıowvres Erwora uoxHlkovrı. 

zwus*?) dE uera yoıneis TE yeowv nerga TE TeTURTRL 

40 Aeroas, onevdwv ulya Ölxrvov 2 BoRov Eixeı 
ö no&oßvs, xauvovrı TO xagreoov avder Roızas. 
yalns za yulov vıv 0009 09Evos Ühlonıevev‘ AN 
nd of Bdnxayrı zar avyeva navrosev Iveg 
xcel molıw@ mreo Lövrı, To t 09Evos &fıov üßus. 
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1) V. 17. Var. Evm ye. 

2) V. 18. Stob. giva. 

3) V. 19. codd. und Schol. eides, &eıdeg und desds. 
*) V. 22. Var. xoarıdar, xoavidwr. 

5) V. 24. Gew. Aıßvade, und Var. ws zroxa 

6) V. 26. Var. norauelkeran. 


Erftes Idyll. 5 


Geishirt. 
Geht niht, Schäfer! wir dürfen, um Mittag dürfen wir niemals 15 
Pfeifen: ich fürchte den Ban: der fchlummert immer zu diefer 
Tagszeit, müd’ von der Jagd, ja wahrlich! da ift er fo unwirs, 
Und ein fehnaubender Zorn ſitzt ihm da ſtets an der Nafe! — 
Aber dur weißt ja, o Thyrſis, die Leiden des Daphnis zu fingen, 
Und auf Hirtengefänge verfiehft du dich meifterlich: alfo 20 
Komm, wir feßen uns unter die Ulme, den Nymphen der Quellen 
Und dem Briap gegenüber, wo neben den Eichen die Raien: 
bank von Hirten da drüben gemacht it: Wenn Du mir fingeft, 
So wie du fangft im Streit mit dem Chromis aus Lilybäon, 
Sol du die Zwillingsmutter, die dreimal milchende, haben, 25 
Jene, fie hat zwei Böckchen, und milcht zwei Gelten dabei noch! 
Berner den Epheubecher, mit buftigem Wachfe gefpület, 
Tief, zweiöhrig, und duftet noch nagelneu von dem Meifel. 
Epheu windet fi oben herum beim Rande, mit Ringel: 
golde geftickt, als Borden der Mündung: aber die Ranken 30 
Sind um diefe geringelt und prangen mit gelblichen Früchten. 
Drinnen im Felde geichnigt ein Weib, ein himmlifches Bildniß, 
Mit Stirnbande gepugt und Kleid: zwei Männer daneben, 
Schön mit lodigem Haar, abwechlelnd hüben und drüben, 
Hadern um fie mit Reden: das flreift ihr nicht an die Seele, 35 
Und jest blickt fie den erfteren an ſchlaulächelnd, und jegund 
Hat fie das Aug’ auf diefen geworfen. Sie, in BVerliebtheit, 
Mit vorquellenden Augen, ereifern ſich lange vergebens. 
Dann ift zu ſeh'n ein fchrundiger Fels: ein Altlicher Fifcher 
Siget darauf und zerrt ein gewaltiges Net in den Strich hin 40 
Eifrig, man fiht es dem Alten fo recht an, wie er fich anftrengt, 
Merkt, er fchleife das Ne mit aller Gewalt feines Leibes: 
So ftarf firogen die Muskeln gefchwellt am Halfe dem Graufopf 
Ueber und über: es wäre die Kraft eines Jüngeren würdig. 


) V. 30. Var. xexovsouivos, xenovsudvog, xexoÄinuevos. 
Meineke »syooionsvos. Sodann gew. avror. 

e) V. 32. daidalua. Meineke ivdalum. 

) V. 36. Var. alloxa. 

10%) V. 39. rois de. Dittrichs, Besserung rwg di. 
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— 45 tur9öV d’ 6000v anwFEeV alırolzoro YyEoovros 
nEeoxvaioı!) orapvlaicı zalov BEßoı dev alme, 
tav ollyos Tıs #005 dp alucoıeicı pvlaooeı 
nusvos' dupl dE vır dU’ alwmnexes, & ulv dv Doyws 
yon oWwoutve av Towfıuorv, & d’ Zar nor?) 
50 navıa d0Rov TeVyoıoa To maıdlov’od nreiv avnoeiv 
—  gart, nolv 7 drgarıouov?) dat En00i0 zudiEn. 
aurao öy’ avdeolzoıcı*) zalav nrllzeı dxgıdognzev 
oyolvp ?paguöodav ueleraı dE ol oUTE Tı Nous 
oUTE YuTov Tooojvor, 6009 nreol nlfyuarı yasei. 
55 navr& d’ augpt denas megınenraraı Vyoös üxavdog' 
Alolıx0V Tı IEaua, TEgKOUETı?) Ivuov arvkaı. 
To ulv yo nopdusi Kalvdwvlo alya 7 Edwzxu 
Gvov zur Tugösvra ueyav Aevxolo yalaxrog* 
oVdE Te aw nori yeilos 2uov Hlyev, all’ Erı zeiten 
60 aypavrov. TO xa°) Tv ud) nOOPEwVv apscaluev, 
alxa uoı tu pllos Tov dyluspov Vuvov delons. 
xovzı?) Tu xegroulw. natay wyasE" Tav yao dodav 
ovrı ng eis Aldav ye Tov drlayovra?) pulafeis. 


OYPZIZ. 
Aoyere Bovrolızäs Molocaı plicı Goyer doıdäs. 
65 @vooıs Od’ WE Alrvas, zal Qvgoıdos &d’?) « pmva. 
n&'9) nox &o 708’, öxa Aagvıs rdxero, n& noxa Nuugaı; 
n zarte IInvao xzala teunee, 7 zarte Illvdw; 
oÜ yag dn norauoio‘') ueyav 600V Elyer Avanı, 
ob!’ Alıvas oxonıdv, ovd’ Axıdos kepgov Üdwg. 
70  &oxere Povxolızag Moiocaı ylicı aoyer' doudäs. 
rjvov ucv Hoss, Tjvov Avzoı wgVoavro'?), 


) V. 46. Var. nvoveiaıs. 

2) V. 49. Var. zmoav. Schol. zu V. 48 und codd. zzyeg. 

3) V. 51. dxgarıorov. Schol. axgarıouor. 

*) V. 52. Var. avdegixeon — Axgıdodrpar. 

>) V. 56. aiolıxov (ainolıxov) rı Salua (Hanna, Hinua, 
Hana) Teoag xE (TE) Ti. 

°) V. 60. codd. »£v und xai, weshalb Ahrens xa@ ge- 
schrieben hat, 


Erftes Idyll. 7 


Nur ein Bischen entfernt von dem feeverwitterten Alten 45 
Steht ein Meinberg, fhön mit bräunlichen Trauben behangen, 

Den ein winziges Bürfchchen bewacht, am Dornengehege 

Sigend: es fchleihen um ihm zwei Büchle: der ein’ in den Gängen 
Plündert die näfchlihen Trauben, der andere ftellt feine Diebslift 
Ganz auf die Tafche des Bübchens, und zeigt, er will von demfelben 50 
Nicht ablaffen, bevor er ein Frühftüd bringt auf das Trockne, 
Mährend der Knab’ aus Schmelen ein Grillengehäufe zufammen 
Fliht, mit Binfen verfnüpft, und wenig dabei an die Tafche 

Und an die Pflanzung denfet, fo ganz vertieft in das Flechtwerk. 
Biegſame Bärenflau ift rings um den Becher gebreitet. .55 
Iſt ein Aoliiches Wunder, in Staunen das Herz zu verwirren! 

Hab’ um dies eine Ziege dem Kalydonifchen Fergen 

Und einen Käs, ald Preis, von ſchneeigem Zieger gegeben. 

Nie noch Hat der Pokal mir die Lippen berührt: ich bewahr’ ihn 
Sunfelneu: dich würd’ ich damit recht gerne belohnen, 60 
Um dies liebliche Lied von dir zu vernehmen, o Lieber. 

S' ift fein neckender Spott! Nun, Bruder, wohlan! denn du willft doch 
Nicht den Geſang für den Hades, den Allvergefier, beivahren? 


Thyrſis. 

Stimmet den Hirtengeſang, ſtimmt an ihr trauteſten Muſen! 
Thyrſis von Aetna iſt hier, ja die Stimme des Thyrſis ertönt hier! 65 
Ad, wo waret ihr nur, als Daphnis verfchmachtete, Nymphen ? 
Etwa im fchönen Peneios-Geweicht? vielleicht an dem Pindos? 
Leider ja nicht in dem weiten Gerinne des Fluſſes Anapos! 

Nicht auf Aetna’s Warten, und nicht an dem Waſſer des Akis! 

Stimmet den Hirtengelang, flimmt an, ihr trauteften Mufen! 70 
Heulten die Schafals doch, und ihm, ihm heulten die Wölfe, 


) V. 62. codd. xours 7ı pIorto und xovros xeproutw, 
Schel. richtig. 

®) V. 63. 2xileladovro. Ahrens besserte. 

9) V. 65. Var. aöfa. 

0) V. 66. Var. md 10x de 78. 

) V. 68. Vulg. moraus yes. Ein cod. zorauoio ye. 

2) V. 71. Var. Wdugarro. 


8 EIAYAAION A. 


nvov Xoxr dovuoio Adwv Exlauge Iavorıa. 
[&oyere Bovzolızäs Moioaı plAaı aoyer aoıdäs] 
rollt ol mag noooi Boss, mollor DE TE Tavgoı, 
75 mollal d’ au dauakcı za möprıes Wdugavro,. 
Goyste Bovxolızäs Moiocı yliaı aoyer doıdas. 
[799’ "Eouäs moerıoros an’ woeog, eine de Adymı, 
tis tu zararpvysı; Tlvos ayayt T0000V koacaı!); 
Goyere Bovxolızäs Moioaı gplicı Koxer aoıdas] 
80 1v909 Tol Bovtaı, toi moıueves almokoı?) NVFoV. 
TTUVTES dvnoWtevV, Tl ragoı xaxov. mv3’ 6 Holnmos 
xnpa' Acpyı rakay, TE TU Taxecı; & d’ ru?) zoom 
na0aS Ava xoavas navr ALOER TTO00L pogeliau 
lateio’. ad dVOEgWS Tıs ayav zul audyavos 2acı*). 
85 Goyere Bovxolızäg Moioaı pllaı apyer doıdas. 
Bovras uav 2lkyev* vv d’ alnolm avdor Eoıxas. 
Brnolos öxx Loogn Tas uaxadas oia Barsüvreu, 
Taxeraı Öpsaluws, Otı Ob Toayos autos Eyevro. 
za zu d’ dnel x Loopis Tas nap9Evog oia yeldvrı, 
90 Taxemı öpsaluwWs,-OTı OU METK Taloı Kogpeveıs. 
Goxere Bovxolızäs Moioaı pliaı Gpyer aoıdäs®). 
os d’ oudtv morelkia’ 6 Bovxolos, alla TOV auto 
_ dvvs nıxoöv Eowre, zul ds Telos avve wolpas. 
@oyere fovxolızäg Moioaı pllaı apyer doıdäs. 
95 nv9E ye uav adein zul & Kungis yeldooe, 
adEeu‘) ulv yelawoca, Bapvv d’ Evi Yvuov Eyoıoe, 
xelne‘ TU Imv 1oV "Eowra xzar euyeo Aaypvı Auyıkeiv?) 
n 6° oüx aurös "Eowrog un’ apyahkka Auylygns; 
goyers Bovzolızäs Moioaı ylıcı apyer oıdäs. 
100 av d’ apa gm Aapyvıs noreuslßero‘ Küngı Pageie, 
Kungı veusooare, Kungı Ivaroicıv anegdns' 
NIn yag Yoaodn navs’” &kıov Kumı dedvzev; 
Aayvıs ajv Alda zaxov Eooeraı alyog "Eowrı®). 
doxysre Bovxolızas Moiocı Yliaı doyer doıdas. 


) V. 78. Egaooas. 

?) V. 80. Meist @zrodo.. 

3) V. 82. 0’ Er für de du (ve) Köhler. 

*) V. 84. Dieser Vers steht gew. hinter dem Refrain agxere xrA. 


Erftes Idyll. 9 


Ja, ihm brüllte der Löwe des Walds, er beweinte den Todten! 
Stiere fo viel! und Kühe fo viel! auch jammerten klaͤglich 
Shm zu Füßen, und alle die Kalben und alle die Färfen! 15 

Stimmet den Hirtengefang, ſtimmt an, ihr trauteften Muſen! 
Und Geishirten erfchienen, die Küher, die Schäfer erfchienen, 80 
Alle, zu willen das Weh, an weldhem er litte! Priap Fam, 
Sprach: „Was fchmachteft bu Armer, mein-Daphnis, während das 

’ Mädchen 

Allen den Quellen, den Hainen entlang noch immer herumſchweift 
Dich zu ſuchen? Ei ei! du blöder verzweifelter Freier!“ 

Stimmet den Hirtengeſang, ſtimmt an, ihr trauteſten Muſen! 85 
Heißeſt ein Kuhhirt wohl, und geberdeſt dich jetzt wie ein Geishirt! 

hr /l er die medernden Ziegen befuht vom Bode, der Geishirt, 

ı / Steht er mit fhmachtenden Augen: er möcht’ halt gerne der Bock fein! 
Und du, wenn du die Mädchen erblidft, wie fie fcherzen und lachen, 
Stehft mit ſchmachtenden Augen: ad, Fönnteft du tanzen mit ihnen!” 90 

Kein Wort fagte dagegen der Kuhhirt, fondern verwand fein 
Bitteres Lieben, verwand’s auch bis zur Stunde des Todes! 
Stimmet den Hirtengefang, flimmt an, ihr trauteften Muſen! 
Kam auch Kypris am Ende, fie fam mit herzlichem Lachen, 
Herzlihem Lachen, und barg doch bitteren Aerger im Herzen, 95 
Sprach: „Ei, Daphnis, du prahlteft, du ringft ihn nieder, den Eros! 
Hat er dich jeßt nicht niedergerungen, der leidige Eros?“ 
Stimmet den Hirtengefang, flimmt an, ihr trauteften Mufen! 
Ihr entgegnete nun auch Daphnis: „Häßlihe Kypris! 100 
Böfe, abfcheulihe Kypris, den Göttern verhaßte! fo meinft bu, 
Mir ſei's Abend geworden, die Sonne für immer gefunfen? 
Daphnis bleibt noch im Hades der Lieb' ein bitterer Aerger!“ 
Stimmet den Hirtengefang, ftimmt an, ihr trauteften Mufen! 


5) V. 89 u. 90. Der Refrain V. 91 deyere x. r. 4. steht 
gew. vor diesen zwei Versen. 
6) V. 9. den für AaIgıa oder Aa9en Hermann: sodann 
gew. ava für dwi, 

”) V. 97. Var. Avyißeıw und gew. xareı'yeo. R. F. Her- 
mann xatT’ £lyeo. 

2) V. 103. Var. Eowrog. 


10 EIAYAAION A. 


105 ov Atyeraı av Kungıv ö Bovxölos — Eorre cor' "Iday. 
one nor Ayyioav. ınvei doves, ade zUreıposN) » 
(_voaios gudwvıs one?) — xal uüle — 
rel nroxas Baklcı zur Inpla navra dıwxeı 
[&oysre Bovxolıxäs Moioaı yplimı a@oyer dodäs] 
110 aurıs önws oreonj Aıoundsos K00ov loio«, 
zei ‚Aye' „Toy Povrev vır® Aayvıy, ulla udyev uoı.“ 
Anyere Povzolızas Moioaı {te Anyer' Godäs. 
& Avxoı, @ Pües, av won pwiudes doxroı, Ti, 
—  yuloe#. 6 Bovxökos un do dagvıs oVreT' ay Ülır, V 
115 odxer ava dovums, olx aAoen. xeig' Agcdoıce, 
xcel norauol, Tol yeire zulöv zura Quußgıdogs Uwe. 
Anyere Bovxrolızds Moioaı Tre Anyer aoıdäas?). N 
o Tèv Tcv, &ir 2ool zur wos« uaxzoa Avxalo, 
elite rUy augyınoleis ufya Mulvalov, Ev$’ dm) vü0ov 
120 ray Zıreiav, "Eilzus d£ Alne dolov*), alnv Te oduu 
r̃uo Avzaovidao TO zul uux&oEooıw ayntov°). 
Anyere Bovxolızas Moiou: Ire Anyer aoıdas. H — 
£v$’ wvaf zul ravde peo eunaxroıo usklmvovv 
&x xnoo oveiyye xaAcv, srepi yeilos Eluxrav* f 
125 7 yag &yav Un’ "Eowros ‚es Audev Ehxouaı non, toten 
dagvıs !yav öde zivos 0 rüs Bons WdE Vousvwy, 
Adgvıs 6 TOS tavpws zer nögtias ade noriadwv.— 
Anyere gouxolixãs Moſocu its Inyer woıdas. Mr 
vũvu d’ Ta) utv gpog£oıre Baroı pog£orre d’ ünavoan) * —** 
130 & d2 xala vagzıooos En’ dgxeddo.cı ouaonı' | 
nravıa d’ &valia?) yevoıro, xai @ nılrus öxvag Bvelken, 
Aagvıs dnel Ivaozeı" rar TwS zuvas wAnpos EAxoı, 
xn& Ögoywv or) zung?) andooı yapvoaıyro. 
Inyere Bovzolız@s Moiocı Ire Anyer' doıdas. 
135 x& utv 1000 einwv avenavoero’)* Tov d’ Ayoodtra 
NIE’ avopdwonı’ ra ye uav Alva navre Alolnn 


1) V. 106. Vgl. V, 45. 46. 

2) V. 107. drei. Ahrens örei. 

3) V. 117. Hinter diesem Refrain standen zunächst die zwei 
Verse 126. 127 Aayrıs ya» — nortiodwv, welche von Haupt 
an ihren rechten Platz gestellt worden sind: dann war abermals 
ein Refrain vor & IIav I/av eingeschoben. 


Erſtes Idyll. 11 


„Weißt du's, da wo der Küher die Kypris? — ſchleiche zum Ida! — 105 


Wo der Adonis auch mannbar — und weidet die Schafe! 
Abermals Diomeden die Stirne zu bieten, und ſag' ihm 
Trogig: ‚Der Kuhhirt Daphnis erlag mir! ringe mit mir jetzt!“ 
Endet der Hirtengefang nun, endet ihr trauteſten Muſen! 
„Lebt nun wohl, ihr Wölfe, ie Schafals, Bären in Höhlen! 


Daphnis, der Kuhhirt, wandelt bei euch nicht mehr in den Forften! 


Nicht in Wälden und Hälden umher! Leb' wohl, Arethufa! 
Mohl, ihre Bäche, ihr Faren Gewäfler am quelligen Thymbris!“ 
Endet den Hirtengefang nun, endet, ihr trauteften Mufen ! 

„Ban, o Ban! verweilfi du im weiten yfion= Gebirge 

Oder ummwandelft die Höhen des Mänalos, fomm in Sieifiens 
Eiland, laß das Gehölze der Helife dort, des Lykaons— 

enfeld ragendes Mahl, das auch Unfterbliche neiden!” 

Endet den Hirtengefang nun, endet, ihr trauteften Mufen! 
„Komm, mein Meifter, empfange die honigbuftige ‘Pfeife 
Schön aus Hebendem Wachs, und hübſch um die Lefze gerumdet! 
Denn ſchon werd’ ich hinab von der Lieb’ in den Hades gezogen, 
Ich, ja, Daphnis, der Mann, der hier einft Rinder geweidet, 
Daphnis, der zur Tränfe die Stier’ und Kalben geführt hat!“ 

Endet den Hirtengefang nun, endet, ihr trauteften Mufen ! 
„Kortan mögen Violen an Difteln wachen und Dornen, 

Mag Wacholdergeftrüpp fich Heiden in fchöne Narciffen! 
Birnen die Pinie tragen und Alles verkehrt in der Welt fein! 
Daphnis ftirbt ja! und werde der Hund von Hirfchen geheßet, 
Wider die Nachtigall vom Gemäuer greine der Uhu!“ 

Endet den Hirtengefang nun, endet, ihr trauteften Mufen! 
Soviel ſprach er, und ſank zurüd: Aphrodite verfucht’ ihn 
Aufzurihten: da war das Gefpinfte der Parzen verronnen 


*) V. 120. Vulg. "Elixas ds Aline diov. Bos und Meineke 
haben gebessert. 

5) V. 121. Var. @yaorov, ayarov. S. Meineke. 

6) V. 129. Var. vör ta. 

7) V. 131. Var. avallı, 

®) V. 133. Vulg. xn& öodwv os oxwWres. 

°) V. 135. Var. ansnavoaro. 
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12 EIAYAAION A. 


?z Moıgav, yo Adypvıs EB boov. Exivoe dilva 
tov Molocıs pl.ov avdor, Tov od Nuupeaıcıy anexydn. 
Inyere Bovzolızäs Moiocı Tre Amyer doudäs. 
140 zat zu didov ray alya 16 TE 0xUpos, ws xev auflfas 
onelow reis Molocıs. © xulgere moAlaxı Moioaı, 
xulger* yo Öd’ üuuıy zul 85 Voregov üdıov Low. 


AITOAOZ. 
- IMiots roı u£lırog TO xuhov oroua Qvooı yeyoıro, 
‚ wÄnges dt!) oxadovwr, zur an Alylio loyada TowyoiS - 

145 adeiov, zerrıyos rel TUya pegregov adeıs. 

wide rot ro denas' Facaı plhos, ws xaAov Hodeı* 

> Near nenivosaı?) vır Emr zoavancı doxnoeis. 

od’ 79ı Kıooalda, rU Öd’ ‚auehye vive ab dE ylucıpaı 

ob un oxıgraoeite?), un 0 To«yYoS Yuuıy avaori. 


1) V. 144. Meist nAnjges zo. Schol. yg. xai zrAnges dE. 
2) V. 147. Ein cod. zeriuvdas, welches gewöhnlicher ist. 


3) V. 149. oxıgraonte. 


Erſtes Idyll. 13 


Ganz: ſtromab gieng Daphnis, der Wirbel ſpülte den Mann fort, 

Welcher den Muſen genehm und geliebt war immer den Nymphen. 
Endet den Hirtengeſang nun, endet, ihr trauteſten Muſen! 

So! nun gib mir die Geis und den Becher, damit ich ſie melk' und 140 

Spende den Muſen. O ſeid mir gegrüßt, ihr Muſen, ja vielmals 

Seid mir gegrüßt! euch fing’ ich ein anderes Mal, und noch füßer! 


Geishirt. 
Sei dein lieblicher Mund voll Honig, Thyrfis, er fei voll 
Waben-Seim, und fpeife vom Negilos köſtliche Zeigen, 
Weil du fo gar fchön fingit, noch trefflicher als die Gicaden. 145 
Sy bier Haft du den Becher, o Freund, fchau nur, wie er duftet! 
Daß er im Borne der Horen geipült fei, muß dir bedünfen. 
Komm her, Schedige! melfe fie, Thyrfis! Aber ihr Ziegen 
Laßt mir euere Poſſen! es fteigt euch fonften der Bod auf! 


Bufoliter I. 2 


10 


PAPMAKEYTPIAT)). 
EIAYAAION B. 


II& uoı rar dayvaı; p£oe Bkorvlı' na dE Ta plltoe; 
oreyov av xellBav Yoıwvızlo?) olös dwro, 

ws Tov 2uov Poadvveüyre 4 pl.ov zaradnoounı avdga, 
ös*) ne duwdsxareiog dp w Talao ovdR modize, 
oud’ Eyvw moTegov redvaxauss n Lool elußs, 

oVdE Ivoaus doafev avapmıos. now of alld 

wxer Exwv ö T’ "Eows Tayıvas yolvas & T Ageoditre; 
Beosvucı norl tav Tıuaynroıo nalalorgav 

avgıov, ws viv Ww za uluyoucı oia we Mouei. 

vũv dE vıv dx Ivlavy xaradnooun. alla Zeldva 
yaive x0L0V° tiv yap morasiooucı Govga, deiuov, 

TE xsovle 3’ "Exarg, Tav xal oxvlaxes Tooueoyrı 
loxoulvav vEXxUwv Ava nola zexunwotwv°)‘ 

xeio 'Exara daonkntı, xal 25 TELoS auuıv Onadsı 


15 Yyapuaxa raüH’ Eodoıca zepelova unte rı Kigxas 


unte rı Mndslas unte Eav$äs ITegıundas. 
luyE, Eixe u rivov duov nori dwua Tov avdon. 
ahyıra Tor noATov vol xzaleraı®)‘ di’ Eninaooe 


1) V. 1. Die Ueberschrift sonst Yapuaxevrosa. 
?) V. 2. Meist —“ 


’) V. 3. Pagur euvra. Sodann gew. xarasucouas. Schol. 
xatadnoouas. codd. auch xarasnoouar. 


/ Fr 
IE“ 

f f 
"| 


Bweites Idyll. 
Die Zauberinnen. 


Reiche den Xorbeer her! Wo, Theftylis, wo ift der Zauber? 
Widele raſch um die Wanne die Purpurwolle, den Schafoließ! 
Daß ich ihn banne den Mann, der wegbleibt, der mich geliebt Hat, 
Der es vermocht, zwölf Tage bereits mich nie zu beiuchen, 

Gar nicht mehr nachfragt, ob ich todt bin oder am Xeben? 

Nicht mehr ungeftüm an die Thür Schlägt! ficher wo anders 

Hin von dem Flatterfinne der Lieb’ und Neigung geriffen! 
Morgen begeb’ ich mich Hin in den Timagetifchen Turnplaß, 

Ihm zu begegnen: wie fehr er mir wehthut, fol er erfahren! 


Und jest will ich ihn bannen mit Zauber. O fcheine, du Vollmond, 10 


Scheine herab recht Har! Dir fing’ ich meinen Gefang zu, 

Dir und der Hefate drunten, vor welcher die Hunde erzittern, 
Schreitet fie über die Gräber entichlafener Todten in Grüften. 
Dih, Unheimliche, grüß’ ih, und fteh’ mir, Hefate, gründlid) 
Bei, und mache die Mittel fo Fräftig, wie jene der Kirke 

Und Berimeda, der blonden! fo ſtark wie die Zauber Medens! 

Drehhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 

Erft foll brennen das Mehl im Feuer. So ftreue doch ein, bu 


+) V. 4. 05 uoı Öwdexaraiog ap w ralas oudsnos” Hxeı. 


s) V. 18. rnola für 7 nola Ahrens. Sodann gew. xal uf- 
lav aiua. Etym. M. zexunwzwr. 


6) V. 18. raxeraı. Schal. als Var. xeiera:. 
2* 


- 


15 
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16 EIAYAAION B. 


Borvkı. delete, n& Tas polvas danenöracuı; 
20 7 da y Er 0') uvoapd, zal riv dntyapua rervyuaı; 
Ta00 Aue xar Alye, raüra ra Allyıdos Öorıe NdOOW. 
lvyf, &ixe TU rjvov 2uov ori due Tov avdon, 
Atıyıs Eu avlacev‘ yo d’ dl Alıyıdı dapvav 
elI0* yws aüra kaxei utya xzanvoloace?), 
25 xnfantves apIn, xoudt onodov eidouss wuräs, 
ovTw Tor za Aklyıs &vi phoyl oapx auagvvoı. 
luyE, Eixe Tu rivov 2uov norl doua ToV avdon. 
ws ToüTov ToV #n90v &yw oUy daiuovı Taxw, 
ws Taxoı$’ un’ Zowrog 0 Mürdios auriza Akkpıs. 
30 zus diveis’ öde boußos 6 yuixeog LE Apoodiras, 
ws rivos dıvoito No auereoaıcı Ivgaıcıy. 
lvy&, Mæs ru rivov 2uov nor dwua Tov avdon. 
viv Iv0o ra nlrvoa. TU Ö’ Apreuı zul T0V dvaıdi?) 
zıynoaıs adauevra*) zal el rı neo aoyalks allo. — 
35 Gforvlı, te) zUves auuıv dva ntolıy WoVoVzaı. 


a BEös 2v Toiödoıaı‘ To zulxlov ws Taxos üye. — 


lvy&, Eixe TU Tivov 2uov nor doua rov avdoe. 
nvids oıyn ulv növros, oıywyrı Ö’ ante’ 
& 0’ Zua oÜ oıyü oregvov Evroodev avla, 
40 all’ Ent yvo ndoa xeraldoucı, ös uE ralaıvav 
avri yuvaızog EINzE zaxav xal anagsEvov eluev. 
luyE, Elxe ru rijvov 2uov nor daua Tor @vdge. 
ds Tols dnoonevdw zer Tols. trade, noTvia, GVO. 
elite yvva Tnvp nagaxkxkıraı elite zal avno, 
45 700009 &yoı Add#os vır, 000V°) nox& Onoca Yavrı 
?v Ala kaoInuev lünloxauw Agıadvas. 
luy&, Eixe ru rüvov Luöv nor) daua ToV avdou. 
innouavks purov korı nap Agzacı“ ro Ö’ ml nüomı 
za naloı uelvovra av woea zul Yoat Inmor. 
50 ws zal Alıyıv Woruı, zal ds Tode daun rreodonı®) 


!) V. 20. 706 y# Tor, uvoapa. 
?) V. 24. xannmvoloaoe. 


3) V. 33. avaudz für 27 “Ada Ahrens. 


Zweites Idyll. 17 


Thefiylis! Wo, Unfeelige" Ichweift dein Geift, jo zeritreut, nur! 
Treibft, Abfcheuliche, du noh Hohn mit meiner Verzweiflung? 20 
Streu’, und ſage dabei: Hier freu’ ich des Delphis Gebeine! 
Drebhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 
Delphis quält mich, den Delphis zu bannen verbrenn’ ich den Lorbeer. 
Und gleichwie er fo laut mit Gefnifter prafielt im euer 
Und aufflammend im Nu feine Spur einer Aſche zurüdließ, 25 
Alio Ichwinde dem Delphis das Fleiih in heimlicher Flamme! 
Drebhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 
Wie ich das Wachsbild hier mit Geifter- Mächten zerichmelze, — 
So ſoll jetzt vor Liebe der Myndier Delphis zerſchmelzen! 
Wie ſich der eherne Kreiſel herumdreht durch Aphroditens 30 
Hand, ſo werde der Sünder zu meiner Thüre gedrillet! 
Drehhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behauſung! 
Du⸗Artemis, koͤnnteſt den Stahl ſelbſt 
Rüden, den ganz fühlloſen, und was noch feſter beſtünde! 
Theitylis, hörſt du die Hund’ in der Borftadt heulen? Die Göttin 35 
Wandelt am Kreuzweg! hurtig, die ehernen-Beden geichlagen! 
Drehhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung ! 
Sih, wohl ſchweigen die Wellen der See, wohl fchweigen die Winde, 
Aber es fchweigt niemals mein Kummer ſo tief in dem Buſen, = 
Ganz nur Flamme” für ihn, ach leider, welcher mich armes 40 
Nädchen, ter ZJungfrauenzierde beraubt, zur Schelmin gemacht hat. 
-meiner-Behaufungf 
Dreimal fpend’ ih das Naß, und dreimal ruf’ ih, o Göttin: 
Mag ein Weib oder mag ein Mann an der Seite ihm ruhen, 
Soll er derfelben vergeflen jo fchnell wie in Dia dem Theleus 45 
Schwand aus dem Sinn’ Ariadne, man fagt’s, mit den lieblichen Locken. 
Drebhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 
Ropwuth-nennt-fich-ein Kraut in Arkadien, welches die Fohlen 
Auf Ten Gebirg allſammt toll macht und. die hurtigen Stuten. 
Ganz das wünſchich an Delphis- zu--feh'n; - daß er her in das 30 


+) V. 34. Var. dadauarre. 
5) V. 45. Ac9as oooov. Drei codd. Aados. 
*s) V. 50. Var. neoyjoa: und ixelorv. 
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uavoufvp IxeLos Aınapüs Exroode Tralalorgas. 
luy&, Eixe r rjvov duöv nor) dwua Tov avdoe. 
toür ano Täs yilalvas To xouonedov wigoe Akıyıs, 
Gyo vov rilloıoa zur Ärgıov!) &v vol Balkw. 
alei "Eows avıagk, rl usv ulhav Ex xooös aiu« 
dupis ws huuvarıs anav dx Billa nenweas; 
tuys, Ehre TU rjvov 2uöov nor daua Tov avdga. 
oRVp«V Tor Tolyaoun xax0v NOTOV avgıov olow. 
GEorvkı, vuv dt Aaßoio® TU Ta I00va TaüH’ vrrouadov 
täs ryvo Yhäg?), zudvneorepov as Erı xäuue 
[x Hvup dedsunı, 6 dE usv Aoyov ovdeve nroıei] 
za Ay Rnıpsvloıca‘ ra Akiypıdos 6otia« uR000?). 
lvyE, Ehre Tu ınvov Buöv nor) daua ToV avdoe. 
voy dn uovva koio« nodev ToV Eowra daxpvon; 
dx ınvo d’ dofwucı Ö*) uoı xax0V ayaye ToüTo., 
v3’ & T@UBoVloıo zavapooos aumv Avako 
@l0os ds Aoräuıdos, r& dN Toxa®) molla udv akku 
INola nourneveoxs rregıoradov, Ev dE Acıva. 
poaLeo uev rov EowF’ ÖHEV Ixero, norve Zehava. 
xal u & Bevyaplda‘) OpL0oa TEoYöS « mazxapitıs 
&yxl$vpog valoıoa xurevkaro zul Auravevoev 
av nounav Iaoaodaı' !yw dE ol & ueydkoıros 
Wudprevv BV00010 xzal0V GVp010« Kırava, 
xcugpıorsilautva av Evorld« räs Kieaoloras. 
poaLleo usv rov Eomd’ 6HEV Ixero, norva Zelava. 
ndn Ö’ evo« uEoov?) zart auafırod, & 1a Auxavos, 
eldov Akıypıv ’Ovav?) te zur Eidauınnov lövrag. 
rois d’ ns Eauvsorege ulv ElıyoVooıo yevsıds, 
ornden BE orllBovra mollb nikov N Tu Zeiave, 


80 ws ano yuuvaoloıo zuAov TOVoV aprı Aımövıov. 


yoaLeo uev rov E0wI$’ ÖHEV Ixero, nörva Zelava. 


) V. 54. wyw — xar’ ayolw. 

) V. 60. Yisas zasuneoregor, as Zrı xal vör dx 9. Öfdeuaı. 
) V. 62. uaoow für rraoow Ahlwardt. 

*) V.65. 2x zivos gofeüucı, Ti. Med. k. dx ryrw d’ aofw. 
°) V. 67. roxa für nox& Casaubonus. 


Zweites Idyll. 19 


r N) j 

Drehhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 
Hier vom Rode des Delphis die Franze, der fie verloren, 

Will ih zu Faden zerrupfen, hinein in die Flamme fie werfen! 
Ah, ach! leidige Liebe, wie haft du mir alles das rothe 55 
Blut aus dem Leibe gefogen, dich feft einbeißend wie Egel! 
Drehhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 
Und einen Molch zerftampf’” ich, und bring’ ihm morgen den 
Mißtranf. 
Theftylis, nimm dieß Kraut, und. beftreich’ inzwifchen die Schwelle 
Meines Berräthers, dieweil wir die Obmacht heute noch haben! 60 
Spude darauf und fprich: „Die Gebeine des Delphis beftreich’ ich.“ 

Drehhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 
So! jegt bin ich allein: wo heb’ ich den Schmerz meiner Lieb’ an? 
Davon folk es geicheh’n, von dem Borfall der ihn gebradht hat! 65 
's kam die Reliquien Träg’rin, die Eubuls: Tochter Anaro, 

Her in den Artemis Hain, ald gar viel Thier' um die Göttin 
Schwebten im Bittgang rings, und auch eine Löwin darunter. 

Sage, woher fie entftand, meine Xieb’, o Heiliger Vollmond! 

Und meine Nachbarin grade, der Theucharis feelige Amme, 70 
Bat mich, die Thraferin, dringend und ließ nicht ab, und bewog mid), 
Daß ich den Aufzug ſchaute: und ich unglüdliches Weſen 

Folgt’ ihr: ein Schleppkleid nahm ich fo hübſch vom feineften Byſſos, 
Und den geborgten Talar der Klarifta warf ich darüber. 

Sage, woher fie entftand, meine Xieb’, o Heiliger Bollmond! 75 
Als ich bereits in der Straß' halbwegs an dem Hauſe des Lykon 
War, ſo erblick ich den Delphis, den Eudamippos und Onas, 
Denen der Bart hellblond wie von Ringelgolde ſich kräuſelt, 

Und viel weißer die Bruſt, als du ſelbſt, ſchimmernder Vollmond, 
Wie ſie vom Turnplatz eben, den rühmlichen Uebungen, kamen. 80 
Sage, woher fie entſtand, meine Lieb’, o heiliger Vollmond! 


—— 


*) V. 70. Tevuaoida, Tevyaoika. 


) V. 76. utoav xar’ auakırov, aber die besseren codd. 
u£oov. Sodann Avxwvos, aber Med. k. Auxavos. 


5) V. 77. Alıyıy öuod re xai. 
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xus tdov, ws") Zuavnv, @s uoı meol Fuuös ldap 
delalas’ 0?) BE zavdög draxero, xour Er mounäs 
znvas &ppaoauav oUF ws malıy olzad’ aniivsov 

85 Eyvov' alla uf Tıs zanvor v000S LEalluev?), 
xeluav Ö’ &v zlıyrüoı der auara xzal Ölxu vuxrac. 

poaleo uev rovV EowF' ÖFEV Ixero, morva Zelava. 
xal uev ZoWs ulv öuolos Pylvero nollaxı Faro, 
£ooevv d’ 2x zepaläs näcnı rolyes, aura dE koına 

90 öort’ Er ns xar deoue. za 25 Tlvos obx inkonoe 
n nolag &lımov yoalas douov, arıs dnüderv; 
all ns oudEv dlapoov* ö dt Xo0vVos &vvro Yyeuyor. 

poaLeo ‚usv ToV Kom’ ÖHEV Ixero, norve Zelava. 
yoitw r& dwig Tov aladEn uüFov Eleke' 

95 ei’*) aye GEorvil uoı yalenäs v000 EVpE Tı Waxos. 
naoav Eysı ue rahaıvev 6 Müvdios' alla uoloioe 
Tnon00v nor! av Tıuaynroıo nalaloroav* 
rnvei yap porn, ımvei dE ol adv zadjosaı. 

yoalso usv Toy Eow#’ OYEV ixero, norve Zehave, 

100 xrel xa vır fovra uadns uovorv, dovya veioov 

xeip ötı Zıualde Tu zulti, zal vyayko°) trade. 
Ss dpauav* & d’ nV3E zal ayaye 109 Aınapoyowr 
eis Zum dwuare Alıpıv“ yo dE vır ws dvonoa 
aptı Ivoas Unto oUdoV AusıBöousvov TOodl zovipe, 
105 gyoudLeo uev rov εν Ixero, norve Zelave, 
nao« ulv &puxdnv yıovos n)Eov, &x de uerano®) 
idows usv zoyudsoxev 100v vorlacıv LEoonız, 
ovdE Tı ywvaocı dvryauav, oVd’ 0000v &v Unvo 
Yywvevyrı 2vW000Vr«@?) pliav ori uareon Texva, 
110 all’ dnaynv, dayüdı xzalLov zooa navrodev loa. 
poaLeo usv rov om” OFEV Ixero, norva Zelave. 
xov u 2oıdwv, Korgente xzara KIoVög?) Öuuere unEus, 


) V. 82. wg duavnv, und Var, wev für wor. 


2) V. 83. zo d& z@llogs drazero xovd& ru (Schol. und zwei 
codd. zoVre rı) — ovd we. 


3) V. 85. 2Ealaneker. Schol. 2Eallaker. 
*) V. 95. Var. e2 ö’ aye. 


Zweites Idyll. 21 


Seh'n und ſchwärmen und ganz in bangender Seele verloren 
Sein, war Eins! Mir fhwanden die & ich merfte von jenem 
Aufzug nichts mehr, weiß nicht, wie ih nah Haufe gefommen, 
Sondern ein praflelndes Fieber das hatte mich plößlich verwandelt: 85 
Alto lag ich zu Bett zehn Tag’, zehn Nächte beftändig. 
Sage, woher fie entftand, meine Lieb', o heiliger Bollmond! 
Und meine Farbe verblich, fo fahl wie der Thapfos, es fielen 
Alle die Haare vom Haupte herunter, es blieben am End’ mir 
Nichts als Haut und Gebeine! Wo gieng, wo wandt' ich mich 90 
nicht hin? 
Mo verließ ich das Haus einer alten Beipreherin, Zaub’rin? 
Aber die Zeit gieng hin, und Lindrung fpürte ich nirgends! 
Sage, woher fie entftand, meine Lieb’, o Heiliger Bollmond ! 
Alto geftand ich der Magd denn endlich die wahre Gefchichte. 
Theftylis, ſchaffe mir Rath! geh! wider die fchredliche Krankheit! 95 
Ganz von dem Myndier bin ich befeflen, ach, leider! Wohlan denn, 
Geh, und pafle ihn ab in dem Timagetifchen Turnplag: 
Dorthin pflegt er zu geh’n, dort macht's ihm Vergnügen zu fißen. 
Sage, woher fie entftand, meine Lieb', o Heiliger Bollmond! 
Trifft du ihn irgend allein, dann winfe verftohlen und fag’ ihm 100 
Leiſe: „Simätha begehrt dich zu fprechen“, und führe ihn hieher. 
Alſo ſprach ich: fie gieng, und brachte den herrlichen Juͤngling 
Delphis zu meinem Gemach: ich aber, fowie ich gewahrte, 
Daß er die Schwelle der Thür überichritt mit fchwebendem Fuße — 
Sage, woher fie entftand, meine Lieb', o Heiliger Bollmond! — 105 
Ich war über und über fo falt wie das Eis, von der Stirne 
Niefelte quellender Schweiß in Tropfen wie herbftlicher Regen, 
Kein Wort bracht’ ich hervor, auch nicht foviel wie ein Kleines 
Kind, am Busen der Mutter in Schlummer gefunfen, verlautet, 
Und mein blübender Leib war flarr, einer Puppe vergleichbar. 110 
Sage, woher fie entftand, meine ieh’, o Heiliger Vollmond ! ⸗ Nınby‘ 
Grad’ an fchlug er, mich nicht anblidend, die Augen zu Boden: Ä 


s) V. 101. Var. apayeo. 

6) V. 106. Var. &v ö$ uerwnw. 

”) V. 109. xvulavras pwreuvra. 

°®) V. 112. xaf u doıdwv woropyog Ani 29. 
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Eer' 2mt xlıyrügı zar Elouevos pato uühorv' 
n 6a us Zıuaide TO0oV Epdaaas, 60009 du Imv 

115 zoav moxa 70V yaplevre To&XwV Epsanoe bulivor, 
&s To reov xalloance Tode oreyos, 7 we mageluev. 

powLeo neu Tov E00’ ÖFEV Ixero, norva Zelave. 
jvsov ycio xev 890), ver ToV yAvziv 1v90V "Eowre 
n tgiros n8 erepros 2wy Yilos aurixa vuxtos, 

120 udla udv &v xolnoıcı Auwvvooıo Yyviccowy, 
xoarı d’ Eymv Asvxav, Hoaxı£os iepov Eovos, 
navroFe roppvokaıcı negı [worgauov Eıxrav. 

poaLeo usv zov EomF” OHEV Ixero, nörve Zeldve. 
zal re uev, dw 2deyeade ) Ted’ n5 plha" za yo Zippos 

125 za zalos mavreooı wer nıyloraı zakeunar‘ 

EUdoV xu, uövov e2?) TO xzulov oToue reüg Lplinoe' 

ei 0’ all& w Weite za & Ivow eiyero uoyio, 

nevros xa*) meitzeıs zur Aaunades nvsor dp vuf. 
poaLeo usv 10V Eow3’ ÖHEV Ixero, norva Zeldve. 

130 vor de zagıv utv Epav 7q Kungıdı nodıov Spelkeıy, 
xcel were tav Kunoıv U ne deurepa dx mvpos eileu 
ade, yuvaı, xalloaoa‘) 7E0V norl roüro uela9goV 
UTWS nulpkexrov' "Egus Ö’ apa zer Arnapaio‘) 
nmolAaxıs Agaloroıo otlas ploysgwregov aldeı, 

135 gpoaLeo uev ToV Eow’ 69V ixero, norve Zeldve, 
oVy ÖR zuxais uevlaıs za napdEvov Ex Yarauoıo 
zul voupav Zooßne’ ’) Erı deuvıa Jeyua knoioev 
dvEgos. ws 6 ulv einev: tya dE ol & Tayunsıdng 
xcioòos Epayaudva ualaxov Exlıy Em Arrgwv' 

140 xai Tayv xgus ent xowri nenalvero, kal Te ng00wz 
Heguoreg nn mgoads, zer &wıyvolodouss adv. 
ns x6°) Tor um uazod, pie, Fguäkorm, Zelavre,; — 
EroayIN Ta ulyıore, za 2 70909 NV3ouss dupe. 
zovze rı rivog dulv Inreulupero, ulopa neo?) EPs, 


) V. 118. enyor. Schol. av &yw. 

°) V. 124. xar u el ur ® 2ölysode. 
3) V. 126. eudor d’ eixe (T' size) woror. 
*) V. 128. navzug xar. 


Zweited Idyll. 23 


Alſo faß er am Sopha, und figend begann er die Rede: 
„Kamft mir gerade fo weit, o Simätha, zuvor, wie ich etwa 
Ueber den fehönen Philinos es neulich gewonnen im Wettlauf, 


Daß du mich, eh’ ich von felber erfchien, in die Wohnung geladen. 


Sage, woher fie entftand, meine Lieb’, o Heiliger Vollmond! 
Denn, bei dem wonnigen Eros, ich wär’, ja ich wäre gekommen, 
Selbdritt oder mit noch drei Freunden, noch heute des Abends, 
Hätt' im Bufen gehabt Goldäpfel vom Dionyfos, 

Ueber dem Haar Weißpappel, den heiligen Kranz des Herafles, 
Schön ringsum durchflochten mit purpurfarbigen Schleifen. 

Sage, woher fie entjtand, meine Lieb’, o heiliger Vollmond! 
Nahmet ihr dann mich auf, war's gut! denn ich heiße der Hübfche, 
Heiße der Hüpfende ftets bei allen den Altersgenoſſen — 

Durft’ ich die reizenden Lippen nur einmal füflen, jo fchlief ih: 
Wurde ich aber verftoßen und blieb mir die Thüre verriegelt, 
Wär ih mit Beilen und Fackeln euch ficher zu Leibe gegangen! 

Sage, woher fie entftand, meine Lieb’, o Heiliger Vollmond! 
Doch jest bin ich zuwörderft der Kypris zu Danfe verpflichtet 
Und nädhft ihr bift du's, die mich vom Feuer erlöft hat, 
Liebliches Mädchen, indem du mich riefeft zu deinem Gemad, ſchon 
Halbverbrannt beinahe! das Feuer gewaltiger Liebe 
Geht noch über die Gluth vulkanifcher Flammen; das fühl’ ich! 

Sage, woher fie entſtand, meine Lieb’, o heiliger Vollmond! 
Zungfrau’n treibt es in rafendem Wahn fort aus den Gemächern, 
Jagt von der Seite des Gatten das Eh’weib fort, aus dem warmen, 
Bette mit Haft.“ So ſprach er, und ich leichtgläubiges Mädchen 
Nahm feine Hand und z0g ihn nieder zu bauſchigen Prühlen, 

Und bald labte fih Bruft an Bruft, und die bebenden Wangen 
Glühten wie niemals fonft, und ſüßes Geflüfter vereint’ uns. 
Könnt’ ich es dir ganz ftill zuflüftern, trautefter Vollmond: 
Alles das Höchſte geihah, wir ftillten das füße Verlangen! 
Und nichts fand er zu tadeln an mir bis geftern, jo wenig 


s) V. 132. w yivas doxalloaoe. 

6) V. 133. Aınapalov, 

?) V. 137. 2yoßno'. Jacobs bessert: 
8) V. 142. yws xal oder x«. 

9) V. 144.° z0y’ oder röy für meeg. 
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125 


130 
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145 our yo av ınvm. ail' nvFE uor & TE bulıoräs*) 
uarno rüs auas, aulıoroidos & te Melıkoüg, 
odusooV, avixa eo TE nor’ WEaRVvoV Eroayov innoı 
As av bodonayuy un ’Nxeavoio p£poıaaı* 
zelnE vor alla 1E nolle zai ws Kow Aklpıs koarau?). 

150 xeire vıy wure yuvaızös E&yeı noFog Eite zul avdoos, 
ouvx Epar arosxis Iduev, drao TOGoV* alkv Eowros 
axoatwms?) dneyeito zal ds TELOS B@yxEro Ypeiyoy, 
za paro ol oTepavoıcı Ta dwurra rjva nuxaodeı. 
Teure uoı & Eelve uv9noato‘ Zorı d’ dla)‘ 

155 7 yap woı zul Tols zal reroaxıs @hkox 5) &polrn, 
za neo Bulv Pride av Awolda molkaxıs Ölmev' 
vov d} dumdexaraiog‘) dp’ wre vıy oddE noteidor. 
n0' oux &llo Tı TeonVoV &yeı, aumv dt Mikaoraı; 
vũv ulv rois plirgoıs zarednoa vıv?)' al d’ Erı za we 

160 Aurj, av Aldo nvlav ver Moloas agafei. 

Toia oE 2&v xiore zuxa papuaxd pauı Yvlaooeıy, 
Aocovolo dEonoıya age £elvoıo urdoice. 

alla Tu utv yalgoıoa nor 'Nxeavov Tone nWAng, 
norvi * yo d’ olow ToV duov novov Wreg°) ünkorer. 

165 xaioe Zeiavala Aınagoyoos, yaloere d’ alloı 
doTEpES; EUxaAoıo zur dvıuya Nuxrös Önadot. 


) V. 145. are Pılloras uarno Tüg ye duüs (Tüs auüs) 
auAnteidog are M. 

?) V. 149. Zoaraı. 

3) V. 152. Var. axoarw. 


) V. 154. Gew. adadıs. 

5) V. 155. codd. @Alor. 

6) V. 157. viv Öf Te Öwdexaralog — ovöfnor’ eldor. 
) V. 159. zerasgnoouaı (Fvoouas), ad ÖL rı zyuf. 

?) V. 164. Gew. woree und Var. nosor. 


— — — — — — 


Zweites Idyll. 25 


Als ich felber an ihm: da kommt mir heute die Mutter 145 
Meiner Bekannten, Meliro, der Viehmagd auf dem Gehöfte, 

Früh am Tag, wo das Roßgefpann zum Himmel emporitieg 

Und vom Dfean brachte die rofengehände Aurora, 

Sagte mir dieſes und jenes, und daß mein Delphis verliebt fei. 

Ob es ein Weib oder Mann fei, welcher die Neigung gefeflelt, 150 
Wußte fie nicht: nur fo viel, daß er den Becher der Liebe 
Immer fich rein einfchenft, austrinft und am Ende davongeht, 

Sagt’ auch, ihm umhüllt fo ein Handel die Wände mit Kränzen. 
Soviel hat mir die Fremde vertraut, und leider iſt's richtig! 
Dreimal fam er des Tags und viermal öfter zu mir fonft, 155 
Ließ nicht felten die Flaſche, die Dorifche, hier in Berwahrung. 

Und jest find’s zwölf Tage bereits, feitdem ich ihn nicht fah. 

Hat er was anderes Liebes gefunden, und meiner vergeflen? 

Gut! jet bleibt er gebannt durch Zauber, und will er mich fürder 
Kränken, er muß bei den Pforten der Höll' anflopfen, das ſchwör' ih! 160 
Solche verzweifelte Mittel bewahr’ ich hier in der Kifte, 

Die mih, o Königin, einft ein Affyrifcher Fremder gelehrt Hat. 
Göttin, gehabe dich wohl, und lenke die Roſſe hinab zum 

Meer: ich will meine Dual, die ich auflud, tragen fo weiter! 


Leb' hellfchimmernder Mond, nun wohl, lebt wohl, ihr Geftirne, 165 __ 


Die ihr die friedliche Nacht in gemeflenen Schritten begleitet! 


Bukoliker I. 3 
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EIAYAAION T. 
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Koucodw noti av Auapviltda, tat dE wor alyes 
Booxovraı zart 0g05, zei 6 Tirvgos auras dLavve. 
Tirvo 2utv To zalov nrepılaulve, Booxe tas alyas 
zei norti Tav zoavav aye Titvgs, za ToV Bvoggam. (ARE 
5 109 Aıßvxöv zydzwva Yv)dooso un Tu zoguypn?). 
- a’. 
© xupleoo’ Auagvikl, rl u’ obzerı TOUTO zur’ Avroov 
ragxzUnTooe xaleis ToV Lowrvlov; Nod ue uıoeis; 
no« yE Tor O1uöog zarapalvoucı &yyusev eluev; 
[vvuge, zart mooy&veios; anaykaodal we nomoeis?)]. 
ß'. 
10 nvide tor dera udıa peow* TmVW&sE zudEilov 
ww Lxelhev zadelsiv TU‘ za) avpıov dAle Tor olow. 


* 
— 


bacœr uav- Fvuakyks dulv?) ayos' alde yevoluav 
a Boußevon uElıooa za 25 TE0OV avroov izoluav 
109 xı0009 dıadüs zei ray nrepıy, & tv nurdodeı*). 
| o. 
15 vr Eyvav ıöv "Eowra‘ Bagus FEos’ now Asalvas 


ı) V. 5. Var. xogv£n. 
?) V. 9. Ahrens erkannte den Vers als unächt. 


Drittes Idyli. 
. Das Ständchen. 


Dir, Amaryllis, bring' ich ein Ständchen, und meine Ziegen 
Weiden am Berg’ indeſſen, und Tityros hält fie in Ordnung. 
Tityros, mein Kamerad, mein treulich geliebter, ja weid’ und 
Führe fie hin zur Tränfe die Ziegen, und nimm dich in Obacht, 
Freund, vor dem libyſchen Bode, dem falben, er fünnte dich ftoßen. 
I. 
Liebliches Kind, Amaryllis, du guckſt nicht mehr aus der Grotte, 
Nennft mich dabei nicht mehr deinen Schag! ach, biſt du mir 
abhold? 
Sag’! und ſcheine ih dir ſtumpfnäſig zu fein in der Nähe? 
II. 
Schau bier find für dic zehn Aepfel, gepflücdt an dem Orte, 10 
Mo du mich pflüden geheißen, und morgen erhälft du noch andre! 
III. 
Schau nur mein trübfeeliges Leid! Ach, wir’ ich gefiedert, 
Wäre die fummende Biene, und flöge zu dir in die Grotte 
Duer durch Farrengeftrüpp und Gppich, der dich veritecet! 
IV. N 
Ja, nun fenn’ ich den Eros! Ein fchredlicher Gott! Eine Löwin 15 


wi 


3) V. 12. Gew. 240», mehrere codd. 2u/v. S. Meineke. 
) V. 14. Meist & tv ruæcooy. 
3* 


28 EIAYAAIONT. 


uaodov Zinkale, doruei!) TE vıy Eroape udrno, 
ôs UE xaraouvywv zul 2s 6oTLoV &xoıs lanteı. 


’ 


Fi 
d 76 xaAov modopsüce, To nav Aenas?)" & zudvopgv 
vougpe, rrooontviel ue To aluvklov?), ws Tv yılmow. 
20 [Eorı zal 2v zeveoicı Yılmuacıy adEa reoyıs.] 
Ss. 
10V orepavov Tilal uE zer wurlea Aero Moınoeis, 
70V Toı 2&y@v Auagvill pl.a xı000i0 Yvldoow 
aunkt£ag*) zahvxeooı zer evoduoıcı oeklvoıs. 
c.. 
© uoı &yw, ri na9w; Ti ö dÜ0000S°?) oby Un’ alvxas, 
25 av Baltav anodüs, 25 zuuera 1nvo°) alsüueı, 
onco Tas Yuvvws Oxonıalerar "Olnıs 0 yoınevs; 
[zatza 47?) anosavw, 70 ye uav TeoV add rervrrar.] 
7" 
Eyvov TO@V, Öxza uev usuvaulvo el pılkeas ve 
ovdE Tö rnl&ypılov norıuafaufvp?), MLaTEynoeV, 
30 al’ autos aualöov?) ori nayeos LEeuaodvım. 
H. 
eine zul & yoala!?) Tala9Eu Koozıvöuavrıs 
& nodv morokoyeüoe, Hagaıßarıs, Wvex’ yo ulv 
tiv ölog Eyxesıucı, TU dE uev Aoyov oVdEva no. 
7 uav roı Asvzav didvueroxov alya Yvldooo, 
35 rev ue zül & MEeouvwvos 'Egidaxis & uelavoxgws 
ultei, zal Öwoo of, Enei ru wor dvdıadovnrn. 


* 


it . 
akheraı Opsaluos uev 0 defiös" oa y’ iönoo 


) V. 16. Gew. dovuw. 
2) V. 17. Gew. Ad9og, Schol. Ayros. 


®) V. 18. Gew. rov alnölov. Der folgende Vers ist aus 
XXVII, 6 herübergesetzt. ' 


*) V. 23. Zunidlas. 
) V. 24. Gew. ri 6 ÖVoooog; ouy Umaxousıs; 


Drittes Idyll. 29 


Hat ihn gefängt, feine Mutter, fie hat ihn mit Galle gefüttert, 
Der mich glühend verfengt, bis auf die Gebeine verwundet! 
V. 
Du mit dem lieblichen Blick, du ganz Stein! Mädchen mit 
| ſchwarzen 
Wimpern, umarme mich doch recht herzlich, daß ich dich küſſe! 20 
VI. 

Wahrlich du wirft mich reizen, o lieb’ Amaryllis, den Epheu: 
franz hier gleich zu zerrupfen! ich Hab’ ihn gefparet für dich, und 
Hab’ ihn mit duftigem Eppich und Glocken fo zierlich geflochten ! 

| VI. 
Jammer! Was ſoll draus werden?! Ich muß vor Qual und 
Verzweiflung 
Noch das Gewand abwerfen, hinab in die Wellen mich ſtürzen 25 
Dort von der Wand, wo Dlpis, der Filcher, die Thunne belauert. 
VI. 
Hab's auch neulich erfannt, wie ih nachſann, ob du mich lieb Haft, 
.» Aber das Fernlieb nie recht fnallte, fo oft ich es anſchlug, 
Sondern immer fo matt und welf an dem Arme zerfnidte. 30 
IX. 

Wahr ifl’s auch was die Alte, die Siebwahrfagerin, neulich 
Sprach beim Kräuterlefen, Paräbatis, daß ich jo ganz an 
Dir nur hänge, und du willft gar nichts willen von mir auch! 

X. 
Wahrlich die Ziege, die Weiße, mit Zwillingen, ſpar' ich für 
dich nur: 
Mermnons Tochter verlangt ſie, Erithalis, immer, das braune 35 
Mädchen, und ſoll fie befommen, indem du fo zimpferlich ſpröd biſt. 
XI. 
Ha, jest zuckt mir das Auge, das rechte! fo werd’ ich fie doch noch 


6) V. 25. Var. ryvw, tive. 
7) V. 27. codd. dn7 für u. 


®) V. 29. codd. morsuutaro zo niaraynua und norıuaka- 
uevov nlaraynosv. 


°) V. 30. Var. mäyei' und gew. änelu, 
10) V. 31. Gew. Aygoıw oder Ayoaldo. Schol. à yeasw. 
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aurav; Kosvucı nor rav nlruv WO’ dmoxlıv$eis, 
xat xE uw Tlows norldoı, mel oüx ddauavrıyöog!) Lorıv. 
ıß'. | 
Innou£vns öxa In Tav naosEvov NIELE yauaı, 
uah’ 2v zeoolv Exwv?) dgöouov avvev' « d’ Araldvru 
ws Idev, ws Zuayn ws els BagoV ülar?) Eowra. 
y’. 
ray ayehuv gu uavrıs an’ "O9ovos dye Meidunovs 
&s ITv)ov: &'dE Biavrog &v ayxolvaroiv dxllvgn, 
uorno & gaoleooe neolppovos Alpesoıßolas. 
ıd. | 
zay OR zulav Kudkosıav dv woE0L uäle vousvmv 
ovux ovros wdwvıs ini nAkov dyaye Avooag, 
wor oVdE YIluEvov vır üreg naoroiot) riyqtı; 
8’. 
lalwros utv dulv 6 ToV aroonov Unvov lavwv 
’Evdvulov, Tal IR pille yivaı "Icolova, 
ös rooanv’®) dxvonoev 60’ ou nevoeiode Beßuloı. 
7 Ä 
alykw rav xzeyaldv, tiv d’ ov ulleı. ovxer deldw, 
xe1080ucı dR eowv, za) rol Avzcı wdE u’ Klovraus). 
ws uelı Tor ylvzd Toüto zur Bo0Xs010 yevoıro. 


») V. 39. Meist @dauavriva. 


) V. 41. dr yeooiv &lwv. Schäfer und Meineke besserten. 


3) V. 42. alar’ für @Aer’ Hemsterhuys. 


*) V. 48. Gew. .uaodoio, ein cod. uaAoso mit dem Beisatz 


arso Tod auyaageudeıv. 
>) V. 51. Var. rooowr. 
°) V. 53. codd. Zdovrı. Greg. Cor. Zdovras. 





Drittes Idyll. 31 


Sehen! Ich lehne mid bier an die Fichte und finge noch weiter. 
Iſt fie doch nicht von Eifen: fie gönnt mir wohl einen Blid noch! 


XI. 
Einft Hippomenes, als er die Jungfrau wollte gewinnen, 
Lief, Golväpfel in Händen, den Wettlauf: und Atalante 40 
Schwärmte, fowie fie ihn fah, und fprang in die Tiefen der Liebe! — 
XII. 


Und von dem Othrys trieb nah Pylos der Seher Melampus 
Richtig die Heerden hinab: jegt lag in den Armen des Bias 
Pero, die reizende Mutter der finnigen Alphefibön. 
XIV. 
Nur ein Schäfer im Wald war einft der Adonis, und bracht’ er 45 
Nicht zur TollHeit völlig die fchöne Kythera, fo gar fehr, 
Daß fie den Todten fogar nicht ließ von der Kammer entfernen? 
" XV. 
Auh Endymion ift in dem unabwendlichen Schlummer 
Neidenswerth: ich beneide den Safon, theuerftes Mäpchen, 
Welcher genoß fo viel, mehr als euch Laien gelagt wird! 50 
| XVI. 
Kopfweh hab' ich: du achteſt es nicht! Was ſing' ich noch weiter?! 
Werd' umfallen und liegen, mich werden die Wölfe verzehren. 
Möge dir das recht füß, jo wie Honig, munden am Gaumen! 


NOMEIS BATTOS KAI KOPYABN. - 
EIAYAAION A. 


BATTOZ. 
Ein€ uoı & Kopvdwv, Tivos ai Boss; noa Bulwvda; 


KOPYAQN. 
oUx, all” Alywvos' Booxsıv DE uoı auras Eiwxev. 


BATTOE. 
N NE We xovßdav Ta TOFEOTEOR TTRORS aufiysıs; 


KOPYARN. 
adl 6 yEowv vpinrı re uooyia, zyut yviaooeı. 


BATTOS, 
avros d’ 2 Tiv’ dpavros 6 Bovxokog QXETO XWouv; 


KOPYARN. 
ovx dxovoas; aywv vıy in’ Akpeov @xero Mlkwv. 


BATTO2. 
zei noxa rivos Elmıov &v Öpsaluoicıy Onwmeı; 


KOPYARN. 
pavtt yıv "Hoaxıfı Blav zul xciotos Rolodev. 


BATTOZ. 
nu Epa9” & udıng Hokvdeixeos elusv duelvo. 


Diertes Idyll. 
Battos und Korydon, 


Battos. 

Korydon, fag’, wem eignen die Kühe? gewiß dem Philondas? 
Korydon. 

Nein, es iſt Aegons Vieh, und mir zum Hüten gegeben. 
Battos. 

Thuſt ſie gewiß mit einander am Abende melken, ſo heimlich? 
Korydon. 

Ja, wenn er traute, der Alte! er bringt ſchon ſelber die Kälber! 
Battos. 

Aber wohin ift der Kuhhirt felbit zum Böſen gegangen? 
Korydon. 

Weißt's noch nicht? von Milon geführt, nah Olympia gieng er. 
Battos. 


Hat er den je, der Menſch, Salbdl mit den Augen geſehen? 


Korydon. 
Gi, der ringt in der Stärfe und Kraft mit dem Herakles, jagt man. 


Battos. 
Und ich (ſprach meine Mutter), ich bin weit ſtärker wie Pollur. 


wort 


34 EIAYAAION A. 


KOPYANN. 
x@yEr Eywv oxanavav TE zul Elzatı TOVTOFE uüde, 
BATTO2. 


neloeı z& Mllwv xar moös Avxov auvida Avoonv!). 


KOPYA2N. 
. ter dauckaı Ö’ aurov uvzwusvar alde?) moseüyrı. 


BATTO2. 
derlaiaı IN?) auraı, röv Bovxolov WS 20x09 EUpoV. 


KOPYANRN. 
n ucv Ödeılaial ye, zal oUxerı Köyrı vEusoseı. 


BATTO2. 
ınvas utv IN Toı Tas moprıos aura Allsınrar 


€ 


TWoTie. un noWxas oıtllereı woneg 6 terre; 


KOPYARN. 
ov Aüv' all” ox& uev vıv En’ Alodgoıo vousiw, 
alkoxa IR oxulosı TO PaFVoxzıov aupl Adrvuvoy, 
za uelaxwo ZXoproıo zuLav zwuvde Ildwur*). 


BATTO2. 
AENTOS URV XW TaÜoos OÖ Uggıyog. EiFE Adyoıev 
toi?) Acuungiada Tor dauoreı, öxxa Fvwvrı 
1& "Hoa' Toı00de zuxoV Korlouwvy yao 0 TaDgog. 


KOPYANN. 
zart uav ds Zrouclıuvov®) Zavveraı Es TE Ta Bvoxw, 
xel nrori TOVv Navaı$ov?), öng zala navre Yvovrau, 
alyinvoos zei zvula zul euwdns uekltee. 


BATTO2. 
yel peu Baosüvrar zul tal Boss, o ralav Alywy, 


') V. 11. neloaıroı(xe) MAuv xal rwg Auxos auriza Avaonv. 

2) V. 12. Meist ode für aide. 

3) V. 13. Ö’ auraı oder J avrau. 

*) V. 19. Der Vers xal ualaxa «ri. steht in dem besten cod.k 
noch einmal hinter dem 2östen, und gew. steht er über dem 18ten. 


Viertes Idoll. 35 


Korydon. 

Nun, er iſt fort mit dem Spaten und mit zwei Dechenten Schafen. 10 
Battos. 

Milon Hest wohl Lämmer in Tollheit gegen den Wolf noch! 
Korydon. 

Ad, und die Kalbinnen brüllen vor Sehnſucht hier und verfchmachten ! 
Battos. 

Arme Geichöpf! einen ganz nichtsnugigen Hirten zu Eriegen ! 
Korydon. 

Ja, recht arme Gefchöpf! auch wollen fie nicht mehr freſſen! 
Battos. 


Glaub's! am der Kalbin dort find einmal nichts wie die Knohen 15 
Mebrig: fie lebt von der Luft und dem Thau wohl nur, wie die 
Grillen ? 
Korydon. 
Nein, beim Blut! denn ich weide fie oft in den Aeſaros-Auen, 
Lafl’ fie im fchattigen Forfte Latymnos Hüpfen, und geb’ ihr 
Immer die hübfcheften Büſchel, von zarteftem Laube geftrupfet. 


Battos 
Zaundürr auch ift der bräunliche Stier! So einen zu kriegen 20 
Wünſch' ich des Lampriadas Landsleuten, der Hera zum Opfer! 
Solch ein Stier fann folh ein Unheil bannen und wenden! 


Korydon. 
Gleihwohl wird er in’s Ried, in die Auen am Physkos getrieben, 
Auch an den Nauäth oft, wo alle die lieblihen Kräuter, 
Ziegenfeuer, Meliffen und duftige Münze gedeihen. j 25 


Battos. 
Weh', unfeeliger Aegon! es gehen noch alle die Küh’ zum 


) V. 21. ro zw A. rol dauisraı Oxza Svovyzı Tü Hoa_ Tor- 
ovde’ xaxoyoaouwr rag 0 däuog. Schol. Yuwvrı und 6 Taüpog. 


6) V. 23. 26 To ualıuvor. 
7) V. 24. Noyaıdov und Yvorrı. 


36 EIAYAAION 4. 


eis Aldav, öxa zul TU zuxäs N0R00«0 Vixus, 
x& odorys sioorı malvvere, &v nox' Indie. 


KOPYANN. “ 
ov ryve y’, od Nuugpas, del nor) Mioav aıpeonwv 
30 d@o0v Zuol*) vır Eeınev* dyo dE Tıs elur uelızıas, 
ænòd ulv Ta Tiavzas ayxpovoucı, &U dt ra ITvoow 
alvw rav re Koorwya* zala mölıs & re Köxuvdos?) 
z&0TV NOTRWoV TO Auxlvıov, uneo 6 MÜUxtas 
Alyav öydwxovra uovog zuredaloato uaLas. 
35 7nvei zal TOV TRUgoV dr’ WoEog aye mıdgas 
täs onläs zndwz Aucpviktdı, tal dE yuvaizes 
uax00V avavoev, Zu Bovzolog LEey&iauooev. 


BATTO2. 
© zaole00’ Auapvikl, uovas 069Ev oddt Yavoloas 
Lu0sVusoH 600V alyes durv plla’ oiov aneoßns?)‘ 
40 elei To oxıno® ware daluovos, ög we Aekoyzeı. 


KOPYARN. 
900819 xon plle Barre: Tdy’ avoıov Eooert üuusıvor. 
?inides 2v Cwoiorv, aveinıoroı dE Havovıes. 
zo Zeis alloxa ulv nel aldgıos, alhoxe d’ ve. 


BATTO2. 

Ya00&g, Pahle zurwFE Ta uooyle‘ Tüs yao Elulas 
45 Tov Yalloy zowyoyrı ra duoooe. olr#’ © Afnepyog, 

olt#’ & Kuualda*) ori ToV Aopov* oUx kowzovsıs; 

nEo Ye) Tov Hava xaxov TELos abrlza dwowr, 

ed un ancı TovrwdeV. TI’ au nahıy übe mogeoneı. 

al9’ 5°) moı 601x0V rı Aaywpßolov, Bs ru ’ndrake. 
50 $aoal u’ ® Kopvdwvy nör 10°) Aıös" a yao dxuvde 

apuoi u’ wi” Luurak’ ino zo oyvoov. ws BE Badeiwı 


") V. 30. Gew. 2wulv vıv. Die besten codd. Zuor. 
2) V, 32. Gew. & ze Züxuvdog xai To noTawor. 
3) V. 39. 000» alyeg 2uiv yilaı, 00007 anloßes. 
*#) V. 46. Var. Kıvaida. 


Viertes Idyll. 37 


Waſenmeiſter, indem bu erpicht auf thörichten Sieg bift! 
Selber die Pfeife verzehret der Roft bald, die bu gemacht haft! 


Korydon. 
Nein, die nit! bei den Nymphen! Er hat fie ja, wie er nach Pifa 
Gieng, mir felber gefchenft: ich verftehe doch auch von Muſik was! 30 
Spiele die Lieder der Glaufa, und preife die Thaten des Pyrrhos, 
Preife die Stadt Kroton, und ein herrlicher Ort ift Kokynthos 
Und die lakinifhe Burg gen Often: wo einftens der Ringer 
Argon achtmal zehn Laib-Brode gegeflen allein hat, 
Dort aud Hat er den Stier vom Forfte gefchleift, bei den Klauen 35 
Drüdend, zur Amaryllis gebracht das Geſchenk feiner Liebe. 
Laut auf fchrieen die Frauen: der Kuhhirt lächelte Läffig ! 


Battos. 
Lieblihes Kind, Amaryllis! ich werde dich nimmer vergefien 
Selbſt im Tod! mir lieb, wie die Ziegen! Verwelkt und verfchwunden! 
Ach mein fchredliches Loos! dieß Schieffal, welches mich heimſucht! 40 


Korydon. 
Hab' nur Muth, mein Beſter! vielleicht wird's anders die Nacht ſchon! 
Denn mit dem Lebenden lebet die Hoffnung, ſie ſchwindet im 
Tod erſt. 
Einmal regnet der Himmel, er ſcheint auch wiederum heiter. 


Battos. 
Muth den hab' ich! verjage die Kalbinnen dorten! die Oelbaum— 
Zweige zerfrißt es, das heillos Vieh! Fort, Sitta! du Schecke! 45 
Fort, zum Hügel hinan, Wolfbraune! Ich komme — du hörſt 
nicht? — 
Komme ſogleich, beim Pan! und will dir's übel vergelten, 
Gehſt du mir nicht gleich weg! Schon wieder, da kommt ſie geſchlichen! 
Hätt' ich die Schippe zur Hand, die gebogne, wie wollt' ich dich 
dreſchen! 
Korydon, ſchau nur her, bei'm Himmel! wie hat mich der Dorn hier, 50 
Unter dem Knöchel gerade, geſtochen! das Dornengeſtrüpp' iſt 


9 V. 49. er9’ («2$°) nv no doexor ro (ein cod. z. oder 
zu) A. wg Tu narafw, ein guter cod. rarafe. 


6) V. 50. Meist norl rw. 
Bufolifer. 4 


55 


60 


38 


EldYAAION 4. 


taroaxztvilldss duri, zaxos & nootıs Öloıro‘ 
25 rautay &runnv geousvusvos. nNoe zu!) Aevaasıs; 


KOPYA2RN. 


val vol, rois 6vuyeooıv Erw TE vıy' üde zul avre. 


BATTO2. 


öoolyov ori To ruuua zei aklxov avdoe dauaodaı. 


KOPYARN. 


eis 000g öxX Eorens, un vnlımog?) Eoyeo, Barre‘ 
!v yap Öpkı bauvor TE za aonalayoı zoufovrı?). 


BATTO2. 


ein’, üye W @ Kopvdwv*), To yeoovrıov no’ Erı uvlleı 
Tivav Tav zuavoyow towridu, tas nox dxviodn; 


KOPYA2N. 


axucv yo deilaie‘ 7000V°) ye ulv aurös dnevdWv 
ze) ori TE uavdog zarelaußavov‘), duos dvipyeı. 


BATTO2. 


ev y’ WVIEwrre Yilolipa. TO Tor yEvos N Zurvoloxoıs 
?yyusev 7 IIaveooı zaxoxvauoıoıy kolodeıs?). 


V. 
v. 
V. 
9 V. 
5) V. 
°) V. 


uavdoa. 


) V. 


53. 
56. 
57. 


58. 


60. 
61. 


63. 


7e@ re (ye) und 7 äga. Meineke zı. 

Var. avnkıros, avalırcog. 

xouoWYTi, #0u0ovTı, xoulovras. 

Var. wo, Kopvdwr. 

nreaV, TI00V, TEOWar. 

Var. av uaxroav, wardgav, T& uixıoa, T& 


Var. dotoösı. 


Viertes Idyll. 39 


Tief und ganz abſcheulich. Die Kuh dort hole der Henker! 
Guckte nach ihr nur hin, da ſtach ich mich! Sihſt du den Dorn nicht? 


Korydon. 
Ja! und ich habe ihn ſchon mit den Nägeln; da haſt du ihn ſelber! 


Battos. 
Welch ein winziges Ding! und bezwingt ein gewaltiges Mannsbild! 55 


Korydon. 
Geh' nun durch das Gebirg nicht barfuß weiter, o Battos. 
Weil im Gebirg Brombeeren und Diſteln wuchern die Menge. 


Battos. 
Sag' mir, Korydon, doch: pouſſirt noch immer der Graukopf 
Sein ſchwarzbrauiges Schaͤtzchen, in welches er früher vernarrt war? 


Korydon. 
Tühtig, du tappiger Kerl! jüngft hab’ ich es felber geiehen, 60 
Mo ih ihn neben dem Pferd antraf in völliger Arbeit. 


Battos. 
Glück zu, geileſter Bock! in der Art am nächſten mit Satyrn, 
Mit nickbeinigen Faunen verwandt, mit denen du’s aufnimmit! 


4* 


5 
OAOMIOPOI H BOYKOAIASTAI. 


EIAYAAION E. 


KOMATA2. 
Alyss ual, ınvov Tov nroıukve, tovde Zıßvore') 
pevyere Tv Adzwva* TO uev vaxos &XHRs Exkeıpev. 


AAKRN. 
oVx ano Tüs xoavas, olır, auvides; oüx Laopfite 
ToV usv TAV Ovgıyya nrooaV #Adıyavra Koudtev; 


KOMAT.A2. 
Tay nolay ovgıyya; TU yao noxa, dWlE Zußvgra?), 
dxtaoa oVoıyya; rl d’ oüxerı 00v Kopvdwvı 
aoxei Tor zuldung aulöv monnuodev Eyovrı; 


AAKLRN. 
av uoı Edwxre Avzwv, wAeudege. Tiv dR To moiov 
Adzwv ®xxkkıyas?) rrox' EBa vaxos; eink Kouäre* 
ovdk yap Eüuapldg*) ro deonorg ns rı dveude. 


KOMATA2. 
10. Kooxvlos uoı &dwxe, To nroıxllov, avlx EIvosv 
reis Nvugeıs Tav alya* ıv d’, © xaxl, zul Tox Lraxev 
Beoxalvov, zal vv ue Ta Aolodıan yuuvov Einzas. 


) V. 1. Zußaptrav. Hermann rovde Zußaora. 
?) V.5. Var. Zußaora. 


Fünftes Idyli. 


Kubreigenfänger. 


Komatas. 
Bleibt mir fern von dem Schaͤfer, dem Lakon dort, meine Ziegen, 
Der mir geſtern den Pelz wegmauſte, dem Knecht des Sibyrtas! - 


Lakon. 
Sitta! fo geht von der Duelle doc weg, ihr Lämmer! ihr ſeht doch 
Dort den Komatas, der mir neulich die Pfeife gemauft hat! 


Komatas. 
Mie? eine Pfeife?! du Sklav' des Sibyrtas! haft du denn jemals 5 
Auch eine Pfeife beſeſſen? und feit wann warft du zu vornehm, _ 
Immer mit Korydon nur auf Rohren, du Stümper, zu pipfen ? 


Lakon. 
Ja, Hochedler, die Pfeife bekam ich von Lykon! doch welchen 
Schafpelz konnte dir Lakon entwenden? das ſage, Komatas! 
Selbſt Gumaridas hat, dein Herr, zum Bett keinen Flaum nicht! 10 
— 


Komatas. 
Welchen mir Korylos ſchenkte, den ſcheckigen, als er den Nymphen 
Damals weihte die Geis! denn die Mißgunſt quälte dich Schurken 
Damals Schon: nun haft du am End’ mich richtig geplündert! 


3) V. 9. Var. ayxidıyas. 


) V. 10. Gew.. Evuaee, s. Meineke. Sodann meist ns Tou 
dvauder. 


* 


15 


20 


25 


30 


42 EIAYAAION E. 


AAKLRN. 
oU udv, ov rov') ITäve ToV axrıov, od olye Adzwv 
av Baltav anedvo 6 Kualaldıdos, N zer ryvas 
Tas neroos, WVIgWreE, uaveis $s Koüyıy aloluar. 


KOMATA2. 
ob uav, ou tavrag?) tag Auvadas, aya9E, Nuugpas, 
aite uoı Üwol TE zul Euueveeg teh£Foıev, 
oð rev ray ovgıyya Aadwv Exleıye Koudres. 


AAKRN. 
ai Toı nıorevoau, ra Adyvıdos alyE Gooluuv. 
all” wv alzı As Egıpov YEuev, Eorı ulv oudtrv 
ieoovV, all’ aye Toı?) dıaslooucı, Eote x anelinns. 


KOMATA2. 
Us nor *) Adavalav Eoıv Hoıoev. nVlde zeitar 
Wworpog* all aye zal TU TovV evßorov duvov Eosıde. 


AAKNRN. 
zei nos, W zivados oV, rad’ Eooeraı’) LE Tow dulv; 
tes tolyas avr ?olov dnoxifaro; ris dE, mapsvons 
alyoS TORTOTOXOID, zuxav zUva INler auliyeıy; 


KOMAT.A2. 
60115 Vvıraaei®) Tov nlarlov, ws TU menolseıg, 
opaF& Boußewv Terrıyos !vavrlov. alle yao oV Tou 
woıpos loonalns* tvid” 6 To«yos odrog* &oıode”). 


AAKLN. 
un onelüd’* oV yao Toı nvol Iaıneaı. Adıov don 
TEIÜ’ Uno TAaV 20TıvoV zal Taloee Tavra zus lkas. 
wugoov Udwo Tovrei?) zuraleißeru WdE Trepuxsı 
nola ya otıßas üde, zal üxoldes wie Aaledyrı. 


) V. 14. ov uaurov rov II. Valckenaer. 
?) V. 17. ovr avras‘ Reiske. 

3) V. 22. Ale y& os und vorher Zvzı. 
*) V. 23. Var. nox’ für nor. 


Fünftes Idyll. 43 


Lakon. 
Nein, beim Küſtenbehüter, dem Pan, dir hat der Kalanthis— 
Sohn keinen Flauſch entwendet, der Lakon! oder ich will gleich 15 
Dort vom Felſen, du Menſch, ſinntoll in den Krathis mich ſtürzen! 


Komatas. 
Nein, mein Beſter, ſo wahr wie die teichebehütenden Nymphen 
Hier mich ſollen mit Huld und Gnad' umweben gewogen, 
Nie hat dir eine Pfeife Komatas heimlich geftohlen, 


Lafon. 
Menn ich es glaube, fo follen die Leiden des Daphnis mich treffen! 20 
Indeß willft du ein Böckchen (ein Weihftüc freilich ift das nicht!) 
Segen, wohlan! dann will id zu Tode dich fingen im Mettftreit. 


Komatas. 
„Stritt einmal eine Sau mit der Pallas Athene —“: da fteht mein 
Böchen! wohlan, nun feß’ aud du ein gemäftetes Lamm ein! 


| Lakon. 
Wirklich, du Fuchs! das hieße mit gleichem Gewichte gewogen? 25 
Wer mag Haare für Woll' abſcheeren? wer mag eine Luſche 
Melken, indem er die Gais ſteh'n läßt mit Erſtlingen-Zicklein? 


Komatas,. 
Mer feines Sieges gewiß fo wie du bift über den Nachbarn, 
Summende Hummel genüber der Grille! Indeffen genügt dir 
Nicht mein Böckhen, fo fteht mein Bod hier! Hebe den Streit an! 30 


i Lafon. 
Nicht fo geichwind! dich brennt fein Feuer! du fingeft bequemer, 
Unter dem Delbaum bier in dem Hainchen fißend da hüben, 
Mo das erfrifchende Wafler herabrinnt. Schwellendes Moos waͤchſt 
Hier und faftiged Gras, und zirpen die Grillen jo munter! 


5) V. 25. xuwvadsvrade y’ Zooeraı. S. Meineke. 
6) V. 28. vıxaoeiv, und Var. menoideı. 
) V. 30. zu 20° 6 Te. ovrog Zgsode. cod. C richtig. 


°®) V. 33. Var. zuvei für rovrei, und neyvan. 


Au EIAYAAION E. 


KOMATA2Z. 
35 all’ ovV rı OneVdw‘ utya Öd’ aydoucı, el TU we Toluns 
öpsaluois OpFoioı') norıBlenev, öv nor Lovru 
raid’ &r’ 2ywv Lildaoxov. TÜ’ & yaoıs ds Tl noseoneı. 
Hokyaıs za Auzıdeis, Foliyaıs zuvas, WS Tv Yayavrı?). 


AAKRN. 
za) nor 2ywv apa reüs rı ua9wv zalov N zul dxovoas 
40 ufuvau ; @ P3oveoov TU zul amgents avdolov aurws. 


KOMAT.A2. 
avix' Enuyılov ru, Tu Ö’ alyess’ al dE yluaıpar 


alde xareßinyavro, zal öÖ To«yog auras Prounn. 


AAKRN, 
un Basıov ınvw nuylouartos, UpE, Tapelns. 
alla yao Ko od, got, xal Vorara Bovxolıadj. 


KOMATA2. 
45 o0y Eoıpo rnvei' rovrei douss, WdE xUrzeıpog, 
de xuAov Boußsdvrı ori Oudvsocı ußlıooaı“ 
£v$’ Üdaros wuro® zodva dvo' rar d’ Emmi devdgeı 
ooviıyes Aalaysüyrı" zu) & Oxıa ovdtv Öuol« 
T& naga ılv‘ Balısı dE zul & nirus UWosE zwrvws. 


| AAKRN. 
50 7 uav apvaxldas re zul elvıa TEide Narnoeis, 
alx Evdns, Unvw unlaxoteon" Tal dE rowyeiaı 
tar apa Tiv Dodorrı zaxwWregov N TU neo O0daıs. 
oTa0@ JE xoarijo« ueyav Aevxoio yalaxtos 
reis Nyugaıs, 01008 dt zul adkos allov ulm. 


KOMATA2. 
55 al de yExa TU uoins?), analav aregıv ode narnosis 
zal ylayov' avdeVoav‘ üneoositeı dE Kıucıyav 
dfpuera TEv apa Tiv uakaxwrega nollaxıs doveavt). 


) V. 36. ouuaoı Tois opsoicı. 


) V. 38. Yolyar xal Aumideis, Yolıyar xuvas wg ru oder 
TE Yaywyrı oder payorrı. 


Fünftes Idyll. 45 


Komatas. 
Eile ſo ſehr nicht eben! Mich ärgert's, daß du ſo frech biſt, 35 
Mir grad' unter die Augen zu ſeh'n, mir, welcher dich Bübchen 
Eh'mals unterrichtet! da ſih, ſo ſchwindet der Dank hin! 
Füttre Gezücht von Wölfen, von Hunden: es wird dich zerreißen! 


Lafon. 
Gi, wo Hab’ ich von dir was Hübiches gelernt und gefeh'n je, 
Welches ich wüßte, du Tölpel, du Querkopf, neidifcher Burfche? 40 


Komatas, 
Damals als ich dich paufte, und du fo mweinteft, die Ziegen 
Hier laut mederten, aber der Bod fie walfte daneben. 


Lakon. 
Sei dein Grab nicht tiefer, du Buckel, wie ſelbiges Paucken! 
Doh-fomm her! komm her; dir will ich das Singen vertreiben! 


Komatas. 
Nein, nit dorthin! hier fteh’n Eichen und duftet der- Galgant! 45 
Und hier ſchwärmen die Bienen fo hübſch um die Stöde: es riefeln 
Hier zwei Quellen von fühlem Gewäfler, und zwitfchern fo lieblich 
Hier in den Bäumen die Bögel: das Laubdach drüben ift diefem 
Nicht zu vergleichen: es fchüttelt die Pinie Zapfen herunter. 


Lafon. 
Kommſt du herüber, du follft auf Vließ und Felle von Lämmern 50 
Treten, fo ſanft wie der Schlummer: die Geisbockfelle da drüben 
Riechen fogar noch bodiger als dein eigner Gerud ift. 
Und einen bauchigen Krug voll fchneeiger Milch für die Nymphen 
Seh’ ih auf, einen zweiten dazu von lieblichem Del voll. 


Komatas. 
Kommſt du herüber, ſo wandelſt du hier auf ſchwelligem Farngras, 55 
Trittſt auf Poley-Blüthen, und untergebreitete Zicklein— 
Felle, noch viermal ſanfter wie drüben die Vließe von Lämmern, 


3) V. 55. at öfxe (xa) xal ru uolns. 


*) V. 57. Gew. rergaxıs (gute codd. mroAlaxıs) — apveür 
fir apvar. 


60 


65 


70 


46 EIAYAAION E. 


oraoo d’ öxrw ulv yavlos r@ ITavi yakazxrog, 
öxro dt oxapldas ullıros nrika anol’ Byoloas. 


AAKL2N. 
auroFE!) uoı mor£gıode za auroHe Bovxoluaodev' 
av oavro nerewv Eye Tas Öovas. ahla Tls auue 
tis xoıwvei; al$’ &v90ı 108’ 6 Povxolos wi’ 6?) Auxwnas. 
KOMATA2. 
ovdtv yo vw norıdevouaı* alla Tov avdoa, 
a? Ans, 10V dovrouov Bworonoouss, ög ras koelxas 


ınvas rag apa viv Evlogliereı" Eorı dE Mooowv. 
AAKRN. 
Pwotp£wuss. 
KOMAT.A2. 
tu xaltı viv. 
AAKRN. 


10°) Eeve, uıxxov dxovoov 
teid’ 2v9mv' duuss yap 2olodouss, Öorıs dpslwv 
Bovxolıaoras Borı. TU d’, @ gyils*), unt 2uf, Möoowy, 
?v yagırı xolvns, un! Wvy TUya ToUVTov Övaons. 


KOMATA2. 
ve) nor r@v Nvupäv, Mooowv pl), unte Koudre 
to nıEov eUIUvaıs?), unt wv rüya Tode, Zagplin. 
ade Tor & noluva ıo Govolo dorı Zıßvora, 
Eiuagida‘) dE rag alyas oons plis To Zußaofre. 


AAKSRN. 
un TU Tıs Howrn nor.ro Jıös, alte Zıßvora 
alt 2uov dorı xaxıore TO moluvıov; ws Adkos Boat. 


KOMATAZ. 
Bevrıa$” ovros, Pyo üulv dla9ea navr’ dyopeiw 
zoVdtv zavymuaı?)' Tu d’ ayav yıloxdorouos fomı. 


») V. 60. Var. euros. 

2) V. 62. Meist wde für @ö” o. 

3) V. 66. ir’ w. Greger’s Hdschr. 2@. 
*) V. 68. wyade, gute codd. w pie. 


Fünftes Idyll. 47 


Und ich ſetze dem Ban acht Kübel der ſüßeſten Milch auf, 
Und adt Mulden gefüllt mit Waben des reineften Honig. 


Lakon. 
Bleib’ nur drüben! und finge den Wett-Kuhreigen da drüben! 60 
Si’ auf deiner Gemarfung im Eichwald! Aber der Obmann 
Mer foll’3 fein? ei, käme der Kubhirt her, der Lyfopas! ' 


Komatas. 
Mein, den brauchen wir nicht! wir wollen, beliebt es, den Mann dort 
Gleich anrufen zu fommen, den Holzhau'r, welcher das Bufchwerf 
Abholzt drüben bei dir, und bindet die Wellen, den Morfon. 65 


Lakon. 

Ja, das wollen wir thun. 
Komatas. 
Drum ruf' ihn! 
Lakon. 
Höre, du Landsmann! 

Auf ein Wort komm' her! Wir ſtreiten im Hirtengeſang hier, 
Welcher von beiden es beſſer verſteht. Nun Moerfon, mein Lieber, 
Fülle das Urtheil weder dem Gegner zu Gunften noch mir felbit. 


Komatas. 
Ja, bei den Nymphen! du mußt, Freund Morſon, keiner Partei hier 70 
Fröhnen, ſo wenig dem Mann da huldigen, als dem Komatas. 
SA dem Sibyrtas hier aus Thurion eignen die Schafe, 
Und dem Gumaridas, Freund, aus Sybaris, dorten die Ziegen. 


Lakon. 
Hat, beim Himmel, du Schurke, doch Keiner gefragt, ob die Schafe 
Mein find oder Sibyrtas' Beſitz! nichtsnutziger Schwätzer! 75 


Komatas. 
Höre, du ehrliher Mann! ich rede die lautere Wahrheit 
Ohne Geprahle, doch du, du bleibft ein Höhnifcher Zänter. 


5) V. 71. 29uvns od. evdürns, u. das Komma vor yao/kn fehlt. 

°) V. 73. Evuaoe. 

) V. 77. zavgboucı. Ein cod. xavywuaı. Sodann Var. zu 
ye nav. 


48 EI4d4YAAION E. 


AAKNRN. 
ea AEy’, El rı Akysıs, xzal’rov Evov Eurralıv audıs!) 


"_ Lüvr’ üpes, @ Haıav?)- 7 orwuvkos N09e, Koudre. 


KOMATA2Z. 
80 tal Moioal us yılzüvrı nold nelfov N TOV doıdov 
Aayvıy ya Ö’ avrais gıuaows dvo noav nox' Edvoe. 


AAKLRN. 
za yao Eu wrrollwv gyılka ulya, zer xalov auro 
z0ı0v ?yw Booxw. Ta de Kaoven zur In dykoneı. 


KOMATA2. 
nlavy duo rag Aoınas didvuaroxos alyas aufiyw. 


85 xal wW a mais nosogeüoe, ralav, Alysı, abros auelyeıs; 


% 


AAKRN. 
peü yed Adzwy Toı Talaows oyedov Eixarı nAnpoi 
Tvo®, zul Tov avaßov Ev avdeoı naida uolvvaı. 


KOMATA2. 
Ballcı zal udhoıcı ToVv alnolov & KieapıorW ?) 
Tas alyas napelävıa zal adv rı nonnvldodeı*). 


AAKNRN. 
90 xuut yao 6 Koarldug Töv noıueva Aeiog unavrorv 
dxualveı* Aınapa dE mag’ avyevo oeler E9eıoa. 


KOMATA2. 
all” ou OvußintT ovre zuvooßarog aut dvsumvaı®) 
noös Hode, ray Kvdno« rap’ aluncıaicı, mepuxeı. 


| AAKON. 
ovdE yap oVd’ axuloıs Ööuoualtdess)* al utv Eyovaı 
95 Asrıoöv ano molvoo Aenüpıov, ai dE uekıyoat. 


1) V. 78. 2 molsv audıs, Bergk 25 nalıy, Meineke Zunalır. 
2) V. 79. Gew. steht das Kolon vor & IIasar. 

3) V. 88. Gew. « Kisaolora. 

*) V. 89. Eustath. Var. nannalsaodeı. 


Fünftes Idyll. 49 


Lakon. 
Ei! wenn es fein muß, rede! doc) ſchwatze den Fremden zu Tod nicht 
Gleich, beim Heilgott! Ei, maulfertiger Schwägßer, Komatas! 


Komatas (fingt). 
Mich, mich Haben die Mufen noch weit mehr lieb wie den Sänger 80 
Daphnis: ich habe noch jüngft zwei Zicklein ihnen geopfert. 


Lakon (fingt). 
Und mich liebt der Apollon befonders: ich weide den fchönften 
Widder für ihn zum Feſt der Karneen, welches heranrüdt. 


Komatas. 
Zwillinge haben bei mir (nur zwei nicht!) alle die Ziegen. 
Blickt es mich an, mein Mädchen, und ſpricht: Narr, milkſt du 85 
fie felber? 
Lafon. 
Heifa! es füllt mit Käfen der Lafon ficherlich zwanzig 
Hürden, er herzt, auf Blumen gebettet, den zarteften Knaben. 


Komatas. 
Schalkhaft wirft Kleariſto den Geishirt, wenn er vorbeitreibt, 
Mich mit Nepfeln, und wispert dabei manch’ Tiebliches Wörtlein. 


Lakon. 
Und mir Schäfer begegnet der niedliche Kratidas gerne: 90 
Für ihn ſchwärm' ich: es wallt fein glänzendes Haar um den Naden! 


Komatas. 
Aber die Windroſ' kann ſich, die Heckenroſe der Garten— 
roſe mit nichten Ivergleichen: ihr Beet blüht hinter Gehegen. 


Lakon. 
Nicht Buchecker mit Aepfeln! denn nur eine trockene Kruſte 
Haben ſie unter den Stacheln, und honigſüß iſt der Apfel. 95 


s) V. 92. Gew. Zorı zuvooßarog ovd’ aveuwva (aveuwvaı), 
und das Komma vor nrepvxe: fehlt. 

6) V. 94. ogouaildes, woraus Ahrens ouowalldes gemacht 
hat. Sodann Aenzov, Call. Asreorv. 


Bukoliker. 5 


50 EIAYAAION E. 


KOMAT.A2. 
znyo utv naoIEvp wirizu pPEooEV 
dx Tüs doxeVIw xuIElaV* rnvei yao Eplodeı. 


AAKRN. 
all Bym 25 yAaivav uulaxov Noxov, orrnöxe Neo 
av olv ray nellav, Kowrldg dopnooun wörıs?). 


KOMATAZ. 
100 ol ano räs xorlvw Ta) unxddes* ade veusose, 
WS TO Karavres ToUTo yewAopov «fl TE?) uvoizcı. 
AAKON. 
obx dnö räs dovös ouros 6 Kwvupos & re Kıvafda?); 
tovrei B06x2n08iosE nor uvroids, os 6 Palaoos. 


KOMATA2. 
korı dE uoı yavkög zunaplooıvos, Eotı DE zo«rNg 
105 &oyov Hoafırdlsus‘ TE audi dE TaüTe yvlaoow. 


AAKSN. 
zuuiv tor xuwy gıhkonoluviog, ös Auxov*) ayzxeı, 
öv 19 nad) dldwuı, Ta Imola navra dıwzeıv. 


KOMATA2Z. 
Gxoldes, al TOV powyuov Uneonadite Tov «voy°), 
un ev AmßaonoHE tag aunelog" Evrı yag apaı®). 
AAKLRN. 


110 zol rerrıyes ögnTe ToV alnolov ws Losdlw' 
oüTw yuuls Imv Lgedliere Tws zulauevrds. 


KOMATA2. 
uıotw tus daovxkoxos alwrrexas, di T«& Mixwvos 
alel yoırwoaı Ta nodEonega baylkovrı. 


1) V. 98. Var. ne£ö. Sodann gew. avrog für avzıs. 
2) V. 101. ws, und Var. are. 

®) V. 102. Var, Kıvaida, Kuuudda. 

) V. 106. Meist Avxos. 


Fünftes Idyll. 51 


Komatas. 
Heut’ noch ſoll mein Mädchen die Ringeltaube bekommen: 
Vom Wacholder, worauf fie das Neft hat, werd’ ich fie holen. 


Lafon. 
Und ich werde nod einmal dem Kratidas, wenn ich das ſchwarze 
Schaf abjcheere, zum Mantel das lindefte Vließ überreichen. 


Komatas. 
Sittal vom Delbaum weg, ihr Mederer! Hier an dem Abhang 100 
Meidet, den Hügel entlang: hier find Tamariskengebüſche. 


Lakon. 
Weg von dem Eichbaum, weg! du Hornung dorten, du Merze!“) 
Weidet doch hier nach dem Aufgang zu, hier neben dem Falben! 


Komatas. 
Aus Kypreſſen beſitz' ich ein Melkfaß und einen Miſchkrug 
Bon Praxiteles' Hand: die beide bewahr' ih dem Mädchen. 105 


Lakon. 
Und einen Schafhund, welcher den Wolf würgt, hab’ ich: den treuen 
Werd’ ich dem Knaben verehren, das Wildpret alles zu jagen. 


Komatas. 
Heufhre’! über den Zaun weg fpringt das Geziefer, den dürren! 
Wüſtet den Weinberg nicht! denn tragbar find fie, die Stöde! 


Lafon. 
Seht nur, ſeht Eifaden da, wie ich ihm reize, den Geishirt! 110 
Gelt, jo pflegt auch ihr zur Wette die Schnitter zu reizen? 


Komatas. 
Pfui! dickſchwänzige Füchſe die haſſ' ich, welche des Abends 
Stil Herichleihen und immer die Trauben dem Miko benafchen. 


) Die Geiönamen Konaros und Kinätha würden fih im Deutſchen 
feltfam audnehmen. In Schwaben nennt man die Thiere mitunter nah den 
Monaten, in denen fie geboren ſind. 


») V. 108. Gew. rov auor. 
6) V. 109. aßaı, aßel, avaı. 


115 


120 


125 


130 


52 


EIAdYAAION E. 


AAKRN. 


zu yao d&yw ulm TOS zavIaoos, of ra bılavda 
Gũxce ZUTETEWYoVTEss brrav&uıoı Wop£ovrau. 


KOMATA2. 


n ob uluvao‘, 6% 2ywv Tu zurn.aoa, zul TU 080RQWE 
EU norexıyrhllev, zal Tüs dovös elyeo Tivas; 


AAKSRN. 


roũro ulv od uluvau'* Öxa udv noxa!) reide ru does 
Eiuegldas dxadage zalis, uala roüro y Toauı. 


KOMATA2. 


ndn Tıs, Mooowv, nrızgalvereu" 7?) ovyl napnosev; 
oxl.Aus Iov yoclas &nl?) oauaros auriza tihleıv. 


AAKLRN. 


enyo uav xvllo, Mog0wv, Tıya“ zul Tu BR Asvoocıs. 
?v9aV Tav xuxklauıvov ögvoatusv*) ds 10V Alevra. 


KOMATA2. 


Tu£o@ av3’ Üdaros belrw yala, zur ru dE Koadı 
olvo rroppvgoıs, trade T’, olova?) zugmov Pvelzar. 


AAKRN. 


detrw za Zvßagitıs ulv uelı, zei TO OTogF00V 
& nais av$’ üdarogs TE zalnıdı?) znola Barpaı. 


KOMATA2Z. 


ter udv Zual xurıoov TE zul alyılov alyos Edovrı, 
zul oyivov nareovrı xal &v zoudgoıcı xEovraı”). 


AAKRN. 


reicı d’ ducis Oleooı mapeorı utv & uellree 
p£oßeosaı, mollös dR Baroıs bodoxıodog?) Enavdei. 


) V. 118. 
2) V. 120. 
5) v. 121. 


einigen codd. 


*) V. 123. 


rcoxe ist in mehreren codd. ausgelassen. 
n fehlt in den codd. ausser k. 
Gew. ano und rÄloıs, Schol. ziAlsı» sammt 


oevoo& iv. oder vır oder vor. 


Fünftes Idyll. 53 


Lakon. 
Gar zu verhaßt auch ſind mir die Käfer, die dem Philondas 
Immer die Feigen benagen, und fort gleich find mit dem Winde. 115 


Komatas. 
Weißt noch, als ich dich ſtupfte, und als du lachend mit Grinſen 
Wacker dabei bachſtelzteſt, dich dort anhaltend am Eichbaum? ” 


Lakon. 
Davon ſicherlich nichts! allein wie der Eumaridas einſt 
Hier dich gebunden und tüchtig gegerbt hat, weiß ich noch recht gut. 


Komatas. 
Jetzt wird Einer erboft, recht bitter! bemerfit du es, Morſon? 120 
Geh’ nur gleich, Meerzwiebeln zerrupf’ am Grab’ einer Alten! 


Lakon. 
Jetzt ſpürt Einer den Stich von mir auch, ng du es, Morfon? 
Geh’ nur hin, und grab’ Saufnollen hinein in den Haleis! 


Komatas. 
Mich im Himera foll mir fließen, und röthlicher Wein ftatt 
Waſſers firömen im Krathis, und Frucht foll tragen das Weidicht. 125 


Lakon. 
Und im Sybaris ſoll mir Honig fließen: das Mädchen 
Sell am Morgen den Krug ftatt Waſſers tauchen in Waben. 


Komatas. 
Strauchklee freffen fie nur und Geisblatt nur meine Ziegen, ” 
Lagern am Erdbeerftrauh, auf Mafir treten und ruh'n fie. 


Lakon. 
Lauter Meliſſen bekommen die Schafe zu freſſen bei mir da: 130 
Und auf Hecken erblühen, wie Roſen, in Menge die Eiften. 


5) V. 125. Gew. ra ôs os ola. Var. 7’ olota, T' olove. 
°) V. 127. Var. rav xalnıda. 
7) V. 129. Var. xeyurrau, 


®) V. 131. mollos dt zal ws dodaxıodos oder xı0005. Siehe 
Meineke. 
* 


54 EIAYAAION E. 


KOMATA2. 
oùx Eoau Alziranas, otı we noav oüx Zpiinoev 
Tov WTwv zuFEloio’, Öxu ol av paocav Edwxe,. 


AAKNRN. 
all &ya Edundevs Eoaucı ulya’ zei yao 6x2 euro 
135 zav ovgıyy woese, zalov Te ue zapr’ dplınoev. 


KOMATA2Z. 
oU Heuırov Aazwvy nor’ andova xiocas 2olodeıy, 
old’ Erromas xzuxvocı' tu d', w talar, 2008 yuheyIns. 


MOPZ2N. 
TaVvoRosaı Heloucı TOoVy morueve, iv dE, Koudre, 
dwosircı Mogowv ray auvida' zu TU ÖE Huoas 
140 reis Nuugeıs Mopowvı zuLov zoEas airiza r&uyporv. 


KOMATA2. 

neuyo var rov Hüva. Ygıudaoso räca Tgayloxwv 

viv aylia’ znyav yao Ouws!) ufya TOoUTo zayuso 

zer rm Adzwvos To moruevos, & de nox’?) Hd 

avvoduav av auvid’?), 5 Wo«vov vuuıv akevunı. 
145 abyes dual Haposite xeoourldes*)" avorov Uuue 

naoas ?yo Aovoo Zußaoitidog Evdosı zoavas. 

ovros ô Asuxiraus Ö zoguntıkos, Ei Tıy Öyevoeis 

av alyay, YPle0oo ru, npiv 7 yE we?) zahlıeojocı 

‚reis Nuugaıs tav duvid’. 60’ au nalıy“ alla yevoluav, 
150 «2 un tu pldoocıuı, Melavduos avri Koudre. 


ı) V. 142. Gew. 2ö’ wg statt ouwg, welches der Schol. 
muss gelesen haben. 


2) V. 143. Gew. orzrı nox. cod. k wde nox’, 

3) V. 144 u. 149. auvor für auvid”. 

*) V. 145. xeoovyldss, zeoovildes, zeoovixides. Ahrens. 
5) V. 148. y& ue für y’ 2u€ Schäfer. 


Fünftes Idyll. 55 


Komatas. 
Auf die Alkippa zürn' ich: fie hat ja, als ich das Täubchen 
Neulich ihr ſchenkte, mich nicht bei den Ohren gefaßt und gefüflet. 


| Lakon. 
Doch ich liebe dagegen den Eumed herzlich: er hat mich, 
Als ich die Schalmey jüngft ihm fchenfte, fo artig geliebfoft. 135 


Komatas. 
Lakon, es darf nicht fein, daß Elftern mit Nachtigallen, 
Midhöpf ftreiten mit Schwänen, du unverträglicher Stümper! 


Morjon. 
Schäfer, ich heiße dich fchweigen! und dir, Komatas, dagegen 
Gibt hier Morfon das Lamm: du aber, indem du den Nymphen 
Opferft, fende fofort ein leckeres Stüdchen dem Morfon. 140 


Komatas. 

Ja, beim Ban, das ſend' ich! und hoch Soll fpringen die ganze 

Bocksheerd' jebo! und ich will laut mit ihnen ben Schäfer 

Lakon hier auslachen, und wo ich am Ende doch einmal 

Hab’ e8 erftritten, das Lamm, da ſpring' ih empor in die Lüfte! 

Luftig, ja luflig, ihre Ziegen, ihr Hörnigen! morgen da will ih 145 

Alle gefammt in der Sybaris-Quelle abwaschen und baden. 

Hör’, du Stößiger dort, du Schimmel, beipringit du mir eine 

Ziege, bevor ich den Nymphen das Lamm erft reinlich geopfert, 

Wahrlich ich will dich zerichmeißen! da geht's ſchon an! und ich 
will doch 

Statt Komatas, zerfchmeiß’ ich dich nicht, Melanthios heißen! 150 


— 


BOYKOAIAZTAI. 
EIAYAAION gs”. 


Auuoltas zur!) Aapvıs ôß Bovxolos Eis Eva XWooV 
zay aylkav nox', Apart, ovvayayov' ns d’ ö ulv airav 
zvogös, 6 d’ nuiyeveros‘ En) xoavev dE TV dupw 
Eodousvor HEosos uLow Kuarı Toıdd’ aeıdov. 

5 nro@ros Ö’ aosaro Aagpvıs, drei zer nodros Egıodev. 
Ballısı roı Holvpaue TO noluvıov & Talareıa 
ualoıcıy, dvocgwra Tov aluvlov?) avdga xalsion' 
zal TU Vıv oÜ N0I00n0I« Talav ralav, alLa zadInoaı 

adeu ovolodwv. nahıv Gb’, ide, Tav zuva Balkcı, 

10 & roı räv Olimv Enreraı oxonos' & DR Bavodeı 
eis ale deoxoufva, ra dE vır zala xzUuare palveı, 
dovga, zaykelavre 0’?) dn’ alyıaloio, HEoıoav. 
podleo, un rüs naudos Ent zvaucıoıy 0g0V0n 
E dhös koxoulvas, zara dE 00a zalov auvsn. 

15 & d2 zal aurode ro dıadgunterei, ws dr’ axavdas 
Ta) zervgel yaltaı, TO xalov IEoog avlza poüyeı‘ 
zul pevysı pıkkovra zal od pılkovra dıwWzeı, 
xal TOV and youuuäs zıvei MIov' 7 yao Kowrı 
nollaxıs,  Holvpaus, T@ un xela zala nepavraı. 

20 To d’ ?nı Aauolras aveßallero xzulov deideıv*). 


)V. Var. yo für xal. 
) V 


l. 
2) V, 7. Gew. rov alnolor. 


Sechſtes Idyll. 


Kuhreigenſänger. 


Daphnis, der Kuhhirt, trieb einſt mit dem Damötas an einem 

Platze die Heerde zuſammen, Aratos! der eine davon war 

Milchbart, bräunlich der andre: und beide gelagert an einer 

Duelle begannen des Sommers am Mittag alfo zu fingen. 

Daphnis, welcher den Streit anbot, hub auch den Gefang an. 5 
Sih, Polyphem, da wirft Galaten dir unter die Heerde 

Aepfel! der artige Mann heißt ihr ein alberner Freier. 

Und du trauriger Träumer gewahrft nichts, fiteft jo ftill und 

Pfeifeft fo ſüß! Schon wieder! den Hund, ſchau, hat fie geworfen, 

Melcher die Schafe begleitet, den Wächter! Er blickt nach der See hin 10 

Heulend: die blinfende Fluth, zwar fill, doch an dem Geftade 

Plätichernd, fpiegelt ihr Bild, indem fie darüber dahinläuft. 

Gib nur Acht, wenn das Mädchen die Wellen verläßt, daß er ihr nicht 

Fährt an die Bein’ und etwa die lieblichen Wädchen zerbeiße! 

Thut fie doch fo ſchon zimpfer genug, und ift wie von Difteln 15 

Trodene Härchen ſo fpröd, wenn der heitere Sommer fie dürr macht. 

Zieht fich zurück wenn bu wirbft, und läuft dir nach wenn du 

nicht wirbft, 

Nüdet den König fogar von der Linie: denn in der Liebe 

Scheint halt oft, Polyphem, auch ſchoͤn was leider es nicht ift. 

Nah ihm ſtimmte fogleih Damdtas den ſchönen Gefang an. 20 


3) V. 12. Die Partikel ö’ haben wir eingesetzt. 
*) V. 20. Var. xal rad’ asıder. 
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58 EIAYAAION s.. 


eidov, ver rov ITäve, TO noluvıov avlz EBalkev, 
xoUx 8.09” 0xx0v Zuöv 1oV Eva ylvzuv, @ nodopgur!) 
&s TElog" aurado 0 udvrıs 0 Tnkeuos &XIE’ dyogevwv 
&490% y£ooı norl?) olxov, Önws Tex£eocı Pv)«0ooı. 
alla zur aurös $ya xrilov nralıy ou nosoonuı, 
all allav Tıva pauı yuvalz’ Eyev* & d’ dloıc« 
laloi u’ w IIcıav zul raxereı, &x dE Yaldocas 
olorej?) mantalvoıoe not’ kyrow Te zul nor) nroluvas. 
olta*) HE un vlarreiv za TE xzuVl* xal yo 6x Njowv 
aurag, dxvuvläto nor’ loyla buyyos &yoıoa. 
teure d’ Tows 2oopevoa moıüvre us nollaxı euer 
ayyslov. avrag dyo xlafo Ivgag, Eoze x’ Öuooon 
aUTE or 0T0980EIV zald dEuvın T&od’ dr vaow. 
xc yao Imv oil’ Eidos Em zaxov, ws we Afyovrı. 
n yag no@v 2 novrov foeßlenov, ng dE yalava, 
zul za ulv ra yEevaıa, xald ÖE wor & ul zwoe, 
os rag Zulv xErgıraı, zaregyalvero, Tav’) dE u’ odovıwv 
Levxot£pwv auye TTaplas vneocıve Al$oıo. 
ws un BaoxayIo dE, rois eis Zuov Entvoa x0lnov‘ 
tavre yap & yoala ue Kotvragis®) LEedldufer. 

T000’ einwv Tov Adgyvıv 6 Aauolrag &plinoev, 
x0 utv T® ovgıyy', 6 dR T@ xulov aulov Ziwxev. 
auilcı Auuolrag, ovgıode JE Aapvıs 6 Bovras, 
wozeüvr 2v ualax& Tal nogries würlza rolg. 
viren uav ovddklos, avnooatoı d’ dyevovro. 


') V. 22. zov u (xour’) a9’ ovrov duov — nodopwyu 
(n03° ogwuaı). Meineke oxxov, dann rogopnui, welches einige 
Urkunden haben. 

2) V. 24. Var. peoosto nor. 

2) V. 28. Var. odoreei. 

*) V. 29. Gew. oiya. Ruhnken o/£a. Ferner gew. 8’ ülax- 
teiv vıy zal Ta zul. 

) V. 37. Gew. zur Ö6 7’ odovrwr Asvxorioav avyar IT. 
undpaıve. 


“) V. 40. Meist Korurraeds. Hinter diesem Verse ist aus 
X, 16 herübergesetzt & no&v — noravseı. 


Sechſtes Idyll. 59 


Ja, beim Pan, wie ſie warf nach den Schafen, das hab' ich geſehen! 
Allweg hat's mein Auge bemerkt! Sein ſüßeſter Stern foll 

Ewig mir leuchten! Der Seher mit feiner verhaßten Verkündung, 
Telemos, foll’s 'heimtragen das Kreuz, feinen Kindern behalten! 
Aber ich ärgre fie wieder dafür, und ſchaue fie nicht an, 

Thu’ als hätt’ ich ein Schäßchen ein anderes. Heiliger Päan, 
Menn fie es hört, wie fie eifert und fchmachtet und hat feine Ruhe 
Mehr in der See, bei der Höhle umherfpäht und bei der Heerde! 
Marne den Hund aud, bft! vor dem Bellen. Als ich verliebt war, 
Knurrte er auch, und legte die Schnauz’ mir zwifchen die Beine. 
Eiht fie mich fo nun handeln, fo wird fie gewiß einen Boten 
Senden: allein dem ſchließ' ich die Thür zu, bis fie mir felbft fchwört, 
Mir an der Seite zu ruh'n, mein reizendes Weib, auf der Iniel. 
Hoff ich doch, meine Geftalt ift eben fo wüft, wie man fagt, nicht. 
Habe mich neulich beipiegelt im Meer bei ruhigem Wetter: 

Und mein ftattlicher Bart, mein einziges Auge erfchien mir 
Hübih, nach unſrem Gefhmad, und die doppelte Reihe von Zähnen 
Lachte mit weißerem Glanz mich an als parifcher Marmor. 
Dreimal ſpuckt' ich, vor Hexen behütet zu fein, in den Buſen: 
Denn dieß hat mir die alte Kotütaris neulich gewiefen. 

Alſo fang Damdtas und fügte den Daphnis darauf und 
Reichte die Schalmey hin: der gab ihm die herrliche Flöte. 
Flötete nun Damdtas und pfiff nun Daphnis der. Kuhhirt: 
Alsbald Hüpften die Kalben herum auf wonnigem Raſen. 

Aber befiegt war feiner, und war da fein Ueberwinder. 
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OAAYZIA. 
EIAYAAION Z. 


"Hs xoovos avlr ?yav te xal Eüxoırog 25 rov Akevru 
eiorrouss dx mroluos, 00V zal Tolros au!) Auüvras' 
T& Anoi yag Erevye Yalvora za DBowoldauos 
zavrıyevns, Övo Texva Avxwo£os?), ei Ti ıeo 209109 
naov rwv dnavwdEV, ano Kıvrlas TE zu) aUTo 
Xaıhzwvos, Bovgıvav ös x nEdov?) avvoe xodvar 
eu?) Zvspeıodusvos neroge yovv* Tal df ap aurav 
alyeıyoı nreilaı TE 2üoxıov al0os Upaıyov?), 
zıogolaıv neraloıaı zarnosipees zouowarı. 
KOUNTW TAV usoarav Ödov avvuss, oVdE TO odum 
auiv TO Poaoıdaum®) Zpalvero, zal rıv’ ödtrev 
2091.09 ovv Molocıcı Kudwvızov ebgouss avdoe, 
ovvoua utv Avzldav, ns d' alnokog, oVdE xE is vır 
nyvolnosv Wdwv, tnei alno)w EEoy’ wxeı" 

dx utv yao Aaoloıo duovrgıyog elye To«yoLo 

zvax0ov ÖfgwW wuoıcı vEas Taulooıo oToodor, 

aupi dE ol oTn9E00ı yeowv Loplyyero nıenkos 
lworig: rLuxepG, boızav Ö’ Eyev ayoıelalw 

Östırepg xoguver. zul u’ arpluag eine 0E0«QWS 


ı) V. 2. Sonst ovv Ö& zeirog au. Die besseren Urkun- 
den geben das was Ahrens u. A. geschrieben haben. 


?) V.4. Var. Avzwnews und Avxweeos. 
3) V. 6. Gew. odog. 


Siebentes Idyli. 
Ernteweibe, 





Einftimals wanderten ich und Eufritos weg von der Stadt zum 
Haleisbach, und der Dritte dabei war unfer Amyntas, 

Weil Phrafidam Erntweihe der Däo hielt mit dem Bruder 
Antigene, zwei Kinder Lykepeus, edel wie irgend 

Mer von den alten Gefchlechtern, gerad’ von der Klytia ftammend, 5 
Grade von Ehalfon, der vom Boden den Burina-Quell vor: 

riß, an den Bellen das Knie feſtſtemmend: es webeten ringsum 
Ulmen- und Pappeln-Wipfel fogleich ein herrliches Laubdach, 

Luftig mit grünem Gezweige verfchränft zum Schattengeivölbe. 

Eh’ wir die Hälfte des Wegs vollendeten, eh’ fih das Denkmal 10 
Uns Phrafidams noch zeigte, da fließen wir auf einen Wandrer 

Aus Kydon, durch Gnade der Mufen. Ein waderer Mann war's, 
Lyfidas hieß er mit Namen und war Geishirte; das war nicht 
Leicht zu verfennen: er fah ganz aus wie ein richtiger Geishirt. 
Denn vom zottigen Bode, dem Didhaar, hatt’ er ein falbes 15 
Fell um die Schultern gehüllt, das duftete eben von frifchem 

Lab; um die Bruft dann war ein fchäbiger Kittel mit breitem 
Gürtel gebunden: er trug in der Hand einen Knittel von wilden 
Delbaum, oben gefchweift, und fagte mit freundlicher Miene, 


*) V. 7. eöy. Meineke hat das y’ getilgt. 
5) V. 8. vgpaıvor für Zyaıvov Heinsius. 
6) V. 11. ro Boaolda xarepalvero. 
Bufolifer. 6 
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62 EIAYAAION Z. 


öuuarı usıdıomyrı, yelms dE of elysro yellevs' 
Zuuylda, nd dn To") ueoaufpıov modus Eixeıs, 
aviza IN zul owvoos 8V?) aluacıcicı zasevdeı, 
ovd’ Enırvußldiıoı zopvdallides nlalvovrı?); 

n xara*) dairae xintög dnelyenı; 7 Tıvos dorwv 
Lavov Emı Howoxeis; @s ToL TOOL Vıoooufvoro 
no kidos nraloıoa nor apßvkldeooıv aeldeı. 
rov d’ yo ausipdnv" Avxlda plis, yavıl tu navres 
eluev Ovoıxrav ufy vrnelgoyov &v TE Vousvoıv 

Ev T Qunrnosooı. TO IN ucdle Fvuov lalveı 
auftegov* zul Tor zur 2uov v0oV ToopaglLev 
Enoucı. ad’ ödös ade Yalvmds* 7 yag Eraiooı 
avkoes einen) Acuaregı daire Televvrı 

0180 anapyousvoı‘ udka yao oyıoı nlovı uerow 

a daluwv euxgıdoVv Avenınowoev dlwav. 

all” aye dN, Euva yao ödös, Fuva dt zul dws, 
Bovxolaodwusode" Tax’ wrepog ailLov Ovaoei. 

zur yao ?yw Moıodv zanvoov oToue, xnul Akyoyrı 
stavres doıdövy agıorov' 2yo dE Tıs oö Tayunaaıns, 
oU Aüv' ob yao no zur 2uoy vooV oüre rov 2044L0V 
Zırelidov vienuı ToV dx Zaum oUre bılnrav 
asldwov, Bargayos dt nor’ axoldas ws rıg Lolodw. 
os dyauav ntrades‘ 6 d’ alnolos adv yEeldooas, 
rav Toı, pa, zoguvav Öwpürroucı:), oüverev 2ooı 
av nun’ ahadelg Tı zexaoucvov®) dr Aıös Eovos. 
DS uoı zul Tertwv uly’ aneyderaı, Öorıg 2oeuvn 
loov Öpeus zopvpd Telfonı douov evovusdovrog?), 
x«l Moıwoav Oovızes, 6001 nori Xiov Koıdov 

avrla xoxxVlovres Etwora uoxHlovtı. 

all” aye Bovxolızds Tayewug apxwus#” doıdäs, 
Zıurgida* znyo utv — on plkog el Toı agkoxı — 
toüs’ örı noav dv Og&L TO uehkudgıov 2enovaoe. 


») V. 21. ro für zv Schäfer. 

2) V. 22. Var. dp. 

») V. 23. Var. nlatvovraı. 

*) V.524. xara für vera Meineke. 


Siebentes Idyll. 63 


Sachte geöffnetem Mund — ein Lächeln umfchwebte die Lippen: 20 
„Simihidas, wo lenkſt du um Mittag hin deine Schritte? 

Während das Eidechslein jegt Ichlummernd liegt in den Heden, 

Auch Feine Lerche herumfchwärmt mehr mit buichiger Krone? 

Eileft geladen vielleicht zur Mahlzeit? willft eine Kelter 

Wo in der Stadt eintreten? Es Klingt ja, gefloßen an deinen 25 

Schuhen, indem du fo rafh hinwandelſt, jegtiches Steinchen.“ — 
Und ich verſetzte dagegen: „Es heißt, mein Lykidas, allwärts, 

Daß du im Schalmeiſpiel ein Meiſter ſowohl bei den Hirten 

Seiſt als auch bei den Schnittern: und das ift recht eine Wonne 
Meinem Gemüth. Nun hoff ich nach meinem Berftande mit dir mich 30 
Meſſen zu können: der Weg ift ein Ernt'weih-Weg: denn es richten 
Traute Genoffen der ſchön umhüllten Demeter ein Feitmahl, 
Erftlingsopfer des Segens, indem ihnen heuer die Göttin 
Gerſten⸗Speicher und Tennen mit reichlihem Maaße gefüllt Hat. 

Aber wohlan — uns einet der Weg, uns einet der Morgen — 35 
Stimmen wir an einen Reigen! Bielleicht frommt einer dem andern. 
Sch auch bin ja den Mufen ein Elingender Mund: und man nennt mid) 
Einen vollendeten Meifter: doch bin ich der gläubige Thor nicht. 
Nein, beim Blut! ich erreiche nach meinem Berftande den wadren 
Sifelidas von Samos noch nicht und nicht den Philetas, 40 
Sondern ftreit’ im Geſang wie der Broich nur gegen die Grillen.“ 
Alfo Sprach ich im Ernft: und der Geishirt lächelte herzlich, 

„Sih, dir ſchenk' ich die Schippe, verjeßt' er, weil du ein grader 
Stamm bift, recht vom Himmel geziert mit lauterer Wahrheit. 

Denn ich veracht’ einen Meifter der Baufunft, der fich vermäße, 45 
Gleih einem weit umfihtigen Kulm ein Gebäude zu thürmen, 

Und Singvögel der Mufen mit ihrem Gefrächze, fobald fie. 

Gegen den Sänger von Chios ſich quälen mit eitler Bemühung. 
Aber, mein Simidyidas, laß uns einen Hirtengefang gleich 

Jetzt anftimmen! Ich felbft — fih, Freund, ob dir es gefalle — 50 
Hier dies Liedchen, von mir erft jüngft”im Walde gedichtet: 


5) V. 43. Var. dwenoouatı. 

6) V. 44. Gew. du’ aladela nenlaoutvov. Zwei codd. xe- 
xaou£voy. Darnach hat Meineke gebessert. 
7) V. 46. Gew. ‘Roousdorros. Ahrens hat es gebessert. 
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64 EIdYAAION Z. 


"Eooereı Aysavarrı xalös loog 25 Movrulaver, 
xatav dp Eoneoploıs $olpoıs vorog vyo« dıwan 
xuuere, Xwolov!) ör’ In’ ’Nxeavo nodas Tayn, 
alza?) Toy Avxidav Ontevusvov PE Apoodtiras 
dvonrau* Feguös yao Eows auto we xzaraldeı. 
XaAxVOVES 0T00EOEUVTı T& XUuata TaV TE IaAacoay, 
Tov TE YOTov 10V 7 £U00V, ös Zoyare purla zıvei’ 
@lxvoves, yAavzais Nnonloı Talre ualıora 
öoviywy?) &plindev Öocıs TE neo RE alös &yoa. 
[Aysavarrı n400V dılnuevo ?s Mvrilaver]*) 
wgra?) mavra yEvoıro, zal eunloos Oouov jxoıro. 
xnyo TiVo zur’ auap avarıvov N Bodoevre 
n xal Asvxoloy OTepavov repl xoari pv).doowv 
rov Ireleatızov olvov ano xperijgog dpvio 
ao vol xexluufvos, zvauov dE Tıs dv rupl povfei‘ 
xa orıBas foosita nenvzaoueve Eor' di näyuv 
xvuLe T aopodtip TE nolvyvauntp TE 08Llvo. 
xar rloucı uelaexo‘) ueuvautvog Aysavaxtos 
avrais 28V?) zuAlxeooı zal 2 Toüya yeilos Rosldorv. 
avinosuvrı dE uoı dvo morueves, eis udv Aywoveüs, 
eis dd Auzwnttas‘ 6 dk Tirvoos &yyusev Koel, 
ws noxa rüs Hevkas Noaooero Adyvıs 6.Bovras, 


xws Öpos aup ?noveito?), xal ws dpvss aurov 2Ionvevv, 


Tucot ef nreyvarrı?) map 6yHaıcıv moTauoio, 
ws d} zıwv un’ Eowros !raxero!?) unxoov bp’ Aluov 
7490 7 Podonav A Kavzaoov 2oyarowvre. 

dosi d’ ws nox Ederro rov alnolov eUpea Augvaf : 
lwov Lovre zaxaicıy araosallaıaıy Kvaxrog, 

ws TE vov ai orual AeıuwvosE p£oßov loloı 

x£doov 25 adsiav unkaxois KvIEooı ullıoocı, 

oüvex& ol yAvzu Moio« xzara OTouaros ee vertap. 


1) V. 54. ywolwv — Toys. Zwei gute codd. etc. loyn. 
2) V. 55. Var. alxev — dunzau. 
3) V. 60. Var. ögridwr. 


*#) V. 61. Diesen Vers hat Ahrens geächtet, und er ist aller- 


dings unnütz. 


Siebentes Idyll. 65 


„Ageanar erreiche mit glücklicher Fahrt Mytilene, 
Mag unter weſtlichen Boͤckchen der Suͤdwind wühlen in feuchten 
Wogen, Orion fchon auf den Okean ftemmen die Füße, 
Wenn er den Lyfidas, der von Flammen ber Liebe verfengt wird, 55 
Tröftet: es brennt mein Herz von Sehnfucht nad dem Geliebten. 
Und Eisvögel fie glätten den Spiegel bes Meeres, die Fluthen 
Bettend, den Süd und den Dft, der Seegras wirft an den Strand hin. 
Lieblinge bläulicher Niren der See vor allem Geflügel, 
Ihr Eisvögel, vor allen vom Seefang Lebenden theuer! 60 
Ageanar, unternimmt er die Fahrt nach Lesbos, er finde 
Meer und Himmel gewogen, gelange mit Glüd in den Hafen! 
Und ich will einen Kranz von Rofen, Dill oder weißen 
Beilhen an felbigem Tag mir froh für die Schläfe bereiten, 
Und Bteleatifchen Wein vom Miſchkrug ſchöpfen, gemächlich 65 
Gegen das Feuer gelehnt: Kaftanien röftet ein andrer: 
Dabei Soll mein Lager yon Asphodelen und Dürrwurz 
Und vielranfigem Eppich gefchwellt fein hoch eine Elle, 
Und aufs Wohl meines fanften Ageanar werde ich trinken, 
Bis zur Hefe hinab in den Becher die Lippen vertiefen! 70 
Zwei Schafhirten, Acharner der eine, der andre Lykoper, 
Blafen die Flöten vereint, und Tityros finget daneben, 
Wie in die Xenea einftens der Kuhhirt Daphnis verliebt war, 
Wie er im Wald Dual litt, und die Baum’ ihn felber beweinten, 
Welche am Himerabadh hoch wachlend die Ufer befchatten, 75 
Als er vor Lieb’ hinſchmolz wie der Schnee am Gipfel des Hämos, 
Diver des Kaufafos am MWeltende, des Rhodope, Athos. 
Singet fodann, wie der Geishirt einft in geräumiger Kifte 
Lag durch ſchändlichen Frevel des Herrn lebendig verichlofien, 
Und ihn fleißige Bienen, zum cedernduftigen Käfig 80 
Her von der Wiefe geflogen, mit Blumen: Stäubchen ernährten, 
Weil ihm Nektar: Zuder die Muf’ in die Lippen geträufelt. 


s) V. 62. Var. wgsa und eumioor. | 

6) V. 69. ualaxw für ualaxwg Meineke und Ahrens. 
?) V. 70. avraig &v für auraioıy Valckenaer. 

°®) V. 74.: Var. augenolsiro. 

°) V. 75. Gew. afre Yvorri. 

10) V. 76. Eure yıwv Ws Tıg xareruxero. 
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66 EIAYAAION Z. 


® uaxagıort Kouäre, TU Inv Tade TeonVa NenovBRıg, 
za Tu zarexigodng Es Adovaxa, za TU uelıaoav 
znol« gpeoßouevos Epos!) worov Lfenovages. 

al3’ 2 2ucsl?) Lwoig Zvapituıos wpelss euer, 

ws rev?) !ywmv Lvousvov av woE« Tag zulas alyas 
yuvas elociay, ru d’ Uno dovolv 7 uno nerocıs*) 
adv uslıodousvos zarexexlıco Hei Koudte. 

X® utv T000 &inwv Aneneuoero‘ Toy di uer wurıg 
znyov Toi’ tpauav' Avrlda plie, nolla utv ülde 
Niugaı znut Ildafav av’ wocu Bovxolkovra 
LoI.a, Ta ng zal Zuvos Ent F00VoV Kyaye paue* 
alle Tod’ S) dx navrwv ufy' ünelooyov, @ zu yegalosıy 


5 aoFeuu’* dik” Unaxovoov, del pllos En)eo Motocıg. 


Zuurytdg uey'‘) "Eowres dnentepov* N yao ö dsulög 
10000v 2o& Mugroüs, 0009 elapos alyss oavrı?). 
woarog 0’ 6 ra navra pılaltaros avkgı TyVW 
nadös uno anlayyvoıcıy &ysı noFoV. oldev Apıarıs, 
foslös ayno uly’ agıoros, 6V oVdE xev aurog aeldeıv 
boißos 00V Yopuıyyı naoa TeınodEeooı weyalgoı, 
ws Ex naudös Aparos Un’ oorlov alder Eowrı. 
1ov uoı Iav, Mel£ag?) Eoarov nedov Öore Afloyyus, 
axınrov tijvoto pllas & yeioas Roelonıs, 
elite?) Bilivos ao Loriv 6 ualduxog elte Tıs @llos. 
x22"9) utv Taü$’ Zodoıs @ Ilav pille, un rl ru naides 
Aozadızol oxlAAuıoıy uno mievgus TE za) wuwg") ' 
taviza uaorlodoıev, ÖTE xgE@ rurda napeln* 
ed Ö’ allwms vevoeis'?), zar« utv Xo0a navr Ovuyeooıv 
Jazvousvos zvaoaıo zul ?v zuldaıcı zasevdors, 


') V. 85. Gew. ?ros für HEoos, und Var. 2Ser£leooaz. 

?) V. 86. Var. 2’ 2uot. 

3) V, 87. rev für ros Schol. Ahrens. 

*) V. 88. nöreaıs für neuxaıg Meineke nach Anthol. Pal. 
IX, 136. 

5) V. 94. od’ für zoy’ Hermann. Sodann Var. orrı y’ 
asıösıv. ° 
%) V. 96. uey’ für a&v Meineke. 


Siebentes Idyll. 67 


Seeliger Hirte Komatas, dies Wonnige haft du genoflen! 
Nicht wahr? lagft in der Kifte verſchloſſen, und haft eine ganze 
Sommerzeit überflanden, genährt vom Honig der Bienen. 85 
Lebtet du nur in der Welt noch jet bei unjeren Zeiten, 
Und ich hütete dir im Walde die herrlichen Ziegen, 
Deinen Gefang zu vernehmen, indem du, göttlicher Geishirt, 
Spielteft fo fchön, unter Eichen, in fchattigen Fichten gelagert! 

Gr nach folhem Gefang fchwieg jegt: ich felber darauf fprah 90 
Miederum folgendes Wort: Mein Lyfidas, mancherlei Gutes 
Haben die Nymphen im Wald audy mich beim Hüten gelehret, 
Melches der Ruhm zum Throne des Zeus hat etwa getragen: 
Aber das Trefflichite weit vor Allem ift, was ich zu Ehren 
Dir anftimme: wohlan, mer’ auf, du Liebling der Mufen! 95 
Amorn haben genigßet dem Simichidas: denn der Arme 
Sf in die Myrto verliebt, wie die Geis fich fehnt nad) dem Frühling! 
Aber Aratos, fein Freund, fein durchaus liebſter, empfindet 
Tief im Gemüth Sehnſucht eines Knaben: NAriftis bezeugt es, 
Welchem, dem trefflihen Manne, dem Meifter, Apollon das Singen 100 
Selbit mit der Phormine nicht beim Dreifuß möchte verwehren, 
Weiß, wie Araten die Liebe des Knaben bis in’s Gebein fengt. 
Diefen, o Pan, Obherr anmuthiger Melea-Fluren, 
Lege dem Freund ohn' eigned Bemüh'n in die Liebenden Arme, 
Mag es der zarte Philinos vielleicht fein oder ein andrer! 105 
Menn du es thuft, mein gütiger Pan, dann follen die Knaben 
Aus NArkadien dir nicht Rippen und Schultern mit Zwiebeln 
Beitihen, wenn ihnen der Fleiſch-Vorrath nicht reichlich erfcheinet: 
Aber gewährft du es nicht, dann jollit du mit Nägeln am ganzen 
Leibe zerfragt mir werben und ſollſt auf Neſſeln gebettet 110 


) V. 97. Var. Zoarrau. 

®) V. 103. Meitas für 'OuoAes Meineke und Ahrens. 

») V. 105. So schrieb Ahrens nach einem cod. Gew. eir 
for’ apa P. 

10) V. 106. u» — Eodoss, Eodeıs. zwei codd. zei. 

11) V. 107. wwuovg. 


ı2) V, 109. vevooız, vevasıs, vevoass. 


68 ElAdYAAION Z. 


eins d' 'Hdwvav ulv dv woeoı yeluarı uloow 
"Eßoov rap morauov rergvusvos!) &yyudev Kor, 
dv dR YEosı nvuaroimı mag Alyıoneooıv Ödevoıg?) 
nerog Uno Bleuvwv, ÖYEV oüxerı Neilos Ögarös. 

115 Uuuss d’ “Yerldos za Bußltdog adv Aumövres 
vaua za Olzeüvra?) Eavdüs Edos alnd Aıwvas, 
© uakoıcıy "Eowres Losv$oufvoroıy Öwoior, 

Bahlere uoı 10&oı0ı ToV iusposvra Pılivor, 
Baller’, Ener Tov Feivov ö dvouogos oUx dleei uev. 

120 zei dn udl’*) anloıo nenafitreon, rail dE yuvalzss 
„alei, pavrl, Bılive, TO Toı xalov avdog drroggei“. 
unzerı roı yoovo£wuss dr) mEOFVp0109 Agere, 
und: nödas roißwuss‘ 6 d’ DpFogLog allov dlfrrup 
xoxxUlmvy vapxaıcıy avırgaioı dıdoin, 

125 ös x En rüode, p£oıore, uol@v?) &yyoıro nalalorgas' 
Luuwv Ö’ &ovyla te ufloı yoala re nageln, 
arıs EnıpsVloıoa Ta un zala voopıy Bovxoı. 

To00 ?yauav* 6 dE uoı ro Aaywpßolov, adv yeldooas 
os nra00os, 8x Moıoav Esıyniov Wrraoev eluev. 

130 zw utv anoxllvas En’ aoıoreoa ray dal bufas®) 
eioy' ödov, aurap yw re zul Euzgırog & boacıdduw 
oroapHEvres?) u zalös Auvvrıyog Ev Te Baselaıg 
adelug oxolvoro yausvvloıv Brilvänuss 
Ey TE VEeoTuaroıcı yeyayorss olvapkaıcıv?). 

135 ollat d’ aulv ÜmeodE xara xoarög doveovro 
alysıooı nrellaı TE' To d’ 2yyusev ieoov üdwe 
Nvugav 2E avrooıo zureıßousvov xelagulev. 
toi dt norl oxıapais bpodauvloıv aldallwves 
terrıyes hakaysüyres &yov novov' & d’ Ololuywy 

140 znloseV 2v nuxıvaicı Barwy TOVLEOrEV dxavduıs. 
asıdov xöpvdor zul dxzuvdldes, Eoreve TovyoWV, 
nwrovro Eovdal regt nldaxasaupl ullıooaı. 


!) V. 112. Gew. reroauuevos. Meineke besserte. 

2) V. 113. Aldıoneoos vouevoıs. Meineke besserte. 

3) V. 116. Meist oixeürreg. 

*) V. 120. codd.. uav und wulA’ (Meineke uäl’) antoıo ne- 
nartepog, al Öf. 


Siebentes Idyll. 69 


Sein und mitten im Winter am Hebrus auf den Edoner⸗ 

bergen, dem Nordpol nahe, verfroren fein, und des Sommers 

Ganz im heißeften Süden im Lande der Mohren verweilen 

Unter dem Blemyer- Stein, wo der Nil im Boden verfchwindet. 

Laßt den Hyetisquell, Amoretten, den lieblichen Byblis— 115 
born, und die ragende Wohnung der blonden Diana, den Defeunt, 
Kommt, ihr Engel der Lieb’, rothwangigen Aepfeln vergleichbar, 

Trefft mit euren Gefchoffen den anmuthsvollen Philinos, 

Trefft ihn, der meinen Freund nicht tröftet, den leivigen Süngling ! 
Weich doch find ihm die Wangen, wie Birnen, und fprechen die $rauen: 120 - 
„Ah, ab, armer Philinos, die reizende Blüthe verwelft dir!“ 

Wollen wir nicht mehr wachen im Vorhof, lieber Aratos, 

Nimmer die Füß' ablaufen! der Haushahn, wenn er am Morgen 
Kräht, mag andere Narren in flarre Betäubung verfenfen ! 

Welche fi) martern mögen, mein Befter, in fo einem Felddienſt: 125 
Ung fei unfere Ruh’ weit lieber; und fomm’ eine Alte 

Die es befpudt und wende von uns ab fchlimme Beherung! 

Alfo fang ich: und er gab mir, fo herzlich wie vorher 

Lächelnd, den Hafenwerfer als Freundſchaftsgabe der Mufen. 

Lyfidas bog nun links, nach Phyrä weiter des Weges - 130 
MWandernd, während ich felbit und Eufritos nach Phraſidamens 

Hof uns wendeten, drittens der fchöne Amyntichos, wo wir 

Auf ein fchwellendes Lager von lieblihen Binfen gemüthlich 

Uns binftredten und ruhten in eben gefchnittenem Weinlaub, 

Pappeln raufchten und Ulmen, ein dichtes Gezweige, zu unften 135 
Häupten vom Winde gefchüttelt, ein Heiliger Bronnen daneben 

Rieſelte leifen Gemurmels hervor von der Grotte der Nymphen. 

Und hellbraune Cicaden, verſteckt im Schattengebüfche, 

Zirpten mit unaufhörlihem Fleiß: dann ließen die Unfen 

Fern aus dichtem Geftrüppe von Dornen ihr Rufen erdröhnen. 140 
Lerchen und Drofieln fangen und Finfen: es girrte die Turtel 

Und um die. Quelle herum ftets fchwärmten die emfigen Bienen. 


— 


s) V. 125. eig ö’ nl . . Mölwr, Var. uolwr. 
6) V. 130. Gew. Ilv&a, s. Schol. 

7) V. 132. Var. oroapevres, sodann oylvoso,. 

®) V. 134. Var. oivagkoıcır. | 


70 ElAdYAAION Z. 


navı’ wodev HEosog ucıa nlovog, Wode d’ Onwong. 
oyvaı utv nap noool, rag!) mAsvgaicı di uale 

145 dayılEws auiv dxvllvdero‘ Tol d’ Pxeyuvıo 
oorraxes Bowßlloıcı?) zaraßoldovres Eoaode* 
Teroueves DE nlIWwv anelvero xomTög @leıpao. 
Nvugaı Kaoraktdes ITapvaooıov alnos Eyoıaaı, 
doci yE ng roıövde bolw xark Adivov dyroov 

150 xgarno’ "Hoaxınjı ydloov koraooro Xelowv; 
dpa yE ng TiVov Tv morueva 10V nor’ 2v Alıya?) 
[röv zoareoov ITolvpanoy, Os woEoı väas*) EBakker] 
Toiov vertrag Eneıoe zart’ avlıa TOOOl Yopeücaı, 
0iov IN. Töxa noua dıszgavaoure?) Nyupeı 

155 Swuß rue Auuergos ahmados‘); as Zul wow 
eurıs dyo nasaıuı ulya rıVov, & dt yeldaoaı 
doayuare za) udrwvas dv auporlouuov Eyoıoa. 


1) V. 144. Var. neot. 

2) V. 146. Meist Boaßvlosos. 

3) V. 151. Gew. ro» nor’ Avanı. Meineke besserte. 
*) V. 152. codd. Adas. 

>) V. 154. Var, dıexoarwoare. 

6) V. 155. Var. aAwedog. 


Siebentes Idyll. 71 


Ringsum duftete alles von Obft und gefegneter Ernte. 

Birnen zu unferen Füßen und Nepfel zu unferen Seiten 

Rollten in Maſſen herum, und Nefte mit Pflaumen beladen 145 
Bogen fich unter der Schwere herab zum Boden: es wurde 

Dann fünfjähriges Beh vom Spunde der Fäfler gebrochen. 

Sagt, Kaftalifhe Nymphen, am Parnaß: Gipfel gefeßne, 

Ob wohl ſolch einen Trank in der fteinernen Grotte des Pholos 
Ehiron der Greis vorfegte dem Herafles in der Bohle? 150 
Ob wohl einft jenen Schäfer am Aetna-Felſen ein folcher 
Himmlifcher Tranf im Gehöfte gereizt hat luftig zu tanzen, 

Gleih dem Tranf, den ihr beim Heerde der Tennen- Demeter 

Uns, ihe Nymphen, Eredenztet? o möcht’ ich in ihren Getreide 155 
Haufen noch einmal ſtecken die Schaufel, während fie lachend 

Hielt’ in jeglicher Hand ein Mohn: und Aehren= Gebünde! 


10 


BOYKOAIAZTAI. 
EIAYAAION H. 


Aagyıdı TO xaplevrı Ouvnvrero Bovxokfovri 
uälLe vEuov, @g pavrı, zart WwoEw uaxoa :Mevalxag. 
aupw Toy Normv vggorpixw, kupw avapn!), 
:upw ovolodsv dedanulvo, dupw asldeıv. 

noäros d’ wv nori Acpvır Idwv ayogeve Mevalxag' 
uvxntav Enlovge BPowv Jagyvı, Aijs uoı deiocı; 
paul tv vıraosiv 600009 HElw aurög aeldwr. 
rov d’ oa zw Acyvıs ToıWd’ Auelßero?) uvIp* 
norunv Eloonozwv Olwy ovgıyzra Mevalze, 

” — 2 2 * 7 4 3 ”.3 > d 
OUNOTE Vıraasis w, oVd’ Ei Tı nadoıg?) ruy aeldwv. 


} 
MENAAKA2. 


xoyodas av foıdeiv; yonodeas zaradeivar &EIL0V; 


AAPNI2. 
xoj0dw roür' 2oıdeiv, yonodw zuradeiver dEILor. 


MENAAKA2. 
xcl riva Imosis uıoIoV, dulv Orig?) @gxıog ein; 


AAPNI2. 
u00x0v ?ym In0W. tu DE Is Aumroudregov’) duvor. 


) V. 3. Var. &vaßw. 
2) V. 8. Var. anaue/ßero. 


Adtes Idyll. 


Kubreigenfänger. 


Daphnis, dem hübfcheften Hirten von Rindern, begegnete, jagt man, 
Einft im weiten Gebirge Menalfas, Hüter von Schafen, 

Beide umwallt von röthlihem Haar und beide noch Knaben, 

Beide im Schalmeipfeifen geübt und beide im Singen. 

Und nun fagte Menalfas zuerft, zum Daphnis gewendet: 5 


Menalkas. 
Hutwart brüllender Rinder, du Daphnis, willft du mir fingen? 
Denn dich will ich nach Luft im Singen beflegen, fo mein’ ich. 
Dem entgegnete gleih aud; Daphnis folgendermaßen : 


Daphnis, 
Hirt wollfhüriger Schafe, du Schalmeibläfer Menalfas: 
Niemals wirft du gewinnen, und wenn du zu Tode dich fängeft! 10 


Menalfas. 
Willſt du's alfo verfuhen, und willft einen Preis einfegen? 


Daphnis. 
Ja, das will ich verſuchen, ich will einen Preis einfeßen: 


3) V. 10. Var. nasdoıs, masns, nasseıs. 

*) V. 13. Gew. xal riva Imosuue?’ örıs auiv. Ahrens 
besserte. 

s) V. 14. Gew. Hs loouwropa. 

Bufolifer. 


I 


74 E1lAYAAION H. 


MENAAKA2Z. 
15 oV noõ noxa y'*) auvov, del xalenos 9 6 nano mev 
xcq uarno, T& di uäle noseonege navr agıyusdyrı. 


AABNIEZ. 
are Tl udv Imosis; ri DR To nAkov Ekei 6 Vırwy; 


MENAAKAZ. 
svgyy), av Enolnoe, xzalav 0 ?) Zvveapwvor, 
AEvx0v xno0V Eyoıoav, Toov xdrw, 100v dvwder' 
20 ravray za Feinv?), Ta dR TTETOOS OU xuTaINOW. 


AAPNIZ. 
7 udv roı Hy ovgıyy &xw vvedpavor, 
levxov xn009 &yoıcav, 10ov »üro, loov üvwderV. 
gay yıv ovvenaf'* Erı za) ToV dartvlov dlyeo 
roũtov, del zalauog Ola vır oxıd9eis enetungev*), 
25 alla ris auue zpıvei; Tls dnaxoog Koosreı aucwv ; 


MENAAKAZ. 
zijvov nws &vrauda ToV alnokov el zuakfonıuss?), 
@ nor reis Eolpoıs 6 zUwv 6 Yahapös blaxrei, 
Xol utv naldes auoerv, 6 d’ almolos HIER” dxovası 9 
30 no@ros d’ wv deıde Aaywv luxı« Mevdızas, 


leir« I’ auoıßainv unelaußave Aayvıs doıday?) 
Bovxolızav* oürw dE Mevaixus &pfaro no@Tos. 


MENAAKA2Z. 
ayxea al motauol, Heiov yavos?), al tı Mevalxas 
A munox' 6 Ovgıxtas mooogılls E0E°) uelos, 


) V. 15. Die Partikeln ye und ze sind in vielen codd. weg- 
gelassen. 

?) V. 18. Zyw für 2y@ Warton. 

) V. 20. xc Seryv für xardecnv Ahrens. 

*) V. 24. Gew. xalauos ue (ye, re, d8) duaoyıodelg duk- 
Tuaser. 

) V. 26. Gew. 7» zaldowueg. 


Achtes Idyll. 75 


Menalkas. 
Und was wollen wir ſetzen, darauf uns tüchtig was anfommt? 


Daphnis. 
Setz' ein mutteralleiniges Lamm, ich gebe ein Kaͤlblein. 


Menalkas. 
Niemals geb' ich ein Lamm: mein Vater iſt ſtreng und die Mutter 15 
Gleichfalls; zählen ſie doch an jeglichem Abend die Schafe! 


Daphnis. 
Aber was ſetzeſt du dann? was hätte der Sieger voraus dann? 


Menalfas. 
Meinen Befitz, mein Werk, eine fchöne, nach unten und oben 
Gleihe Schalmei, neuntönig, mit reinlihem Wachfe verflebt, die 
Könnte ich ſetzen: doch nichts von dem was dem Vater gehöret. 20 


Daphnis. 
Nun auch ich ja beſitz' eine Schalmei, unten und oben 
Gleich, neunſtimmig, verklebt mit reinlichem Wachs überein, und 
Habe fie neulich gefügt: noch thut mir der Finger davon weh 
Hier, indem mid das Rohr beim Schligen.fchneidend verlegt hat. 
Doc wer richtet und hört ald Obmann unferem Streit zu? 25 


| Menalkas. 
Wenn wir den Geishirt etwa hieher uns riefen, den Mann dort, 
Welchem der Hund da hinter den Börklein bellet, der Blaͤſſe? 
Alfo fchrieen die Knaben: der Hirt entfchloß fich, zu richten. 
Und, wie er loofte, fo fang nun jodelnd erftlih Menalfas. 30 


6) V. 28. Gew. 77%” draxovoas, und dann folgt noch ein 
Vers xoö utv naidss aeıdov, 6 6’ almolog nIele zeiveır. 

7) V. 31 —62 ist ein fremdes Stück eingeschoben, gleichfalls 
ein Wettgesang derselben zwei Hirtenjünglinge, aber ein elegisches, 
dessen Umstände zu den Umständen des anderen Wettgesanges gar 
nicht stimmen. S. Commentar. 

®) V. 33. yavos für y£vos Meineke. 

®) V. 34. Var. Go0. 


76 EISYAAION MH. 


35 Booxoır 2x ıpyuyäs tag auvadas- nv de nox Evgn 
Aagyvıs äyav!) duudkas, undtv Eacoov Eyoı. 


AABNI2. 
zoävaı xct Boravaı, yAvxsoöv purov, also Öuolov 
uovolodsı Aapyıs raicıv andoviorw, 
roũro TO Bovxolıoy mıalvere‘ xv tı Mevalxes 
40 rd’ ayayn, xalowv aypyova navıe vEuoı. 


MENAAKA42. 
Ev} ols, v9’ alyes dıdvuaroxoı, Zvda uelıcocı ?) 
ounver mınooücı, xal Igvss üwireocı, 
$v8’ 0 xulös Mllwv Enıvloosta?)‘ al d’ &v dpeonn, 
. a noumv Enoös ıyvodı zei ra Bora *), 


AAPNIZ. 
45 zavr& Eao, mavr& JE vouat, navrk dt yakaxros 
ovdare mıdacıy’), zal Ta vea Tofperaı, 
&v9’ & zaAa Muhls Balve noolv®)‘ al d’ dv aypeonn, 
xo as Bus Pooxwy Kal!) Boss wvorsgm. 


MENAAKA2. 
2 n - m ” 4 ’ er 
w Toaye, av Aevxav alywov aveo, @ Bados vViag 
50 uvolov, & ormei deür Ep Üdwo Eoıpoı' 
!v ınvo y&o rivos‘ 1%’ W xole zei Akye' „Mllov?), 
.o Igwrevs puxus, zul Yeog wvy, Evsuev.“ 


| AAPNIZ. 
ur uoı yav IlELonos, un wor Koolooıo?) talayre 
ein Eyeıv, undt moooHE Heeıv avlumv* 
55 @AA’ Uno re nerog Tal’ Kooucı ayras Exwv tu, 
ovvvoue Malis, ögwv'?) rav Zıxelav ds dla. 


ı) V. 36. @yw» für !ywv Ahlwardt und Meineke. 


2) V. 41 — 44. Diese Strophe stand unter der folgenden 
V. 45—48, mit Ausnahme der Verse 44 und 48, welche wieder 
unter sich die Plätze getauscht halten. 


3) V. 43. Gew. steht hier fadveı noo’v, und dagegen in 
der anderen Strophe V. 47 Enıv/ooerau. 


*) V. 44. xal foravaı. Meineke xal ra fora. 


Achtes Idyll. | 77, 


Menalkas. 

Schone die Lämmlein, Wolf, und fchone die Mütter der Jungen ! 
Schade mir nicht drum, weil ich fo Flein und die Heerde fo groß ift! 
D mein Hund, Weißruthe, du liegft im Schlafe fo feſt da? 
Ziemt e8 zu Schlafen dem Hunde fo tief, wenn der Hirte ein Knab' ift! 
Säiumt auch nicht, ihr Schafe, ja freßt euch fatt an dem zarten 35 
Graſe: das wächſt wohl wieder: ihr braucht euch nicht zu befümmern ! 
Sitta! fo weidet, ja weidet, und füllt euch alle die Guter, 
Gebet den Lämmern und gebt in die Hürden zur Käfebereitung. 

Und zum zweiten darauf hob Daphnis den hellen Gefang an. 


Daphnis. 

Und mich hat eine Dirn' an der Grotte geſehen, ein Raͤtzel, 40 
Geftern, als ich die Färfen vorbeitrieb, rief fie: „ach, hübſch, hübſch!“ 
Aber ich Eonnte ihr doch Fein fterbendes Wörtchen erwidern, 
Sondern gieng meined Weges mit niedergeichlagenen Augen. 
Süß ift immer das DBlöfen der Kalbin, füß ift der Odem, 
Süß am rinnenden Bach im Freien zu liegen des Sommers. 45 
Eicheln ftehen der Eiche, dem Apfelbaume die Aepfel 
Schön, und den Kühen die Kälber, dem Kuhhirt felber die Kühe. 

Alſo fangen die Knaben: der Geishirt fagte darauf fo: 


Geishirt. 
Dein Mund, Daphnis, ift füß, und reizend tönet die Stimme: 
Deinem Gefang zuhören ift befier denn Honig zu fchmeden. 50 
Nimm (denn du bift ja der Sieger) die Schalmei'n beide zu Lohne. 
Mollteft du während dem Hüten zugleich mich felber es lehren, 
Geb’ ich das Stughorn dorten, die Geis, dir gerne zum Lehrgeld, 
Welche den Napf allweil voll Mil bis über den Kopf gibt. 
So frohlodte der Knabe und Hüpfte und Elatfcht’ in die Hände 55- 
Ueber den Sieg, wie ein Rehfalb froh um die Mutter herumfpringt. 


s) V. 46. nmdwoıv oder nAndovow. Ahrens mıdwow. 
6) V. 47. Gew. a xala nais dnıviooeras: s. zu V. 43. 
7) V. 48. ya für xal Meineke. 

®) V. 51. Miüwy’ oder Miw, ws ITo. Meineke. 

9) V. 53. Koolooso für yevosıa Pierson. 

0) V. 56. ovvvoua wäh’ doogwr. 


60 


65 


70 


75 


80 


78 EIAYAAION AH. 


Ä MENAAKAZ. 

* * * * * * * *R * * * * * 

* * * * * * * * * * * * 

* * * * * * * * * * * * * * 

* * * * * * vᷣ * * * * * % * 
AABNIZ. 


dEvdopeoı utv yeıuay Yoßsoov xaxrov, Udacı d’ wuxuos, 
ögpvıoıw d’ vonkayk, ayoor£poıs dE Ave, 

avdel dR napdevızas analäs nosos. w narso W Zei, 
od uOoVos EKOINV* xal Tu yuvaızopikas. 


Tevta utv av di auoıßalov ol naides asıoav' 
av nuuarav d’ Qdav!) oürag 2füpye Mevalxas.] 


Peldev Tav aovov?), yeldev, Auze, Tdv Toxadwv uev, 
und’ adizsı u’, örı uıxxös 2wv nrollaicıv Öuaotew. 
® Adunovge xvVoV?), oürw Basbs Unvos &yeaı zu; 
oðᷣ xon zoıuaodeı BaIEws 0UV audi vEuovre, 
tal d’ dis, und’ Uuuss 6xVeid’ anaküs zogkoaodeı 
nolas* ovrı zaueioH’, Oxza malıy Ede pünraı. 
olıra vEusode vEucsodE, Ta d’ oVdara nANOaTE acc, 
os To ulv wovss Exwvrı, TO d’ ds Talapwms anosauaı. 

Asvrepos av Aapvıs Jıyvows aveßalkıer’ deldeıv* 
znuf Tıs dx TO avrom*) Ovvopgvs zog dydts Woio« 
tas dauckas mapelävra zulöov zalov eluev Epuaxer* 
oðV uav oVdt Aoymv dxoldnv ano uıxzVlov avra°), 
alla zur Blkıyas Tav auerigav 0d0V Eionov. 

“dei” & Ywva TÄs mogriog, ddÜ TO rvevun®) - 
adv dR rw HEoeos ap’ üdwp dfov aldpıoxoıteiv. 
T& Jovi tal Balavoı x00uos, T& uakldı uüke, 
t& Boi d’ & uöoyxos, T@ Povxoim af Boss aüral. 

"Ns ol naides asıoav, 6 d’ alnolos wi’ dyopevev. 
adv rı rò oröua rot za dplusgpos, ® Aayrvı, pove. 


) V. 62. Meist zav nuuarar Ö’ wdar. 
?) V. 63. Gew. yeidev twr derywv, Stob. aprar. 
3) V, 65. Var. xvwr. 


— 


Achtes Idyll. 79 


Und ſo zehrte der andre ſich ab, ſo brach ihm das Herz vor 

Gram, wie der Jungfrau, welche ſich härmt um verlorene Reinheit. 
Und feitdem war Daphnis der Held auch unter den Hirten, 

Und heirathete, noch blutjung, eine Nymphe der Duellen. 60 


Elegiſcher Wettftreit zwifchen Daphnis und Menalkas. 


Menalfas. 
Schluchten und Bädy’, ihr. göttliche Luft, wenn euch der Menaltas 
Jemals auf der Schalmei blies ein gefälliges Lieb, 
Meidet die Lämmlein recht von Herzen: erfcheinet der Daphnis 
Je mit den Kalbinnen hier, find’ er es eben fo fchön! 


Daphnis. 
Quellen und Gras, du füßes Gewächs, wenn anders der Daphnis 5 
Nachtigallen zu Troß fpielet und finget dazu, 
Laffet die Kuhherd’ ihm feift werden: und wenn der Menalfas 
Hertreibt, weide auch er buſtig in üppiger Trift! 


Menalkas. 
Da geh'n Geißen und Schafe mit Zwillingen, ſammeln die Immen 
Honig in Körbe, und hoch ſteigen die Tannen empor, 10 
Wo Milon einkehret, der Reizende: zieht er von dannen, 
Schmachtet der Schäfer ſogleich, ſchmachtet die Heerde nach ihm. 


Daphnis, 
Allweil Frühling und allweil Weide und allweil fprudelt 
Milh von den Eutern, und ſchön wachen die Jungen heran, 
Wo fie wandelt, die reizende Malis: zieht fie von dannen, 15 
Magern die Rinder und der welcher die Rinder beforgt. 


Menalfas. 
Bo, weißhaariger Ziegen Geſpons, geh’ hin in das endlos 
Dickicht, Böckchen, ihr flumpfnäfigen, hin an den Bach, 


+) V. 72. zu 2x TO arrow. 
5) V. 74. ano 70V nıxgov avra. 


9v. 76, Hinter diesem Verse ist aus IX, 7 herübergesetzt 
adv d} 40 uooyos yapveraı, adv Ö% ya Bas. 


"85 
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80 EIAYAAION H. 


xoſoræßov uslnoutvo Tev axovfuev 7 ullı Aelyeıv. 
laodeo räs ovgıyyos!)‘ dvixaoas yap asldwv. 

al dE rı Ajs us za) aurov au almolkovra dıdakaı, 
nvav Tav uvlav dwoo ra Ildaxron Tor alye, 
Gris Unto xepaläs ale Tv auolyea ringoi. 

os ulv 6 nais &yaon zul avaharo za) Aataynoev 
vıraoas, ovıw x Ent uareoı?) veßoös Gkoıro. 

ws ÖL xareouigdn zul averganero poeve kune 
regos, 0UTW xu vvuge dundeio’ ?) axdyoıro. 

xN% TOUTW ngäros 700 roueaı Aagvıs Eyevro, 
za Nuugyev &xonpßos av Erı Naida yauev. 


!) V. 83. rag oveıyyag. Ahrens. 
2) V. 88. ovrwg In} uarkoa. k. uareoı. 
3) V. 90. ovrw zal vuuya yaundeio’. Ahrens duageio'. 


Achtes Idyll. 81 


Dort wo jener verweilt: geh, Stutzhorn, ſage dem Milon: 
Proteus weidete ſelbſt Robben, doch war er ein Gott. 20 


Daphnis. 
Nicht verlang' ich das Gold eines Kröfos, nicht eines Pelops 
Reich, nicht möchte ich einholen die Winde im Lauf: 
Nur dich Halten im Arm Hier unter der Grotte, und fingen, 
Auf das Sicilifche Meer blickend, o Malis, mein Schaß! 


Menalkfas. 
ER WR EN HH Er ht 0 Hr + 
ù**4 
ù* ee ae Se Se Ge Ge Se ee ee Ze Ze 
ù* Ge Ge See ee ee Ze Ze 
Daphnis. 


Bäumen iſt Froſt ein gefürchtetes Weh, und Waſſern die Dürre, 25 
Bögeln der Sprenfel; dem Wild bringen die Garne Gefahr, 
Zarterer Jungfrau'n Reize dem Mann: DO Bater, o Zeus, du 
Haft auch Frauen geliebt: ſchwärm' ich doch ſchwerlich allein! 


BOYKOAIAZTAI. 
EIAYAAION ©. 





ee ee ee ee ee ee ee ee" 
uooxws Bovolv Upeyres, Uno orelgaıcı dE Tavpws!). 
xot utv aud Booxoıyvro xal 29 yulkoıcı nlavgvro 
undtv arıuayslsüvres‘ uiv dR Tu Bovxolıaadev 

&v nosev, alloFE d’?) aurıs Unoxolvorro Mevalxas. 


a 


AAPNIZ. 
Adu ulv & u00Xos?) yapvaraı, adv di ya Bus, 
adv dE ya oügıyE yw Povxökos, adv di xıyav. 
forı dE uoı ap Üdwo ıpvyoov orıßas, &v dE vevaoıaı 
10 Asvrav dx daualav zala Öeguara, Tas nor an üxoas*) 
Atıp KOURHOV rowyoloas ano oxonmıas Lrlvafev. 
zo dt HEgeus povyovros yo T0000V usledalvw, 
SGooov mais rıs $owv Margös zul uaroög dxover°). 
Oüros Adpvıs &sıoev dulv, ovrös de Mevalxas. 


1) V. 1. Dem ersten Verse sind gew. folgende zwei voran- 
geschickt: 
Bovxoluaodeo Aayrı, ov d’ wöäs &0y80 mgäros, 
wdas apyso Adyrı, Epyawacdw d& Mevalxaz. 
öred für Zr) hat Ahrens aus Urkunden hergestellt. 


2) V. 6. 2x (Zu)moder, allodev (alloIe) Ö’, und Var. no- 


Tıxolvoıto. 


®) V. 8. Var. xw uooxos. 


Henntes Idyll. 
Kuhreigenfänger. 


Ein Kuhhirte ſpricht: 


[Auf der Sicilifchen Flur einſt traf ich mit Daphnis, dem Kuͤher, 
Und mit dem Schäfer zufammen Menalfas, höchlich erfreuet, 

Beiden des Hirtengefangs wohl fundigen, beiden der Schalmei. 
Seid mir, Daphnis, gegrüßt, und Menalfas, fprach ich: und laßt ung] 
Nun zu den Kühen die Kälber, die ledigen Küh' zu den Stieren 
Thun: fo mögen fie weiden, im Laubicht fchweifen zerftreut, nur 
Nicht von der Heerde verirrt: du fingft mir dann einen Kuhreih'n 5 
Irgend; Menalfas hernach entgegnet von anderer Seite, 


Daphnis. 

Lieblich blöfen die Kälber und lieblich die Kühe, To lieblich 
Tönet die Schalmei auch und der Kuhhirt, Lieblich ich felber. 
Und einen Strohpfühl hab’ ih an fühlem Gewäfler: darauf find 
Scneeweiß Felle gedrüdt von Kalbinnen, welche der Föhn mir, 10 
Als fie den Hürft abnagten, herab von der Fluhe geweht hat. 
Und mich fümmert fo wenig die dörrende Hibe des Sommers, 
Als ein Tiebendes Mädchen fich fehrt an die Meden der Aeltern. 

Alfo fang mir Daphnis; Menalfas aber begann io. 


*) V. 10. Meist artaoas für are” axgas. 


) V. 13. 00009 dgwrri ‚raroog —D 7 naroos axoveıv. 
Einige codd. 0000 &gwrrı nargög nraidss xal uaroog, einer axover. 


15 


20 


25 


3 


— 


35 


84 EIAYAAION ©. 


MENAAKA2. 
Alıva uäüreo duc, z7yWv zalov avroov Bvoıxew 
xollaıg &v nergaıcıv* Erw dE To, 600° 2v övelow 
gyalvovraı, mollas utv ois, mollas DE yınaloas, 
Wv uoı noös xepald zal oög NoOV!) xwen zeiten, 
!v nvol d’ Eußova zur?) yooıa lei, 2v vol Ö’ av 
yayoi yeınalvovros' Em JE Toı oV TO0oY?) wo«v 
xeluatos N Vmdös xaglmv duvloıo TTaEOVToS. 

Tois utv dnenkaraynoa za aurlza dwoov Ziwxa, 
Acgpvıdı ulv xoguver, Tay wor MuTgög- Eroupev &yoos, 
auropvn, Tav oVd’ av Idov uwmudoero*) Textwv, 
zivo dt OT00UBw zuLov dorguzov, & xgEus autos 
ornInV neroaıcıv 89 “Yxaolaıcıd) doxsvoes, 
nevre tauW@v evt ovcıy* 6 d’ Lyravaynoato 20y1R. 
Bovzolızal Moioaı udla yalpere, gyalvers Ö’ wdar, 
rev 10x °) yo TNVo0ı napwv GEıaa Vousdcıv. 


NOMEY2. 
tertıf ulv zertıyı pllos, uvpuazı ÖE uvguad, 
louxes d’ ioafıy, dulv d’ & uoioa zul @da. 
Tüg wor müs ein mileiog douog* ovrE yag Unvos 
ovr Eup LEuntvas yAvzepotepov, oute uekloauıs 
ven‘ T0000V?) Zulv, Moiccı, pliaı' ws yap Ögäte 
yayedocı?), tus d’ ovrı nor@ dulnoaro Kioxa. 


») V. 18. Var. nag nool. 

2) V. 19. 2» mol Ö& devivw. 

3) V. 20. Gew. oud” ooor. 

*) V. 24. ovdtr (ovdar) Towg uwudonro 0d. uwuaoato. 
Meineke idw». 

s) V. 26. Meist Inuglaseı. 

6) V. 29. 70x’ für zox’ Meineke. — Hinter diesem Verse 
ist der hier ganz ungeeignete Vers unser’ En ylwooas axgas 
olopvydora Yuons eingeschoben. 

?) V. 35. Gew. area, 0000, aber codd. meist Toooor. 
S. Ahrens. 

°®) V. 36. Var. ods tv ogeüvrı yadevoır. 


Neuntes Idyll. 85 


Menalkas. 

Aetna, du biſt meine Mutter, mein Haus anmuthige Grotten 15 
Hier im Felfengewölbe: und was man im Schlafe fi träumet 
Alles befig’ ichl, Schafe die Meng’ und Ziegen die Menge. 
Davon liegen die Bließe zu Häupten und Füßen gedeckt mir. 
Füllſel brat’ ih vom Eierſtock, und trodene Buchen 
Glüh’n, wenn es ftürmt, im euer? mich fümmert der Winter fo wenig 20 
Dann, wie die Nuß zahnlofe erfchredt, wenn Sulze dabei fteht. _ I 

Beifall Elatjchte ich beiden, und gab die Gefchenfe fogleich hin. 
Daphnis befam eine Schippe, im Feld meines Waters gezogen, 
Freies Gewähs: fein Drechsler betrachtend könnte fie tadeln: 
Jener ein Schnedengehäuf’ ein zierliches: lauernd gefangen 25 
Hatt' ich es felbit einft auf den Hyfarifchen Klippen, das Fleiſch dann 
Sammt vier Gäften verfpeifl. Er blied in die Elingende Mufchel. 
Mufen des Kuhreih'ns, feid mir gegrüßt und flimmet das Lied an, 
Welches ich damals fang in Gefellichaft jener, der Hirten. 29 
„Lieb ift die Grille der Grille, die Ameis traulich der Ameis, 
Sperber dem Sperber: fo lieb find mir der Gefang und die Mufen. 
Schalle mein Haus von Liedern! Su wonnig ift weder der Schlaf je 
Noch der erwachende Lenz nach Stürmen, noch Blüthen den Bienen! 
So fehr hang’ ih an euch, ihr Mufen! Welchen ihr freundlid 35 
Anfhaut, der wird wie vom Becher der Kirfe verwanbelt.“ 


Bukoliker. 8 


Ä EPTATINAI H OEPISTAI. 
EIAYAAION 1. 


FRA ua 


’Eoyariva Bovzeis, ti vüv @Lvpk nenovses; 
ovrE ToV!) Oyuov Aysıy 6090v Juve, @s zo rrolv ayss, 
009” äua Agorousis?) To nAarlov, dAA” vnolelnn 
Soneo dis noluvas, as ToV nid xuxtog Eruyev. 

5 nroiog noög dellav TE?) zal dx ulow auaros 2007, 
Ös vüy dpxgoulvo Täs aulaxogs 0Üx anorgwWyeäs; 


BATTO2. 
Milwv Öyauare, nrergag anoxouu Arepauvo, 
ovdaud roı ovviße mosEocı Tıva TWV ANEOVIWV; 


MIARN. 
ovdeuad. ris de nodos av Exrodev foyarg avdot; 


BATTO2. 
10 oVdeua vuv ovveßa Toı dypunvjocı di Eowra; 


MIASN. 
und yes ovußaln‘ yalenov Xoplw xuva yedcaı. 


2) V. 2. Var. ovreov. Schol. sagt ours nv eudelar 
rafır. 


2) V. 3. Amsoroueis. 


Behntes Idyll. 
Die Schnitter, 


Milon. 
Arbeitsmann, gauigroßer du Jammervoller, was fehlt dir? 
Kannſt nicht mehr dein Schwad fo gerad hinziehen wie fonft wohl, 17 
Hältft im Mäh’n nit ein mit den Nachbarn, bleibeft zurüd, wie | 
Hinter der Heerde ein Schaf, wenn ſichls in den Fuß einen Dorn ſtach! 
Wie ſoll's gegen den Abend, nah Mittag, werden, indem bu 5 
Bormittages bereits nicht recht deine Furche bewältigft? 


Yattıs 7 ua” 


Milon, Spätnaht: Mäder, du Stück vom fantigen Felfen, — 
Haſt du denn nie Sehnſucht nach entfernten Geliebten empfunden? 


Milon. 
Nein, niemals! Arbeiter nach Fernem ſich ſehnen, wie geht das? 


X 


Battos. 
Warſt auch nie in dem Fall, nicht ſchlafen zu können vor Liebe? 10 


Milon. 
Will's auch nie! 's iſt ſchlimm, wenn der Hund das Gekroͤſe ge⸗— 
ſchmeckt hat! 


3) V. 5. molos rıs deilay ru (Te) — apyöouevos, ein cod. 
apyöuevos. 
8* 


88 EIAYAAION 1. 


BATTO2. 
all” 2yo @ Milwv Egauaı oyedov Evdexaraiog. 


MIASN. 
x ni3w avıleis dHlov" dya d’ Erw oVd’ dlıs Okos"). 
Toıyag Toı TOO Yvoav zeit Konopa xaoxale navıe?). 
15 ris dE Tu av naldoy Avualverau; 


BATTO2. 
« ITolvßore, 
a noav auavrsocı nap “Ianoxltavı?) moravitı. 


MIASN. 
EÜ0E Heos ToV alıroöv" Eysıs madkaı av Amesuusıs. 
uavrıs Toı TEV VUrTa zeoitgir‘) xahaucle. 5 y 
BATTO2. 
uwmxaodel?) u’ koyn TU; Tuplös d’ oVx aurög 0 Moũroc, 
20 alla za opoovrıgrog "Eows. undtv®) ucya uvsE. 
MIARN. 
od ulya uvdeducı‘ Tü uöfov xaraßalle TO Akov, 
xal vı xöpas yılıxov uflos außalev. Mdıoy oüras 
doyafj' xal uav nodtepoy moxa wovoıxös Nase. 
BATTO2Z. 


Moiocaı TTıspldss, ovvasloare av badıyav woı 
25 naid’- @v yap x’ Aynode, Yeul, zald nayra mousite. 


Boußuxa xapleooe, Zupav zalfovri Tu navres 
loyvav ülıözavorov, yo dR uovog uelavoyowv'!). 


xal to Lov ullav 2orl zal & yoanıa vaxıydos, 
all” Eunas &v Tois orepavoıs ra noüte Akyovraı. 


ı) V, 13. Zwei codd. ö&ovs. 


2) V. 14. Toıyaproı rg0 Fvpav uosanoonopw aoxala navra, 
und der Vers ist dem Battos gegeben. 


») V. 16. Var. auwvreoo: nap Immoxowri. 


Behntes Idyll. 89 


Battos. 
Ich bin's, Milon! leider verliebt eilf Tage ſo ziemlich! 


Milon. 
Weil du vom Weinfaß zapfeſt, und mir fehlt's ſelber an Kraͤtzer! 
Drum liegt wüſt um das Haus voll Unkraut alles, verwahrloft! 
Mas für ein Kind nun quält dich? 15 


Battos. 
Der Frau Polybota ihr Mädchen, 
Welches den Schnittern die Flöte bei Herrn Hippofion fpielte. 


Milon. 
Straft doch der Himmel den Suͤnder! du haſt nun was du begehrteſt! 
Eine Zigeunerin wird beine Nächte verſchönern, die Heufhred! — 


Battos. 
Fängft an, mich zu verhöhnen? Doch blind ift außer dem Reichthum 
Auch das bewußtſein⸗ loſe Berliebtfein. Prahle fo ſehr nicht! 20 


Milon. 
Nun, ich prahle ja nicht! Nur fälle du fleißig die Halme, 
Sing’ ein Liedchen dabei vom Schaͤtzchen: fo geht dir die Arbeit 
Gleich viel leichter von Statten. Du warft ja fonften ein Sänger! 


Battos. 
Helft mir, Pierifche Mufen, das ranige Mädchen befingen: 
Böttinnen, euere Hand veredelt ja was fie berühret! 25 


Reizende Bombyfa: die Zigeunerin nennen dich alle, 
Mager und fonnenverbrannt: mir bift du das bräunliche Mädchen. 


Auch Hyacinthen find ſchwarz, die befchriebenen, ſchwarz iſt das — 
= Beildhen : 
Aber fie gelten im Kranz trogdem als herrliche Blumen. 


*) V. 18. Var. yooiteras. 

5) V. 19. codd. ausser einem uwuaodas. 

6) V. 20. Var. un Ön. 

7) V. 27. codd. elryAwgor, Schol. uehlygovr und wela- 


voygour. 
* 


90 EIdYAAION 1. 


30 à alf ray xurıoov'), 6 Auxos rav alya dıweı, 
a y&oavos tweorooV, &ya Ö’ Emil riv usuavnuaı. 


alde uoı ns 60a 109 K00i00V?) nox« payrı nenäoscı, 
yobosoı duporeool x’ avexelusde?) r& Apoodirg, 


as aulws TU?) Exoıoa za 7 6odov 7 TUye uühov 
35 oyjue d’ &yo xuıvov za’) Zu’ auporeoocıy duvxkas. 


Boußvxa yapleoo’, ol utv nodes doro«yalol Tev, 
« ywva dt rouyvos°)‘ Tov ulv ToonoV oux Eyw elneiv. 


MIARN. 
N xalas aumı noıwv 2LEANIn 6 Boüxos?) aoıdas. 
ws EU ray Idlavy rüs apuoviag dueronoev. 
40 @uoı TO nWywvos, 60V alıdlws avepvoa. 
Iaocı IN xal Tara Ta To Felm Aırvkooa?). 
Aduereo nolvxzagne nolvoreyv, Toüro To Adov 
eveoyovy T’ Ein zul zaprrıuoy Örrı ualıore. 


oplyyer duakloderaı ra doayuere, un napıWv Tıg 
45 ern‘ ouxıvoı Avdoes, drmwiero yovrog Ö WiO9os. 


5 Boofav Kvsuov TüS x0pFvos « Toua Uuuıv 
n Cepvoov Blenerw* mıwlveraı 6 OTaXus oVTWs. 


goysodaı d’ auwvras ?yeıpoulva xopvdallw?), 
za) Anysıv eüdoyros, &uyücaı di TO xulue. 


50 otrov aloıwvrag yevyeıv!?) TO uEeoaußgıyov unvor' 
dx walauas ayvpov rellIEı Tauoode udlıore. 


1) V. 30. Var. rov xvrioor. 

2) V. 32. Var. noav oa und 75 oooa Ke. 

3) V. 33. Var. 7’ avexeluede. 

*) V. 34. Gew. ur statt ru, dann 7 zu ualor oder uclor 
tv. S. Meineke. 

s) V. 35. oyjua (oyoim) Ö’ 2yw xal zamas. 

6) V. 37. Var. revyva und war. 

) V. 38. Gew. Boüxog ohne Artikel. 


Zehntes Idyll. 91 


Strauchklee reizet die Ziegen, der Wolf hat Gefallen an Ziegen, 30 
Kraniche folgen dem Pflug: und ich, ich fchwärme für dich nur! 


Hätt’ ich das Geld nur, welches (fo fagt man) Kröfos befaß: dann’ 
Würden wir beide von Gold in den Tempel der Benus geftiftet: 


Du beine Flöten im Händchen, ein Nepfelchen oder ein Röschen, 
Ich mit neuem Gewand und zwei Spartanifchen Schuhen! 35 


Reizende Bombyfa, gleich Wuͤrfelchen ſind beine Fuͤßchen, — 
Und dein Stimmchen ſo trillernd! das Herz nur kenn' ich fo recht nicht! 


Milon. 
Mas für ein herrliches Lied uns der Rieſe gefungen, bewußtlos! 
Wie er fo richtig dabei auch Takt und Töne gemefjen ! 
's iſt doch Schad’ um den Bart, der mich nicht klüger gemacht hat! 40 
Nun, fo betracht’ auch dies, einen heiligen Schnittergefang, ba! 


Laß, fruchtfegnende Göttin Demeter, ährengefchmücdkte, 
Laß dies Saatfeld recht Leicht mähbar fein und ergiebig! 


Schnürt, ihr Binder, die Garben, damit fein Mann im Vorbeigehn 
Spredhe: die — Männer! da ſeht nur! Schad' um das 45 
Taglohn! 


Gegen den Nordwind laſſet den Schnitt nur euerer Feimen, 
Oder den Weftwind fchauen: in der Art fohwellen die Körner. 


Mit der erwachenden Lerche beginnt, ihre Schnitter, die Arbeit, 
Hört mit der fchlafenden auf: in der Mittagsfchwüle da raftet! 


Aber vermeidet den Schlummer um Mittag, wenn ihr das Korn 50 
dreſcht: 
Um die Stunde da fliegt am beſten die Spreu von den Halmen. 


s) V. Al. Var. Avritooa. 

°») V. 48—51. Die Strophe 48 u. 49 ist unter die Strophe 
50 u. 51 gestellt. 

0) V. 50. Var. gYeiyer. Sodann vrvor, Urevos. Ahrens 
UNYWV, 


92 EIAYAAIONT. 


cuæròc 6 To Parodyw naides Blogs‘ od usledalveı 
10V TO nıEiv dyyeüvra’ NaQEOTı yap apIoVov würd. 


*  xallıov, @rıucint® Yılapyvge, TOV paxov Eıpsv“ 
55 unmırauns Tav yeioa zuranglwv TO zuuıvov. — 
Tevre yon uoydeüvras &v alla üvdous deldeıv, 
zov dE Teov, Bovzaie, nofneı Aıungov!) Epwra 
uvFlodsw?) 7 uarol zar euvav ÖgFgEvVolog. 


*) V. 57. Var. Avumeor. 
?) V. 58. udloder. 


Zehntes Idyll. 93 


Kinder, wie fihön ift das Leben des Froſches: er kuͤmmert ſich 
niemals 


Wer ihm den Trank einſchenke: der Krug ſteht immer gefüllt da! 


en Schaffner, es wäre bir ziemlicher, Linfen zu fochen: 
chneide dich nicht in die Hand, indem du den Kümmel zerfpalteft!* 55 


— Geſang ziemt Maͤnnern im Sonnenſchein bei der Arbeit: 
— fehnfüchtiges Schmachten, du Gaulkerl, mußt bu der Mutter, 
nn fie des Morgens erwacht, vorwimmern gleich an der Bettftatt. 


KYKARE, 
' EIAYAAION IA. 


— Ovdlv mogrov Eomra MEepuxeı papucxov &Alo 
Nıxla our &yyoıorov, Zulv doxei, oüre Tı nıoToVv!), 
n tal TTıeoldes* xzoüyov dE Tı roũto xal adv 
yiver ?n’ avsownoıs?), eugeiv d’ oV dadıov Lorıy. 
5 yırwoxrsıv d’ olual tv xzulos laroov dovra 
za reis dvvea In nepılmuevov E£oya Moloaıs. 
oürw yav?) baiora dıay’ 6 Kuxioıy 6 map’ auiv, 
@oxaiosg Tolvpauos, 6x nNoato tüs Tekarelas, 
dorı yevsıcodwv rel TO OTöuR TWS XE0TaPWS TE. 
10 joaro d’ oũre hodoıg, oV ualoıs, outE zıxlvvous*), 
all” 6osais?) uaviaıs, eyeito ÖL navra napeoye. 
mokkazı tal oLES nor TWwUlıov aural anivhoV 
xıwoäs dx Boravas, 6 dt rav Talareıav aeldwv 
wurd En’ AiOVoS KUTETdxero pvxıofooag 
15 2E doüs, &yIıorov &Xwv vnoxaodıov Elxos 
Könoıdos x usyakas, 70 ol nnarı nase, Belfuvo). 
dl. TO Yagumzxov eUpe, zarelöuevos d’ Erml neroas 


ı) V. 2. codd. dncnsorov, eninaorov, dninkaorov. Ahrens 
ovd4 Tı nıorör. . 
2) V. 4. Var. avdgwroug. 


’) V. 7. yow. 


Eilftes Idyli. 
Der Kyflope, 


Gegen die Lieb’, mein Nikias, ift fein Mittel gewachien, 


1 


\ 


Weder ein Pflafter noch Pulver, fo fommt’s mir vor, nod ein 


Tränfchen, 
“ Außer den Mufen: und dieß wohlfägmedente, fanfte und leichte, 


Steht in des Menfchen Gewalt: nur ift’s nicht leicht zu entdeden. 


Du mußt freilich es Fennen, das mein’ ich, weil du ein Arzt bift 


Und ausnehmend geliebt von den Mufen, den fämmtlichen Neunen. 


Bei dem Mittel befand fich weiland unfer Kyklope 

Hier ganz hübſch, Polyphem, verliebt in den Reiz Galateas, 
Als ihm eben der Flaum um Mund und Baden hervorquoll:: 
Tändelte nicht mit Aepfeln und nicht mit Roſen, mit Loden, 
Sondern völlig verrüdt, und alles vergaß er darüber! 
Dfitmals giengen die Schafe allein aus grafiger Weide 

Heim in die Stallung; während er dort am ſchilfigen Ufer 
Sag von Morgen bis Abend und fhmachtete, nur Galatea 
Singend, die leidige Wund’ in der Bruft vom Pfeile der Kypris 
Hegend, den in das Herz ihm ſchoß die gewaltige Göttin. 
Aber das Mittel entdeckt' er, und faß auf ragendem Bellen, 


#4) V. 10. Meist mearo ö’ ou waloıs oud” av Bodoıs ovök x. 


5) V. 11. Var. oloais. 
°) V. 16. @ of (ro of) ynarı nafe Alleuvor. 
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96 EIAYAAION 14. 


Uvnküs &s növrov ÖgWv asıde Torre. 

Q Asvxa Talareıa, Tl ToV gılkove’ amoßalln 
[Hevxor&oa Ba norıdeiv, analwreoa &ovös] 
U00XW yavgoTkoa, Opgıyavwreoa!) Duyaxog Wuds, 
pevyeıs d’ Woneg Dis molıöv Avxov dIgN0aO«?); 
goıras d’ au’ ovrws, Öxza yluxüs Unvos &yn us, 
olyn Ö’ eusus loio‘, Oxxa yluxls Unvos avi we 
nodognv utv &yw TEÜg, @ x00@°), avlxa ro&tov 
nv3es Zug 00V uarol 984010’ voxlvdıya pille 
&E 0oeog docyaosaı, &yw E’ Ödov &yeuovevor. 
ravoaoduı d’ Loıdwv 04” Vorepov ovre ri now vürv*) 
dx ınvo duvauay‘ riv d’ oÜ ullaı od ua Al’ ovdEr. 
yıv00%0, Xagleooa 2000, TIvos WVexa yevyeıs“ 
DVEerd woL kagla utv öyeüs En) nevr) uerono 
dE Wros TeraTaı NOT IWTEgoV os ula Haxod, 
eis d’ Oypsaluöog Uneorı®), miareia dE dis Et yelkcı. 
ER wurös®) rorwürog duv Bora yllın B6oRw, 
an TouTwV TO xodrıorov auskyousvos yala nivo' 
tupög d’ od Aslncı u our 2v Hoc our WW Orwog, 
oð zEıuwvos äxpw‘ rapool d’ umeguydtes alel. 
ovolodsıv d’ ws ourıs dnloraunı wie Kuxrionwv, 
tiv Te pl.ov rı ullıoue Aalloy znuavrov?) aeldwv 
nollazı vuxrög awol. Totpw dE roı Evdexa vEeßows 
NEOaS uRvopopws?) 
all ayplxev ıU°) no9’ auf, zar Efeis oüdtv Elaooov. 
av yıavzav DR Halacoav fa ori yEo00v 00EXNEiV. 
&dıov ?v rwvrow rag Rulv rav virta dıafeis* | 
Evrı dagyyaı rnvei, Evrı badıyal xundoroooı, 

Zorı ulhas 10005, Eot Kumehog & yAuvxüxaonos, 


orte yuyoöv Udwp, To uoı & nokudevdgeos‘?) Altıya 


ı) V. 21. Gew. gıapwriga. Call. opgıyarvortga. 

2) V. 22. Diesen Vers, welcher unter Vers 24 stand, 
Hermann versetzt. | 

3) V. 25: Eywya Teoüs xoga. 

*) V. 28. 2oudwr Tu xal voregor ovöf rı na (mw) vor, 

5) V. 33. vasor. für Zneorı Warton. 


Eilftes Idyll. 97 


Blickte hinaus in die See, und fang wohl folgendermaßen: 
„D Galatea, warum verfchmäht du den Liebenden, Helles 2 
Mädchen, wie Kälblein munter, wie quellende Beeren fo prallig: Pr 5 
Fliehft vor mir wie ein Schaf, wenn der bräunlihe Wolf fih ge 
zeigt hat, 
Schwebft nur immer herbei, wenn ber lieblihe Schlummer mid 
— fefthält, 
Bit entfihwunden im Nu, wenn der lieblihe Schlummer mic) 
los läßt! 
Mädchen, ich Hab’ dich geliebt gleich damals als du mit meiner 25 
Mutter hierher famft, auf dem Gebirg Hyakinthen-Geringel 
Dir zum Strauße zu pflücden, und ich euch führte den Weg hin. 
Und jeitdem ich dich fah bis heut noch werd’ ich der Liebe 
Nicht mehr los: dic Fümmert es nichts! nein leider, bei Gott nicht: 
Reizendes Mädchen, warum du mich fliehft, das kann ich mir benfen: 30 
Wegen der borfligen Brau’ an der Stirn wohl, die fi in einem 
Zug hinſtreckt alsfort von dem einen Ohr zu dem andern, 
Ober dem einzigen Aug’, und der Duetfchnaf’ über den Lefzen! 
Teopdem bin ic der Mann, der taufend Schaf an der Weide 
Hat und die fettefte Milch ſich milft zur eignen Grquidung. 35 
Und mir gehet der Käs nicht aus, im Sommer, im Herbft, nicht 
Sm Hochwinter: es find ftets überbeladen die Hürden. 
Schalmei= Blajen verfteh’ ich wie Fein Kyklope zu Land bier, 
Dir ein Lied, was du gern anhörft, mich felbft zu befingen, ' 
Oft noch tief in der Nacht. Rehkälber Halt’ ich dir eilfe, 40 
Alle den Halbmond Habend, und auch vier Welfe von Bären. 
Kämeſt du nur! Du follteft bei mir nicht fchlechter es haben. 
Laß nur an das Geſtad' Hinbranden die bläulichen Wellen: 
MWonniger wirft du die Nacht bei mir in der Höhle verfchlummern. 
Hier find Lorbeerbäum’, hier fchlanfe Kyprefien, und dunkler 45 
Epheu ranfet, die Rebe gedeiht mit faftigen Beeren. 
Hier quillt fühles Getränk: am reichbewaldeten Aetna en are 


6) V. 34. Var. oros. Far FERRLRE FALLE, 
?) V. 39. Tiv To pihov ylvxlualov auü xznuauror. i are te 
®) V. 41. Gew. uarropogws Oder auvopogws. ! Er En Ze 
9) V. 42. aylxevoo neben aylxev TV. Ki: AIEPTRPERTERT 
0) V. 47. Ein eod. rroAvösvögvog d. h. noAvößräguos. “in” ee 


Bufolifer. 9 
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98 EIAYAAION IA. 


levuxẽs Ex Xıovos noToV dußoocıov oolntı. 

Tis za x ruvde Ialuaoav Exov zei zUuad” Eloıro?); 
at dE Toı autos dywv doxen Laouwregos eluer, 

&vri dovös Zuie nor zu) Uno onodß*) dxauerov nüg‘ 
za1öuevos d’ Uno reüg?) zul Tav ıyuyav avsyoluav 
zul Tov &y opsaluon, To Aus yAuxegetegov odder. 
@uoı, ÖT oUx Erexev Wa uarng Poayzı Exovre, 

ws zureduy nor) Tiv zul Tav KEoa Teüg dplinoe, 

ad un ro orow Einst), Epegov dE Tor 7 zolva Asuxd 


N udxow ünalev lovdod nierayavı EYoioav. 


65 


0 


alla ra utv HEgsos, Ta ÖR ylvarcı &v yeıuavı, 

BOT 0vÜX Av ToL Taüra pegew due navr’ &dvradny. 
vũv udv, G *6otov, vüy ad TÖ nieiv ue uaseiv 40N7°), 
ala tı59) 00V var nlkwv Elvos od’ üplenreı, 

os &ido, ri nor’) adv zaroızsiv 109 Budov vum. 


‚tEev$oıs Taharsıa zur BEev$oioe Aa9oro, 


ooneg Lyav vov WdE xudnusvos, olzad’ dnevdeiv. 
normulvev Ö' E9Eloıs 00V Zuv Kun zul yal’ dueıyeıv 
zeit TvooV ndseı, rauıcov dorueiav Lveioe. 

a uarno @dırei us uove,.zal ulupoucı abrd' 

ovdiv nymoy’ ölms morl riv ıpllov Elnev Unko uev, 
za reür duce 2’ auco opEÜO« ue Aentuvorre®). 
PRoo Tav zepalav zul Tag nodas duporkowg uev 
opuLsv, os avıadi, ned znyav avıouaı. 

w Kuxkoı) Kixkwı), nd Tas polves drmenötaoaı; 
ai?) vrHov raldpws te nikroıs zei Yalıov duaoes 
Tais Koveoaı plgoıs, Taya ae’) moAv uclL.ov Eyois vov. 
Tav na0EOIORV Qusiye. Tl TOV pevyovra dıazaıs; 
evonosis Talareıav Tows zul zulllov aller. 


* 


) V. 49. Ti av (zave}) rüvds 9. Zysır 7 (Schol. Zywr 
zal) x. Eloıto; 

*) V. 51. Var. onodw. 

3) V. 52. Var. rei. 

*) V. 56. Meist oroue Ajs. 

) V. 60: vür auto pe (ya) veiv (nAeiv) ye (ne) waseüuaı. 


Gilftes Idyll. 99 


Strömt vom blendenden Gletfcher herab dies göttliche Labſal. 
DO, wer mag flatt defien die See oder Wogen erkiefen? 
Sollte ich felber zu haarig vielleicht dir dünfen, fo find Hier 50 
Eichene Scheiter bereit und glimmende Glut in der Nfche: 
Mag dein Händchen mic fengen, und bis auf's Leben! ich leid’ es! 
Selbft mein einziges Auge, den theuerften Schag! ich ertrag’ es! 
Weh! was bin ich doch nicht zur Welt mit Floßen gekommen, 
Daß ich zu dir hinſchwämme, um die dein Händchen zu küſſen — 55 
Wenn ich den Mund nicht dürfte! — und brächte dir Lilien: Sträuße 
Oder von röthlihem Mohn mit dem zarten prophetifchen Klatſch— 
blatt! — 

Aber es blühen ja diefe im Winter und jene im Sommer: 
Leider fo fönnteft du nicht gleich alles zufammen befommen! 
Segt, mein Mädchen, gewiß, jegt gilt e8 das Schiffen zu lernen, 60 
Wenn grad’ wieder ein Gaft mit dem Fahrzeug landet, damit ich 
Sehe, worinnen die Wonne befteht in der Tiefe zu haufen. 
Komm doch heraus, Galatea, und bift du heraus, fo vergiß auch, 
Gleich mir felbft auf felbigem Platz hier figend, die Heimkehr, 
Laß dir gefallen, zu hüten mit mir, und Schafe zu melfen, 65 
Sauere Lab in die Molfen zu thun, und Käfe zu machen! 
Ah, meine Mutter allein ift Schuld! fie muß ich verklagen! 
Nie noch Hat fie zu dir über mich was Liebes geredet. 
Und wie ih Tag für Tag abmagere fiht fie! Ich will ihr 
Sagen darum, daß ih Kopfweh hab’ und Reigen in beiden 70 
Beinen, damit fie ſich grämt, fo grämt, wie ich felber mich gräme! — 

O Kyklop, Kyflope! wohin fhwand deine Vernunft nur?! 
Geh doch Hin, fliht Hürden und ftrupfe den Lämmern das junge 
Laub und bring’s: da wäreft du leicht weit befler bei Sinnen! 
Milk die vorhandene Kuh! was willft du die Fliehende fangen? 75 
Kannft Galateen genug, vielleicht noch fchönere, finden! 


6) V. 61. Var. eite xa. 

) V. 62. Var. ws xer ldw re nos. 
8) V. 69. Aentov ovre. Meineke. 
9) V. 73. codd. ausser einem aix'. 


10) V, 74. xac und xs für xa, und Var. Fyess. 
9* 


100 EIAYAAION IA. 


nollat ovunalodsıv!) we xooaı Tav vürte zElovreı, 
zıykllovrı dt naonı, nel x’ aurais Unaxovow. 
djkov ör 2v 1& yd anyov Tıs palvonaı eluev. 

80 Oürw roı Holvpanuos Emoluaıvev Tov Eowra 
uovolodwy, 6Kov di dıay' 7 el?) yovoov Edwxev. 


ı) V. 77. ovunaloder. 
2) V. 81. e2 fehlt ausser einem cod. und Schol. 


Eilftes Idyll. 101 


Mädchen verlangen genug mit mir am Abendezu fpielen: 

Wenn ich mich dann einftelle, fo kichern fie alle fo luftig. 

Sa! ich bin Halt, mein’ ich, im Sand ein Mann von Bedeutung!“ 
Sih, fo Hat Polyphem feine Lieb’ durch Singen getröftet! 80 

Beffer befand er ſich fo, als wer fein Geld einem Arzt giebt. - 


10 


15 


AITHS. 
EIAYAAION IB. ’ 


"Hivdss, & pille KOVgE; voley 00V Vvært zu) not 
HAvBes, ol de modeüvres &v Nuarı ynodoxovoıv. 
00009 — xeuvos, 0009 ujkov BoaplAoıo 

— 0000V dis oper£ons Auoıwreon dovög, 

00009 naPFEVıEN mogopege Toryauoıo yuvaızoös, 
60009 2Aupporeon uooxov veßoös, 60009 indan 
Svunavrav kıyupwvos Koıdorarn TETENVOV, 
700009 Eu euponvas ol pavels, oxısoyy d’ Uno pnyov 
nellov pouyovros‘) ödogrropog Eioausv ws rıs. 

€} öuakol nvevosıov En’ auporkpocıv "Eowres 
voiv, Eneoooutvos dE yevolusde ndoıy doıdn. 
„sel 3 dn rıve rode uere, gor£gorsı ‚yerkosnv 
zöv d’ Eregov ITelıvaios 6 Geoaahös EIT Oper 
@Akmlovs d’ Zplinoav top lvyo. ñ da Tor noav*) 
xovroeio⸗: walalavdges, öT’ avrepilne’ -o pılmdels. — 
el ydo toũro näreo Koovidn n&loı, ed yag aynow 
ayavaroı, yevens g2 dınzootnowv Erteiıto 

dyyellsıev Zuol rıs avekodov eis Aykoovre* 


') V. 9. Var. peurrovrog und Köoauor. * 
?) V. 12. dodw für Jeıw, welches Ahrens vermuthet hat. 
Sodann wer’ auporsgoscıy. Meineke besserte. 


Bwölftes Idyll. 
N Der Kiebling, 


Hab’ ich dich, Herziger Knabe, dich nach drei Tagen und Nächten 
Wieder! und ein Tag genügte, vor Sehnſuchts-Grame zu altern! 
Weit geht über den Winter der Lenz, weit füßer wie Schlehen 
Schmeden die Aepfel, das Schaf ift wolliger weit wie das Laͤmmchen, 
Schöner die Jungfrau als bei der dritten Vermählung die Wittib, 5 
Munterer hüpft ein Reh wie ein Rind, wohltöniger klingt als 

Alle die anderen Vögel der Nachtigallengefang: fo 

War mir beine Erfcheinung erquicklich: ein Wanderer läuft fo 

Fort von der brennenden Sonne, im Schatten der Buchen zu ruhen. 
Möchten wir gegenfeits von zärtlicher Liebe befeelt fein 10 
Beide, die Nachwelt fänge ein Lied von unferer Treue! 

„Einft in der Vorzeit lebten die zwei recht göttlichen Männer: 
Minnender, wies der Amykler benennt, war einer, der andre 
Wurde der Trautel genannt beim Theffalervolf zu Pelinna: 

Lebten in herzlihem Bund mit einander: da waren fie wahrlib 15 
Goldene Borwelts:Menfchen: denn Lieb’ empfand der Geliebte!” 
Mär es doch alſo bei uns, o Vater Kronion, und hießen 

Wir unfterblih! und fönnte mir nach zweihundert Gefchlechtern 
Einer im Acheron drunten, dem rückfehrfperrenden, melden: 


3) V. 137 0 ulv Nv (ns) elonvnlas yalz x’ wuvxkaladwr, 
tor Ö’ Erepomnalıv us zev 0 ©. 
*) V. 15. Var. Zooav. Sodann nalaı (nalıy) avdees. 


8 * 
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20 „N on vv pılornxal To yaolevrog alten 
nraoı dir OTouarTos, uera Ö’ Nıdkoıcı ualıora.“ 

all” Nroı ToUTwv ulv Uneo HEol!) ovgavlmves 

,,acovs’ ws &9ELovav" ?ya dE ok Tov zalov alveuv 

— ar dıvos Unegdev aoains oUx dvapvoo. 

/ nv yap zul rı daxns, TO utv aßlaßts eudug EInxas, 
dinlacov Ö’ mans, — Ö’ Enrluergov annıdoV. 
Nıoeioı Meyaojes agıorsvovres $osruois, 
oAßıoı olxeloıre?), TOov Artıxöov ws neolaella ® 
&eivov ?rıungaode Jhıoxliu TOV yılonaıda. 

30 alel of neoi rUußov aolikes Elagı TOWTY 
zoVooı 2 Yilmuaros üxoa pEoeodı. 4 
ös dE ze nooou«&n yAuzsowrega yelkccı yelın, 
BoıHousvos orepavoıcıy Env*) 25 unteo annıdev. 
oAßıos, Öarıs nal yılmuara xeiva dıaıTd. 

35 7 en’) 70V xaponov Tavvundsn oil’ Lmrıßareı 
Avdin oov Eyeıy nergn oToue, yovoov Orofn 
nevForreı, pavlov zal &rjrvuov‘), Kgyvgauoıßot. 


!) V. 22. vneoregos ove. Zocovr’, und Var. &9%#korrı. Picco- 
los bei Meineke. 

?) V. 24. Gew. wevden und apaujs: s. Schol. 

3) V. 28. Var. olxodoıre, olxoinze und negt allwr. 

*) V. 33. Var. dar eos. 

5) V.35 Var. n nov — mıßwre, nußworgü. 

°6) V. 37. neudorzaı un yaikov Erifrvnor. 


Zwölftes Idyll. 105 


„Noch, noch lebt dein Lieben und deines gefeierten Lieblings 20 
Fort im Munde von Allen, zumeift beim jungen Gefchlechte.“ 
Nun, darüber verbleibt die Entſcheidung droben den Göttern, 
Ganz nad ihrem Gefallen! doch, Reizender, wie ich dich lobe, 
Kein LugsBlätterchen wächſt mir drob an der fündigen Nafe. 
Kränfeft du auch bisweilen, fo pflegft du es gleich zu vergüten 25 
Und zwiefach zu beglüden: ich gehe mit Wucher von dannen. 
Ihr Megareer von Nifa, im Rudern treffliche Meifter, 
Mohnet in Frieden und Glück, indem ihr den Attiſchen Gaft habt 
Ganz ausnehmend geehret, den liebesgetreuen Diofles. 
Stets im früheften Lenz wetteifernd ftreiten an feinem 30 
Grabmal Sünglings: Schaaren, den Preis im Küffen zu ernten: 
Und wer, Lipp’ an Lippen gebrüdt, am füßeften Füßte, 
Kommt mit Kränzen beladen zurück in die Arme der Mutter. 
Glücklicher Obmann, Richter im Kuß-Wettfpiele der Knaben! 
Zum lichtäugigen Reiz Ganymeds wohl fleht er mit Inbrunfl, 35 
Ihm einem Prüfftein gleich feine Lippen zu machen, mit welchem 
Wechsler das Gold, ob's Acht oder unächt, ficher erproben. 


YA ı 2. 
EIAYAAION IT. 


Oëx auiv 10V "Eowra uövoıg Erey’, ws Bdoxeüuss 
Nıxla, @rıvı Toüto HEav noxa texvov Eyevro‘ 

00% dulv ra zala mocrois zald palveraı eluev, 

ot Ivarol nelousode, TO d’ avpıov ouu Looowuss, 
alla zer Augyırgumvog!) 6 yalxsoxapdıog väög, 

ös ToV Aiv Unkusıye TOV dypıov, No«to naudog, 

roũ yaolevrog "Yla, roũ av nloxauide yogeüvros, 
xwols d’ obdEnox ns, our &?) u£oov auap Ogoırto, 
009” önoy’ & kevzınnos avarokyoı Es hıös Aws, 
ou” örrox Öprakıyoı uıvvool nor) xoitov 00WeV, 
osıoaufvas nreoa uatoög dr aldaloevrı TETaVEW?), 
xal vyıy navr 2ötdusfe narno wor pl).ov vila, 

6000 uadwv ayadös zur aoldıuos aurög Eyevro. 

WS CUTO xara Hvuov 6 mais nenovauflvos ein, 

auro d’ EU apxdwv*) 2 alayıyov avdo amoßatn. 
all" öre TO Kovosıov Enke uera zwas 'INowv 
Aloovidas, ol d’ aurp dgıorjes ovve&novro 

nucav x nollwv mooleksyutvor, wv Opelög tı, 
Ixcro xw takuepyös dvno ds dpveıov ’Iwixov°) 


») V. 5. Zwei codd. wuysreuwvos. 

?) V. 8. ovö’ el — our (ovd) oxa & A. avargkyeı — Pe 
(ovd’) orrox’ (omor'). Andere haben gebessert. — Die Verse 12 
und 13 stehen gew. über den Versen 8 — 11. Valckenaer. 


Dreizehntes Idpli. 
Hylas. 


Nikias, nicht blos uns, wie man glaubt, iſt der Eros geſchaffen, 
Wer von den Göttern das Kind zur Welt auch immer gebracht hat, 
Niht ung Menfchen zumeift will Reizendes reizend bedünken, 

Uns furzfichtigen nimmer das Morgige fehenden Weſen: 

Auh der Amphitryon-Sohn, ftahlherzige Held, ver Herafles, 5 
Melcher den grimmigen Löwen beftand, er liebte den Knaben 

Hylas, den lieblichen, welcher das lockengewundene Haar trug, 

Und blieb nie ohne ihn, wenn’ die Mittagsftunde heranfam, 

Dver die Frühe mit hellem Gefpann zum Himmel emporfuhr, 

Oder die pipenden Hühnden das Neft auffuchten am Abent, 10 
Während das Huhn auf ruhiger Stange die Fittige fchüttelt. 

Und wie ein Vater den Sohn, fo bildend lehrt’ ev ihn fleißig 

Alles wodurch er felber ein Held für Sänger geworben, 

Um fih den Knaben fo recht nad feinem Gemüthe zu bilden, 

Daß er, fich felber genügend, gediehe zum wirklichen Mann. 15 
Als nun Jaſon die Fahrt unternahm zum goldenen Füeße, 

Aelons: Sohn, und rings, aus allen den Städten berufen, 

Mit ihm alle die Helden, die evelften, tüchtigften zogen, 

Fuhr auch jener in Noth ausharrende Mann nach Solfos, 


3) V. 11. Var. nerevoꝙ. 
*) V. 15. Gew. az 6’ ei Eixwr. 
») V. 19. Var. ixero yw ralasoyos Es apvsıar TaoAxor. 
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- 20 Alzunvas viöos Mıidearidos nowlvag, 

ovy d’ airo zareßaıvev "Ylas evavdgov!) ds Aoyw. 

fürıs zvaveav ody Aıyaro auvdgouddov vaög, 
alla dıskaite, Bayov Ö’ eloedoaue bacıv 
alerös os, ulya keitud 7?), dp ov Tore yorpades Eorer.] 

25 @uos?) d’ avrellovrı TTelcıades, doyarıad dR 
aova vEov Pooxovrı, rergauuevov elagos nd, 
T&uog vavrıllas wıuvdaoxero FEelov awroy*) 
n0wwv, zollav ÖR zudıdauvderres & Aoyo 
Ellgonovrov izovro Vvorp relrov auag afvrı, 

30 &low d’ öouov Edevro Ilgonovridos, Evda Kıavav 
avlaxas ebylvorrı Boss, TElvovres KooToe°). 
dxBavres d’ 2m Siva xara lvya daire nevovro 
deıelıvol, mollor dE ulav OTop£oavro xausvvar. 
kıudy yap oyıv Exeıro, ueya®) orıßadeooıv Oveıep, 

35 Evdev Bovrouov 6Eb BayuV T’ drauovro KUEIgoV. 

xwyrE®" "Yıas 6 Eavdos üdwe dnıdognıov olowv 

euro #' “Hoczlji zai aorzupei Telauwrvı, 

0% ulav aupw Eraigoı «ei TgvVovro?) roaneler, 

yakrsov üyyos?) &Xwv. Taya dR zgavav &vonoev 

lIxulo &v Zwow’)' negi dt Yova nolla mepuxn, 
xuaveov TE yElıdovıov XKAwgov*!?) T’ adlayrov 

zer Hahlovre odlıya zal eilırevns Eypwarıs. 

üderı d’ ?V u£oop Nuugpeaı X0o00v dorilovro, 

Niugeı axolunror, dewver Fear aypoıwraıs, 

45 Eiveixe'') zad Malis Eap $’ 6o0wo« Nixeıe. 
nroı 6 xoUgos dmeige nor nolvyavdea xgwOooV 
Bayaı dnreıyousvos, tal Ö’ Ev xeol naoaı Epvoav' 
naocov yap Eows analas pocvas EEeooßnoev'?) 
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ı) V. 21. Meist evedoov. 

2) V. 24. Die Partikel re fehlt. 

3) V. 25. auog. 

*») V. 27. Gew. Heiog awros. 

s) V. 31. evguvorrı Boss Tolßorres @eorgov oder Aporga. 
Heinsius eu$üvoyrı, Meineke reivorres. 


°) V. 34. Var. ueyas und Zv3a, ! 


Dreizehntes Idyll. 109 


Den die Heroin gebar, Alkmene, von Midea ſtammend, 20 
Und mit ihm ſtieg Hylas an Bord zu den Helden der Argo, 

Die der Zuſammenſtoß nicht packte der bläulichen Felſen, 

Sondern ſie ſchoß, einem Aar gleich, über den weiteſten Schlund hin, 
Und lief ein in den Phaſis: und ſeitdem ſtanden die Scheeren. 

Und zur Zeit wo das Siebengeftirn aufgeht und das Lamm graf’t 25 
Auf entlegneren Halden, und fchon zur Neige der Lenz geht, 

Dachte der Seefahrt ernftlich befliffien die göttliche Helden — Ix 
blüthe: darauf im Raume der Argo niedergejeflen, 

Sah’n fie den Hellefpont beim Weh'n treitägigen Südwindsg, 
Anferten in der PBropontis fodann, wo der Pflug der Kianer 30 
Weite Gebreite ummwühlet, von kräftigen Stieren gezogen, 

Stiegen heraus auf den Sand und rüfteten Abends die Mahlzeit 
Paarweis: viele zufammen bereiteten dann fich ein Lager. 

Lag eine Wie’ in der Nähe, zu Polftern ein reichlicher Fundort: 


Galgant gab es dafelbft ſammt ECypergrafe zu mähen. 35 
Hylas, der Holdhaar, gieng zur Mahlzeit Wafler zu holen / 
Für den Herafles, für den — Telamon, welche 

Stets als traute Genoſſen dad Mahl beiſammen genoſſen: 2 


Hielt einen ehernen Krug, und bald auf moorigem Grunde 

Ward er des Bronnens gewahr: viel Röhrigt wuchs um denſelben, 40 
Bräunliches Frauenhaar und dunfelfarbiges Schöllkraut, 

Ueppig ranfender Eppich und ringelförmige Winde. 

Aber inmitten des Waflers da fchlangen die Nymphen den Reigen, 
Raftlos wachende Nymphen, gefürcdhtete Welen dem Landmann, 
Malis und Guneifa und die frühlingsheitre Nycheia. 45 
Und nun neigte der Knabe den bauchigen Krug zu dem Bronnen, 
Wollt’ ihn raſch eintauchen: da hiengen fie alle am Arm ihm, 

Alle der milden Befinnung entrüdt aus Liebe zum fchönen 


7) V. 38. Gew. dalvuvro. 

®) V. 39. Var. Zyyos (Zvros?). 

°) V. 40. Gew. nubvo 87 ywow oder yoorw, sodann Var. Jora. 

20) V. Al. Var. yAosoor. 

11) V, 45. Var. Evvixa. 

12) V. 48. dfepoßnoev, Jacobs 2Eeooßnoer. Var. aupexu- 
Auer. 

Butolifer. 10 


50 


55 


60 


65 
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or 


110 EIAYAAION IT, 


Aoyelp Ent naudl‘ zernoıme Ö’ 8 ullav Üdwp 
&I0005, WS ÖTE NVEDOS AN’ OVERVOU NELNEV dom 
d9g005 dv aovrp'), vevraus BE rıs einev Eralpoıs' 
„rovporeo @ nuides moi” Onke' nAevorıxög 0Vpog.“ 
Nvugaı u£v, oyer£oos, 2m yobvaoı xoUgov Eyoıaaı 
daxgvosvr', ayavoicı raperpıFVgıLov?) Ereooıv. 
Augırgvaviadas BE TapaooouEvos regt mad) 

wxero, Mawwrıiori Aaßov euxaunee TöLe 

xal Sonalov, ro ol aldv &yavdave dekıreoa xelo. 

zols udv "Yıav aüoev, 6009 Basos Novye Auıuos' 

tois d’ ao’ Ö neis Unaxovosv, doaıa d’ Ixero yava 

tE Udaros, napewv dR udla oxedov eldero opow. 

os d’ onör’, wv yaponös xal anonposr, vhorıs dxovoes ?) 
veßgoü pHeyfautvag tig $v oVgEoıV, Wuogpeyos Als 

dE evväs Eonevosv Eroruorarav nl daita* 

(ös oa zıyndels, On’ docıcy naıdös dxovoas*)), 
Houxk£ns rnuoüros v Arelntooıy dxavdeıs 

nalde nosav dedovnto, noldm,d’ Inelaußeve XwooV. 
oyerkıoı of yılkovres, dlwusvos 600° 2uoynoev 

ovos« zul dovuovs, re d’ ’INoovos Voreo« navı ns. 
veös y£uev’), aousv !yoıoa neragoe, TÜV NapEOVTWV, 
iorla d’ nlyeoı uEoovüxrıoı aureE »a9mgour*), 
Hoexıina uevorıss. 5 0' € nodes ayov iywgeı 
uaıvouevos* — y&o Eow HeEös Nrrag Auvooev. 
oürw utv xahlıoros "Yıas uaxapwv agıyusitau?), 
“Hoaxı£a?) d’ Nowes dxeoröusov Aımovevtev, 

OUVEREV NEWNOE ToLaxovrelvyov Agyoög *°)' 

nel& d’ 25 Koöhyovs te zul üfevov Ixero bäoıv. 


*) V. 51. Var. ds movrov — Eraioos. 

2) V. 54. napewuywrr’ oder napeıwuyorr’ dnkeoow. 

3) V. 61. Gew. ws d’ onor” Yuykreios anonoodı Als Loa- 
xovoag, und in der besten Hdschr. ist der Vers ganz ausgelassen. 


‘Die Besserung gründet sich auf die Scholien. 


*) V. 64. Diesen Vers haben wir nach den Scholien einge- 
setzt, und sodann im folgenden Verse znuovrog für Tosovros mit 
Hermann geschrieben. 


Dreizehntes Idyll. 111 


Knaben von Argos: er ftürzt Fopfüber hinab in das bunfle 

Wafler, fo raſch wie ein feuriger Stern vom Himmel herabfällt 50 

Jah in die See! Und es fpricht ein Schiffer zu feinen Gefährten: 

„Blinker die Segel gemadht, ihre Burfhen: ein günftiger Wind 
fommt!” 

Und nun hielten die Nymphen den weinenden Knaben auf ihrem 

Schoos, und flüfterten tröftend mit fanft liebfofenden Worten, 

Während Amphitryons Sohn in Beflürzung und Angft um den Liebling 55 

Bortlief, auf Mäotifch bewehrt mit fchnelligem Bogen, 

Und mit der Keul’ in der Hand, bie er immer zu halten gewohnt war. 

Dreimal fchrie er, fo ſtark es die Kehl’ aushielt, feinem Hylas: 

Dreimal hört’ e8 der Knabe, doch feholl feine Stimme gedämpft her 

Aus dem Gewäfler, und fihien weit fern’, indem fie fo nah war. 60 

Wie ein hungriger Leu, glastäugig, wenn er im Walde 

Ganz von ferne das Blöfen des Rehes vernimmt, von dem Lager 

Auffpringt, rohverfchlingend den ficheren Fraß zu verzehren; 

Alfo fkugte der Held, die verhallende Stimme vernehmend, 

Sept, und Freifte umher, nach dem Knaben verlangend, in wüften 65 

Unwegiamen Geftrüpp, durchmaß eine ewige Strede! 

Unglüdfelige Liebe! was-litt er, in Wälden und Halden 

Umberfchweifend für Qual! und Jaſons Sache vergaß er. 

Maren die Anfer gelichtet, dad Schiff war voll der Vorhanbnen: 

Aber fie refften die Segel des Nachts fpät wieder die Helden, 70 

Auf den Herafles wartend: doch der fchweift, wo ihn der Fuß hin 

Trägt, wahnfinnig: den Bufen zerfleifcht ein graufamer Gott ihm. 

Alfo wird als Schönfter der Seligen Hylas gerechnet, 

Aber Herakles als Entläufer verhöhnt von den Helden, 

Weil er verfchwand vom Dede der dreifigbänfigen Argo. 75 

Aber er Fam nah Kolchi zu Fuß an den fchaurigen Phaſis. 


5) V. 69. vavs ur. 

6) V. 70. Lorta d’ nl9eoı (nul$eos) ueoovurriov Ebexadaıpor. 
7) V. 72. Var. yalene. 

°®) V. 73. Var. ausseeita:. 

) V. 74. Hoaxktıv. 

0) V. 75. Tosaxovrolvyov Apyw. 
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KYNISKAZ EPQZ H OYQNIXO2. 
EIAYAAION IA. 


AIZXINHE. 
Xetosıv molla röv avdoeu Ovwvıyov. 
OY2NIXO2. 
alle route”) 
Aloxiva. 
Br AISZXINHZ. 
ws ‚Xg0Vıos. 
OYANIXO2. . 


xoovuos; ıl dE To TO ulinue; 


AIZXINH2. 
no«o0oouEs odx ws Ayora Gvmvıye. 

OYANIXO2. 

eur apa Aerırog, 
4a uvora& mokus odrog?), Kücrelkoı dR xixıyvoi. 
5 rotoõũros roWev Tıs apixero ITvdayogleras, 

Wxoös zavunodnrog‘ Adnvaios d’ Epar eluev. 
Noato ucv za) rjvog, Zulv doxei, On dAEUgm. 


AIZXINH2. 
naloseıs, wya9’, &ywy' Zul d’ a xapleooa Kuvloxe 
üßolodeı now HR uavels moxa, IolE dva u£ooorV. 


1) V. 1 allaıro) avra (tv auro) Aloyiva. Ahrens b. 


Dierzehntes Idyll. 
hyonichos und 









Aeſchines. 
Sei willkommen, du Mann, o Thyonichos. 


Thyonichos. 
Grüße dich gleichfalls, 
Aeſchines! — 
Aeſchines. 
Endlich einmal! 
Thyonichos. 
Wie endlich? Was liegt dir im Sinne ? 


Aeſchines. 
's geht mir nicht zum Beſten, Thyonichos! 


Thyonichos. 
Biſt du ſo mager 
Darum wohl, und der Schnauz ſo groß und die Haare ſo ſtruppig! 
Sihſt ganz aus wie neulich der wandernde Pythagoraner: 
Blaß und barfuß kam er, und war von Athen, wie er angab. 
Sehnſucht litt auch der, mir duͤnkt, nach — gebackenem Brodteig! 


Aeſchines. 
Laß deinen Spott nur, Freund! Mich behandelt die ſchöne Kyniska 
Grauſam: ich werde noch toll (kein Haar fehlt!) eh' man ſich umſiht. 


?) V. 4. modus ovros &v (ae), ad aldon. 
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OYA2NIXO2. 
10 roıoürog ulv dei rÜu pll.’ Aloylve, &ovyos') öfvs, 
navı' 2IEWV TaOR xuı00V° Öums d’ einov, rl TO xaıvoV; 


AIZXINH2. 
woyelos zıyav zul 0 Beoonlös Innodiwxras 
Anıs xal Kieuvızos dnlvouss 0 Orgarıarag 
&v xuow rag’ Zulv. dvo utv zartxora vEooows 

15 Inlalovra TE xoipov, avpfa dt Blßlıvov avrois 
cucdon TEerogwVv drEwv, 04:00V ws ano kuvo. 
BoAßos xreis xoxdtas enge xal ns?) mözos ads. 
nen d ngoiovros, &do£’ Emıyeiode dxgerov * 
wrıvog-MBEL” Exuoros' Ede uovov @Tıvog ** 

20 Kuuss udv poveüvres inlvouss, ws 2ökdoxro* 

& d’ ovudEev, mugeovrog dusd. iv Eyeıy ve Joxeis voy; 
oð — „Avxros?) eide 0°“, Enraukk tig. „ws sopös“, einev 
zipanT *)» guunpews xev dan’ auräs xal Augvov dıyas. 
&orı Auxos, Avxos dort, Adße To yeltovos vlog, ı 
25 evunans analos, nollois doxeuovy xulög eluev* 
TOUTW TOV KÄUUEVOV zaTeraxero TjVov Eowra" 
xaulv roũto di Wrög Eyevro nox’ davy&°) ourws, 
ov uav Eintafe, udrav eis avdoa yevaıwv. 
ndn d’ wv nooLog Tol r£ooapes dv Base Nuss, 

30 zu Aupıoatog „Toy Zuov Avxov“ adev an’ apyäs, 
OE00ualıx0v rı naknıouc‘), xaxaı peves & dt Kuvloxa 
xhatev?) EEanivaes Ialepwrepgov — 
nugsEvos &saerns ?) zoAnwv nıyvunoaoo. 
räuos &ywv, rov logs ru Qvwvıze, nÜE nl xopgas 

35 nlaoa, zullay audıs‘ dvepvooaca di neniws 
Ew anıpyero HA00ov. „Luöv xaxrov, oV ToL dpEOXxW; 
allos Tor yivelov Umoxoimıos; &.Lov loio« 


1) V. 10. Var. @ovya, sodann xara xaıpov. Meineke zapa x. 

2). V. 17. BoAßos rıs xoyAlas (xolylas) &EnoeIn, 76. Words- 
worth «reis für rss. 

3) V. 22. Auxov elöss. Ahrens. 

*) V. 23. xnper’, und meist ayaıs, Hermann xnyant'. 
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Biergehntes Idyll. 115 


Thyonichos. 
Biſt du doch immer der Alte, mein Aeſchines! ruhig ein Hitzkopf! 10 
Forderſt zur Unzeit Alles! Doch ſag', was hat ſich begeben? 


Aeſchines. 
Sih, der Argiver und ich und der Theſſaler Pferdebereiter 
Apis, dann der Soldat Kleunikos, wir zechten zuſammen 
Dort in dem Hof bei mir. Zwei Hähnchen ſchlachtet' ich ihnen, 
Ein Spanferfel, und ſtach Wein an von beftem Bibliner, 15 
Bier Jahr alt, faft wie von der Kelter, mit lieblicher Blume. 
Zwiebeln, Auftern und Seefamm reisten: da ſchmeckte der Trunf gut. 
Als man bereits weit war, da beliebt eine Spende mit purem, 
Auf wen jeglicher will, nur mußt’ er den Namen befennen. 
Und wir tranfen das Wohl, wie gefagt, mit deutlicher Nennung. 20 
Sie fein Wort! ich fiße dabei! den wie mir zu Muth war! 
„Sprich doch.“ „Sah fie ein Wolf“, Icherzt einer. „Wie wigig!” 
verießt fie, 
Und glüht, daß man ein Licht daran konnt' anzünden, fo blutroth! 
Ja, 's it der Wolf! 's ift der Sohn meines Nachbarn Labas, der 
Wolf iſt's! 
Der hochwüchſige Burſche, fo zart! der manchem für hübſch gilt! 25 
Aljo das iſt der herrliche Schag, für welchen fie fchmachtet?! 
Und mir war e8 bereits fo leife zu Ohren gefommen! 
Forſchte jedoch nicht weiter, ich alter und bärtiger Dummkopf! 
Und jhon war uns vieren das Trinken zu Kopfe geftiegen, 
Als der Lariffer das Lied „Meinen theuren MWölfel“ von Anfang 30 
Sang, eine ThefalersFinte! der Schurf! Und meine Kyniska 
Weint auf einmal bitterlich: kein ſechsjaͤhriges Maͤdchen, 
Das nach den Armen der Nutter verlangt, weint gar ſo beweglich! 
Und jetzt ſchlug ich — du kennſt mich, Thyonichos! — hinter die Ohren 
Links und rechts mit der Hand: fie raffte die Kleider zufammen 35 
Und war fort wie derBlig. „Mein Kreuz, fo gefall’ ich dir nicht mehr? 
Andere füß Herzliebchen erbau’n dih? Geh zu dem andern, 


s) V. 27. aovyor, aovya, aovyws. 
6) V. 31. w#Aıoua, Meineke. 
”) V. 32. 2xlaer. Meineke. 


®) V. 33. Meist 2£asrıe und xoAnw, 
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sahne yllov' ıyvQ Tea dargvaı!) uäla beovrı.“ 
uagraxa doio«?) Texvooıv vrwooploo: yelıdav 


40 &ıpogeov raxıya nereraı Blov &hLov ayelpeıv‘ 


45 


50 


95 


60 


oxrvrioa uulaxäs ano — — 

730 dı aupıyVow zal dırildos, & nodes dyov. 

alvos Inv Ayeral Tıs, EB nord?) Taügos av Ükur. 
eizarı, tal Ö’ oxTwW, rad d’ 2yvea, rad di der’ allaı, 
orucsoov Evdexare, norlIes*) dvo, za duo unves, 

!E o an’ d)Iclov, w IR) Opaxıor zexapuer. 

olda, Avxos yüv navre, Avxo zal vurtög dvoztaı' 
@uuss 0’ oUrE Aoyw Tıvög @fıoı ovT doıdunrot, 
dvotevor Meyapjes arıuorarg vl wolog. 

xel utv anootfpfrıuı, Ta navıe 2v eis deov Eomor‘ 
yov Ö’ Zyouaı* uös, yayr) Bvwvıye, yevoaro nlocas?). 
yorı TO Yaouaxov dorıy auexaveovrog Eowros, 

ovx olda. niav Ziuos 6 Tas dmıyalzw?) fonds 
en)evons byıns Enavii$, Buös alızı@aras. 
rı.EVvOEDuRı xnyWv dLanovrıos, OUTE 2EXLOTOS 

oüre modros Tows, Öumklös dE Tız 08?) orparıwrag.' 


OYA2NIXO2. 
OpElt uav Zwopeiv xark voy TEoVy my Lrreduusıs‘) 
Aloyiva. & d’ obros apa rol doxei wor amodaueir, 
uosodorag Hroisumiog 2levdfogp olos &pıaros !?), 
euyvoumv, yılouovvog, &owrıxog, Eis &xg0V «dus, 
eidws TöV ypılkovre, TOV 0b gılkovr Erı u@kloy, 
nokkoig nolla didous, wlrevusvos 0Vx dvavsuoy 


ı) V. 38. ra 0@ Ödaxpva. Wordsworth u. Ahrens besserten‘ 

2) V. 39. doioa für 8’ oda Wakker nach dem Schol, 

3) V. 43. Gew. Eßaxer, Fßa xal. Meineke. 

+) V. 45. Var. norider und würvag. 

) V. 46. ovös (oud’ ed) pe. xzexapuaı olda (olde, à Ö8) 
Aizw (Avxos). | 

6) V. 5l. vür dr od’ ws (noIEr) nüs yarıı Ovwniye yeu- 
usda (ein cod. yeyevusda) loves. 

) V. 53. 'Enıyalzw als Eigennamen, auch vnoyalxw. 


Vierzehntes Idyll. 117 


Herz und Fü’ ihn! rinnen die Thränen ihm über die Baden! 

Denn eine Schwalbe den Jungen am Dachſims Azung gereicht Hat, 

Iſt fie im Nu fort wieder, um weiteres Futter zu holen. ‚40 

Eben jo raſch war fie vom paufchigen Polſter verſchwunden, 

Ueber die Flur durch's Thor und weiter, wohin fle der Fuß trug. 

Heißt es ja wohl im Mährchen: „Es lief ein Stier in den Wald 
fort! * 

Zwanzigfter Tag, noch acht, noch neun, dann wiederum zehne, 

Heute der eilft, noch zwei, dann -find’s zwei Monate, feitdem 45 

Wir fo leben gefchieden, und ich auf ruffifch rafirt bin. 

Nun ift der Wolf ihr Alles, dem Wolf fteht Abends die Thür auf. 

Unfer Eins gilt nichts, zählt nicht, wird nirgend gerechnet, 

[Traurige Reußifche Staaten*), in ganz armfeliger Ohnmacht!) 

Könnt’ ich mich nur dreinfinden, fo möcht’ audy alles noch gut geh'n: 50 

Aber ich Elebe! die Maus, heißt’s, nafchte vom Syrup! und nirgend 

Zeigt fi ein Mittel mir, die verzweifelte Lieb’ zu Furiren, 

Lieber Thyonichos, nur daß Simos, verliebt in das Stahlherz, 

Mein Kamerad, fortichiffte und heimfam wieder geneien. 

Ueber die See fort geh’ ich, und werd’ auch weder der fchlimmfte 55 

Sein noch der befte Soldat, doch ein eben fo guter wie der war. 


Thyonichos. 

Wollt' nun freilich, es gieng dir, Aeſchines, was du begehrſt noch 

Aus nach Wunſch: doch biſt du gewillt, in die Fremde zu zieh'n, 
dann 

Iſt für den noblen Dienft Ptolemäos der trefflichſte Brodherr, 

Dichtern gewogen und Frau'n, einfichtsvoll, lieb über alles! 60 

Kennt feine Freunde genau, noch gründlicher auch feine Feinde, 

Schenkt gar vielen und reichlich, verfagt nicht leicht eine Bitte, 


J ar 


* * nachronismen ſiud jedem Dichter erlaubt, und Ueberſetzungen RR 
aus den Alten find, freng genommen, Anachronismen von Anfang bis zu Ende. k \ 


8) V. 56. of für o Wordsworth. 

°) V. 57. Var. dnusvueis. 

10) V. 59. Hinter diesem Verse stand sonst ra ö’ all’ avne 
rolos Tıs; sammt einer Wiederholung der Worte disvssow vorıs 
agsorog. Vier gute codd. lassen das Einschiebsel weg. 
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oia xon Baoılda')" alreiv dE dei oux in) navı) 
Aloxiva. wor et rot xara defıov Wuov dpkaxeı 

65 Amos @xgov mEoovaodaı, Er auporkpos dE Beßaxws 
tolucoeis $nıovra ulveıv Hoaavy aonıdıaray, 
€ tayog eis Alyunrov. dno xgoTapav nelousade 
navrss yrowkkoı, za dnıogegw 25 yevuv Eon 
kevzalvov ö xoövos’ moıeiv tı dei as yovv XAwgor. 


ı) V. 63. Paoıly , Bavılyja, Baoılda. 


Vierzehntes Idyll. 119 


Ganz wie's Königen ziemt: nur meide das ewige Betteln, 

Aeſchines! Haft du darum nun Luft, dir rechts an die Schulter 

Dben den Mantel zu fchnallen, und Muth, feitflämmig auf beiden 65 — 
Füßen, den Angriff fühner Geharnifchter dreift zu erwarten: 

Nur gleich fort nad) Aegypten! Es bleicht uns alle die Zeit erft 

Weiß an den Schläfen, und fchleicht allmählich herab in den Bart am 

Baden das Alter: man wirfe, fo lange die Kniee noch grün find! 


SYPAKOSIAI H AAQNIAZOYZAL 
. EIAYAAION IE. 


. TOPT2. 
Evdo.*) IIgafıyvoa; 
IPAZINOA. 
Topyoi ylia, ws xoovw. E£vdoı. 
‚sadu’ Örı zar vüv vdes. Ögn Ilpgov Evvoa. «ürei?). 
Zußale zei zrorixgavov. 
TOPT.2. 
Eycı zallıora. 


IPAZINOA. 


TOPT2. 
w Tas alzuarw?) yuyäs‘ uölıs Yuuıy lowdnv, 
5 HIoafıyoa, mollo ulv öyı.w, mollav di tedoinnov. 
navız xonnides, navı& gAauvdnpopo: Kvdges 
& d’ odös argvros" ru d’ Exaorlow Kuumv*) aroızeis. 


zucHllev. 


IPAZINOA. 
aüs” 0 napegos rjvos’)' Zr Eoyara yüs Eaß’ dvgwv 
elleov®), oUx olanoıy, Önws un yeltoves auss 
10 alldıuıs, mor’ Egıyv, PIoveoov xuxovy, allv Öuolos. ' 


) V. 1. Var. övdor und T'oeyuw. 
2) V. 2. avrz. Ahrens avrer. 
3) V. 4. adsucrov, adaudrov. 


Sünfzehntes Idyll. 
Die Sprakuferinnen bei der Adonis - Feier, 


— 
Iſt Praxinoa drin? 


Praxinoa. tt. 


Gorgo? ja Liebe! — So ſpaͤt erſt?! 


Dachte, du kommſt nicht mehr! Einen Stuhl her, Eunoda, hurtig! 


Auch ein Kiffen darauf! 


Gorgo. 
Scharmant ! 


' Brarinoa. 
Nun fege dich nieder! 
Gorgo. 
Ach, mein albernes Herz! Kaum hab' ich das Leben gerettet! 
Den? dir, Liebe, dad Menſchengewuͤhl und die Maſſe von Wägen! 
Nichts als Stiefeln und nichts als Männer in Gala und Mänteln! 
Ah, und der ewige Weg! Wir wohnen fo weit von einander! 


Prarinoa. 
Sihſt du den tappigen Kerl! da mußt er am Ende der Welt dies 
Loch als Wohnung bezieh'n, zum Tort, nur daß wir einander 
Nicht mehr Nachbarn wären! Er bleibt ein neidiſcher Unhold. 


*) V. 7. au für Zu’ Valckenaer. 
>) V. 8. Das Kolon hinter z7vog hat Meineke eingesetzt. 
6) V. 9. eileov lür lsov Ahrens. 
Bufolifer. 11 


10 
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TOPTR. 
un AEye TovV TEoVv avdoa, pille, roıwira Alzwva'), 
TO uıxz& nagEOVTOS' ÖEN Yuvaı, WS OFEN Tv. 
Yapcsı Zwrrvgiwv, yAuxsgov Texos’ ob AEyaı anpüv. 


ITPAZINOA. 
atogaveraı TO Pofıpos, ver Tav norvıav. 
TOPT®. 
zulög arıpvs. 
ITPAEINOA. 


15 angpus uav ımvog noav (oV Akyouss dE uaxoav Inv)?), 
Bas Tı VirgoV xei Yüxros and Oxavas Kyopaowm, 
nvFE pEowv las Guuıv, dvno TOL0xudexaneyvs. 


TOPr?2. | 
zuuös taurk &yeı?), P#0005 apyvolo, Aroxkeidas' 
nevre noXws zuvages yoalas*), aroriluare ınoav, 
20 Entedoayuws ELaß’.2yIEs, inav bunov, Eoyov En’ Eoyo. 
all” 19 Tounegovov xal Tav nepovargida Aalev. 
Bäuss TO Baoılmos ds ayvao ITrolsuctw, 
Iaoousvaı rov Adwyıv" dxovm xonua xalov Tu 
roousiv tav Baolkıooav. 


IIPAZINOA. 
!v 0lBlo Olßıa ravıe. 
25 wv xAues av Eldks T Elnoıg za T@°) un Woyrı. 


TOPT2. 
foneıv won x ein. 
IIPAEINOA. 
aeoyois altv Eoore. 
Eivoa, aloe 16 vjua®) zar 25 ueoov olvodgunte 
Is nalıy“ al yalkcı uelaxog yoyodovrı zadevdeıv" 


) V. 11. Var. Abvwva Toievre. 


2) V. 15. zijvog nowar (r® ıgdav) ‚heyoues Ö& nooav Inv 
rravra (ein cod. als Var. farza) — ayopaodwr. 


3) V. 18. raura y Zyeı. Reiske und Ahrens besserten. 


Fünfzehntes Idyll.“ 123 


Gorgo. 
Sprich mir doch, wenn der Kleine dabei ift, Beſte, von deinem 
Mann Difon nicht foldhes: du Weib fchau, wie er dich anguft! 
Sei gut, herziges Kind, Gottliebehen! fie meint den Papa nit! 


Brarinoa. 
3a, bei der heiligen Mutter, das Kind merkt's! 
Gorgo. 
Hübfcher Papa, hübſch! 
PBrarinoa. 


Ja, und der hübfche Papa gieng jüngft — ich erzähl’ es ja fider 15 
Nicht umftändlich — im Laden Salpeter zu marken und Schminfe: 
Bringt er mir Kochlalz heim, und mißt zwölf Ellen, das Mannsbild! 


Gorgo. i 
Meiner ift auch nicht befler, der Geldverlier Diofleides. 
Diftelhaar, fünf Fließe, das Rupfig. verfchliffener Ranzen, 
Stück für Stüf nur Schund, hat er um drei Gulden erhandelt. 20 
Mach' jegt vorwärts, lege das Schahl und das Spangengewand an, 
Komm zum Königspalafte des fürftlichen Herren Ptolemäos, 
Dort den Adonis zu Shaun: ich hör’, ein Seltenes Prachtſtück 
Rüftet die Königin. 
PBrarinoa. 

Herrlich ift halt bei Herrlichen alles! 

Mas man gefehen, gehört, das kann man erzählen, wer’s nicht ſah. 25 


Gorgo. 
Zeit nun wär' es zu geh'n. 


Praxinoa. | 

Allweil hat der Müßige Fei'rtag! 

Eunva, nimm das Gelpinn, und leg’s fein wieter im Dufel 
Mitten Hin: denn die Kage verlangt auf Sammet zu fchlafen ! 


*) V. 19. intadpayuws xzuvadag yoaıarv (yoalas) an. re. 
nevre nmoxwgs. Die Besserungen sind von Meineke. 


5) V. 25. wr ides ywr (wr) elnas (elnes) za) Loioa ru zu. 
®) V. 27. vaue und advo(olvo)deunre(deunte). 
LI? 


- 30 


35 


40 


— 45 


50 
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zıveö On, eos Idooov Vdwg. Üduros mooTegov dei" 
&@ dE oudue!) peoeı. dös Öums’ un IN molunindis 
Eyysı Vdwo* Övorave Te uev TO yıravıov dodeıs; 
nave’, 6x0ia?) Heois 2doxeı, TOLwürTa Vevınuaı. 

à xAa& Tas ueyadhas nei?) Aaovaxos; wde po’ aurav. 


TOPT2. 
IHoatıyoa, ua. Tor TO zarantuyis Zumeoovaun 
roüro noeneı" Aeye mol, N0000 zariße Tor toro; 


TIPAZINOA. 
un uvaons Tooyoi’ nlEov apyvolo zudago uvar 
n dvo* rois Ö’ Eoyoıs zei Tav ıyuyav nooreseızu*). 


TOPT2. 


? % 8 ’ > 
alla zaTa yvWurv anEede ToL TOUTo. 


TMPAEINOA. 

za einras°). 
TOurtEyovov ıp£ge uoı, zal Tav Follev zarte 200u0oV 
aupldes. obx dEo TU TEXVoV' uoouw, daxvsı Imrog. 
daxgv', 6008 Helcıs* Zwiov d’ oV dei tu yerkodaı. 
Eorwuss. Dovyla, TOV uıxzov naiode, Außoioe, 
av zuV £0w xULE00V, TavV auvlelav arroxkakorv. 
© Hol, 60005 Oykos. ws zul noxa®) Toüro TTEOROML 
XoN TO 20x0V; uvouuzes avapıyugı za) dusroot. 
rolle Tor @ ITrolsuais menointer zahle Eoya, 
?E @ v d9avdroıs 6 TExWV* oudeig zuxospyög 
Önieiraı Tov lovre neokonwv Alyuntıatt, 
oia moiv BE dnaras xergornuevor üvdoes Eraıodov 
ahlaloıg Ouakor zaxa nalyvır, mavres ?osuvol?). 
adtora Topyoi, tl yevolusda; Tol molsuorel 
innoı To Baoıliog. @vEo gpl)e, un ue marnons. 


) V. 30. adeoväue, Hermann & d3 onäua. Sodann wm 


rovAv (oder un dm moAv) aninore. 
?) V. 32. nmaveoyoı@ oder oxoia. 
2) V. 33. nn, na. 
*) V. 37. Var. noorednxe. 


Bünfzehntes Idyll. 125 


Rühr' dich, bring’ ſchnell Waſſer! — ich brauch' erft Wafler! — 
da bringt fie 

Seife! — doch gib nur her! — Nun, fchütt’ nicht alles das Wafler 30 

Auf einmal! du Verrüdte, was mußt du das Kleid mir begießen?! 

Laß gut fein! Nun wär ich, fo weit's Gott wollte, gewafchen ! 

Jet zum größeren Schranf, geh, bring mir den Schlüffel! Wo ift er? 


Gorgo. : 
Gar Schön fleht dein Spangewand, hübſch liegen die Falten! 
Sage, wie hoch fommt’s dir, Prarinoa, fertig vom Stuhle? 35 


PBrarinoa. 
Gorgo, ich fag’s nicht gern! Zwei Silberminen, und d’rüber, 
Baar, und der Arbeit Hab’ ich ja faft mein Leben geopfert. 


Gorgo. 
Aber gerathen nah Wunſch iſt's doch! 


PBrarinva. 

Das muß ich geftehen! 
Bring’ mein Schal und feß’ mir den Strohhut auf, daß er hübſch fteht. 
Junge, du fannft nicht mit! ift der Maumwau draußen! das Pferd beißt! 40 
Meine fo viel es beliebt! aber hinkend follft du mir doch nicht 
Werden! Wir geh’n! Du Phrygia nimm mir den Jungen und 

tröſt' ihn! 

Rufe den Hund in den Hof, und fchließe die äußere Thür! ab. — 
Himmel, das Menfchengewühl! Wie will man durch das Gedräng’ je 
Kommen, das zahllos dicht” Ameifengewimmel fo endlos? 45 
D Ptolemäos, du haft viel Herrliche Thaten gethan, feit 
Unter den Ewigen lebt bein feeliger Bater: dem Wandrer 
Thut fein Räuber ein Leid, herfchleichend auf gut ägyptiſch, 


Wie font Buben ihre Spiel, aus Tücken gefnetete, trieben, — 


All' überein nichtswürdig, im Finſtern lauter Banditen. 50 
Herzige Gorgo, wie wird's uns gehen! des Königs Parade: 
Roffe, da find fie! — Mein gütiger Herr, ach treten Sie mich nicht! 


s) V. 38. xalov eines oder xa eines (elnas). 
6) V. 44. Vor Wordsworth nüs xal moxa. 
”) V. 50. 2oedos, 2gsol, 


35 


60 


65 
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00905 avfora 6 nrvpoog' Id’ ws aygıog' zuyosapans 
Evvoa, oð Yevfn; dıaypposiraı TV &yovra. 
ovasynvfusyalos, örı uoı TO Bokpos ueve Evdorv. 


TOPT2. 
9ao08ı IIgpefıyoa' za IN yeyevnus$’ Onıoser, 
tor d’ EBav ds ywoav. 
IIPAEINOA. 
zeura ovvaysipoucı non. 


Innov xal TOV wvX009 öyıy ra ualıora dedolxw 


dx naıdos. onsvVdwuss‘ OxAos 10005") auuıv Emipgei. 


TOPTR. 

tE avläs © uärteo; 
IPAY2. 
!ywv, rEexV’?). 


TOPT2. 
elta magevdeiv 


evungEs; 
TPAY2. 
?s Toolav neıgwuevor NVvFov Ayuot, 
xalllora?) naldov* neloe InV navra teleitan. 


TOPTR. 
zonouws & nroeoßürıs anwyero Heorläaoe. 


IIPAZINOA. 
navre yuvalzes loavrı, xzal wg Zeug aydyes’ "Hoav. 


TOPTN. 
Idoaı IIgefıyoa, mepl Tas Ivoas 60005 Öuıkos. 


JIIPAZINOA. 
Heon£oros. Topyoi, dos rev yEoa wor“ Aaßk zul TU 
Evvoa Evrvgldos‘ norex’ avıd, un rı nlavasns. 
naocı au elocvdwusg‘ anglE Eyev, Eivoa, aumv. 


1) V. 59. 600g öyAog und oyAog moAvs. 
2) V. 60. 2avdäs (avläs) w uäreo; Ldywr w rixra (dywr 
texva). elta napevdeiv. 


Fünfzehntes Idyll. 127 


Schau, hoch bäumt fih der Fuchs, unbaͤndig! Verwegenes Mädchen, 
Eunoa, geht nicht weg? Der wirft noch den Weiter herunter! 
Himmel, was iſt's für ein Glück, daß der Kleine daheim ift geblieben! 55 


Borg. 
Muth, PBrarinoa, Muth! fhon find He vorüber, die Pferde, 
Und find fort auf den Marft. 


Prarinoa. 

Ich erhole mich wieder vom Schreden. 
Nichts von Kind an fürcht' ich To fehr wie Pferde und falte 
Schlangen. Da firömt ein Haufe heran! Komm, wollen wir eilen. 


Gorgo. 
Mütterchen, Eommft du von Hof? 60 


Alte. 
Sa, Tochter. 


Gorgo. 


r 5 Und kann man hinein wohl 
ommen ? 
Alte. 


Verſuch's! Durch's Wagen gelangten die Griechen nach Troja. 
Neizendes Kind! Durch's Wagen erreicht man alles im Leben. 


Gorgo. 
Fort ift die Alte, und hat uns nichts als Räthiel geweißagt. 


Prarinoa. | 


Weiber die wiffen ja alles: fogar, wie die Hera den Zeus nahm. 


Gorgo. 
Schau nur dieſes Gedräng’, Praxinoa, hier an den Pforten! 65 


Praxinoa. 
Ganz entſetzlich! So gib mir die Hand! Du, Eunoa, halt’ dich 
Hier an die Eutychis an! nur feft! fonft wirft du verfchlagen! 
Alle auf einmal hinein! Feſt, Eunva, halt’ dih an uns an! 


2) V. 62. Var. xallloraı. 


75 


80 


85 
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oluoı deılala, Ilya ucev To Hsploroıov Non 
Zoyıoraı, Topyoi. nör ro Aıös, ade!) yEvoıo 
evdalumy, WVYIEWTIE, PVAROOEO TWurneyovov uev. 


ZENO2. 
ovux Er 2ulv uev, Oumg de pulafouaı. 


IPAEINOA. 
Oykos asoans?)' 
WIEUVF’ DOTEO ÜEg. 
SENOZ. 
909081 yuvar' ?v zalo eluks. 


IIPAZINOA. 
75 Vous znrreıta pll’ avdgov dv zaln eins 
duue negıotellov. XonoTo zWxrlguovos avdoos. 
yilßeroı Eivoa auwv' &y @ dela TU, Pıalev. 
zaklıor * Bvdoi naocı, 0 av vvov eln’ anoxkakas. 


TOPTR. 
Hoc£ıyoa notay’ ade. Ta norxlla no&Tov &90N00V, 
Lenta TE xal xaplevra‘ Ieawv Epyuara paoeis?). 


IIPAEINOA. 
norvı Adevala, nrolal op ?novaoav Eoıdor, 
rroloı Lwoygagoı taxgıpla yoruuar Eypaıyar. 
os Ervw Eotaxavrı, zal ws Ervw vdıveüyrit), 


- Eunpug’, obx dvupavrd. 00Yov Tı yoju avsowros. 


autos 0’ ws Hanrög dr apyvplw?) zaraxreıraı 
xlı0u®, no&tov lovlov ano xootapwv zaraßallnv, 
ö roıplintog Adwvıs, 6 xy7v Aykoovrı Yılmros?). 


s ETEPOZ ZENO2. 
naV0a0H” W Jvoravoı, dvavure xorlhhoıoen, 
ToVyoVE Ouızwveüvre?), nAaTeıaodoroaı anevra. 


)V 70. &rı. 
?) V. 72. asoewg, Seoo⸗. — ẽo. 


3) V. 79. Asnra xal wg yaplerra' Iewrv wegrepare (ne- 
— ꝓpœdeĩc. 


) V. 82. Var. dvdıveuvrau. 


Fünfzehntes Idyll. 129 


Wehe, das Unglück! Gorgo, bereits iſt der Schleier geriſſen, 
Morſch entzwei! Bei Gott, Sie Herr, da, nehmen Sie doch mein 70 
Schahl in Acht, wenn Sie Glück jemals und Segen erwarten! 


Fremder. 
Werd' Acht geben, ſo weit ich es kann. 


Praxinoa. 
Unbändiges Drängen! 
Stoßen ja gleih Schweinrüfleln! u 


Fremder. 
Wir ſind im Trocknen! Getroſt, Frau! 


Praxinoa. 
Mögen Sie, freundlicher Herr, für heuer und immer im Trocknen 
Sein für den gütigen Schutz: das war recht wacker und artig! 75 
Eunua ſteckt in der Klemme! Du Feige, ſo ſchiebe dich durch, friſch! 
Scharmant! Alle darinn! ſagt der mit der Braut in der Kammer. 


Gorgo. ? Palaıy = — 


Komm, Prarinva, her! erſt ſih dies bunte Geweb' an! 
Reizend und fein! Arbeit von Göttinnen muß man es nennen. 


PBrarinoa. 
Heil’ge Athena, und wer ift die Weberin, die es gemacht hat? 80 
Wer iſt der Maler, welcher die reinlichen Bilder gemalt hat? 
Die ſteh'n da ſo natürlich, bewegen ſich auch ſo natürlich! 
Nicht wie gewebt, nein lebend! Ein kluges Geſchöpf iſt der Menſch 
doch! 
Und wie bewundernswerth er ſelbſt auf ſilbernem Bette 
Daliegt, eben der Flaum vorquillt an den Wangen, der dreimal 85 
Herzige Jüngling Adonis, geliebt noch über dem Grabe! 


——— 


Ei, hört auf mit dem faden Geſchwätz, ihr albernen Staaren! 
Trippelnde Turteln, alles mit breitem Geträtſche zerdehnend! 


5) V. 84. Var. apyvolas. 
6) V. 86. yuleiraı, yılyraı. 
7) V. 88. Tovyovsosxv(a)eoevvrilevoxnvevrte). 
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TOPT®. 
Ma, nosEev w@v3ownog; ri di tiv, el zwrikaı eluks; 
90 ravauevos noritaooe!)‘ Zvonxooloıs dmıraooaıs; 
os eidiis zei rovro, Koplvdıaı eluls avmdev, 
ws zul 6 Bellspopwv' ITeLomovvaoıor) Auksüuuss' 
dwolodev Ö’ Eeortı doxw Tois Awgıdeooıv. 


IIPAEINOA. 
un gun Melırwdes, ös aumv xugregos ein, 
95 ray Evos' oux alkyw. un wor xeveav dmouaens. 


TOP. 
oıy& IToafıyoa* ufllcı Tov Adwvır aeldeıv 
a rüs Aoyslag Ivyarno mokvidgıs doıdos, 
ürıs za nepvrıv?) röoér lakleuov doplorevoev. 
yseyfeitat rı op olda xzulov‘ dıindgunrere non. 


TYNH A0I402. 

100 deonoıv’, & Tokyws te zer’ ’Idahıov T’ &pliaoag?) 
alnsıvay 7 ’Eovuxav, govonnıs di Agpgodira*), 
0iov roı T0V Adwvıy an’ aevaw Aytpovros 
um duwdszarp uelaxal nodes‘) ayayov 'Noav. 
Baodıoraı uaxeowv "Nocı pliaı, akku noseıvet, 

105 £oyovraı navreooı PBoorois alel Tı Yopeügaı. 
Kvnoı ASıwvele, TU ulv ayavarav ano Ivarüs, 
avgounwv®) ws uüFos, Erroinoas Begevixarv, 
außgoolav ds oTÄFog anootafaoe yuvaızos' 
tiv DR yapıloufve, nolvwvuus zal nokuves, 

110 & Beoevıxzela Ivyarno 'ElEvg eixvia 
Aocıvoa navreooı zalois arırallıı Adwrır. 
nüo ulv OnWwona?) zeitaı, Öo« dpvös axpa p£oovraı, 
nap 0’ anaror zänoı nepvkayutvor ?v Talaploxoıs 
goyvokoıs, Zvolw dt uvow yovosı alapaoıge. 


") V. 90. 2n/raooe, Etym.M. nor/raooe. Var. Zvoaxootass. 
2) V. 98. neovrıv für Zrrteyıvr hat Ahrens entdeckt. 

3) V. 100. xal ’Idalıov dp. 

*) V. 101. yevow narloıo A. Bergk besserte. 


Fünfzehntes Idyll. 131 


Gorgo. 
Botz —! Woher iſt der Menſch! Was geht ihn unfer Geſchwätz an? 
Herrich’ er wo man gehorcht, Syrafufiern will er befehlen? 90 
Die von Korinth herftammen?! — das foll er fih gleichfalls 
merken! — 
Mo der Bellerophon her if. Die Mundart peloponneftich ! 
Dorern wird's doch, hoff’ ich, erlaubt fein, doriſch zu ſprechen! 


PBrarinoa. 
Uns foll nie ein Gefhöpf, Süßhulda, beherrfchen: der Eine 
Darf! — Er wird mir das Brod nicht fchmälern! ich fcheere mich 95 
nichts d'rum! 
Gorgo. 
Still, Praxinoa! Sih, der Argeia hier ihre Tochter 
Will den Adonis befingen, die kuͤnſtlich gebildete Säng’rin. 
Welche die Meifterin auh im Jalemos fernden gewefen. 
Recht Schön wird fie es machen gewiß: ſchon ziert fie ſich artig. 


Sängerin (fingt). 
Herricherin, welche fih Golgos erfor und Idalion lieb hat, 100 
Goldaug’, Himmelsfind Aphrodite, im ragenden Eryr! 
Sih, dir brachten die Horen vom rinnenden Acheron leifen 
Schrittes im zwölften der Monde zurück den Adonis fo reizend! 
Langſam, aber erfehnt, unter Seeligen wandeln die trauten 
Horen, und bringen dabei doch jeglichem Sterblichen etwas. 105 
Kypris, Dionens » Tochter! das fterbliche Weib Berenifa 
Haft du (fo glaubt es die Welt) unfterblich gemacht, in den Buſen 
Haft du der fürftlihen Frau Ambrofia-Speiſe geträufelt. 
Dir vielnamige, dir vielthronige Göttin, zu Dante 
Will Berenifens Tochter, Arfinoa, Schön wie Helena, 110 
Jetzt mit jeglicher Art Spielzeug den Ndonis ergögen. 
Hier find Nepfel und Nüffe und was nur alles die Bäume 
Tragen, es find hier Gärtchen, gefaßt in filberne Körbchen, 
Zartentiproßt, und Syrer-Gedüft' in goldenen Fläfchchen, 


) V. 103. ualararnodss — voaı (weus). 
6) V. 107. Var. wrdewunwv. 
’) V. 112. of wora. Schol. onwea. Var. yeoovrı. 
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115 eidara 9’ 000a yuvaizes ni nladavo') novkorrau, 
avsen uloyoıoaı FEvx@ mavroia ualevgw?), 

600« T ano yıvzeow ullıros ra T 2v vyo® d&ulp, 
AavT aUTQ HErenva zur Eonere Teile nageorıV. 
Xiwgal ÖE oxıades uakaxo PBoldovres?) avndW 

120 deduavs'* ol dE TE) zWgoı Uneenwrovra "Egwres, 
oioı andovıdnes aefousvav Int devdoeı?) 
AWTOYTLL NTEOUYWV NEQWUuEVoL 0Lov an’ OLw. 
w EBevos, & XovOos, & &x )evxw dlkpavros 
alero®) olvoyoov’ Koovid« Al naida yEoovros. 

125 moopvVpgeo: dR Tannres avo, ualaxwregor Unvo, 
@s Mikaros 2o& go rav Zaulav zataxooumdv '), 
Eotowras xıiva, ro Adwvıdı TO zum alke. 
av uav Küngıs &yeı, av d’ 6 dodonayus Adwvız. 
0xTwxadEr ray?) N Evveazaldsy’ 6 yaupgos' 

130 ou zevrei To yilnu, Erı ol mepr yellea nvogat?). 
vov uav Kuüngıs EXoıoa ToV adräs Kuıpeto ardga* 
aasEv Ö’ aufs vır dua dooop adyooaı Ew 
ologüuss nor) zuuer’ dr’ aiovı nrvovre, 

Lucca ÖE zouuv za dl Oypvoa xoArov avsiocı 

135 0779801 paıvousvors Aıyvpüs ao&wuc) aoıdäs. 

“Eoneis @ pll’ Adwvı zar Evdade uns Aykoovıe 
nudeov, Sg Yavrı, uovWrarog. our Ayaufuvov 
roür Enra$, our Alas 6 ufyas Papvuavıos Nows, 
ov3’ "Extwo 'Exaßas 6 yeoulreoog eixarı naldwv, 

140 od Hargoxkis, ob ITvooos ano Toolas Enaveldwv, 
ov4’ ot Erı noötegov") Aantdaı za Asvxaklwves, 
od Helonniedav‘) te zai Agyeos axoa IIelaoyo. 


ı) V. 115. Var. nladavw (niadava) moseorraı. 

2) V. 116. navroi’ au alsuow. Bergk hat gebessert. 
’) V. 119. Var. Poidovoaı. 

*) V. 120. Var. oiö’ Zrı. 

5) V. 121. astouevwv nt Ötvdgwr. Ahrens besserte. 
®) V. 124. Var. alszot — gp£oovres. 

) V. 126. à M. doei — xaraßooxwr. 

®) V. 129. oxzwxaudexerns. 


Sünfzehntes Idyll. 133 


Und Eßwaaren, was immer die Frauen in Modeln bereiten, 115 
Mandyerlei Blumen dabei mit feineftem Teige vermifchend : 

Mas aus jeimigem Honig und flüffigem Dele gemacht wird, 
Kriechende Thier! und Vögel, das ift hier alles zu finden. 

Grünende Lauben: Gewölbe, mit zarteften Dolden behangen, 

Darauf fchweben die Kinder, geflügelten Engel*) der Liebe, 120 
Gleihwie Nachtigall Junge von Zweig zu Zweige an Bäumen 
Umbherflattern, die eben entwidelten Fluͤgel zu prüfen. 

Ueber das Gold und das Ebenholz und den Adler von weißem 
Elfenbein, der Zeufen den Mundfchenf: Knaben zum Himmel 

Trägt! Mit Purpurdeden tarauf, Fo gelind wie der Schlummer, 125 
Welche Miletos begehrt und der fürfiliche Pfleger von Samos, 

Sit ein Bette gebreitet, dem ſchönen Adonis ein andres. 

Hier ruht Kypris, und drüben der rofengehände**) Adonis. 

Achtzehn Jahr’ ift er alt oder neunzehn Jahre der Bräut’gam. 
Bräunlicher Flaum um die Lippen! es fticht fein zärtlicher Kuß nicht! 130 
Heut’ noch mag fie fi freu'n an der Seite des Gatten, die Kypris: 

Und mit dem Frühthau morgen da tragen wir alle zufammen 

Ihn in die fchäumenden Wogen hinaus an's Meeresgeftade, 

Um mit offenen Brüften, die Kleider hinab zu den Knöcheln 

Laflend, mit wallenden Haaren, die fchreiende Klage zu fingen: 135 
Lieber Adonis, du kehrſt zum Acheron, fehreft zu und her, 

Du nur, fagt man, allein, du Halbgott! Nicht Agamemnon 

Thut ed: der riefige Held, fchwergrollende Ajas, vermag’s nicht, 
Hektor der ältefte nicht von den zwanzig Hefabe: Söhnen, 

Nicht Patroflos, Pyrrhos, der wiedergefehrte von Troja, 140 
Nicht in der früheren Welt die Lapithen, Deufalions Kinder 

Nicht, noch der Pelopsſtamm, noch in Argos die früh’ften Pelasger. 


* Götter paßte nit: denn wir verbinden mit diefem Wort einen viel 
zu majettätifhen Begriff. Der Begriff Engel tft keineswegs blos chriſtlich, und 
wäre er's auch, fo fann man nicht überjegen, ohne das analoge Einheimiſche 
für dad Fremde zu feßen. 

») Für ignorante Recenfenten bemerfe ih, dab unſere Vorfahren fagten 
wißgehände, blanfgefar u, ſ. w. 

) V. 130. ruggaf für rupe@ Meineke. 

»0) V. 141. Meist mooreoos. 

ı) V. 142. ITekonnıadas — Ilslaoyor. 

Bukoliker. 12 
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ayı vov pli Adwvı, zal Es vEur evgvunoaıs. 
xal vv ivdes Adovı, zal Oxx ayplen, pllos neis. 


TOPT2. 
145 Moafıyoa, ’orl gojua oopwrazov!) & Imleıe. 
ölßla Scoa Toarı, navolßle ws yAuzd pwvei?). 
c oc ÖOumg ns olxov. avagıoros Auoxkeidas. 
xuvno Öfos änav?), neıwavyrı dE und& nmoreväns. 
zeig’, o Adwv*) ayanare‘ zul 2 yalpovras dıplxev. 
4 
1) V. 145. Dfgafıroa, ro yonua vopwregor. 
2) V. 146. Var. yAuxuvpwrog. 
3) V. 148. Meist ayar für arar. 
*) V. 149. Adwr’ — ayıxed und ap/xev. Ahrens. 


Sünfzehntes Idyll. 135 


Dleib Hold, lieber Adonis, und leb' in's andere Jahr froh! 
Biſt uns freundlich erſchienen und wirft Lieb fein wenn du anfommft. 


Gorgo. 
Gi, ein geſcheidtes Geſchöpf, Brarinoa, iſt fie, das Weib da! 145 
Geelig bei ſolchem Verſtand, gar feelig! Die liebliche Stimme! 
Seit zum Heimgeh'n iſt's: Diofleides blieb ohne Fruͤhſtück. 
Der ift Eſſig und Gall’: man begegn’ ihm nicht wenn er hungert! 
Leb' wohl, holder Adonis, und komme zu Bröhlichen wieder! 


% 


12° 
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% | 
XAPITEZ H IEPON. 


EIAYAAION I1z'. 


Aleı!) roũto Atòs xovgaıs ueleı, allv doıdois, 
vuveiv ayavarovs, vuveiv dyadav xlu avdgwv. 
Movocı utv Heat dvrı, Heovg Heat aeldovre' 
zuuss dt Boorot‘ of dt Boorovg Boorol aeldovrı?). 
1ls ydo av gn0001 yAavzdv valovoıv Um N, 

nusteoas Xepıtag meraoag unodedereı olxp 

aonuclws, ob0’ audıs AdwenTovg anoneueı; 

al BE oxvlousvar yvuvois nrooiv olzad’ Taoıy, \ 
rolld we Twsaloıccı, Ör ahıdlav ödov nv9oV, Yüv 
öxynoal dt nalıy zeveüg dv nuduevı ynkov 

wuyoais?) 2v zovinaı zaon uluvovrı Bakoionı, 

£v$’ aler opiow &don*), Earnv anoaxroı ixwvraı. 

tis ıov vov roıode; Tis eV einovra Yılması; 

oux old’* ou yao Er avdoes ?n’ Eoyuaoıy ws nagos Lodkois 
alveiogaı oneidovrı, verienyro Ö’ uno xeodtwv. 

nüs d’ Uno zöAnw°) yeioas Eywv modsEv olosraı age 
doyvoov, ovdE zev Toy dnorehpas tivi dofn, 

al” EUIUS uvdeitcı, ANWTeow N yovv zyaue' 


') V. 1. Var. alros, eitoı für eler. 
?) V. 4. Var. aeldwues. 
3) V. 11. wvxooig &r yovareooı. 


Seqzehntes ll. 
Huldigung oder Hieron, 





Immer ift dies eine Pflicht für die Himmelstöchter und Pflicht für 

Dichter, der Seeligen Preis und der Helden Verdienſte zu fingen. 

Mufen die fingen von Göttern, denn Göttinnen find fie ja felber: 

Wir find ſterbliche Menfchen: fo laßt uns Menfchen befingen! 

Mer von den Männern indeffen, fo viele der Morgen beleudtet, 5 

Wird meine Huldigung gern in's Haus einlaffen bei offenen 

Thüren, und ohne Gefchen? nicht abziehen laſſen von bannen, 

Daß fie mit nadendem Fuß nicht heimfommt wieder verdrießlich, 

Und den vergeblichen Gang mir oft vorrüdt mit Verhöhnung, 

Miederum muthlos dann bei dem Iedigen Boden der Kifte 10 

Sitzt und harret, das Haupt auf froftiigem Staube gelagert, 

Mo fie beftändig verweilt nach unverrichteter Sache. 

Mer lebt jego fo groß, Wohlredenden Liebe zu zollen? 

Weiß nicht! denn es erfireben die Menfchen ja nimmer wie eh'mals 

Ruhm für wadere Thaten: der Habfucht fröhnen fie alle. 15 

Seglicher finnt nur immer, die Hand in der Tafche, woher Geld 

Machen? er gäb’ auch Feinem den Roſt vom Silber geſchabt je! 

Sondern da heißt es: „Das Hemd ift näher dem Leib wie ber 
Mod!” und 


*) V. 12. Var. aun ogıoır Föga \Fögas). 
s) V. 16. Var. zoAnw und avseras. 
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aurp wol rı yEvorro‘ FEol Tıumaıy doıdoug' 
is dE xev allov axovonı; dlısg ravreooıy "Ounoos. 
ovrog doıdwv Amoros, ög 2E Zusd oloeraı ovdEr. 
Acıuoyıoı, rl dR xEodos ö uvolog Evdodı YKovoos 
zelusvos; ouX ade mÄovrov Yoov&ovaıv Ovanıs, 
alla TO ulv wuyd, TO di xal rıvı doüvar aolwr*), 
nolkovg Ö’ U Eofaı ınwv, nollous di zur allwv 
avdowunwv, alel dt Heois Zmıßwuıa beleıv, 
und! Eeıvodoxov xaxov Euuervaı, alla Toaneln 
usılliavr anontuveı, dnnv 8IElovrı?) veeodaı,: 
Movoawv dt ualıora Tieıv FeooVs dnogpnras, 
öpoa zur eiv Aldao xergvuuevos LoILüs adxovans, 
und’ axlens uvoncı Emil ıbuxoo0 Axfoovrog, 
woel Tıs uaxelg Tervimutvog Evdodı yeioas 
aynv?) dx nareowv nevinv axrrnuova xlalov. 
zrokhor &v Avtıoyoıo douoıs zul üvarros Akcıa 


5 agualıny Euunvov dusronoayro neveoree' 


nolkor BE Zxonadnoıv Zlavvousvor mort Gaxovs 
00x01 00V xeoajoıy Zuvanaavro Bocogıv‘ 

uvola d’ au nedtov Koavvavıoy Zvdıraazov 
nou&ves Erxgıra ujla yılokelvomwı Kosavduıs' 
all” oU opıv av ndos, Zrnel yAuzdv Rkerevaoev 
Yuuov Es Evgeiav oyediav auyvoü Ay£govros, 
auvagroı di ra nolla zur ölßıa riva Aımmovres 
dsıRois*) Ev vexveaoı uaxpoüs wlovas Exeıvro, 

et un xeivog doıdös 0 Knıog wlole pwvenv 
Beoßırov &s moAvgoodov Ev avdoaoı Iix' Ovourotovs 
önkor£poıs‘ Tuuäs ÖdE zal werdes Ellayov Immoı, 

of oyıaıv 2E itowv oTsparnıypoooı NvF0oV Ayavov. 
tls d’ av aoıorijes Avxlov more, tig xouowvrag 
ITgıautldas 7 IMlvv ano ygorjs Kuxvov Eyvo, 

ed un pulonıdag nooreowv Vurnoav dowdol; 

oVd’ "Odvasvg Exerov TE zei elxocı ujvas aladels 


1) V. 24. ao/dwr. Hermann aolwr. 
2) V. 28. 296lovrs, 2Helnrı, &IElwor. 
3) V. 33. Var. euynv, aeyur, dewn. 


Sechzehntes Idyll. 139 


„Hätt' ich doch ſelbſt nur was!“ und „Den Dichter belohnt ja der 
Himmel!” 

„Und was brauchen wir andre? Homer Fann allen genug fein!” 20 

„Wer nichts heifchet von mir, der Dichter erbaut mich am meiften.” 
Ab, ihr Thoren, was helfen die Taufende drinnen im Kaften 

Liegend? der Weife gebraucht in der Art nie feinen Reichthum, 

Sondern günnt feinem Herzen und fchenft Kameraden fo manches, 

Unterftügt die Verwandten, erzeigt Wohlthaten den andren 25 

Menfhen, bedient mit Opfern die Götter: Altäre beftändig, 

SR fein geiziger Wirth, entläffet die Gäfte von feinem 

Tiſche gelabt und erquidt, erft wenn fie zu ſcheiden begehren: 

Aber vor allen belohnt er die heiligen Mittler der Mufen, 

Um, nod im Grabe verborgen, ein Waderer Edler zu heißen, 30 

Nicht vergefien zu wimmern am froftigen Acheron drunten, 

Gleich dem, welchem der Spaten die Hand voll Schwielen gebrüdt hat, 

Welcher von Haus aus arm fih härmt bei dürftigem Nothfland. 

Einft beim Fürften Aleuas, am Hof Antiochens einftens 

Wurde die Monats: Abung*) an arme Kofläten vermeflen. 35 

Schaaren von Kälbern wurden den Sfopasjöhnen zur Stallung 

Täglich getrieben, es brüllte darunter gehörnetes Rindvieh. 

Schafe zu Taufenden wurden den gaftlichen Enfeln des Kreon, 

Auf Krannonifcher Flur von Hirten gepfecchet, fo ftattlich! 

Aber was frommte es ihnen, nachdem fie die wonnige Seele 40 

Fort in die räumige Barke des düfleren Acheron- gaben? 

Klanglos würden fie vom bdiefjeitigen Segen geichieden, 

Liegen die ewige Zeit dort bei den verblichenen Todten, 

Hätte der Dichter, der Mann von Keos, im fünftlihen Sange 

Zur vielftimmigen Harfe den Ruhm nicht rüfligen Miünnern 45 

Wiſſen gethan: Lob haben fogar ihre hurtigen Roffe, 

Welche zu ihnen befränzt heimfamen von heiligen Spielen. 

Und wer würde die Helden der Lykier, wer die umlocdten 

Priamosſöhn' und Kyfnos, den mädchenfarbenen, fennen, 

Wenn nicht Dichter die Schlachten der Borzeit hätten gefungen? 50 

Selber Ulyß, der Hundert und zwanzig Monden in aller 


Atz ung fagten unfere Vorfahren für Proviant oder Mundvorrath. 
*) V. 43. Ösirog, Helos. 
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navras dn avdownovs, Aldav T eis Eoyarov 2IdwV 
Iwös, xald onnkvyya puyav 0L00lo Kuxiwros, 
Invaov xıLos Eoyev, foıyagn d’ av üpopßos*) 
Evucuos, xal Bovor Bıloitios aup’ ayekalaus 
Zoyov Eywv, autos re neolonkayyvos Auforns, 
ed un opeas wvaoav 'Idovos avdoös aoıdat. 

Ex Moıoav ayasov xAkos Eoyeraı EVIEWToLoıV‘ 
zonuara dE Lwovres aualdvvovoı Favoyrov. 
arı” Toos yao 0 uoxdos Er Eovı zUuar apıyuciv?), 
600’ @vsuos yEooovde uera yıavrds ahös Wei, 
n vdarı vilsıv Yoleoav dıinsidei nilvsoV, 
za yıloxeodeig Beßlauustvov avdoa napeixev?). 
xœroſto Öorıs Tolos*), avngıyuos dE ol ein 
doyvoos, alel dE nn)LEovmv Eyoı usoos aurov 
aurao dyo Tıumv TE xal AVIEWWV Yılornıw 
nollov Nuövov Te zul Innwv no009EV E.oluav. 
dilnucı Ö’, örıyı?) Ivarav xeyapıoukvos Io 
oby Molocıs* yalenai yao ödol Tel&Fovoıv aoıdois®) 
xovo@wv?) anavevde Aıös ueya Bovkevovrog. 
ovnw uijvas &ywv Era ovpavös ovd’ Evıavrous‘ 
nnoklol xıynoovoıy Erı T00X0V douaros Innor* 
Eoosreı oVros Avio, Os 2uoü?) xexonoer’ doıdoü, 
Öefas N Ayılevs 60009 utyas 7 Baovs Alas 
tv nedlo Zıuoevros, 691 bovyos nolov 'Ikov. 
Aön vov bolvızss in’ nello duvorri 
olzeüvres Aıßvas @xgov Opvoov koolyaoır. 
ndn Baoralovor Zvpaxocroı uloa doüpe 
aysousvor 0axeeocı Boaxlovas Treivooır' 
dv d’ aurois 'lEowv mooreooıg Toog NEWEodıy 
loyvuraı, Inneicı BE x00VV Oxıcovamv?) EIeıpaı. 
al yap Zei zUdıore nareo zul norvi Adava 


1) V. 54. Var. d’ 0 ovpooßog. 

?) V. 60. xUuara usrgeiv. 

®) V. 63. naoeldeiv. Hemsterhuys. 
*) V. 64. Var. 06 roiovrog. 

s) V. 68. Meist @vrırı, @xer. 


Sechzehntes Idyll. 141 


Welt umirrte, lebendig hinab in den ferneſten Hades 
Kam, entrann von der Höhle des grauſamwilden Kyklopen, 
Hätte dahin feinen Ruhm, und der Sauhirt wäre vergeſſen 
Sammt dem Philoitios, welcher die weidenden Rinder beiorgte, 55 
Jener Gumäos, und endlich der übergemuthe Laertes, 
Mären fie nicht im Geſange des joniſchen Dichters verherrlicht. 

Ya, von den Mufen entfpringt einem Menfchen der herrliche 

Nachruhm, 

Mährend die Schäte Geftorbner von Lebenden werden vergeudet. 
Aber die Müh’ ift geringer, am Ufer die Wellen zu zählen, 0 
Melche der Wind an den Strand hintreibt mit der bläulichen Seefluth, 
Diver den Mohren im Spiegel des Duellbads heller zu wafchen, 
Als einen Mann, der ſiech an der Habſucht Frankt, zu befehren. 
Laß ihn, wer fo denkt! Unzählbar wachje der Haufen 
Goldes, zugleidy mit, der Sucht nur mehr und mehr zu befigen! 65 
Liebe der Mitwelt wünfch’ ich allein und Ehre zu ernten, 
Nicht mit Mäulergeipann, mit Roflegefpanne zu prunfen. 
Und dann fuch’ ich. den Mann, der mir mit den Muſen den Willtomm 
Biete: denn mißlich geftaltet der Lebenspfad fich dem Dichter 
Ohne die Mädchen des Zeus, des erhabenen Weltenberathers. 70 
Stets noch bringet der Himmel im Kreislauf Monden und Jahre, 
Dft noch laflen die Nofle das Rad umrollen am Wagen: 
Und noch find’ ich den Mann, der meines Geſanges bedarf wohl, 
Der eine That wie Adhill, wie der riefige Ajas, gethan hat, 


Dort in der Simoisflur beim Grabe des Phrygifchen Ilos. 75 
Jetzt ſchon mußte das Volk beim Niedergange der Sonne MR 
Hittern, der Woenier, der auf Lybiens Fußzeh' ſiedelt: — v 


Und fchon greift Syrafus zur Wehr: man faſſet den Speer beim 
Schaft und belaftet die Schulter mit weidengeflochtenen Schilden. 

Und Fürft Hieron gürtet in felbigem Bolfe die enden, 80 
Helden der Vorzeit gleich, und den Helm umflattert ein Roßſchweif. 
Zeus, obfiegender Vater, und hehre Athene, und Mädchen 


s) V. 69. aoıdals, aoıdar. 

) V. 70. Var. vovoawv — usyalov Paoslnos. 
e) V. 73. Var. duso — aoıöns oder @oıdn. 

») V. 81. Meist oxerraovow. S. Ahrens. 
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xovon 9, 7 00V uarot nolveinowv ’Eyvpalwv 
elinyas ulya aorv nag' Üdacı Avoıuelslas, 

85 &ydgovs dx Vaooıo zax& n£umpeev dvayza!) 
Zugdovıov zara züum, plAwv uog0ov Kyyekkovras 
Tervoıg 70’ akoyoıcıy agıduntous dno nollwv. 
aotea dE noor£poıcı nakıy valoıro?) moktraıg, 
dvousvewv 60 zEigss 2LmP7oavro xuraxons. 

90 aygovs d’ 2oyaloıyro Tedaloras‘ ai d’?) dvapıyuoı 
unlov zılıades Borave dıenıavseioen 
au nedlov Blnyovro, Boss Ö’ dyeladov ds ablıy 
doyousvar Oxvıpaiov*) Enıonevdosv ödirav’ 
vaol d' Lxnoveoıvro norl 070009, Ayla Tertıf 

95 rouevas Evdlovs neypvlayusvos vpogı:) devdowv 

-  dyei Ev dxgsuoveooıv" dgreyvıa Ö’ Eis On) dodyvaı 
kente duorovpyoivro‘), Boäs d’ &rı und’ övou’ ein. 
vımiov Ö’ "Ikowvı xAkos popeoısv doıdal?) 

z«l novrov Zxudızoio negav zal 691°) mlard Teiyog 

100 aopaltp dnoao« Zeulpauıs Zußaotkevev. 
eis ulv ?yo, nollous dE Arös yılkovrı zul KAkovg 
Huyarkgss, Tois nacı ueloı?) Zızelav AocFoıcav 
vuveiv o0y Acoicı, ze) alyuntav Ikowve, 

w ’Ersoxksıoı Huyarges JERL, © Mwvvsiov'®) 

105 'Opxousvov yılkoıoaı Aneydousvov more Onßaıs, 
üxintos uv Eywye uevorul‘!) xev, 25 At xalevvıov 
$ag0n005 Moloaıcı 0UV ausregaıcıv Ixoluav' 
zahhelyw Ö’ oVd’ vuus' Ti yag Xaolıwv anaveuder"?) _ 
— Kyanarov; dei Xupireooıw äu einv. 


') V. 85. Var. xaxal meuypesav avayxaı — ayyllkovrag. 
?) V. 88. Var. valoıvro, 

’») V. 90. aöö’, 70’, af 7’, sodann auch Boravass. 

*) V. 93. Var. oxrınavov. 

5) V. 95. Meist &v90dı. S. Ahrens. 

6) V. 97. diaornoaıvro. 

?) V. 98. Meist aoıdoz. 


Sechzehntes Idyll. 143 


Welches bie mächtige Stadt vielmögender Neu-Ephyräer 
Sammt feiner Mutter erfor am Lyſimeleia-Gewäſſer, 
Möchte verheerende Noth von der Infel die Feinde vertreiben 85 
Ueber die Sardifche Fluth, einen zählbaren Reſt von fo vielen, 
Weibern und Kindern den Tod ihrer Gatten und Väter zu melden! 
Wären die Städt’ auch wieder bewohnt von den früheren Bürgern, 
Die von feindlicher Hand von Grund aus liegen zertrüimmert, 
Würden die grünenden Fluren bebaut! Unzählige Schafe 90 
Müpten zu Taufenden blöfen, von Kräutern der Wieſen gemäftet, 
Rings im Blachfeld, Rinder, zurüd zur Stallung in Maffen 
Kehrend, die dämm’rigen Schritte des Wandrers rafcher beflügeln! 
Brachfeld würde gepflügt zur Saat wenn Nachts die Cicade 9 — 
Schäfer im Freien gewahrt, und zwiſchen den Zweigen der Bäume 95 DI 
Singt, und es würden die Spinnen ihr zartes Gewebe verbreiten u 
Ueber die Waffen, der Krieg wär” bis zum Namen verſchwunden! 
Hierons ftrahlenden Ruhm dann trügen die göttlichen Sänger 
Meber das Skythiſche Meer zum Reich der Semiramis oftwärts, 
Mo fie die riefige Mauer mit Asphalt band, und weiter! 100 
Ich bin einer allein, doc hegen die Töchter des Zeus noch 
Andere, alle beftrebt den Sikiliſchen Duell Arethufa 
Sammt feinem Volk zu fingen, und Hierons tapfere Thaten. 
Ihr Eteofles- Tochter, Orchomenos-liebende dort im 
Minyerland, das Theben verhaßt war, Göttinnen hehre, 105 
Ruft er mih nicht, dann bleib’ ich! doch werd’ ich gelaten, fo 
möcht’ ich 
Sammt meinen Mufen getroft im fürftlichen Haufe ericheinen. 
Euch nur laffe ich nie: was wär auch ohne die Hulden 
Se für Sterbliche lockend? ich will bei den Hulden verbleiben! 


8) V. 99. Meist onn. 

9) V. 102. Var. ueleı. 

0) V. 104. Einige codd. a® Mivüsior. ' 
“) V. 106. Var. 2yw weuvosm und do/uer. 


2) V. 108. anavevgev und ayanınrov haben in den codd. 
ihre Plätze gegenseitig vertauscht. Die Besserung ist von Wyn- 
garten. 


ETK2MION EIS TTITOAEMAION. „ 
EIAYAAION 1Z. 


Ex_Aıös epywusode zal ds Ala Amyere Moiocı 
AIAVETWV TOV EoıoToV, 2ayv Kdwuev doıdas')' 
avdowv Ö’ «u TTrolsurios vi nowroıcı Asyodw 
za ruuatos zal uE000oS* 6 Yyap noopegforaros?) avdowr. 
5 N0WES, Tol TO00FEV ap Nuıdlov 2yEvovıo, 
defavres zahle Eoya 00YP@V ErVonoav doıdaov' 
eurao ?yw ITrolsuaiov Zmiotausvos zala Eimeiv 
vurnocu’* Duvor ÖR zai ayavarav yloas aurov. 
"Idav 25 moludevdpov dyno Yharouos &v3Wv 
10 zentalveı naosovrog adnVv noIEv dokermı Epyov. 
te nowrov zarallio; Let nage uvola elneiv, 
oiaı Feol TOV &oıorov drlungav Baoılmwv. 
Ex narteowv utv Env 0ios?) relkoaı ulya Eoyov 
Aaysldas IIroleueios, ötE*) yosolv ?yzaradoıro 
15 Bovlav &v oUx a)los arno olos TE vojoeı. 
TNVoV zul URXAOEOOL HaTNE ÖuoTıuov Einzev 
adyararons, zul of govosog douos ?v Atös olxy 
dedunraı* naoa Ö’ avrov Alktardgos ylla eldws 
&lgıası, ITeoonoı Bapvs Ieos aloloufreuıs?). 
20 avria Ö’ "Hoaxkjog Edoa zEevrravgoyorvoıo 


’) v.2. Gew. aoıdais, indem das Komma vor Zr» fehlt. 
») V. 4. Var. moopeoforsoos. 


Siebenzehntes Idyll. 
Lobgefang auf Ptolemäos. 


Sei unfer Anfang Zeus und Zeus unfer Ende, ihr Muſen, 

Menn wir unter den Göttern den höchſten im Liede befimgen: 
Wiederum fei unter Menfchen zuerft und zulegt und in Mitten 

Mir Ptolemäos gepriefen, von flerblihen Männern ber befie. 
Weiland nun die Heroen, entftammt Halbgöttern und Göttern, 5 
Haben für herrlihe That auch treffliche Lieder geerntet, 

Drum will ic Ptolemäen, erfahren im Dichtergefange, 

Preifen: denn felbft Uniterblichen dient zur Zierde ein Loblied. 
Kommt ein Dann mit der Art in den Forft des beivaldeten Spa, 
Stutzt er und weiß, von ber Full’ umringt, nicht wo er beginne. 10 
Ich, was nenn’ ich zuerft, wo es taufend Dinge zu loben 

Gibt, mit weldhen der Himmel den trefflihen Fürften geziert hat? 
Groß war unter den Ahnen in höherer Thaten Berrichtung 
Lagosiohn Ptolemäos, und Pläne zu faflen geeignet, 

Wie fein anderer Mann fie fähig wäre zu benfen. 15 
Jener ift auch vom Bater den feeligen Göttern zu gleichen 

Ehren erhoben, und ihm eine goldene Halle gebaut i 

Himmelsfaal: Alerander daneben in herzlicher Eintracht 

Thront, ein ſchrecklicher Gott für turbanfchillernde Berfer. 

Beiden genüber fodann aus unverwüftlichem Stahle 20 


3) V. 13. olog ur Znyv. Drei codd. ut» olos. 

) V. 14. Aayddas Ir. oxa. 

) V. 19. aloloufreas, alolounras. 

Bufoliker. 13 


30 


Ss 
J 


40 


45 
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idgureı 0TEQEOLO Teruyufva 25 ddauavros' 

Evda 00V alkoıaıy Yahlas Eysı ovgavidno, 

zulgov viovov EQLWOL0V viwvoioıy, 

örrı opEwv Koovidns uelkwv 2&sllero ynoas, 

agavaroı ÖdE zulsüyrau Eoi*) verode YEYAWTES. 

[eupo yao ngöyovos opıv 0 zuorepog "Houzleldes, 

«ugporegoı d’ agıyusövrau 25 Zoyarov Hoaxiäe] 

rov zal, nel dalındev IN?) xexopnuevos on 

vertagos edVoduoıo yilas ds dwu’ «Aoyoıo, 

To utv Tofov Edwxrev Unwievıov TE yaokronv, 

r de sıdageıov ozUTaAov xEyugayuevov oloıs. 
id’ eis dußgoaıor Ialamov )evxzoogpvpov "Has 

—* zul MUTOV dyovaı yevaınrav Jıög vtöv. 

tola Ö’?) &v nıvuraicı negız)eıra Beoevixa 

Enroee Inkvreono', Oyelos ueya yeıraukvouoı. 

tas*) utv Kunoov Eyoıoa Auwvas Norvia KoVow 

»oAnov 85 eindn dudıras Losuakaro yeioug. 

16 0U7W Tıyva yavrı adeiv T000v dvdpl yuvaızWr, 

60009 reg ITrolsucios Env dplinoev axoırıy. 

n uav avregıleito mold n)Eov" WE ze naıolv 

Iagonoas oper£goıg tig’) dnıroenoı olzov Änevra, 

ÖNNOTE xEv yıldaov Balvor M&yos 25 Yılsovang. 

aoTopyov BE yuvarzos Er dllorolwy voog aldt, 

önldıoı Ö’ eve‘), Terva d’ oÜ moreoızora Tarot. 

za)ltı EOLOTEVOUO« Heawv nory Ayoodtte, 

cool ınva usueınto‘ ocdev d’ Evexev?) Beoevixa 

eueıdns AyEoovra nolvorovovy oüx Errkoaoev, 

alla uıv Gondafaoe, nao00ıH” Ent vaa®) zareldeiv 

zuavlav zul OTUyvov ai NOOPUja xauovyrwv, 

ds vaov zarednxes, &üs Ö’ aneddoo«o Tınäg. 

ac Ö' girios nde Boorois u@laxovg utv Eowres 

rooonveicı, zovupes dR dldor mosEovri ueoluvag. 


) V. 25. &or für Seo’ Heinsius. 
?) V. 28. zw xal — Tor. 
3) V. 34. Gew. oia Ö. 


*) V. 36. Var. r&, rad, ra, vis. Schol. und ein cod. rüs. 


Siebenzehntes Idyll. 147 


Ward bein Seſſel geftellt, Kentaurentödter Herakles, 

Wo du der Wonne genießeft im Kreife der himmlifchen Götter, 
Und überfchwänglich dich freueft der Enkelkinder von Enfeln, 
Weil der Kronid ihre Leiber von Altersſchwäche befreit Hat, 
Und Unfterbliche jebo die neueren Sprößlinge heißen. 

Wenn er vom Mahl aufftehet, gelättigt des duftigen Neftars, 
Um in die Kammer zu geh’n zur trauten Gemahlin, jo gibt er 
Einem von ihnen den Bogen und fhultergetragenen Köcher, 30 
Jenem die eiferne Keule, mit mächtigen Knoten gezeichnet. 

Und fie geleiten die Waffen zugleich und den bärtigen Zeusjohn 

Zur ambrofifchen Kammer der jchneeweiß-füßigen Hebe. 

Der Art war Berenifa, ein Mufter verftändiger Frauen, 39 
Und ein Segen der Neltern, die herrliche hocherlauchte, 

Welcher die göttliche Tochter Dionens, die Herrin von Kypros, 

Selber den duftigen Bufen beftrich mit den zierlihen Händen. 

Drum hat nie eine Frau fo fehr ihrem Gatten gefallen, 

Sagt man, wie Ptolemäos geliebt hat feine Gemahlin, 40 
Und war wiedergeliebt noch inniger. Solcergeftalt kann 

Einer den Söhnen getroft fein Haus und alles vertrauen, 

Wenn er fich Tiebend begibt zum Bette der liebenden Gattin, 
Während ein herzlos Weib auf andere Männer den Sinn ftellt, 
Leicht fich ergibt und die Kinder darum nicht gleichen dem Bater. 45 
Reizende Kypris, unter den Göttinnen allen die fchönfte, 

Du Haft jene behütet: die Wohlgeftalt Berenifens — 

Du nur haft fie bewahrt vor dem Gang zum Strome der Seufjer 
Acheron, haft fie entrüdt, noch ch’ fie des finfteren Fährmanns 
Schwärzlihen Kahn, der ſtets die Verblichenen führet, betreten, 50 
Und in den Tempel gefegt, um deine Verehrung zu theilen. 

Sie nun, Sterblidyen mild, haucht weiche Empfindungen jedem 
Gern in die Bruft, und verleiht Sehnfüchtigen zärtliche Sorgen. 


8* 
ot 


®) V. Al. ogpersgosiv dnırofneı (einige drrıro£nos), sodann 
Barveı, Palvoı, Baiver. 


) V. 44. Gew. d& yoval. Ausserdem Var. @Alorg/w, önidıaı, 
und sonst ovmor’ doıxora, 

”) V. 46. Var. Evex’ a. 

°) V. 48. Var. vjna. 


13 * 
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Aoyela xuavopov, Ob Auopovov Arounden 
woyoucva Tudäı rexes Kalvdavıoy avdoe, 

alla Qkrıs BasUuxolnos azovrıorev Ayılya 
Alaztdg Ininı, 08 d’ alyunt« ITroleuaie 
aiyunt& ITroleuatp dollulos Beoevixa. 

xat o& Köows aritakke Bokpos veoyıllov 2ovre, 
dskaufva nap& uaroos, Öte noWrav Lies do. 
Evda yap EilelIviav 2Bocaro Avollovov 
Avrıyovas Yvyarno Beßaonulva!) wölveoodv' 

n dE of evusveoıoa Nuolorero, xad 0’ koa navenm 
vodvviav xurtyeve uelov* 6 BR margi Boızws 

als ayanınröos Eyevro. Kows d’ OAölvkev WWoioe, 
pa dt zadanroutva Bocpeos yelococı plAnoıv“ 

"Oißıe zoüpe yEvoıo, Tloıs dE me T6000V 600» TEE 
Ackov !rluaosv zvavaunvxa boißos Ano)lwv‘ 

&v dE wı@ rıun Tolonoy zaradElo xoAovev, 
[!oov Awgıdcooı v£Euwv yeoas dyyvs Loücıv] ?) 
0000V?) zei 'Pryauav avaf ?plimoev Anollwv. 

"Ns apa vaoos Zeımev‘ 0 dB’ vıyodEev Exilaye pwv& 
&s tols Und veplov ulyas alerös aloıos Öovıg*). 
Znvös nov rode oäua. Zul Koovlovı u£)ovrı®) 
aldoioı Baoıljes’ od’ Ekoyos, 6v xE Yılmon 
yeıvdusvov Ta nowra” molös dE ol Olßos onmdei. 
stolhäs DR zoateeı yalas, mollas O Iuldoons, 
uvolaı antıpol te zur E9vEn) uvole porav 
Imıov aAdnoxovoıy, Opellousvar Aros Dußow' 
alk” ovrıs TO0a pe 60a yyauakäs Alyuntov?) 


80 Neilos avaplvlov dısgay ÖTE Bwiaze Younrtei. 


oVdE Tıs aoren T000« Boorwv &yeı Eoya dacvrov. 
toeis uev ol nollwv Exarovrades Zvdedunvraı, 
Toeis Ö’ apa yılıades roıooais Ent uvoradeooıv, 
dort DE roıa@des, uera dE oyıoıv dvveades?) Toeis 


) V. 61. Var. Pefaovueva. 

2) V. 69. Ahrens hat den Vers mit Recht verworfen. 
3) V. 70. Var. Zoov. 

*) V. 72. Sonst Mòs alosog alerog. Meineke. 


Siebenzehntes Idyll. 149 


Du Ichwarzbrauiges Mädchen von Argos haft Diomeden, 

Kalydons Feindefchläger, geboren im Bette des Tydeus. 

Du tiefgürtige Thetis gebareft den Kämpen Achill beim 55 
Aeakosſohn Peleus: und did, Schwertheld Ptolemäos, _ 

Schenkte die ftaunlihe Frau Berenife dem Mann Ptolemäos. 

Kos war dann beine Wieg’, e8 empfieng den geborenen Säugling, 
Wie er das Weltlicht fchaute, fogleih vom Schooße der Mutter. 
Denn dort hat, von Wehen befchwert, Antigonas Tochter 60 
Laut zur Eileithya gerufen, der Gürtel» Entbinv’rin, 

Und, huldreich beiftehend, fie goß dir ber die Glieder 
Cänftigung jegliches Schmerzes. Gin Ebenbild feines Waters 
Mar er, der herzige Knab’: ihn fah und jubelte Koos, 

Und mit Liebenden Händen den Säugling ftreichelnd, begann fie: 
„Seeliger Knabe gedeih' und mache mich herrlich in gleicher 

Art wie Phöbus Apollo die veilchen:fpangige Delos! 

Bringe zu einerlei Ehre dabei die Triopifche Höhe, 

[Schenke die nämlihe Würd’ und Ehre den Dorifchen Nachbarn] 
Mie vom Fürften Apoll Rhenaia bei Delos geliebt wird!” 70 
Alfo mahnte die Göttin des MWehrds: da fchrie von der Höhe 
Dreimal unter den Wolfen der Aar als günftiger Vogel, 

Sicher ein Zeichen von Zeus! denn die ehrfurchtsvollen Gebieter 
Steh'n im Schuße des Zeus, und hoch ragt wen er begrüßt hat 
Gleich bei feiner Geburt: ihm folgt viel Segen und Mohlftand, 
Daß er beherricht viel Länder, beherrfcht viel Meere! und taufend 
Feſtlands-Strecken, genug für taufend Bölfer, fie laſſen 
Sprießen die wuchernde Saat, vom Himmelsregen gezeitigt: 

Dod fein Land prangt fo wie der Thalgrund wuchert Aegyptens, 
Menn die Gewäfler des Nils im Schwellen die Schollen zerweichten. 80 
Städte befigt Fein König fo viel funftfleifiger Menichen. 

Denn man zählt in den Landen an Städten und Flecken gerade 
Dreißigtaufend und noch dreitaufend, ferner noch dreimal 

Yundert und dreimal drei fammt dreimal Neunen zuſammen. 


65 


na 


on 


V. 73. Var. weloıro aldorov Paoıkjog. 

V. 171. Te ul Edvea, und Var. oyeilouevov. 
V. 79. yIapalos (YIauake) Alyvrıros.. 

V. 51. Var. ördexadeg. 
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85 rWv ndvıwy ITtrolsuaios ayavwo Lußaoıkevcı. 
za unv bowwlzas amorluvera Agapßlas TE 
za Zvolas Aıßvas TE xelaırav T AldıonywvV. 
ITaugvkorct') te nücı zal alyuntais Kıklzeoov 
oc@ualveı, Avzloıs te pılontol£uoıol Te Kaoolv, 

90 zur vaooıs Kuziadeoowv, del ol vdss Goıorau?) 
zovrov dnınkwovrı, Ialacoa ÖE n&oe zul wlg 
zal motauol zEAadovres avaooovıcı Hroksuclo. 
nolloi d’ inne, mollor dE?) uw aonıdıarar 
zul uepualpovrı 0E0@yuEvor Aupay£povrau. 

95 OABp ulv navras ze zaraßoldoıt) Baoılmas‘ 
T0000V !n’ duag Exaorov Es ayveorv Eoyeraı olxov 
navross. Acor d’ Eoya nepıorelkovrı Exnkoı. 
où yao Tıs dNwv?) nolvznten Neilov vneoßas 
nelös 2V akkorolaıcı Boav 2oraoero kwuuıs, 

100 oVdE rıs alyınlovde Hoäs Liakaro vaos 
HwongHeis dt Bovoiv, avapaıos Alyunrıorl®)‘ 
toiog avno nAareeooıv Bvidovraı medlooıv 
Eav$oxouas?) ITroleuctos, drrorausvos dogv nakleıy, 
© Zninayyu ullcı ra?) narpwıa navıa yvlaoosıy, 

105 oi’ aya9o Baoılmı, Ta ÖR zrearllereı avros. 
0V u@v ayosios ye doum &vı ulovı Xovoos 
uvouezwv re NAoUToS del zeyvrar uoyeovrwv' 
alla molvv utv Eyovrı Iewvy Boızvdees olxoı, 
altv Anaoxouevoro OVV @LL0ıOıV YEOLEOOLY, 

110 zollov Ö’ ipdluoıcı dedwonra Baoıkevorv, 
nollov JE nrolleoo:, oliv Ö’ ayadoicıv Eratpoıs. 
ovdE Awwvvoov Tıs avno Eegovs?) zur’ dyavas 
ixer dnıorausvog Auyvoav dvaukkıyar oıdav, 
® ob dwrlvav dvrafıov Wnuoe Texvas. 

115 Movocwv d’ vnogyireı aeldovrı Iro)suaiov 
avr eveoysolns. Ti dE xallıov avdol xev ein 


1) V. 88. Daupvicoso:. 

2) V. 90. agıoroı 

3) V. 93. Var. nollol d6 od — Terayuevor aopapayevrrı. 
*) V. 95. Var. xaraßepoissı. 


Siebenzehntes- Idyll. 


Und fie alle beherrfchet der ftattliche Fürft Ptolemäos, 
Melchem Arabiens audh und Theile Phönifieng dienen, 
Syriens, Libyens auch, Aethiopiens Lande der Mohren, 
Ganz PBamphylien auch und die langenbewehrten Kilifer, 
Lyfien auch und Karien, das voll muthiger Krieger, 

Und die Kyfladiichen Infeln: denn auch eine herrliche Flotte 
Kreuzet herum in der See, weil alle Geftade und Meere 
Und tiefraufchende Ströme gehorchen der Macht Ptolemäens. 
Um ihn ſchaaren fich viele zu Roß und viele im Harniſch 
Mit hellblinfendem Erz und Schilden gerüftete Krieger. 
Aber an Wohlftand gar überwiegt er fümmtliche Fürften. 
Sp viel Geld fommt täglich zu feinem Palaſte von allen 
Seiten: es lebt bei feinem Geſchäft in Frieden der Bürger, 
Meder zu Land geh'n über den fcheufalmimmelnten Nil jegt 
Räuber, um Mordangriffe in fremden Gehöften zu machen, 


151 


Noch vom hurtigen Schiff fpringt raſch im Harnifch ein Unhold 


An das Geftade, um Rinder auf gutsNegyptiich zu rauben: 
Solch ein muthiger Held drohnt über den breiten Geftlden, 


Kundig im Schwingen der Lanze, der Goldhaar Fürft Ptolemäog, 


Der als waderer König das Erbe der Väter zu wahren, 
Und nicht minder den eignen Erwerb, vor allem bemüht ift. 
Aber der Schag liegt nicht nuglos im reichen Palafte, 
Ameishaufen, mit Mühe zufammengetragenen, ähnlid) ; 


Nein! gar manches erhalten die herrlichen Häufer der Götter, 


Denen er Erftlinge bringt und Heben und andere Steuern, 
Biel auch hat er verfchenft an treffliche Könige ringsum, 
An Freiftaaten fo mandes, und viel an wadere Freunde. 


Und zu den Heiligen Spielen am Feſt Dionyiens erfcheint auch 


Kein Dann, der einen hellen Gefang anftimmen gelernt hat, 


Ohne der würdigen Kunft entfprechenden Lohn zu empfangen: 


Und BPtolemäos verdient's duch MWohlthat, hoch von den Muſen— 
Mittleren gepriefen zu werden: was fönnt’ ein begüterter Mann auch | 


s) V. 98. Var. drreußas, und gew. dnlwr. 
6) V. 101. Alyvaertyoı (Caıoı). 

”) V. 103. Var. £av$oxo wos. 

®) V. 104. Der Artikel fehlt. 

°) V. 112, Var. deoevs. 
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olßlo 7") zAkos 209L0V dv avdownoıv dokodnı; 
roũto zat Argeldaıcı uva‘ ra dE uvola rüve, 
600@ ulyav Ilgıcuoıo douov xreatıaoav E)ovres, 

120 Audı nevre?) zerpunter, ÖFEV nalıy ouréêri VO0ToS. 
uoüvos öde ngorTegwv TE zal wv?) Zrı Feguc zovia 
oreıßoucva zaFureodE nodov druaogsraı iyın, 
vergl ylie zer narol, Ivwdens Eoaro vaovs' 
&v 0’ aurovs yovonp negızaklkas nd’ dllpayrı 

125 Zovrau*) nayreooıv mıydoviorıv dowyovs. 

molla dE mıavdEevre Bowv öyE’) unola xalsı 
unot nregırkoufvocıv kgevdoutvov Eni Bwuuov, 
autos T Ipdlum T @Loyog, tas ovrıs doelov®) 
vuuplov &v ueyagoıcı yvva nregıßaller ayooıo, 

130 2x Iuuov oreoyoıoa xualyyntov TE nOCıV TE. 
WdE zur adavarwv leoös yauos &ereltohn, 
ovs rexero xzoelovon Pa Bavılmas 'Oklvunov, 
Guv JE, A&yos?) orogvvoıy, lavsıy Zuvi zei “Hon, 
xeioas Yyoıßro«oa uvooıg, eUn«gFEVoS?) "Ioıs. 

135 yaioe ava&?) ITrolsunie' 0£9ev d’ yo loa zur üllov 
uvaooucı nudov, doxlw Ö’ Eos oUx amoßinrov 
pIEykoucı Locoufvors' agermv ye uiv dr Arös alrew'?). 


1) V. 117. 7 fehlt meistens. 

2) V. 120. ads na. 

3) V. 121. re xal ar für Toxdwr Briggs. S. Meineke. 
) V. 125. Var. ödovoer. 

5) V. 126. öye, öre, ode. 

6) V. 128. Var. apeiw. 

?) V. 133. dv Öb Abyos u. ayvov (advor) dr Afyos. 

) V. 134. Zrı naod£vog. Meineke. 

9) V. 135. Var. wvaf. 

) V. 137. E&eıs u. alte. Briggs alıdw. 


Siebenzehntes Idyll. 153 


Befleres thun in der Welt, als treffliches Lob fich erwerben ? | 
Das bleibt auch den Atriden, indem bie unendlichen Schäße, 
Die fie befaßen, erbeutet von Priams mächtigem Pallaft, 
Längft in die Nacht hinſchwanden, woraus Nichts wieder zurückkehrt. 120 
Gr allein hat den Ahnen und Aeltern, berem noch warmer 
Fußtritt über dem Grabe geprägt im Staube zu ſeh'n ift, 
Weihrauchduftige Tempel erbaut, für Vater und Mutter, 
Innen hinein ihre Bilder geftellt von prächtigem Gold und 
Elfenbein, Schuggötter den Irdifchen allen zu werden. 125 
Und er verbrennt auch Scheufel von vielen gemäfteten Farren 
Auf blutrothen Altären im Umlauf jegliches Mondes, 
Er und die treffliche Gattin, die befte der Mädchen und Frauen, 
Die jemals ihren Arm um den Bräutigam fchlang in der Kammer, 
Weil fie den Bruder und Gatten fo liebt vom Grunde des Herzens: 130 
Iſt doch die heilige Eh’ der unfterblihen Bürften des Himmels, 
Welche die waltende Rhea gebar, auch alfo beftellt, und 
Iris, die Jungfrau, wenn fie die Hände mit Myrrhen gereinet, 
Breitet dem Zeus und der Hera das Bett zum eh’lichen Lager! 

Heil dir, Fürft Ptolemäos: ich werde, wie andrer Heroen, 135 
Wiederum deiner gebenfen, und mein Wort wird bei ber Nachwelt 
Nicht verichmäht fein, Hoff’ ich: die Tugend erbitt’ ich dir vom Himmel! 


EAENHZ EIIOAAAMIOS. 


EIAYAAION IH. 





Ev Jınaoa') Encore Eavdorgıyı nao Mevelag 
napdevızat Harhovra zoucıs?) Uazıy$ov Eyoıocı 
TT000IE veovgentw?) Ialauw Xopov doraoavro, 
Iwdexa tal noärcı nokıos, utya zonua Aczaıvav, 
5 dvixa Tuovdagıdav zarexigkaro*) Tav ayararav 
uvaorevoas, 'Eltvav, 6 vewregog Argkos viov. 
Geıdov Ö’ age non 2 Ev ullos Pyrooreooaı 
7000) negeikleroig®), uno d’ Taye daw vuevaln. 
Oũto In nowıle zaredgades, a plie yaußok; 
107 da tis kocı Alav Bapvyovvaros; N da plkunvos; 
7 6a noluv rıy’ Enıves, Öx Eis Elvav xzareßallev; 
eudEıy uay onevdorra« ag Woav°), aurov dyoäv tv, 
naide ’ 2&v oUV naıol Pılootopgyp Trap« uarol 
nalodeıv &s BaFVV OoFooV, dnel xal Evas zul & do 
15 xis Eros 2E Ereos Mevela tea & vvös ade?). 
ÖAßıE yaußoe, FEog?) rıs dnentagev doyoufvp Toı 


1) V. 1. &v nox’ üoa. 

2) V. 2. Meist xoouov für zouaıs. 

3) V. 3. veoyoanırw. 

*) V.5. Var. Tuvdagida xarexiaysro, zarellfaro, xzure- 


xlaykaro. 


Adtzehntes Idyli. 
Hochzeitlied auf Helena. 


Beim blondlodigen Held Menelas im glänzenden Sparta 
Haben die Jungfrau’n, mit Hyacinthens Blumen die Locken 
Schmüdend, den Reigen getanzt an der neuerrichteten Kammer, 
Zwölf, des Lafonifchen Volks Auswahl, hochmögende Fräulein, 
Als er Helenen erhielt zur Braut, mit dem lieblichen Tyndars- 5 
Kinde fi abichloß eben, der jüngere Sproffe des Atreus. 
Alſo fangen fie alle, den Taft mit verichlungenen Schritten 
Schlagend, das Hodyzeitlied, und der Klang durchhallte die Saalflur. 
„Biengft ja fo gar früh heute zu Bett, du trautefter Bräut'gam? 
Maren die Knie dir etwa fo fehwer? oder wart du jo fchläfrig? 10 
Haft einen Becher getrunfen, und bift aufs Lager gefunfen? 
Gleichwohl, mußteft du fchlafen fo frühe, du Fonnteft allein geh'n, 
Laffen in unlerem Kreis bei der zärtlihen Mutter das Mädchen 
Spielen bis tief in die Frühe: fie blieb Doch morgen und übers 
morgen fürwahr deine Braut, Jahr aus Jahr ein, Menelaos! 15 
Glüdlicher Freier! es hat dich ein Gott wohl, als du nad Sparta 


s) V. 8. megınklxrois, sodann Var. regt 6’ iaye. 

6) V. 12. xa9’ wear, ohne Komma vor aurov. Ferner meist 
xenodovra für onevdorre. 

7) V. 15. Mevtlae tea vuvos ade. Meineke. 

®) V. 16. yauße ayados für yaußo& os: Vgl. VII, 96. Meineke. 
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Zncorev, krıeo ol @lkoı?) agıorkes, ws avvoaıo 
uoüvos ?y nuıdloıs Koovidav Alta nevdeoov eineiv. 
Zavös roı Yuyarno Uno reav ulav Vxero?) yAaivay, 
ofa Ayaılda yay vuugpa narei?) ovdeul alıe. 

n ulya xd rı*) Texoıt, el uaregı Tlxtoı Öuolov. 
Guuss d’ ai?) naoaı Ovvoualıres, ais doouos würos 
zooaußvaıs avdgıorl neo’ Eipwurao Aostog, 
teroazıs Einrovra xogm, Iiivs veokale, 

ramy d’ ovrı5°) auwmuog, dnel x’ "Elkva nagıowd7. 
As avr&lloıo’ &te xaL0v Epave 000WRoV") 

norva TE Vf yüye, Aevröv Kap Zauavos avkvros — 
ode zul & yovosa 'Elkva dieyalver 2v auin. 

nıelog uey ala ar Enpene?) x00uog doovog 

N XENYD zUnag10005 7 kpuarı Geooakög Inmos, 

WdE zu di dodoxows 'Elfva Aaxedaluovı x00uos. 
oure Tıs ds Talapws’) maviodera Eoya Tomwdre, 

ovr ml!) daıdarkp muxıyW@regov aroıov forp 
+0xldı ovunleiaoe uwaxowv Erau' 2x xEleovıwv, 


35 oò ucv oödE Avpav!*) zıs dniorarcı WdE xgoTjo« 


Aoreuıv aeldoıoa za) EVovoregvov Ayıvar, 

ws El£va, räs mavres dr ouuacıv iuepol Eyrı. 

© zuld W yuolsoo« x0ow, TU ulv olxerıs Non, 
&uuss Ö’ 25 dovuar 01) zer ds Asıumvın pühke 


40 Eoweüuss, otsyavas Ögeıyeuusvaı adv nv&ovras 


rolle TE Teüg"?) Eleva uzsuvausvar, ws yalasyavar 
dovss yeıvaukvas Olog UROTOV MoFKoıoaı. 

noarg"*) Tor OTepavov Aorta yaucı aufouevoro 
nıeteonı OxıE0aV zaradNoouss 25 nrÄaravıoror, 


) V. 17. 26. Zn. anep (oo) wAloı, dann stand ein Punkt 
hinter avvoa:o und schrieb man eig für elneiv. 

2) V. 19. vno ray ulav wyero oder !xero. 

3) V. 20. Ayaada yaiay nrarei. Meineke. 

*) V. 21. za rı (T01) — Tiere. 

5) V. 22. yae für ö’ ai meistens. 

6) V. 25. zäv od’ av rıs, S. Meiueke. 


Achtzehntes Idyll. 157 


Zogſt mit den anderen Fürften, gefegnet: du bift der allein’ge 
Halbgott, der den Kroniden, den Zeus, darf Schwäher begrüßen! 
Dir nur ruhet die Tochter des Zeus zur Seit’ in der Kammer! 
Schön wie fein Weib fonft den Achäiſchen Boden bewanbelt! 20 
Wunder von Kindern gebirt ihr Schooß, wenn fie gleichen der Mutter! 
Mir Gleichaltrigen al’ in der Rennbahn, wenn wir zufammen 
Männlicher Weife gefalbt weitlaufen im Bad Eurotas, 

Jungfrau'n viermal fechzig, die weibliche Blüte von Sparta, 

Sind, mit Helenen verglichen, von Fehl nicht frei, feine einz'ge! 25 
Gleichwie Hell aufgehend die Fruͤh' ihr rofiges Antlig 

Zeigt und die Nacht entflieht, wie der Lenz heil glänzt nad) dem Winter, 
Alfo glänzte die goldne Helen’ in unferer Mitten 

Wie auf fettem Gefilde ein Delbaum prächtig erfcheint, wie 

Eine Kyprefie im Garten, ein Theflaler-Roß an dem Wagen: 30 
Alfo die rofengehände Helene, ber Stolz Lakedämons. 

Solches Gefpinnft pflegt nie eine Frau ins Körbchen zu hafpeln, 
Keine ein feiner Geweb’, am fünftlihen Stuhl mit der Spule 

Fertig gewoben, herab vom länglihen Baume zu fchneiden. 

Bollends die Laute vermag auch Feine fo zierlich zu fchlagen, 35 
Artemis oder Athenen, die Breitbruft, fingend, wie fie, der 

Zeglicher Liebreiz thront in dem Antlig, unfre Helene. 

Liebliches reizendes Mädchen, du bift nun jegt eine Hausfrau, 

Mir aber werden im Lenz zum Wald, zum Grafe der Wiefen 
Mandelnd, duftige Sträuß’ und Blumengewind’ uns flechtend, 40 
Oftmals deiner gebenten, Helene, den jaugenden Lämmern 

Aehnlich, welche die Guter der Mutterfchafe verlangen. 

Und dort flechten wir dir aus Lotos, welder am Boden 

MWuchert, das erfte Gewind, daß es häng’ am fchattigen Ahorn, 


7) V. 26. avrölloıoa xalov Öulyaıve ne. norvia vu& üre 
Aevxov. 

8) V. 29. weyala ar arlögaue. 

») V. 32. & ralapp. Meineke. 

0) V. 33. 2rL fast alle codd. 

11) V. 35. ou xıJagav meistens. 

12) V, 39. Ö’ ds doouor 704 

3) V. Al. moAla reoüg (TEov). 

1) V. 43. Var. noaras. 

Buboliker. 14 
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noate Öd’ dpyvolas & Ohmıdos Üyoov aleıpap 
LaLvuevau orafevues Uno OxıEgav NIATEVıOTOV* 
yorunara d’ u ploıw yeygaıperan, Ss zagımv Tıg 
av rıud dwgoıcı!) „ZEßev u’, "Elkvas yurov eluı.“ 
Xelgoıs © vuupe, yalpoıs eunevdege yaußoe. 
Acta ulv dom Aarw xwgorgöpos Yuuıv 
eurexvlay, Kungıs de, Fed Kungıs loov koaosaı 
allalwv, Zeus dE, Koovidas Zeus &psırov OAßor, 
ws 2E eunargıdav els eunarpldas malıy Ev. 
suder 85 alkalav oT£ovov yıkoraza zıv£ovres 
zul n0809, Eygsodaı dE Troös ao unmıladnode. 
veuusde zaumes 8 og9gov, Enrel za no&ToV doıdös 
&E euväs »eladnoy Evaoyav euroıya deipav. 
‘Yuav © "Yuevaıs, yaup nt rode Xuoeins. 


ı) V. 48. avvelun (&v volun, avyvoln)' dwguort. 


Achzehntes Idyll. 159 


Nehmen von ſilberner Flaſche zuerft,dir ſeimiges Del, und 45 
Träufeln es hin, um rings zu begießen den ſchattigen Ahorn, 
Schreiben die Inſchrift dann in die Rinde, damit dich ein Wandrer 
Opfernd ehre: „Gepflanzt fuͤr Helenen bin ich: verehr' mich!“ 

Leb wohl, Braut, leb glücklich du hochverſchwägerter Bräut'gam! 
Geb euch Lato, die Jugenderzieherin Lato verleih' euch 50 
Segen in Kindern, und Kypris, erhalt’ euch Kypris die treue. 
Lieb’, und Zeus der Kronide verleih’ euch dauernden Wohlftand! 
Daß er von Adelsreinen zu Adelsreinen vererbe! 

Schlaft und athmet das Eine dem Anderen Kieb’ und Verlangen 
Jetzt in die Bruft: am Morgen vergeßt auch nicht zu erwachen! 55 
Denn wir fommen zurüd mit der Frühe, fobald wie der erfte 

Hahn den gefiederten Hals vom Schlaf aufhebend gefräht hat. 
Hymen, oh Hymenäus, erfreue dich diefer Vermählung! 


14* 


* 
# 


KHPIOKAEINTH2. 
EIAYAAION IG. 


Tov xikntav nor "Eowra xaxa xevraoe ullıooa 
xnolov Ex olußlwv ovAsdusvov, axga dR Keıpav 
daxrvAe nav$’ unevukev. 6 d’ ülyse xal yEo' dypvon 
xa) av yav dnarafe zul alaro, ra d’ Ayoodtı« 

5 deife TE') rav öduvav zul u£upero, Örrı Tı TUT90oV 
Inolov dvri uflıooa, zal allxa ToRVuRTe Mori. 
x@ udrno yelaoaca' U d’ obx Zoos N09a?) uekloouıs, 
ös rurFög ulv ins, Ta dR roavuare Tallx Enoles?); 


) V. 5. deifer — örrı ye. Reiske deitt re. 
2) V. 7. zu (Tf) d’ oux Zoov (foos) Zoot. 
3) V.8. yo — allza noseis. 


Menunzehntes Idyll. 
Der Honigdieb. 


Eros, den Honigdieb, flach einft eine giftige Biene, 
Als er den Stock ausplündert’: und alle die Spigen der Finger 
Hatte der Stachel getroffen. Er haucht' im Schmerze die Hand an, 
Stampfte den Boden, und fprang in die Höh’, und wies feinen 
Schmerz, fein 
Weh' Aphroditen, und fchalt: „So ein winziges Thierchen, die Biene, 
Macht fo entiegliche Wunden!” Und lächelnd fagte die Mutter: 
„Und du, machſt du es denn nicht ganz überein wie die Bienen? 
Bit ein winziger Wicht, und machſt entieglihe Wunden!“ 


rt 


10 


BOYKOAISKO2. 
EIAYAAION K. 


Evveiza u 2yElaoce!) HElovra uw adv yılacaı, 

zul uw nıxegroukooe rad’ Evvenev. "Eoo' am dueio‘ 
Bovxolog Wwv LHEisıg ue zU0Rı TaLav; ob ueuaınze 
ayoolzws gıldaıy, aLh’ aorızd yellca Hilde. 

un TUyE uEv xVoonS TO zalöv OToua und’ 2v ovelpoıs. 
[oie Bieneıs, önmoie Auleis, ws aygıa nalodeıs, 

c Tgvpeoov Awlkcıs?), ds zwurlia Önuare poaodeıs 
ws uniaxov TO yEveıov Eysıs, ws ade yaltav] 

yellca Tor vorkovri?), zeoes dE Tor Bvri ulkauvaı, 

zar zurov BEöodeıs. din’ Zucb puye, un us woluvns. 
roıade uvslloıoe tols eis Eov Entuoe xolAnov, 

zul W amo tüs xepaläs nori ra mode avveyks elde 
xellcoı uvyIllooa*) zard Ouuacı Aofe Bl£nouoe, 

za old TE uoop& Imluvero, xal Tı 0800005 
zul 0oßegov u’ ?yelaooev’). 2uol d’ üpeo Eeoev aiun, | 
zei 2000 gYowixInv Uno Twiyeos ws 60dovy Eoog. . 
x& utv EBa us Aımoioa" peow Ö’ Unoxaodıov coyav, 
örrı ue TöV zaplevıa kaxa uwrnoad’°) Eralon. 


® 
) V. 1. Var. Eivixa u’ ?yalake — yılmoan. 


2) V. 7. Var. xalleıs. 
) V. 9. vordovrs für vookorrs. Sauppe. 


Bwanzigſtes Idyll. 
Der junge Küher. 


Euneika, die ich zärtlich zu küſſen begehrte, fie hat mich 
Höhnifch verlaht und Fränfend gefagt: „Geh', pade dich weg, du! 
Will mich der Kuhhirt Füffen, der Narr! Nein, Bauern zu füflen 
Hab’ ich Doch nirgend gelernt! nur ftädtifche Lippen zu brüden! 
Nein! du küſſe mir nie meine blühenden Lippen! im Traum nicht! 
[Welch ein Blick! und welch ein Gefpräch! wie plump feine Späße! 
Wie er fo zimpferlich wandelt, fo artige Reden hervorbringt! 
Ei, und wie weich ift der Bart feiner Wange, wie lieblich das 
Haupthaar!] 
Behihwarz find feine Hände, tie Lippen fo feucht in den Eden! 
Und der Geruch fo zuwider! hinweg! denn du wirft mich befchmugen !” 
Solcherlei fagte das Mädchen, und fpudte dabei in den Bufen 
Dreimal, maß mit den Augen mich recht vom Kopf zu den Füßen, 
Rümpfte die Lippen und fah mich fcheel an fo von ber Seite, 
Zierte mit ihrer Geftalt fi recht, und lachte mit offnen 
Lippen fo gar hochmüthig! Da fochte das Blut in den Adern 
Mir, und ich war blutroth vor Schmerz, einer Rofe im Thau gleich. 
Aber fie lieg mich ſteh'n, und ich trage den Nerger im Buſen, 
Daß mic; die garftige Dirne, den hübfcheften Burfchen, verhöhnt hat! 


*#) V. 13. Meist auvsloıoe. 
s) V.15. Var. udy’ Klaker. 
°) V. 18. wuwunca$’. Meineke. 
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noıueves, EinatE uoı TO xzonyvov' oU zahög 2uul; 
aoe rıs BEanlvas me Heös Boorov @)Llov Ereufev; 

xar yao duol ro mapoıdEev dnavdsev adüs Tovkost), 
ws xı0005 ori no£uvor, Zucv d’ dnuxalev unver, 
yeitcı d’ oia o&lıya nepi xgorapoıcı xExuvro?), 
zur Asvxöv TO ulıwrrov 2’ opgvoı Adune uesalvaıs, 
Ouuere uoı ylavzas gaponwrege nollov Adavas, 
xellso xal naxtäs analwteg, anno oTouarog dR?) 
foped uor Ywva ylvztpgwriga 7 ullı zno®*). 

adv dE uoı TO ullıoun, zul Av ovgıyyı ue)lodw, 
x7v aulo dovew°), iv dwvazxı, xy nAayıavıo. 

xal naocı zuÄ0V uE XaT’ WEER pavrı yuvaixes, 

za nüoal ue yıleüvrır Ta d’ aorıza w ovx dpllaoev, 
all’ örı Bovxolos duul napldguue, xounor axoveı®), 
ouvx Eyvox', örı Kungıs En’ aveoı unvaro Bovt« 

za Povyloıs 2vousvoev $v WpEo1, zal ToV?) Adwvıy 
?v dovuoicı pliaoe xar Ev dovuoicıy Exkavoev. 
Evdvulovy ÖR ıls nv; oð Bouxokog; ÖV ye?) Zelavo 
Bovxol£ovra yllaoev, an’ Ovlvuno dt uoloio« 
kasgı Astlıazo 'v vanscıy naga mad zaFebdEv?). 
zal tu “Pea xiulecıs 10V Bovxzokov. oUyi di xal tu, 

® Koovida, dıc naide Bomvouov Öpvıs dnlayyans; 
za xalöos Auös viös &v ayxccı noorıv Elavvev!?); 
Evveiza dt uova Tov Bovz0L0y ovx &pilaoev, 

& Kuß£las xo£oowv, & Kungidog''), & dR Zelavas. 
unxerı und au Kungı ToV adea une zur dorv 


5 unt 2v Ogpsı Yılkoıs, uouvvn Ö’ ava vurıa zaseudors. 


) V. 21. adv ru xallog. Gräfe hat gebessert. 

?) V. 23. Var. xeyurrau. 

3) V. 26. 70 (zal) oroua xal (Ö’ av) m. yluxepgwregor, 2x 
orouatwv dk. | 

*) V. 27. Meist uelıxnow. 

5) V. 29. codd. ausser einem Aalfw, und nayıavlw. 


°) V. 32. Hinter diesem Verse ist eingeschoben xw xalog 
Arovvoog Er’ ayxeoı nogrıv 2lavveı, sodann V. 33 heisst es oux 
£yvo ö’. Den Vers haben wir unter den 40ten hinabgesetzt. 





Zwanzigftes Idyll. 165 


Schäfer, gefteht mir, bin ich fo häßlich? die lautere Wahrheit! 
Hat mich plößlih ein Gott verwandelt oder verwechſelt? 20 
Schmiegte fih doch bisher um die Lippen ein feidenes Barthaar, 
Wie fi der Epheu legt um den Stengel, die Baden beichattend. 
Und gleich Eppich-Ranken umwallte das Haar mir die Schläfe. 
Und hell glänzte die Stirn mir ober den fehwärzlichen Brauen, 
Feuriger war mein Aug’, als deins, lihtäugige Pallas, 25 
Meicher wie Milchfäf’ war mein Mund, mir floß-von den Lippen 
Süßer wie Honigfeim aus Waben die Tieblihe Stimme. 
Und anmuthig ertönt mein Spiel, fei’s daß ich die Pfeife 
Schrille, die Schalmei fpiele, die Querpfeif' oder die Flöte: 
Und ich heiße der Schöne bei allen den Mädchen der Flur, und 30 
Werde von allen gefüßt, und das Stadt-Ding hat fich geweigert! 
Weil ih ein Kuhhirt bin, mich verfchmäht: fie erfuhr und ver: 

j nahm nicht, 
Daß es ein Kuhhirt war, für den Aphrodite gefhwärmt hat 
Und im Phrygifchen Yorfte gehätet, und ihren Adonis 
Dort im Walde gefüßt und dort im Walde beweint hat. 35 
Und Endymion war ein Kuhhirt, und bei den Kühen 
Hat ihn Selene gefüßt, und niedergeftiegen vom Himmel 
Pilegte fie heimlich im Hain beim Nethlios: Knaben zu fchlafen. 
Und du, Rhea, beweinft deinen Hirten: und du, o Kronide, 
Streifteft du nicht als Adler herum, einem Küher zu Liebe? 40 
Zeufens reizender Sohn hat Kalben gehütet im Thalgrund. 
Nur Eunifa verfhmäht es allein, Kuhhirten zu kuͤſſen, 
Dünkt fich beffer zu fein als Kybele, Kypris, Selene. 
Küfle denn du auch, Kypris, den Lieblihen nimmer, im Wald nicht, 
Und in der Stadt nicht mehr, und fchlafe allein in den Nächten! 45 


7) V. 34. avrov für xal Tor. 

®e) V. 36. Var. ovre. 

9) V. 38. Aa9gıov üv vanos nie xal eloen nad! xageuder. 
0) V. 41. Aıövvoos in’ ayx. mw. Blavveı. 

") V. 43. xal Kungıdos. 


# 


AAILIELISE. 
EIAYAAION KA. 


4 nevia Aıopavre uove Tas — Eyelgeı, 
aura!) TO uoxYoıo dıdaozalog‘ oUdt yag eudeıv 
avdgacıy Royarlvacı zaxal 
‚any OAlyov vuorafıs?) Zrıypavonoı, TOV Unvov 

5 alpvidıov Fogvpevow Inınrausva?) ueledwvaı. 

Ixboos dyosvrjoss öuoü*) dvo xeivro y£oovres, 

oTEWOoLUEVor Fobov®) avov, Uno NAextaig zalvußeıcıy, 
xexlıufvor xoltp Iovoyvillvp®)* Lyyusı d’ avroiv 
xEiTo Ta TovyneWv?) ayAnuare, ol zala$loxoı, 

10 rol zalauoı, Tayzıorga, Ta purıoevra deAntoa?), 
ögpuıei?) zugro TE xal 2x oyolvwy Aapßüpıydoı, 
ungıwdoı zwna'?) Te yegwv Te in !oelauaoı A£ußos, 
vegdev TÜS »epuhäs yoguös Boaxüs, ziuc zanıns te’). 
ovrog Tois ahıgüoıy o näs 0905"), ovros 0 nkoüros. 

15 oudös d’ oure Hupav‘?) eig’, od xzUVa' navıe 7E0L00« 
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avra für auza& Meineke. 

vuxrog Ti, und Var. drıßnoenoı. 
druıorauevaı. Ahrens etc. 

ouod für ouwg Meineke. 

Bevor. 

roly» to gulllvo.” 

xeito Ta Taiv yeıooiv. 


Einundzwanzigfies Idyll. 
Die Fiſcher. 


Immer die Noth nur wet, Diophant, im Menfchen den Kunſttrieb, 

Sie lehrt Mühen befteh’'n und Arbeit. Selber der Schlummer 

Wird vom nagenden Kummer dem Arbeitsmanne genommen. 

Wenn ihn Niden befchleicht ein Bischen, fo fchweben die Sorgen 

Mieder um's Bett, und fcheuchen Sofort den erquiclichen Schlummer. 5 
Lagen einmal zwei Fiſcher, bejahrt, in geflocdhtener Hütte 

Neben einander, gelehnt aufs Lager von trodenen Blättern 

Welches fie untergebreitet von Teichgras. Neben denfelben 

Lagen die Armuthslumpen und Werkzeug’ alle, die Körbe, 

Angelhafen und Ruthen und Faden und Fallen von Seetang, 10 

Hamen und Bungen fo weiter, verwickelte Binfengeflechte, 

Schnüre und Ruder, an Pilöden ein alter gebrechlicher Nachen, 

Unter dem Haupt eine Matte, fo fnapp, fammt Mantel und Dede. 

Das find alle die Schäge der Fifcher, der fämmtliche Reichthum! 

Und fein Riegel bewahrt, fein Hund, ihre Schwelle: denn über: 15 


®) V. 10. reinya oder reinde. 
9) V. 11. opusial. 

ı0) V. 12. xwag, xwa. Riessling. 
1) V, 13. eiuare evoo. Ahrens. 
12) V. 14. novos. Köhler. 

3) V. 15. oldels Ö’ ovyusger. 
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zaür' 2doxeı ryvoıs’ & yap nevla opas drnosıt). 
ovdtv d’ 2v uloo@ yawmredov?)' & di nap avrav 
HlıBoulva?) zulvuBav Tovpegav noooßveye Jalaooa. 
xoUnw ToV uloarov doouov Ayvev koua Zeiavas, 
tous d’ alıeis Nyeıge plkos novog, dx Plepyapwv dR 
Unvov Enwoduevor, Operipus Yolvas NoEF0V avdd*). 


AAIEYZ A. 
weudorT’), & plie, navres, 600: tas vuxtas Epa0oxov 
TO HEoEoS uıvudeıy, ÖTE Tauare naxge ‚pegeı Zeus. 
nen uvol’ 2osidov svelgare, xoVdenwm wg. 
un Aasgıov®) rı TO zojua xoovov Tal vuxıeg Eyovrı; 


AAIEYZ B. 
ua alıwv?) ulupn TO zalov HEpos' oU yap ö xuupos 
adroudtws nageßa rov Eov dgouov' alla Tov Unvov 
& poovris xonToıoa?) unxoav ray vorTa Noel Tor. 
AAIEYZ A. 
ao’ Euades xzolveıv nox tvunvie; xonora yap &ldov. 
oVv 08 Im TWUG Yavraouatog Nucv @uoıgov. 
ds xal Tav ayoav, Twvelgara navra usollev. 
EU yao &v eixabdıg nuxlvous' oVTos yag &gıorog?), 
Zorıv öveıgoxglras, 6 dıdaoxalös korı map W vos. 
allms xal 0Xola Pyrı* Te yap noıeiv av &yoı Tıs 
xelusvos &v Yulloıs mori zuuarı, und! zadEVdwv; 
alla v000V zauvw'?)* zo ÖL Auyvıov 2v ngvraveio. 
yayıl yag ayovnvıav Tod’ Eyew"'). 


AAIEYZ B. 
ay' EINOTE vvxròos 


öıpıy are Tor Eoıze Ayeıv, udvvoov Eralow. 


) V. 16. av’ Bdoxeınvasaypa nevla opas Eradon (Eron). 


2) V. 17. ovdels d’ dv udoow re:royneris oö⸗. 
3) V. 18. Huıßousvav x. rovpsoor. 

) V. 21. ogersoaus Yoeolr needov wöar. 

») V. 22. weudorras (weudorro) pile. 


°) V. 25. un Aadounvy; ri To yonua; Xoövor Ö’ ai vurres 


Eyovti; 
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flüffig erfchien das alles: die Armuth war ihre Wache. 

Und fein Hof nod Garten davor: denn hart an die morfche 

Hütte hinan felbft drängte die See bei fchwellender Brandung. 

Und noch hatte der Mond nicht halb vollendet die Kreisbahn, 

Als die verbrüderte Noth fchon weckte die Fiſcher. Sie rieben 20 
Sich vom Auge den Schlaf, mit Gefprächen den Geift zu ermuntern. 


Erfter Fiſcher. 
Bruder, es fcheint doch falfch, was man allgit fagt, daß die Nächte 
Kürzer im Heumond find, wenn der Himmel die Tage verlängert. 
Hab ſchon taufend Dinge geträumt: und immer noch nicht Tag! 
Hat wohl fo eine Nacht gar Feine bemepliche Dauer? 25 


Zweiter Fiſcher. 
Tadelft die günftige Zeit zum Fiſchfang irrig. Die Stunden 
Halten den Schritt wohl.ein in dem Umlauf, aber die Sorgen 
Dehnen die Nacht dir länger, indem fie den Schlaf abbrechen. — 


Erfter Fiſcher. 
Sage, verftehft du Träume zu deuten? Ich träumte was Hübfches, 
Und dir will ich es auch nicht vorenthalten das Traumbild: 30 
Wie ich den Fiſchfang theile mit dir, fo theil’ ich die Träume: 
Denn du Fannft fie gewiß mit Sinn auslegen. Der befte 
Deuter ift ber, bei dem der Verſtand wohnt, welcher es eingibt. 
Ohnehin Haben wir Zeit. Was foll man weiter beginnen, 
Wenn man des Nachts nicht ſchlaͤft, und liegt auf Laub an den Wellen? 35 
's ift eine Krankheit wohl, und im Stadthaus brennet die Lampe: 
Das macht fchlaflos gerne, man fagt’s! 


Zweifer Fiſcher. 
Mach fort, und erzähle, 
MWenn’s dir irgend beliebt, die Erfcheinung deinem Gefährten! 


?) V. 26. copallwr. 

8) V. 28. nzosevrrı. Hermann. 

9) V. 32. ou yag vıxakj xara row voor. ovrog &L0Tog. 

0) V. 36. allovooergauvw. 

ı) V. 37. alevaypavrodsysırleyeo TTorevuxtos Onyırrarıaeo- 
oeodeleyeıuavvev(uavvoov) Erarow. 

Zufolifer. 15 


40 


45 


50 


55 
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AAIEYZ A. 
derhıyös’) ws zuredaodov En’ eivakloıcı movoıoıy 
(oVx nv uav nolvorros, nel dsınveovres dv wor, 
ed u£uvn, TÄsS yaoroos dpeıdoues'), eIdov duavrorv 
!v nerog Baßeora?), zuHEelousevos d’ 2doxevov 
iydvas, dx zaldumvy BE nlavov zarereıvov?) 2dwdar. 
zul TISs TOV TOaYPEoWV weeiaro" zul yag 2v Unvors 
na00 xUwvy TE Aaywv ueraosverar*) IXxIva xnyWv. 
zu utv TWyxlorop noTspvero, xal bfev air‘ 
rov zakauov d’ Uno Tw zırnuaros dyxv)or elyor, 
To xEoe TEıvousvog negı, TAaduova d’ EU00V°) dywve, 
nos xev°) Elm ueyavy iyIUV ayavgorkpoıcı aıdagoıs; 
E39’ vrouıuvaoxwv TO TEWuRTogs Nofu Zvvfa?), 
xar vufas &yalafa?) zul, 0Ü Wpeuyovros, Ereive. 
nvvoa@ Ö’ wv°) TOV KEeIAov, avellzuon yoVosov iyduv, 
NEVIE Toı XoVoD nenvxaoutvov' elye dE deiue, 
untı Toosıdawvı n&Loı!?) mepılmufvog Iysvs, 
N Taya Tas ylavxas zeıunlıov Augıroirns. 
no£ua d’ aurov Emv‘!) dx rwyrlorow aneı.voa, 
un norl!?) To oTouaTos TWoyxlvıa gevoov Eyoıev. 


 xal Tov utv nlorevoa xalös oyeiv Nrreıgartar '?), 


60 


wuooe Ö’ ovxerı Aoınov Unto nelayovs nöde Heivaı, 
alla ueveiv dt yüs zul TO Xovo@ Paoılevosv'*). 

— ’ 224 x > y x 
TeUTa uE zafyyeıpe. TU d w EEve Aoımov Eoeıde 
av yvouav‘ 60x0V yao ?yw, Tov Enwuoor, Taoßew. 


AAIEYZ B. 
za OU ye um Toloons. oUx wuogas' ovdE yao IyFüv 


V. 39. deslıvov und 2v. Brunck 2n’. 
V. 42. usuawra. Stephanus. 

V. 43. Gew. xardosıov. 

V. 45. xuwr aprw (zerov) uavreverau. 
V. 48. negıxlousvov ever. 

V. 49. nwg ubv. 

V 


gemacht. 


. 50. ap’ du: vukas. Die Besserungen sind von Anderen 
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Erfter Fiſcher. — 
Geſtern als ich am Abend entſchlief nach den Plagen der Seefahrt 
(Hatte zu viel nicht eben geſpeiſt: wir aßen, bu weißt es, 40 
Zeitig, und ohn’ Meberladung des Magens), da träumt mir, ich wäre 
Auf einen Felfen geftiegen, und ſaß nun dort, auf die Fifche 
Lauernd, während am Rohre der Gauner, der Köder, hinabhieng. 
Und ein gewaltiger Fifch biß an! Wie im Traume der Jaghhund — 
Hinter dem Hafen in Haft her ift, ich Hinter den Fifchen! 45 
Und der hatte fich jet in den Hamen verbiflen: das Blut rann, 
Und wie er zappelte, bog ſich die Angel, indem ich mit beiden 
Händen fie firaff anhielt. Ich befand mich in ängftlicher Noth: wie 
Soll ich den riefigen Fifch Herzieh'n mit dem lumpigen Gifen ? 
Und jetzt ließ ich die Wund’ ihn fühlen: ich ftieß ihn fo fachte, 50 
Gab nad hinten dem Stoß; wie er feſt hieng, zog ich die Schnur an. 
Endlich gewann ich das Spiel, und z0g einen goldigen Fiſch her, 
Ueber und über befhuppt mit Gold! Da fam mid die Angft an, 
Daß es ein Lieblingsfiich des Pofeidons möchte vielleicht fein, 
Oder ein Kleinod etwa der bläulichen Amppitrite! 55 
Nahm ihn jedoch, und macht ihn los von der Angel, fo fachte, 
Daß fein Stüdlein blieb an dem Hafen zurüd von den Kiefern, 
Und war feſt überzeugt, ich hätt’ ihn richtig im Trodnen, 
Schwur auch, nie einen Fuß mehr über die Wogen zu feßen, 
Sondern am Lande zu bleiben, ein Fürft mein Gold zu genießen. 60 
Und Hier wachte ih auf! Nun, Freund, gib meinen Gedanken 
Halt und Grund! mir bangt um den Eidſchwur den ich geichworen. 


Zweiter Fiſcher. 
Laß dich's nicht anfehten! Es war fein Schwur, und der Goldfiſch 


®) V. 51. xal vußea: yaltkas. Briggs und Hermann. 

9) V. 52. nvu0 2dwr. Scaliger. 

0) V. 54. meöleı. 

29) V. 56. Gew. 2ywr. 

12) V. 57. unnore — Twyxlorgia yo. Eyorrı (Fyoıoa). 
Ahrens, ausser Fyoser. 

"?) V. 58. nuorevoagaxalaystornnnoarov. 

10) V. 60. Var. uevsır — Baoıkevswr. 

15* 


172 EIAYAAION KA. 


X0V080v wg Lies, eiles!)* You d’ mV weudeov öyıs. 
65 &? un Ünao 2v000wvV Erı uwgeis Tara, uerarog?) 

dns Tov Unvwv. Larteı T6V 0agxıvov Iyduy, 

un ov Iayns kıup, zaml?) Xovaloıcıy Övelposs. 


1) V. 64. eldes eupes. Meineke. 


?) V. 65. euusyap (esussımeigwo) xrwoowyrovro(v) ywese- 
Tavra HarTsvoeıs, 


3) V. 67. xanı für za/ros Ahrens. 
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Den du gefeh’n, war nichts! und der Traum war eiteler Schaum nur! 
Willſt du die Naxxheil nicht fortträumen im Wachen, fo war bein 65 
— So fang nur fleiſcherne Fiſche zum Eſſen, 


Um nicht Hungers zu ſterben mitſammt deinen goldigen Träumen. 


AIOSZSKOYPOI. 
EIAYAAION KB. 


"Yuveoutv Andas te xal alyıoyov Aıös vie, 
Kaoropa zul woßegov Molvdevxe« VE Ross 
xeioas Bmılevkavre uloans Bapkeooıv') Eudoıv. 
vuvkousv zal [is zal TO Toltovjagoeve Texve 
zovons Beotıados, Aauzedaıuoviovs du’ adeApovs, 
avgoW@nav owrägas di Evpod non Lovrwv, 
innov 3° aluctosvre Tapa00ouEvwv za’ Öuıkov, 
vaov 9, aifdvvovre xal oV avoy IYL«? 
Goroaspıalöuevau yakerrois Bvervpoav anrdıs. 
106° BE opEwuv zara moVuvar delpavres ulya xüue, 
nt xal dx mowoadeV, 7 Onnn Yvuös Exaorov, 
eis zollnv Eooıwav, av&pontav d’ apa Tolgovs 
aupor£oovs‘ xofuaraı dR ovv lorip Gpusva navıe 
clxij anoxkaoyevre: nolüug d’ LE oVgavov öußods 
15 vuxrog dpegnovons?)‘ narayei d’ eboeia Ialaoon, 
zonroutva nVoLais TE Xu appNxToıDL yakalaıs. 
all’ Zunms vueis ye*) zul dr Busod Elxere vüns 
auroicıv vavrnoıv Oloutvors Favecodaı. 
aha d’ anolmyovr’ avsuoı, Aımaon dE yalnyn 


a 


") V. 3. Podosıv und Bapfosoır. Ameis. 
2) V. 8. — d£ayıovra. Meineke. 


| Bweiundzwanzigfies Idyli. 
Hymnus auf Kaftor und Pollur. 


i 


Ledas Söhne und Zeufens, des Negishaltenden, fing’ ich, - 

Kaftorn ſammt Polydeufes, den fchredlichen Streiter im Fauſtkampf, 
Wenn er mit RindshautsRiemen den Arm bis mitten umwindet. 
Zweimal, dreimal preif’ ich die männlichen Sprofjen der Tochter 
Theftios, jene Gefchwifter, geboren im Staat Lafedämon, 5 
Retter der Menfchen in tiefer Gefahr vom Rande des Abgrunds, 
Retter der fcheuenden Rofj’ im blutigen Schlahtengewühle, 

Retter dem Schiff, das trogend den aufs und unter» in Friften 
Gehenden Himmels: Geftirnen von tobenden Stürmen gefaßt wird: 
Sih, ihm thürmen die Wind’ am Steuer gewaltige Bülgen, 10 
Andere Wogen am Bug, und wo nur jeglicher Luft hat, 

MWälzen fie über das Ded, zerfchellen die Wände der Borden 

Hüben und drüben: es hängt mit dem Segel das fämmtliche Tauwerk 
Wirr zerfhligt: vom Himmel herab ſtürzt fluthender Regen, 
Während die Nacht einbricht, und es raufcht die unendliche See; vom 15 
Braufenden Sturme gepeitfcht und unzertrümmerten Schloßen. 

Troß dem ihr, ihr ziehet das Schiff von den Tiefen des Abgrunds 
Sammt der Bemannung, welche den Tod vor Augen erblidte, 
Plöglich verfiummen die Stürme, der heitere Spiegel des Meeres 


3) V. 15. dpeonvoag. Kiessling. 
*) V. 17. vueis re. Reiske. 
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20 au nelayos' vepila di dıedoauov allvdıs alkaı' 
&x Ö’ &oxroı 7’ &paynoav, Ovov 7’ dvd uf000v duavon 
yaryn onualvovoa ra noös nloov evdın navre. 

o Kupw Iynroicı Bon9001, @ gYlloı dupw, 
innnes xıdagıoral, aoıdot. 

25 Kaorogos 7 nowrov Moivdevxeos apfou’ aeldeıv; 
Gugpor£oovs duvemv Tolvdsvzean noWrov delow. 

“H utv aoa noopvyoüca nergas eis Ev Evviovoas , 
"A4oyo xal vıposvrog araprnooöv oröua Ilövrov, 
B£ßovxas eloaplixave HEwV plla Texva YEoovo«. 

30 Ev9a wins nollor zara xAluaxos auportowv EE 
rolxwv aydoss &Baıvov ’Inoovins draö vos. 
&xBavres Ö’ Ent Hiva BaIVV zal Unnveuov dxınv 
euvas T' 20TOEVUVTo NUgeid TE XEgolv vwuwrv. 
Keorwo Ö’ alolönwlos 6 T olvmnös Holvdevzns 

35 aupw 2omualeoxov anomklayysevres Eralpwv, 
nevrolnv dv Opeı Imeuusvor ayoıov Ülnv. 
evoov d’ aevaov zonvnv ') uno Ausoadı neron 
Udearı renimdviav axnodıp* ai d’ üneveoder 
Lahlaı?) zovoraiin T’ nd’ apyvow ivdallovro 

40 dx Busoü* vynlar dE nepixsoavy ayyosı meüxeı 
keuxal TE nÄaTevol TE Xu) dxgOXOu0L KUTEPLEOO, 
avden T Euwdn, Analaıs pila Eoya uelloocıs, 

600’ Eagpog Anyavros Enıpovsı av Aeıuavas. 
Ev9a d’ vo Untoonkog dvnusvos &vdıaaoxev, 

45 dewvös ideiv, oxinojor reIAaouevog?) ovara muyuRis’ 
017920 d' 2oypalpwro weiwpıa za) niaru vOrov 
orgxt ordngeln, Opvoniarog oia x0A00005. 

&v ÖR uües oTegsoicı Boaxlocıv &x00v ün’ wuov 
Eotaoav nUte neroor ökolrooyoı?), obore zullydwv 

50 zeıudppovs moreuög ueyalcıs megıkisoe Ilvaıs* 
aurep vundo voroıo xal wuyEvos Nwpeito 
@zowv Daun AKovrog apnuuevov dx nodswvov. 
Tov mooTegog TroooßsınEev aedloyogos Hokvdsvens. 


ı) V. 36. 0 — evgov abvyaor xouvar. 
?) V. 39. @Alas. Ruhnken. =’ haben wir eingesetzt. 
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Glänzt ringsum, und die Wolfen verlaufen nach Often und Weiten: 20 
Und jegt fchimmert die Bärin, und zwifchen den Eſeln die Krippe 
Nebelig, fonnige Fahrt bei heiterem Wetter verfündenbd. 
Ihr zwei Helfer der Menfchen, ihr Zwillinge, freundliche Brübder, 
Ritter und Kitharipieler zugleih, dann Ringer und Sänger, 
Soll ich den Kaſtor fingen zuerft nun oder den Pollur? 25 
Beide begehr’ ich zu preifen: mit Pollur heb’ ich zuerit an. 

Sihe, das Argofhiff, dem Zufammenfchlage der Felſen 
Schon und dem graufigen Schlund entronnen des fchneeigen Pontos, 
Mar mit den Söhnen der Götter gelangt zum Volk der Bebryfen. 
Dort entftieg eine Schaar von Helden dem einzigen Jaſons— 30 
Schiff auf Treppen herab an den beiderfeitigen Borden, 
Und am tiefen Geftad’, an der Borwand windiger Küften 
Machten fie Lager und fchwangen das Feuerzeug in den Händen. 
Kaftor, der Roffesbehende, fodann und der bräunliche Bollur 
Schweiften. allein in der Dede, verirrt von ihren Gefährten, 35 
Sahen im wilden Gebirg eine mannigfaltige Waldung, 
Banden am Felsabhang im Forft eine rinnende Duelle, 
Boll von lauterem Sprudel das Beden, und unter dem Waſſer 
Blinkten wie heller Kryftall und Silber die fämmtlichen Steinchen 
Tief am Grund: und rings hochragende Fichten gewachfen, 40 
Pappeln fammt Platanen und wipfelgrüne Kyprefien, 
Und wohlduftige Blumen, umfchwärmt von wolligen Bienen, 
Alles, was auf Wieſen im ſchwindenden Frühlinge wuchert. 
Dort nun haufte gelagert ein Nief’ im Freien, von Ausſehn 
Furchtbar: erftlich die Ohren zerquetfcht von fchmetterndem Fauftfchlag, 45 
Berner das Fleiſch fteinfet am breiten Gewölbe der Bruft, am 
Niefigen Rüden: er glich einem hammergefchmiedeten Erzbild. 
Unter den Schultern ftanden an flrammigen Armen die Musfeln 
Rund und feit gleich Steinen im Flußbett, welche der Gießbach 
Immer in mächtigem Wirbel gewälzt hat, immer gerundet. 50 
Ueber dem Rüden hinab von den Schultern fehwebte ein gelbes 
Zöwenfell, an den Klauen der vorderen Füße geheftet. 
Den nun grüßte zuerft Polydeufes, der Sieger im Wettftreit. 


3) V. 45. Var. reslayubvog. 
*) V. 49. oAoo/reoyoı. Valckenaer. 
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HOAYAEYKHZ. 
. Xaige Eeiv’, örıs!) Zoot. Tiveg Boorot, ov öde X8005; 


AMYKOZ. 
55 zalow müs, öte 7’ avdgus Öp@, ToÜs un nor?) önwne; 
| HOAYAEYKHE. 
Yagosı. unt' adlxovs unit’ 2E adlwv pası Asvaosır. 


AMYKO2. 
Ia00Ew, xoUx dx 0EÜ us dıdaoxsodaı Tod’ Koızev. 


HIOAYAEYKHZ. 
aygıos El, ngös navra maklyzorog ijo's) umepöntns; 


AMYKOZ. 5 
toı000’ oiov*) öpks‘ Tis ons ye ulv oöx dnıßalvo. 
‚IOAYAEYKHE. 


60 Eidoıs, zul Eeviov xE?) Tuywv nakıy olzad’ Eixavoıs. 


AMYKO2. 
unte ou ne Felvice, va 7’ LE dued ovx &v Erolum. 


HOAYAEYKH2. 
damovı', oVd’ Ay Toüde nueiv Üdaros au ye doing; 


AMYKOZ. 
yvwoecı, &l 0Ev Siwos avsıukva yellen Teooeı. 


HOAYAEYKHEZ. 
&oyvpos N Tis 6 wıa9ös; koeis, @ x&v 08 nlYoıuev; 
AMYKO2. 


65 Eis Evi zeigas aeıoov dvavrlos avdor zaruoras. 


THOAYAEYKH2. 
nvyudyos; N xal moool HEvav 0xllos duuaol 7’ ao090«®); 


") V. 54. öorıs oder dor’, 
2) V. 55. Var. un net. 
2) V. 58. 7 für 76°. Meineke, 
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Pollux. 
Heil dir, Freund oder Fremder! Wie heißt dies Land und die Menſchen? 


Amykos. 

Heil? woher? von Fremden, noch niemals irgend geſehnen? 55 
Pollux. 

Muth! Du erblickſt nicht Frevler in ung, nicht Söhne von Frevlern. 
Amykos. 

Muth, den hab’ ih, und brauch’ ihn nicht von dir zu erlernen. ‘) 
Bollur. 

Bit ja fo wild, Hoffährtig und widerbeißig in Allem! 
Amykos. 

Bin grad' ſo wie ich bin: dir tret' ich nicht in's Gehege. 
Bollur. 

Thu’s einmal! um befchenft und bewirthet nach Haufe zu fehren! 60 
Amyfos, 

Brauch' nicht deine Bewirthung, und meine ift nicht fo bereit auch. 
Bollur. 

Seltiamer, willft du mir denn vom Wafler zu Ichöpfen verwehren ? 
Amykos. 

Wirſt es erfahren im Durſt, wenn die brennenden Lippen verſchmachten. 
Pollux. 

Was iſt der Lohn? iſt's Geld? Sag' an, was kann dich bewegen? 
Amykos. 

Tritt an, Stirn gegen Stirn, und hebe die Arme zum Wettſtreit! 65 
Pollux. 


Fauſt? oder Beine mit Beinen und Arme mit Armen verſchränkend? 


*) V. 59. Var. rosold’ oior. 
°) V. 60. xs für ye. Ahrens. 
°) V. 66. ouuara (auuara) Ö' ogFa. 


— 


80 


85 
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AMYKO2. 
nVE dıareıvauevos oypedavns') u yeideo reyvns. 


HIOAYAIEYKH2. 
Tis yap, Örp yeious xui duovs ovvepeion Äiuavres; 


AMYKO2. 
&yyus, opäs*" ob yuwvız &xav?) xexinoed’ 6 mUxıng. 


HIOAYAEYKH2. 
n zur &sIAov Eroiuov, dnpıaousd’ Kup; 


AMYXKO2. 
oös utv dyw, OU d’ Zuos xeximosnı, alxe zguTnow. 


HTOAYAEYKH2. 
oovldwv Yowıxolöopwv Toıolde xudoıuot. 


AMYKO2. 

eit' ovv 6pvideooıv koıxöres elite Adovaıv 
yıvouc?, obx @ally xe?) uaynoalusoH Ed dEIp. 

"H 6’ Auvxos, xal x0xAov Elwv uvzdoaro zollmv*). 
of de Hows Ovvaysodev uno oxıegas?) nmAaraviorovs 
xoykov yvondEvrog ael Beßpurss Kouowvres. 
Ws d’ aurws Nowas Imv Exultooato nevras 
Meyvnoons ano vnös unelooyog ?v dat Kaorwg. 
oi d’ Zei oVv onelonoıw ?xaprvvav Bocaıoı‘) 
zeious za nrepl yvla_ uaxpovs eilıfav luavras, 
ds uEo0ov Ovvayov Yovov alkaloıcı nv£ovrag?). 
Evda molug Oyıoı woxFos dneıyoulvorcıy &rüx9n, 
O7TnOTEpoS xura vora. Außn paos nekloı’ * aAl” 
tdoein?) ucyav &vdoa napniuses, w Mokudeuxes, 
Ballero Ö’ axıiveooıy anav Auvxoıo NI00WTOV. 
aurao öy tv Iuvuo xexolwmutvos Veto N0000w, . 
E00) TITuoxousvos. TOD d’ @xpov TUE yeveıov 


) V. 67. opereon. 

2) V. 69. od yuwrıs dwr oder ou yurvız auog 
3) V. 74. yewoues' — all ye. 

*#) V, 75. xoilor, xolAav. Ahrens. 
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Amyfos. 

Strenge dich an mit der Fauft, und fpare die tödtlihe Kunft nicht. 
Pollux. 

Wer iſt der Mann, dem Fauſt und Riemen entgegengeſtemmt wird? 
Amykos. 

Hier, hier ſteht er der Boxer! er will nicht Weibſen geſchimpft ſein. 
Pollux. 

Iſt denn ein Preis zur Hand, um den wir ſtreiten und hadern? 70 
Amykos. 

Ich will dein, du wirſt mein Knecht ſein, wenn ich gewinne. 
Pollux. 


Ganz wie das Tummelgefecht rothkämmiger Hähne bedünkt mir's! 


Amykos. 

Mag es dem Hahnengefecht nun gleich fein oder dem Loͤwen— 
fampf’: ich flreit’ einmal um andere Preife mit dir nicht! 

Amykos ſprach's, und nahm und blies die gewundene Schnede: 75 
Und fie kamen zufammen im fchattigen Hain der Platanen 
Flugs beim Mufchel: Getöne, die haarumwallten Bebryfen. 
Sleichergeftalt auch gieng und rief die gefammten Heroen 
Dom Magnefiihen Schiffe der feindüberragende Kaftor. 
Sene, fobald man die Fäufte mit Rindshaut-Ringeln gewappnet 80 
Und zum Schu um die Arme die längeren Riemen gewickelt, 
Führten fie vor in den Raum, Mord athmend gegen einander. 
Erft nun fchufen fie fich viel Noth, umtreibend und drängenbd, 
Mer von beiden im Rücken behielte die blendente Sonne: 
Endlich gewann’s Pollur durch Gewandtheit über den Rieſen: 85 
Ganz in das Antlig fielen dem Amyfos grade die Strahlen. 
Diefer, im Herzen ergrimmt, drang vorwärts, zielte mit beiden 
Fäuften: da traf ihn, während er anftürmt, unten am Rinne 


>) V. 76. Var. axısoag nlararlorw. 

6) V. 80. 2xapruvravro Boelaıs. Meineke. 

7) V. 82. rw£ovreg. Wakefield. 

®) V. 85. meicoso: aA Zdo/n, aber ein paar Urkunden lassen 
akl’ weg. 

Bukoliker. 16 
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Tuvdagldns Erriovrog' öolvgn dE nlkov H noto, 
ovv DE uayev Noafe'), molüs Ö’ — vevevxuc 
ds yalav. B£ßguxss d’ Enavreov, oil Ö’?) Erkowder 
NOwWes zgurEgoVy ‚Holvdeuxea HREOUVEOzOV, 

deidıores un ws wıv tnıßoloas daudosıev 

2009 evi oreıvo Tırvo Evaklyxıos Ayo. 

nroı öy Eva zul Ergo rregıorausvos Arög vlög 
augporeonoıv @uvooev auoıßadis, Koyede d’ opus 
naide TToosıdawvos Urreggplalov eo dovra. 

&oın de rlayaic ‚uedVov, &x Ö’ Entvosv aiun 
yolvıov ot d’ dua mavres agıornes xsladnoev, 

os idov Elxeu Avyoa nregl OTouR TE yvaduovs TE* 
öuuare d’ oldnoavros ansotelvwro NO00WTOV. 
ov utv avaf Eragasev ETWOL« XEool noodsızvüg 
navrogEeV" all’ Orte dr uıv dungaveov! &vonoev, 
u£oons, ivòs UnegPE, zur” Öpovog Yıaae avyunv?), 
av Ö’‚.aneovoe uetwnov ds Öoreov. aurao 0 ninyeis 
üntıos 2v Yukkoıcı TEeINL0cıV 2fetavvodn. 

Evda uayn dorueia mahıy yEver OoIWFEVroG‘ 


ahAdhous 0’ Ohsxov oregeois Helvorres Fuäoıy. 


110 


115 


all ö uev &s r79os TE xcel izur®) zeigas !vaue 
avyeva T doynyös Beßovxzwv' 8 d’ deızeoı nıınyais 
av Guvepvge TO00WTTOV) avlanrog Tolvdevzns. 
odoxes Tov ulv®) idowrı svvLavov, ?x usyakov dE 
alıy’ oAlyos yerer avdgös‘ 0’ ale ndooova”) yvia 
antouevov) Yog£eoxze movov Yooınv d’ Er’ aueivo. 
NWS yag dn Auöos vios adnpayov üvdon —B—— 
nt ed, OV yaQ olosa* yo dE Tor Wv”) vropnens 
yaEyE onaı 000’ &HEIns OU zul Önnws Toı pllov avri). 
’Hroı öye 6egaı tı Jılaousvog ueya &oyov 
ozcım utv Oxaımv TMoAvdsvzsos Elaße xeioe, 


’) V. 90. codd. Zr/vafe und ?raoafe, und Var. äv£xeızo. 
?) V. 91. Var. Ertowder. 

®) V. 104. Var. zuyun. 

*) V. 109. zal &w — auyevos. Ahrens u. Briggs besserten. 
) V. 111. Var. aerwnor. 
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Tyndars: Sohn: das macht ihn heftiger toben denn vorher. 
Ganz wild hieb er umher, lag auf ihm, über den Boden 90 
Lang hinragend: es ſchrien die Bebryken, und laut von der andern 
Seite den tapferen Pollux ermuthigten alle Heroen, 
Fürchtend, es möchte der Rieſe, dem Tityos völlig vergleichbar, 
Ihn mit der laftenden Wucht in der Enge des Raumes bezwingen. 
Aber der Zeusfohn führte die Streihe von hüben und drüben, 95 
Schlug mit wechjelnden Fäuften in’s Fleifch, und hemmte den Unges 
ftlüm des Poſeidonsſohnes, jo übergewaltig der Mann war. 
Und der ftand von Hieben betäubt, und fpudte das rothe 
Blut: ein Freudengeichrei von fämmtlihen Helden erfchallte, 
Wie fie die gräßlichen Beulen um Mund: und Baden gewahrten, 100 
Und in der dicken Gefchwulft des Gefichtes die Augen verenget. 
Ihn verwirrte der König, die Fauft in Finten bewegend 
Allenthalben: doc als er die Ohnmacht merkte des Gegners, 
Schlug er die Fauft ihm zwifchen die Brau’n grade über der Nafe, 
Scindete bis zum Knochen die Stirn ganz, und der Gefchlagne 105 
Stürzte, fo lange er war, rüdlings, und lag in dem Graſe. 
Als er fich wieder erhoben, begann ein grimmiges Kämpfen, 
Und fie zerbläuten einander, fih hauend mit graufamen Riemen. 
Doch der Bebrykifche Häuptling er führte den Hieb nach den Rippen 
Schultern und Bruft nur, während der unüberwindliche Bollur 110 
Ihm fein ganzes Gefiht mit gräßlihen Wunden zerfoßte. 
Dem nun fchwand fein Leib im Schweiße zufaınmen, der Rieſe 
War ein fhmäcdhtiger Mann bald, während die Glieder des andren 
Größer, die Farbe noch friiher im Fortgang blühte der Arbeit. 
Mie nur hat er den Frefler gebändigt, am Ende, der Zeusfohn? 115 
Sag’ mir’s Göttin! du weißt es! und ich, dein Mittler, ich melde 
Segliches was du begehrft und wie's dir felber genehm ift. 

Der nun, voller Begier den entjcheidenden Schlag zu vollführen, 
Padt mit‘ der Linken die Linfe des Pollur plötzlich, und bog ſich 


6) V. 112. o@oxeg Ö’ af uev, zwei Urkunden rov uEv. 
7) V. 113. Meist aaooove. 
®) V. 114. Var. anmrousvog — novov, dann gew. xat yooen 
(z00:5) d£ T' ausivwr. 
) V. 116. derdowv für d& Tor wr, sodann 2H#Asıs. 
16» 
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doyuos') eis nooßoAnv xlıydels, Erkop ÖR mooßalvoy, 
dsfıreons Nveyxev Uno Aayovag nAarv yviov. 

ahh” 6y vunekavedv, otıBapi zegalnv?) Ö’ &oa geil 
AñEbv UNO 0x010V xo0Tapov, zul drreuneoev Wu‘ 
&x 0’ 2yU9n ul)ay aiun HoWs x00T«poL0 Zavorros* 
alınv?) DE OToua z0ıpe, urvol d’ apaßnoav Ödövres' 
ateı d’ öfvreop nırvlo Önkeito 0o00WnoV, 

u£yoı ovvnlofnoe nupnıa. näs 0’ dt yaln*) 

zeit allopoovewv zul aAveoyede, VvEeixos anavdoy, 
dugorlous ua yeroas, dei Iavarov 0yEdov jeV. 

Tov ulv kon xoarewv NEO araodakov ovdtv Eoefas, 

u wuxen®) ITolvdevrss‘ Ou000e DE Tor ucyav ÖpxoV, 
öv nareo 2x novroso Toosadawva Kızlnazwy, 

unnor' Erı®) Eelvorıv Exwv avınoös Eoeodaı. 

Kal oV utv Uuynoal uoı avas’). 08 di Kaorog delow, 
Twvdaotdn rayunwle dogv000E yalxcodwonk. 

To utv dvagnagavre duw yepernv Aiòs vio 
dogs ren »öges“ disco d’ age roys 
yaußoo a Avyxeüs zal 0 xupteoös "Ideas, 
ahh OTE Tuußov Ixavov anoydıulvov Ayapfos, 

?x Ilpowv apa Bavres?) dr’ allmloıaıy O00voeV, 
Eyysoı za zolloıcı Bapvvousvor O«xEeooıV. 
Avyxevs Ö’ Go uerkeımev Untx x00vHog uly’ aloas. 

Acıuovıoı, tl uayns lueloere; nog d’ dm vyuugpaıs 
ahlorolaıs ygalenot, yvuvar Ö’ 29 yeool uayaıpaı; 
nuiv roı Atüxınnos &as Edvwoe Huyarous 
taode moid noorepois, nuiv yauos odrog ?v 6gx@* 
vusis d’ oðũ zura x00uoV dr alkorolocı Ayeooı 
[Bovor xl Nuovoısı zal alkorolors zreateooıy] 
ivdoau napero&iyaode, yauov Öd’ xlkıyare dwooıs. 


® 


ı) V. 120. doynos (Etym. M. doyusos) ano neoßoAns (neo- 
Bolwv) #4. Erkga 6’ dmıßalvwy — ano Aayorvog. 

?) V. 122. xeyainv orıßapn. — Vor diesem Verse ist in 
einigen Urkunden eingeschaltet xa’ xe ruywr EBlawer Auvxlalwv 
Paoılne. 

3) V. 125. ailnv für alln (@Alo) Ahrens: derselbe hat xowe 
für zuye aufgenommen. 
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Duer zum Ausfall vor, und trat mit dem anderen Fuß vor, 120 
Und fchwang fo nad den Weichen das breite Gelenk feiner Rechten. 
Aber der andre entſchlüpft' und fchlug ihn unter dem linken 

Schlaf mit nerviger Fauft an den Kopf, und quälte die Schultern. 
Nöhriges Blut ftürzt plöglich hervor aus Haffender Schläfe: 

Noch ein Hieb an den Mund, und dieZahnreih'n Elapperten ſämmtlich: 125 
Immer noch dichterer Hagel von Hieben zerichmettert das Antlig ; 
Endlich zerdraich er das ganze Geficht: nun lag er am Boten, 
Schwanden die Sinne und ſtreckt' er, den Streit entfagend, die beiden 
Hände zugleih empor; denn er war Schon nah dem Berfcheiden. 
Obgleih Sieger, du haft, fauftfimpfenter Bollur, den Frevler 130 
Nicht mißhandelt; doc mußt er leiften den mächtigen Eidſchwur 
Beim Seegott, ſeinem Vater, Poſeidon, welchen er anrief, 

Niemals mehr ohne Grund einem Fremden beſchwerlich zu werden. 

Dich, Fürſt, hab' ich beſungen, und dich jetzt preiſ' ich, o Kaſtor, 
Tyndarſohn, Schnellröſſer, Geharniſchter, Schwinger der Lanzen. 135 

Sie zwei führten, die Söhne des Zeus, von dannen im Raub zwei 
Schweſtern, Leukipps-Töchter, und, ihnen die Beute zu nehmen, 
Kamen gerannt zwei Brüder, Aphareus- Söhne, verlobt mit 
Senen zu ehlichem Bund, Lynfeus und der tapfere Idas. 

Und beim Grab des Berblichnen, Aphareus, trafen zufammen 140 
AN’ und ſprangen herab von den Wägen und rannten einander 

An, mit Speeren bewehrt und fchweren gewölbeten Schildern: 
Lynfeus, unter dem Helm laut rufend, redete alſo: 

Thoren, was ſoll's? was verlangt ihr Kampf und machet um fremde 
Bräut' euch Noth? was blinfet das nadende Schwert in den Händen? 145 
Hat nicht uns Leukipp, uns beiden, zuerit feine Töchter 
Hier Schon lange verlobt und den Ehbund eidlich beichworen ? 

Nun war's wider Gebühr, daß ihr um verfprochene Bräute 
Später den Schwieger beihwagt, fein Wort durd Gaben erfchlichet. 
Zwar das hab’ ich bereits euch beiden ja oft in das Antlig 150 


*) V. 127. Meist yaiav. 
5) V. 131. Meist nüxra. 
6) V. 133. unnor’ Pnd. 
”) V. 134. Var. xat 0: ur vurne, & yll üraf. 
2) V. 141. narres. 
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7 unv nollaxıs vum dvanıov!) auyorkoocıy 
avrös $yo rad’ Feına?), zei od molvuvdos dwv neo‘ 
„oby oõûro plloı avdoss doıorneoaıv Koıxev 
uvnorsvsıv aloxovs, als vuuploı HIN Eroiuoı. 
155 moAln roı Znraprn, molin d’ innnkerog Hlıs, 
Aoxradin T evunlos Ayaıav re nrolledon, 
Meoonvn Te za Aoyos änaoa te Zıovgpis dxrn' 
EVIR xoguı ToxlEeooıv Uno Operlpoıcı Tofpoyrau 
uvolaı ovte puns Emudevees oVTE vooıo. 
160 Tawv Euurpks Yuuıv Onvlev üs X LHENTE" 
ws ayatois molles Bovloıyro ze nrevdepol elvaı' 
vueis d’ ?v navreooıv dıazoıtor NOWEeoov, 
zal mateoes za EvwIEV Anev naroWıov aiue. 
alle pl).oı rovrov?) utv daoate noös relos 2Adeiv 
165 vo: yauov!)‘ opov d’ allov dnıpoalwuede nravres.“ 
toxov Toıade nolla, ta d’ Eis UypoV wyEero zum 
zvoım Eyovo’ av&uoıo, yagıs dB’ oUy Eonero uvdois. 
po yap axnintw zal anmves. di” Erı zei vüy 
nel9E0#’" auym d’ auuıv avapım dx maroög 2orov. 
170 ei d’ vuiv zoadin moleuov nosei, aluarı dt yon 
veixos avappnkavras Öuolıov Eyyen kovacı?), 
"Idas utv za Öuaıuog &ös®) zoarepös Mokvdevens 
xeipas fownoovoıy anooyousvm boulvns”), 
vor d’, &yo Kaorwp TEe?), dıergivausd’ Konı, 
175 Omloreow yeyanre. yovsvoı dR un nolv nev9os 
auer£poıs Aelnwusv?). alıs verus BE Evög olxov 
eis‘ arao @Aloı navres'?) 2ügppavkovoıv Eralpovs 
vvuploı avıı vEeroWVv, busvaımoovoı ÖL xovgas 
Tal". — Tor Eoıxe zaro ulya veizog avaıgeiv. 
180 Eine, a d’ oüx ag’ Euelle Feös uerauwWvın IMosıV. 


’) V. 151. Var.2vwruos. Hesych und ein paar codd. dvwnuor. 
?) V. 152. Var. oras eine. 

’) V. 164. Tovror. 

*) V. 165. Var. @umı yauov. 

) V. 171. Var, Zy9ea Avoas. 

°) V. 172. codd. 2wos. 
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Alles gejagt, wie folgt, und bin nicht eben ein Retner: 
„Hört, ihr trauteften Männer, es ziemt nicht Helden, in folcher 
Art um Bräute zu frei'n, die fhon an Männer verlagt find. 
Groß ift Sparta und groß ift das roßaufziehende Elis, 155 
Sammt Meffene und Argos, der fämmtlichen Siſyphos-Küſte, 
Sammt Arkadiens Triften und fammt den Adäifchen Burgen: 
Dorten erblüh’n im Schooße der Aeltern liebliche Mädchen 
Taufende, nicht der Geftalt ermangelnd, noch des Verſtandes. 
Hier iſt's überall leicht für euch, nach Belieben zu freien: 160 
Weil mit Edlen verichwägert zu fein wohl jeglicher wünfchet, 
Und ihr hoch vor allen Herven an Adel hervorragt 
Baterfeits, und alles das Ahnengeblüte hinaufwärts. 
Nun denn, Belte, erlaubt, zum Ziel zu gelangen in diefer 
Heirath uns, euch forgen wir dann für andere Bräute,“ 165 
Der Art reimt' ih*) Manches, do trugen die Hauche des Windes 
Alles hinweg in's Wafler: Gewährung folgte dem Wort nicht. 
Ihr feid unnachgiebig und flörrifch: aber noch jetzt laßt 
Euch überreden: wir find vom Ahn her euere Bettern. 
Doch wenn euer Gemüth nad Kriege verlangt, wenn bie Fehde 170 
Durchaus muß losbrechen, die Speer’ im Blute zu baden; 
Dann mag Idas, mag fein Better, der tapfere Bollur, 
Nur in Ruhe verbleiben, die Hand vom Strauße enthalten: 
Sch und Kaftor wollen den Streit ausfechten im Zweikampf, 
Melche die jüngeren find: fo laffen wir mindere Trauer 175 
Beide den Neltern zurüd: es genügt aus jeglihem Haus ein 
Tobter: die anderen aber im Brautbett, flatt in dem Grabe, 
Leben zur Freude den Shren und machen die Mädchen zu Frauen 
Hier: mit wenig DVerluft ziemt's mächtigen Hader zu heben. 
Sprach's, und nichtig wollte der Gott nicht machen das Wort hier. 180 


* Ich kann wahrlib nicht dafür, das Theokrit fo ein feltfames Wort ges 
‚braucht Hat: er Fonnte eirrov fagen, dann hätt’ ich ſprach gefhrieben. 


7) V. 173. Var. aneydouevngs. 

e) V. 174. Var. Avyxeus re. 

9) V. 176.. Var. auereooos Arnwuer. 
10) V. 177. Var. allos und navras. 
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tuußov avapontas Tay&us Meoonvıos "Ideas 

uel)e zacıyynroo Baltiv oyer£poıo Yyovja* 
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oöürws Tuvdagldaıs moleuıleuev oue &v dlapow. 
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Xulgere ANdas Texve, zaı nuerkooıs xıLos Duvors 

20940v dei neumorte. Ylloı dE TE nayres aoıdoi 


) V. 184. Var. os d’ aurwg azoas — Kaorwo. 
?) V. 190. @oo für @og” Ahrens. 
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Die zwei legten fofort von den Schultern zu Boden die NRüftung, 
Welche die Nelteren waren; doc Lynkeus trat in die Mitte, 
Schwingend unter dem Rande des Schilds die gewaltige Lanze. 
So auch ſchwenkte die Spitz' am Speere der tapfere Kaftor: 
Und vom Helmbufh nickten hernieder die Mähnen der Kämpfer. 185 
Erft nun hatten fie viel Arbeit mit dem Stechen der Lanzen: 
Wo eine Blöß' am Gegner zu feh'n war, zielte der Stoß hin: 
Aber, bevor noch einer verleßt war, brachen die Spigen 
Ab von den Speeren zugleich, in die weidenen Schilde geftoßen. 
Beide, das Schwert aus der Scheide gezüdt, verjeßten einander 190 
Wiederum mördrifche Streiche: ed war fein Raften des Kampfes. 
Und viel Hiebe verfegte dem Roßfchweif: Helm und dem Schilde 
Kaftor, Lynfeus auch, luchsäugig, dem Schilde des andren 
Stöße genug, und traf mit der Spiße den purpurnen Helmbufch, 
Ihn hieb, als er die Schneide des Schwerts hinfchwang nach dem linfen 195 
Knie, vom Griffe die Hand Kaftor, vorfeßend den linken 
Fuß; und das Schwert entfiel dem Berwundeten. Hurtig entfloh er 
Hin zum Grabe des Vaters, woran der gewaltige Idas 
Lehnend dem Betternfampf zufah blutnaher Verwandter. 
Aber der Tyndarfohn, nachipringend, bohrte das breite 200 
Schwert durch Weichen und Nabel hinein: die Gedärme des Leibes 
Stürzten dem Schwerthieb nah, aufs Antlitz lag er gefunfen 
Lynkeus: fchwer auch ſank aufs Auge der ewige Schlummer! 
Aber den anderen Sohn auch foll nicht Laokooſſa 
Seh'n am Heerde der Ahnen vollenden die fröhliche Hochzeit. 205 
Sih’, eine Grabfäul’, welche empor vom Aphareus: Hügel 
Ragte, die riß er heraus in Haft der Mefleniiche Idas, 
Gegen den Mörder des Bruders den mächtigen Quader zu fchleudern: 
Doch dem fteuerte Zeus, und warf den behauenen Marmor 
Ihm von der Hand, und verbrannt’ ihm felbft mit glühendem Blige. 210 | 
So fchwer ift es den Kampf zu befteh’'n mit den Tyndaros-Söhnen, 
Die felbft mächtige Helden und auch von Helden gezeugt find! 

Heil euch, Ledas Kinder, und mögt ihr meinen Gelängen 
Maderen Ruhm ftets fenden; denn lieb find alle die Sänger 


s) V. 202. Gew. ds x9ova. Ahrens aus codd. orouwa. 
*) V. 212. avrof rexgartovre. Ein cod. xear£ovos. Ahrens. 
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215 Tuvdagtdaıs ElEvn Te zul alhoıs Nowsooı, 
Tov oR dıenegoav donyovres Mevelay. 
vuiv xũdos, avaxres, $uno«ro Xiog doıdog, 
duvnoas Ilgıwuoıo nolıy zal viag Ayaımv 
’Tıddas Te uayas Ayılja Te nVoyov dürns' 

220 vuiv Ö’ au!) zur 2yw Aıyeov usıllyuare Mouocwv, 
oi’ aural neolyova zei ws duös olxos Unaeyeı, 
roia yeow. yeoday ÖL Heois xallıorov aoıdal?). 


ı) V. 220. Var. vuiv av. 
1) V. 222. Meist aoıdr. 
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Tyndars Söhnen und auch der Helen' und den anderen Helden, 215 
Die, Menelaen zu rächen, die Phrygiſche Veſte zerſtörten. 

Eueren Ruhm, ihr Füͤrſten, erdachte der Sänger von Chios, 

Als er die Priams-Veſte beſang und die Flotte Achajas 

Und Achilles, den Thurm in der Schlacht, und die Iliſchen Kämpfe. 

Ich auch bring' euch dar ſüßmundende Gaben von Liedern. 220 
Wie ſie die Muſen gewähren und wie mein Haus es vermag, ſo 
Reich' ich fie dar: ein Geſang bleibt Göttern das herrlichſte Opfer. 


a 


10 


15 


EPASTH3 H AYZEP832. 
EIAYAAION KT. 


Avng Tıs nolvgyılroos annv£os near dpapw, 

Tav Uoopav dyaso, Tov ÖdE Toonov ovdEv!) öuolw. 
ulocı 70V gılkovra zul ovdt Ev ducsoov elyev, 

zoÜx ndeı TöV "Eowra, Tis nv Heos, Nilxa Tofa 

zE008 xgarei, ws mızoa Pen morızaodıa ?) Balkcı" 
navra 0’ Env?) uvFo0ı zul 2v mg000doL0ıv areıons, 
ode Tı TWV TVEOWV TRGRWUUFoV* obz Audpvyua 
xelleos, oVx 0000V Aınaoov ofkas, ov dodouakor, 

ov Aoyos, oUyi pllau, üte zovplleı*) Tov Eowre. 

oia de INo Ükalos?) Umontevnoı zuvayos, 

oûto navı Znoleı* norıdov Povxev, ayoıa®) d’ auto 
zellea, za) zwoav dewov Pl£nos, elyov avayzav?)‘ 

TE ÖR Yolg TO n000WToV duelßero, yevye d’ ano Xows 
6 oliv TE uoop& norızelusvog?). alla zer oütws 

nv zulöog?)* LE ooyüs kosdllero ucllov kouoras. 
LoloFıoVv oUx nNVeıze Tooav ploya Tas Kudeoelas!?), 


1) V. 2. obuéo'. 


2) V. 5. nor nude, und zus für ws. Stephanus und 
Warton besserten. 


3) V. 6. Zn» für xav Meineke. 
+) V. 9. gılaua To zovpiLov oder xovpie. 
») V. 10. oia d& Imßvlsos. 


Dreiundzwanzigfies Idyli. 
Der unglücklich Liebende. 


Mar ein empfindfamer Mann einem unempfindlichen Knaben 
Hold, der fchön von Geftalt, doch ganz unähnliches Herzens, 

Gar nichts Sanftes befaß, und Liebe vergalt mit VBerfchmähung, 
Auch nicht Fannte das Weſen des Eros, welches Gefchoß er 
Führt in Händen, wie bittere Pfeil’ in’s blutende Herz Ichießt. 
Unhold war er in jeder Erwiderung, jeder Begegnung: 

Nicht eine einzige Kühlung der Gluth, fein Zucken der Lippen, 
Kein Anftrahlen der Blicke und fein Erglühen der Wangen, 

Kein Wort je, fein Kuß, was Troft für Liebende fein kann: 

Und wie das Wild argwöhnifch den Jäger vermeidet, fo war jein 
Thun im Erbliden: er Enirfchte: das grimmige Rimpfen ver Lippen 
War, und die ſchrecklichen Pfeile der Augen, ein bannfider Zwang ihm. 
Wuth verwandelt das ſchöne Geficht, und die liebliche Roͤthe, 
Welche zuvor an den Wangen geblüht, fchwand weg! aber reizend 
War er au fo: fein Zorn entflammte die Liebe noch ftärfer. 
Endlich ertrug der nimmer das brennende Feuer der Kypris, 


6) V. 11. norl Tov PBoorov, apıa oder aygıa. 

”) V. 12. xweas dswov Pldnov elyev avayxar. 

®) V. 14. vßgıv Tüs opyüs rregixiuevog. Ahrens o nolv, 
Meineke 7& wooyü. 

2) V. 15. n xalog o foonas. 

0) V. 16. oux drixastooaupaorarogxudegsiag. Stephanus. 

Bufolifer. 17 


— 
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all 2,Iwv Exr)aıe morl OTvyvoioı ueldFoors, 

zul XUOE TaV Ylıav, oüTw d’ aversilgro!) pyovav' 
Aygız nei xal oTuyVe, zurüs avasozuua Aealves, 

kaive nei zal Eowrog dvafız, dwod Tor N.F0V 

Lofodıe Teüra peowv, rov 2uov Booyov‘ ovxerı nago 0£?), 

x00', OxElo Aunm nox Ökovusvog, alla Badilw 

vd TU ucv zurexgıvas, Onn Aöyos Nuev dragnöv 

£uvav?), roioıv 2owol TE paguazov Evda To Addos. 

alla zer NV 6L0v avro Außov ori yeilos auflko, 

oVd’ oürws*t) oßEsow Tov 2Zuov movov. &prı dE yalpeıv 

roioı Teois noosvooıg Ernıtäiloucı?). olda« To uelkov. 

zu TO 60dov xalov Borı, zul 6 X00voS wuTo uaoalveı. 

xcel TO Tov zulov 2orıv dv elaoı, za TayU yno@. 

Levxöv TO zolvov w@xa®) uagatvera, avle Lnavdi, 

a dR yımv Aevra TEya Taxe, avize int. 

zur zuAlos zalov dorı To maıdızöov, ak okdyov Ch. 

ne xcaoòsg Bxeivos, önavixa za TU gYıldasıs, 

avliza Tav npadlav ornrevucsvos aluvpa xziavon. 

Alla TU Rai Ev Toto navvorarov adv rı ÖEkor' 

onnorav LEevdoy Nornucvov &v mo09Uporoıy 

roiaı Teoicıy ldns Tv TAauoVe, un us rag&vdns, 

oradı DE ar Board zAadoor, mıoneioas di TO daxov 

)6009 TO oYoivw us zul aupides dx bEdEwv cWv 

eluare zul xoUWoV us, TO Ö’ au nUmuzov ue pllaooy, 

zav VErRED yagıdcı Ta 00 Kelle. un us pyoßahis’ 

ob dureuce zrelvev 08, draliufas us?) Yıldanz“ 

zöue dE wor XW0oV, To dE ucev rEowe?) 1ov Epwru. 

»v anins, ode uoı Tols Eueım ' EU y°’), & @plle, zeionı. 

nv dE HEins'?), zei Toro‘ zulös dE wor wisd’ Ereigos. 

yodıyov zul Tode yaruma, To Gols rolyoı“) yaodtw' 


ı) V. 18. aveveizaro oder avertlorro ywral. 

2) V. 21. zmup 08 (yap 02) zwpsdelw Aurıns royoklo)wueros. 
3) V. 24. arapnor Euvov — To yaou. 

+) V. 26. ovdk Tws — nosor. 

— V. 27, InıPallonar. 


6) V. 30. dort für wxa und xal für zaya. Dann nay9H 
für &rrav97, und dasselbe hatte mit rz/rrn seinen Platz getauscht. 
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Sondern gieng zur unbarmherzigen Kammer des Lieblings, 
Meint’ und füßte die Schwell’ und brach in folgende Klag’ aus: 
Graufamer, häßlicher Knabe, Gezücht einer grimmigen Löwin, 
Knabe von Stein, unwürdig der Lieb’, hier fomm’ ich und bringe 20 
Dir mein letztes Geſchenk, meinen Strict! nicht werd’ ich noch weiter 
Kommen, in Gram zu vergehen, o Knab’: ich wandre wohin mid) 
Längft dein Urtel verbannte, des Wegs, den alle, fo jagt man, 
Mandeln, wofelbft ein Trank für Liebende quillt, das Bergeffen. 
‚Aber der fämmtliche Trank in die Lippen gefchlürft und genofien, 25 
Würde mir niemals dennoch den Schmerz auslöfchen: und jetzo 
Heft’ ich den Abichied hier an die Thür’: ich Fenne die Zufunft. 
Schön find blühende Roſen, doc läßt fie der Sommer verwelfen, 
Schön aud blühen die Veilchen im Lenz, doc) ſchwinden fie bald Hin, 
Silberne Lilien auch vergeh’'n bald, wenn fie erblüht find; 30 
Schimmernder Schnee fchmilzt eben fo bald weg als er gefallen, 
Und fchön pranget der Reiz eines Knaben, doch nur eine Weile! 
Bald wird fommen die Zeit, wo du auch Liebe empfindeft, 
Und, im Herzen verfengt von der Glut, wohl bitterlich weineft. 
Aber gewähr', o Knabe, zulegt mir dieſen Gefallen. 35 
Menn du heraustrittfit nun, und findeft mid) außen an deiner 
Vorthür hangen, fo geh’ nicht fo vorbei an dem Armen! 
Bleib’ ein Weilchen und weine! und wenn dur die Thräne geibendet, 
Löfe mich ab vom Strid, und nimm das Gewand von dem Leibe 
Dir, und hüfle mid ein, und küſſe mich endlich zuleßt noch! 40 
Gönne dem Leichnam noch deine Lippen, und fürchte dich nicht mehr. 
Tödten fann ich dich nicht: doch wird dein Kuß mich verföhnen. 
Set’ einen Grabftein mir: das wär’ ein Troft meiner Kiebe: 
Und beim Weggeh’n fprich dreimal: „Sanft ruhe, mein Lieber!“ 
Etwa noch dies, wenn du willft: „Mic ftarb ein braver Gefährte.“ 45 
Schreib’ aufs Grab, was ich hier an die Wand hinkritzle, die Infchrift: 


) V. 42. ov divauaı eiv (mv ev) oe duallakeıs (dıalla- 
gas) ue. 

?) V. 43. youa Ö$ ueu xollov Ti TO usv zoUyeı. 

°) V. 44. Tels dmavoov, Omavoov, Ona0ov. 

10) V. 45. ye Ans. Ahrens. 

") V. 46. 00: or/yosoı. Schäfer. 
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„TOoUTov Eows Exteıvev* Ödoınöge, un zrugodevons, 
alla orus rode Adfov, aynlea!) elyev Eraioov.“ 

Qoꝰ einav Aldov eilxev?), Egsıoauevos d’ 2ni Tolywv 
ax u£owv, WI0V Yoßsoov Avxov, Änter an’ auto 
rav kentavy oxowida, Booxov d’ Eußalke Toaynio, 
rav Edgay 3 Exulıoev Untx?) odös, nd’ !xgeucosn 
vexgos. 6 d’ aur wife Yuoas zul roV vexoov eidev 
ꝓuãs ) et Idlas Nornusvov, oudꝰ Muylysn 
Tav yuzar, oðuᷣ xAnüuoev .E0v°) povov, obd’ dm) 122.777) 
eiuaT &g Aupeneraoosv dpaßızd, Baive d’ 25 ÜsAmg‘) 
yvuvaoloy, xai nie yliov Eneualero lovrow?), 
za mori TOV HEov NvFE, TOV Üßgıoe' Aaivkaus dA 
dar ano xonnidos ds Üdara?)‘ ro d’ &purreodev 
intaro zul rayalua, xux0V Ö’ Exreıvev Epußov* 
vaua?) d’ dpoıwyiydn, maudös Ö’ dnevayero owuer* 
xulgere Tol yılkovres’ 6 yap uıoov dpovevdn" 
or£gyere Ö’ ob uiweüvres'?)‘ ö yap Heös olde dirdler. 


1) V. 48. arnnvea. Meineke. 
») V, 49. Arder eilev — Tolyp üyeı ulowv öodwv y. Aldor 


onorT ar aurov (avrWr). 
3) V. 52. ara, alre für unde. 
*) V. 54. avläs. Meineke besserte. 


) V. 55. xAavoe vdov. Reiske besserte. Dann il’ int 
vexow eluare nravrsulaverv. 


*) V. 56. asAwl[ov) yvuvaoıar. 
”) V. 57. Aovrowv. s. Meineke. 
°) V. 59. dorar’ ano xennidos & üdarw ro d’ pimeoser 


9) V. 61. zua für vaua und pwva für ow ua. 
0) V. 63. oreoyere Övuueoatras. Ahrens besserte. 
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„Den hat Liebe getödtet: verweil’, o Wanderer! geh’ nicht 
Alſo vorbei! und fprih: „Grauſam war deffen Gefährte !“ 

Alfo Sprach er und wälzt’ einen Stein her, ftemmt’ an die Wand ihn 
Bis zur Mitt, und treibt einen Pflod ein, fürchterlih, fnüpfte 50 
Dran eine fchmächtlige Schnur, und ſteckte den Hals in die Schlinge, 
Schnellte den Tritt weg unter den Füßen, und baumelte todt jeßt. 
Bald drauf öffnet der Knabe die Thür’, erblickt an der eignen 
Schwelle den Leichnam bangen, und war in feinem Gemüthe 
Nicht erfchüttert, vergoß um den Mord fein Thränchen, und breitet 55 
Niht das Gewand hin über den Leichnam, gieng zu den Spielen 
Fort im Turnplaß, fuchte das Bad auf ohn’ einen Freund, und‘ 
Kam zum Gott Hin, den er beleidigt, fprang von der Marmor: 
ftufe hinab in das Waſſer: da flürzte das fleinerne Bildniß 
Ueber ihn Hin und erfchlug im Bade den häßlichen Knaben. 60 
Blutroth wurde das Becken, der Leichnam ſchwamm in dem Wafler. 
Lebt, ihr Liebenden, wohl! denn todt ift euer DVerächter! 

Fuͤhlt Mitleid, ihr Berächter! der Gott kann firafen und lohnen! | 


HPAKAIZKOS. 
EIAYAAION KA. 


“Hoaxkea deraunvov kövra noy’ « Mıidearis 

Alzunva xal vuxtè veuteoov ’Ipıxıja, 

augpor£govs Aovoaoe xal duninoaoe yahaxros, 

xulxelav zareInzev ds aonide, av IIregelaov 

Augıryvwv xul0v OnÄov ÜMEOxXULEUGE MEOOVTOS. 

anroufva dt yuva zepaläs uvgnoaro naldwv* 
Evder ua Pocpen yıvzsoov zul dyEooıuov Unvor, 

eüder ua wuya, du’ adsipew ‚ EVgon Leyen ' 

oAßıoı EUvaloıadEe zul Olßıoı aw Ldorre!). 

10 "Rs pausvo divaoe o«xos ueya' Tovg d’ aß’ Unvog. 
auos dè oOrp&pera usoovurrıov 25 dboıv &oxros 
’Nolov?) zarevarru dE T' dupalvsı ulyav duov, 

Tauos ao’ alva nelwoa dvm nolvungavos Hon 
zvav£cıs polooovre Aopmv oneloaıcı doazovre?) 

15 wooev dl niatuv oVdor, ödı oTadun xzoila Fvoawr 
olzov, aneılnoco« yaysiv Botyos "Hoaxkie. 
ta d’ elocsıLlmdEevres*) mi ZIoVl yaorkoas Aupw 
«luoßopous_ Buuhrov an opdalumv dE xaxoV T7aüo 
foyoufvoıs Aduneoxe, Bapuv d’ LElntvov lov. 

20 all’ öre dn naldwv kıyumuevoı Lyyisev nv3or, 


or 


») V. 9. codd. ausser einem fxosode. 
2) V. 12. Gew. ’Relwra xar' avror, 0 d. 


Dierundzwanzigfies Idyli. 
Der Eleine Herakles. 


Ihren Herakles legte Alkmene von Midea, nur zehn 

Monat’ alten, und Zwilling Iphikles, jünger um einen 

Tag, nachdem fie diefelben geftillt an der Bruft und gebabdet, 

Auf einen ehernen Schild zum Schlafen, die herrliche Waffe 

Welche Amphitryon von Pterelaos gewann, dem erfchlagnen: 5 
Sanft anrührend die Häupter der Lieblinge flüftert die Mutter: 
„Schlaft recht füß, meine Kinder, den leichten erquidlichen Schlummer! 
Schlaft, mein herziges Pärchen, ihr Brüderchen, frifchen Gefichter ! 
Ruht in Frieden gefegnet! erwacht am Morgen in Frieden!“ 

Alfo ſprach fie, und wiegte den Schild, und die Kinder entichliefen. 10 
Aber in Mitten der Nacht, wenn der Bär nah Welten geneigt ift, 
Ihm gegenüber Drion die riefige Schulter emporhebt, 

Kam, duch Heras Tüden gefandt, ein riefiges Schlangen: 

Paar. Ihre bläulihen Kämm' in ftarrenden Ringeln gefchlängelt, 
Schlüpften fie da, wo die Thüre gehöhlt ift, über die flache 15 
Schwell’, und drohten das Kind Herafles rafch zu verichlingen. 
Beid’, in’s Zimmer gefchlüpft, nun wälzen fie blutesgefhwollne 
Bauch’ am Boden: den Augen entiprüht ein bligendes euer, 
Giftiger Schaum entiprigt, indem fie fi rollen, den Mäulern. 

Als fie den Knaben bereits nah’ waren mit flimmernden Zungen, 20 


/ 


) V. 14. Gew. golooovrag Und on. doaxovras. 
+) V. 17. 2Esilvodevres. 
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zer Tor ao LEkyvovro, Atòs voovros knavıe, 
Akzunvas ylia texve, paos d’ ava olxov drugs. 
nroı Oy EÜFUS RUoEV, Onws xaxk INol’ aveyvo 
xoll.ov Uünto O«xeos, zul avadtas eldev ödovras, 
’Ipırlöns, ovlav ÖE moolv dıslaxtıoe yAaivar, 
yevy£urv öpualvov' ö d’ Zvavılog Fero!) yeooıv 
Hoaxk£ns, augo ÖR Bapei dvednoaro deoug, 
doakauevos Ypapvyos, TOP papuaza Avyoa xerountar?) 
ovloufvoıs öpleooıy, @ zal Feol LyIaloorrtı. 
To Ö’ avre anelonoıw Eroododnv neol naide 
Oıiyovov yalLaynvov, Uno To0yB allv adazouv' 
a dt nalıv dıelvor, Znel woy£oıev auavdus, 
dsouod avayxalov neigWueVvor ExAvoıv EVgEIiV. 
Alzunva Ö’ 2oaxovoe Bods xal Eneßoaye?) nocre. 
Avoras’ Augırovwv‘ Zus yap d£os loyeı OxvnooV' 
avora, und: modeooı reois*) uno oavdare Yeins. 
oÜx alkıs, naldwv 6 VvEewtepog 0000 Aürtel; 
N ou volaıs tade vuzrös awgi nüg', ol dE Te Toiyoı?) 
Tavres aoıpoudtes, zagaods aneo®) noıyevelas; 
Eortı TE uoı zara dour vewregov, Eotı pli ardgor. 
"Ds pay’. 0 d’ BE eiväs dloyw zarödaıve mı9Noas' 
dada)eov d’ wounos uer« Epos, 6 ol ünsoher 
zlıvrnoos zedolvov negl Taooelm allv @moTo. 
nroı Öy’ Woryvaro veoxAworov Telauwvos, 
zovpilov Er£pa zoleov, ueyakwvvuov!) Eoyov. 
augyılagyns d’ Kou naorag dverinodn nalıy Ogyprns* 
duwes In Tor’ avoev Unvov Bapvv dzpvowvras. 
„Olosre nüp-örı 94000v an 2oyagswvos E)ovreg, 
duwes Zuol, otıßagovs DE Ivgav avaxoyar’ öynas.“ — 


50 „Avorars duwes TaAaolppoves. autos aürel.“ 


n da yuyn botvıooa, uvkaıs di xoitov Eyoıoa. 
08 d’ alıya ngoy£vovro Avyvors @ua daroufvoroıy 


‚ 


) V. 26. eiyero oder eilsro. 

a V. 28. Meist zöruxras. Ahrens. 

3) V. 34. dulyosro, ein cod. dntögaue. 
*) V. 36. Var. nodeooıw E£oig. 
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Sihe, da wachten fie auf (denn Zeus hatt! Alles beachtet) 
Plöglich, die Kinder Alfmenens, und Licht durchſtrahlte die Kammer! 
Aber der eine, jo wie er die Beitien über dem Scildrand 
Sah und das Zähnegefletiche gewahrt, fchrie laut, der Iphikles, 
Stieß mit erhobenem Fuße die wollene Dede zurüd, und 25 
Strebte zu fliehen: der andre, Herafles, ftredte die Arme 
Muthig entgegen, und padte mit zwängenden Fäuſten die beiden, 
Preßte die Gurgel, in welcher das tödtliche, felber den Göttern 
Abſcheu macende, Gift ſteckt bei den verderblichen Schlangen. 
Mieder ummwanden die Schlangen den Spätergebornen mit ihren 30 
Ringeln, den nie am Bufen der Wärterin weinenden Säugling, 
Gaben ihn wiederum frei, wenn der Rückgrat fchmerzte, indem fie 
Immer dem zwängenden Drud zu entichlüpfen verfuchten des Ringers. 
Endlich vernahm Alkmene den Schrei, und brady in den Ruf aus: 
„Auf, Amphitryon, auf! mich faßt ein ängftliches Bangen ! 35 
Ohne die Sohlen dem Fuß erft unterzubinden, erheb’ dich! 
Höreit du nicht dies laute Gefchrei vom jüngeren Knaben? 
Merkſt aud nicht dies Feuer in fchlafender Nacht, und die Wände 
Alle erhellt vom Glanz’, als fchiene das leuchtende Frühroth ? 
’8 geht was Seltfames vor im Haus, mein Lieber! es droht was! 40 
Alfo ſprach fie: er flieg vom Bett, willfahrend der Gattin, 
Fuhr nach dem fünftlichen Schwert empor — an der cedernen Bettftatt 
Oberhalb, da hieng es beitändig —, und während er jeßo 
Greift nach dem neu durchwirkten Gehenk', und hebt mit der andren 
Hand die gewaltige Scheid’, ein höchlich gepriefenes Kunſtwerk, 45 
Wird der geräumige Saal gleich wieder von Dunkel verfchlungen. 
Und jest fchreit er den tief im Schlaf noch fchnarchenden Knechten. 
„Licht her! bringt mir Licht, vom Heerde genommenes Feuer! 
Ihr, meine Knechte, und ſtoßt von der Thüre den mächtigen Riegel!“ 
„Auf, ihr fleißigen Knechte, ihr arbeitfamen! der Herr ſchreit!“ 50 
Ruft ein Pönifches Weib, die lag an der Mühle gebettet. 
Alsbald kamen die Knechte gerannt mit brennenden Lichtern, 


5) V. 38. 7 (el) ou voßsıs OTs vuxrog awel mov olds re r., 

6) V. 39. aneo für ürep Briggs. 

?) V. 45. ueya, Aurıvov. Ahrens nach einem cod. ueya- 
Auyvuor. 
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duwss' dveninodn dR douos ansudovrog &xaorov. 

groı &o' os eldovr dnırlıdıov Hoaxine 

InoE duw yelosocıv anglE analaioıy Exovre 

ovunl£ydnv, taynoav* 6 0’ Es nareo Augyırguwve 

Eonera deızavdaoxev, dnallsıo d’ vos. yalowv 

zovgoouvg, yehaaag ÖR zeagog xuregnze modolıv 

zraroös od Yavarp xExapwueve dtıva TrELWoR. 

60 Alzunva utv Eneıra nori opereoov Bals z0LnoV 
HEouoV Uno delovs ax00X400v') ’Iyırıja* 
Augıroumv dd Tov dlkov un’ auveliav Hero ylaivav 
raida, nalıy Ö’ 25 Akxroov iov duvaoero xolrov. 
oovıdes TElTov üprı TOV Eoxarov ÖodEoVv deıdor, 

65 Teipsolav öxa?) uayrıy aLaIEa navra Ayovre 
Alzunva xaltoaoe Tegag zareheke vEoyuorv, 
zul vıv Unoxolveodaı, Onws Telleodaı Euchlev, 
nvoye&ı. und’, el Tı HEol Vvoloyrı NoVNn00V, 
aldousvöos ue?) zounT* ovy, ws oUx Eorıy dhvkaı 

70 ev$ownoıs örı Moiga zer zAwornoog dmelyeı, 
uavııv Eünoeldav udla reg pooveovra dıdakw. 

T000’*) &leyev Baolisın" 6 d’ avrauslßero Toia 
$E008: EgLOToTOXEI« yuvaı, ITeponiov aiue. 
Ido0sı' uellovrov di To Awiov &v posor HEodaı?). 

75 ver yao 2uov yAvzv peyyos anoıyousvov ralcı 000wV, 
noller Aycuadwv unlaxov regt yovverı vjua 
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1) V. 61. £ngov unel delovs dxgayokov. Hecker axgoyAoor. 
2) V. 65. öxa für roxa« Schäfer. 
°) V. 69. ze für &u& Meineke. Sodann gew. dntxgunte zai 


ws — uavrı Evngeida uala os Yo. dıdaoxw. Ein cod. warrır 
und ns für oe. 
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Jeglicher eilte herbei, das Gemach war voll des Gedränges. 
Und jetzt, als fie ven Säugling Herakles ſahen die beiden 
Thiere mit findlichen Fäuften fo fett als Zangen umflochten 5 
Halten, fie ſchrie'n hellauf: der ftredte die Würmer zu feinem 
Vater Amphitryon hin, und fprang vor Findiicher Freude 
Hod empor, und legte die böfen, zu Tode gemürgten, 
Ungeheuer dem Bater zu Füßen mit fröhlichem Lachen. 
Und jegt riß Alkmene den ganz vom Schreden erblaßten 60 
Kalten Iphikles rafch an den wärmentden eigenen Bufen: 
Aber Amphitryon legt’ in die wollene Dede den andren 
Knaben, und gieng zum Bette zurüd, um weiter zu fchlummern. 

Dreimal hatten die Hähne gefräht beim früheften Morgen, 
Als Alkmene den Seher Tirefias, welcher die lautere 65 
Wahrheit fündete, vief, und erzählte das feltene Wunder, 
Und eine Deutung heifchte, Verkündigung über den Ausgang. 
„Scheue dich nicht, und verhehl! mir's nicht, wenn irgend der Himmel 
Schlimmes bezwedt: daß der Menſch niemals zu vermeiden vermag was 
Immer mit ihrem Geipinfte die Parzen bereiten, das brauch' ih 7 
Nicht dem verftändigen Seher, Euereusfohne, zu fagen.“ 

Alfo redet die Fürftin, und Der entgegnete folches: 
Warte getroft, du Blut vom Berfeus, Mutter von Helden! 
Warte getroft, und fei auf's Beſte gefaßt in der Zukunft! 
Ja, bei dem freundlichen Lichte der längft erblindeten Augen, 75 
Manche Ahäifche Frau noch wird ein zartes Gefpinnft am 
Knie mit der Hand umdrehend am Abend fpät die Alkmene 
Namentlich fingen: du wirft ehrwürdig den Frauen in Argos: 
Solch ein Held wird diefer empor in den fternigen Himmel 
Steigen bereinft, dein Sohn, ein Heros breit von Brüften, 50 
MWelhem die Unthier' alle erliegen, die Helden erliegen. 
Zwölf Arbeiten befteht er, und wohnt hernach in den Himmels— 
Räumen: das Feuer in Trachin behält fein Sterbliches alles. 
Eidam wird er genannt von den Himmlifchen, welche die Höhlen: 


un 


) 


*) V. 72. ws, ein cod. 2000’, dann ro/os, zwei rotes. 
5) V. 74. Dieser Vers fehlt in mehreren Urkunden. 


6) V. 77. xararplwovyrı. Stephanus zaraorefıypovre. 
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)V. 88. Var. onodü. 


) V. 95. öwyadas ds. Stephanus besserte. _ Dann vedosw 
für v&eo9as Hermann. 


) V. 98. dorsuuevor. 


Vierundzwanzigſtes Idyll. 205 


Brut hier haben, die Schlangen, geſendet, das Kind zu erwürgen. 85 

Einf wird fommen die Zeit, wo der Wolf mit fpigigen Zähnen 

eh im Lager das Reh ftill liegen, und taftet es nicht an. ee 
önigin, laßt in der Aſch' ein glimmendes Feuer bereit fein, 

Schafft her trocdenes Reifig von Hagdorn oder Macholder, 

Brombeer oder im Winde gewundenem dürren Gefträuche, 9% 

Dann verbrenn’ auf wildem Gejtrüppe die Xeiber der Schlangen 

Grad’ inmitten der Naht, wo dem Kinde Berderben gedroht war. 

Früh dann fehre ein Diener die Afche zufammen, und trage 

Ueber den Bach fie bedächtig und fchütte fie über den Rain vom 

Schrundigen Felfen hinab: dann fehr' er ohne ein Umſeh'n 95 

Heim, und räuchere erftlih mit lauterem Schwefel das ganze 

Haus, und fprenge fodann, mit Salz vermengt, wie es Brauch ift, 

Mit einem Wedel, von Laube umhüllt, unfchuldiges Waſſer. 

Schlacht' ein männliches Schwein dem erhabenften Herrfcher, und bete, 

Daß er euch Obſieg immer verleih’ ob eueren Feinden. 100 

Sprach's, und eilte von dannen, den elfenbeinernen Stuhl weg: 

fhiebend, Tirefias, noch fo betagt in der Summe der Jahre. 

Aber Herafles wuchs, einem Bäumchen im Garten vergleichbar, 

Neben der Mutter, und hieß Amphitryons Sohn, des Argivers. 

Lernte das Lefen und Schreiben zuerfi vom greifen Heroen 105 

Linos, Apollonsfohn’, einem wachſam forglichen Hüter: 

Armbruft fpannen und Scharf mit dem Pfeilfchuß zielen, das lehrt ihn 

Eurytos, reich an weiten, von Ahlen geerbten, Gefilden. 

Aber, Philammons: Sohn, Eumolp, zum Spiele der Laute 

Macht' er die Finger gefchickt, und übt’ im Singen die Stimme. 110 

Alle die Finten gefäßverrenfender Männer von Argos, 

Wenn fie im Ringen ein Bein fich ftellen, die Künfte des Fauftichlags 

Mit den entieglichen Riemen, die Finten zu Boden Gefallner, 

Die der Geſammtkampf kennt als regelgerechte Erfindung, 

Hat er vom Hermesſohn' Autolyfos aus Phanoteia 115 


*) V. 107. elva oiorwv, Ein cod. oiorov. Heinse besserte. 
5) V. 111. olos für oooa Meineke. 
°) V. 114. Meistrruyuayoı. Statt nalarouara vermulhet man 


ooplouare. 
Bufoliker. 18 
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130 onnöxe xAdgov üänavra za ofvonedov ulya Tudevs 
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Azrogı*) d’ oüris Öuolos &v Nurheoıs nolsuiorns 
a).hog Env nolv ynoas anorplıpaı veornta, 

’'Qde utv 'Hoazije yplla nawdeVorto udıno. 

135 uva d’ ns To nad) Tervyulva ayyosı neroös 
dfoun Aeovreıov uch ol zeyapıousvov aUTg, 
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») V. 116. Aonalvxw. Heyne besserte. Dann 774094, Ah- 
rens besserte. 


2) V. 125. xwJor für vwrov Ahrens. 


®) V. 129. Kaorwe innalidag Ö’ Zöaer. Boissonade und 
Ahrens besserten. 


*) V. 132. Kaorogı — awıdkorg. 
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Gründlich gelernt: den, feiner im Wettfpiel Ringenden*) fonnte 
Muthiges Herzens beſteh'n, auch nur von Weitem erblickend: 
Solch eine faltige Brau lag über dem grimmigen Antlitz! 
Roſſe zu lenken am Wagen und beim Umlenken am ZSielſtein 
Hart an der Säule die Nabe des Rads vorſichtig zu wahren, 120 
Lehrt' Amphitryon felber den Sohn mit liebender Sorgfalt, 
Weil er im hurtigen Wagen: Gerenn’ Andenfen fo mande 
Im roßweidenden Argos gewann, und dem Wagen, auf dem er 
Fuhr, ftets ungerbrochnem, vor Alter die Niemen zerfielen. 
Und fcharf ftechen den Gegner mit vorgehaltener Lanze, 125 
Unter dem Schild wohl dedend das Bein, auffangen den Schwerthieb, 
Glieder und Reih'n feit Schließen, den Trupp anrüdender Feinde 
Wohl abpaflend empfangen, und Reitergeſchwadern befehlen, 
Lehrt’ ihn Hippafos» Sohn Aktor, aus Argos BVerbannter, 
Als einft fammtliches Erb und Weinbergs-Breiten der Tydeus 130 
Hatt' von Adraft und wohnt im roßzuchtübenden Argos. 
Aber dem Aktor war fein Krieger von allen Heroen 
Achnlich, bevor feine Kraft vom bleichenden Alter erfchöpft war. 

Alfo ließ Alkmene den lieben Herafles erziehen: 
Aber das Bett war neben dem Vater bereitet, ein Löwen: 135 
Fell für das Kind, ihm felbit ein recht willfommenes Lager. 
Stücden gebratenes Fleifches, im Korb ein Dorifcher Brodlaib 
Mar feine Mahlzeit, reichlich, genug einen Drefcher zu füttern, 
Aber des Abends nur ein Falter und magerer Imbiß. 
Prunflos gieng das Gewand bis hinab zur Mitte der Waden. 140 


*) So pflegten unfere Vorfahren noch vor ein paar Jahrhunderten zu fchrei- 
ben, und ich fehe nicht ein, warum wir e8 nicht wieder einführen dürften. 
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V. 1. Var. Bowr 2nıßovxolog avng, 

V. 6. orou für odov. Meineke. 

V. 7. codd. duygovog (und Zörgeyes), wie, auch meistens 
8 


Fünfundzwanzigfies Idyll. 
Herakles Löwentödter oder die Befigungen des Augeias. 


Ihm entgegnet der Greis, baummartende Pflüger der Flur, und 
Stellte die Arbeit ein, die er eben zu Handen genommen: 

Fremder, ich will dir gern, was du fragft, ausführlich erklären, 
Wie ich die Ahndung fürchte des MWegebewahrers, des Hermes, 
Der (man glaubt’s) am meiften es unter den Himmlifchen ftrafet, 5 
Wenn man die nöthige Bitt' eines heiſchenden Manderers abweilt. 
Nicht auf einerlei Trift und nicht in felbiger Gegend 
Weidet dem Herrn Augeias das fämmtliche wollige Schafvieh : 

Andere geh’n an den Borden des rinnenden Bachs Heiliffon, 

Andere bei des Alpheios, des göttlichen, heiligem Rinnfal, 10 
Auh am Rebengeländ’ Buprafios, andere hier auch. 

Sp find Stallungen auch für einzelne Herden gerichtet. 

Aber die Rindviehherden, fo zahlreich immer fie wachlen, 

Finden in’ hiefiger Gegend genug ſtets grümende Weiden 

Rings im MeniossRied: die beriefelten Wiefen und Brüche 15 
Sind mit üppigem Grafe begrünt und buftigen Kräuten 


+) V. 9. allas (all aü ulv da) vinovraı (vaovrog) du’ 
öysaıs aupelvouvrog (Elsoovrrös). 

s) V. 12. dn, Ein cod. d£. 

6) V. 15. wuelndda (moAusıdda) noımv. Hermann. 

’) V. 16. Var. re gp£govonv. 
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ı) V. 19. zaocı für naoay Meineke. 
2) V. 23. sus. Meineke. 
3) V. 27. ovgovg unvyıoaos (uurioouc.). 
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Reichlich, dem Hornvieh ſtets zur Maſt und kräftigem Wachsthum. 
Und hier ſihſt du die Stallung, gerad' zur Rechten von dir aus 
Beim jenſeitigen Ufer des Fluſſes drüben erſcheint ſie, 
Dort wo jene Platanen ſich heben, die immer belaubten, 20 
Und für den Triften-Apoll einen heiligen Garten der wilde 
Oelbaum bildet, o Fremdling, den wohlvollbringenden Helfer. 
Neben daran ſind lange Gehöfte gebaut uns Bauern, 
Die wir unſerem König den unausſprechlichen Segen 
Wleißig bewahren, und flreuen die Ausfaat, wie es fich fügt, bald 25 
Auf dreipflügiges Land und auf vierpflügiges Brachfeld. 
Winzer, die mühegewohnten, behaden die Gänge des Weinbergg, 
Kommen fotann zur Kelter im Herbft, wenn die Trauben gereift find, 
Denn Augeias, dem Klugen, gehört dies ganze Gefilde, 
Meizenbefäete Fluren und Dels und Neben: bepflanzte, 30 
Dis zur Außerften Spike des quellenerfrifchten Gebirgfamms. 
Und wir fchaffen von Tage zu Tag und begeh’n die Gemarkung, 
Wie's einem Knechte geziemt, daß Leben dem Felde geweiht ift. 
Aber fo fag’ auch du mir — es fann dir felber erfprießlich 
Sein — in welhem ©efchäft du hieher fommft, welcherlei Abfiht? 35 
Sudft du den Herrn Augeias, vielleicht auch einen von feinen 
Knechten zu fprechen? ich kann dir, weil ich es weiß, die gewifle 
Auskunft geben beftimmt! du fcheinft mir nicht von Gemeinen 
Herzuftammen, gemeinem Gefchleht auch wenig zu gleichen: 
Der Art prangt deine hohe Geftalt: wohl Kinder von Göttern, 40 
Mandeln fie unter den Menichen, erblidt man alfo geichaffen. 

Ihm antwortend fagte der tapfere Sohn des Kroniden: 
Sa, mein Alter, den Vogt der Epeier, Augeias, zu fprechen 
Wuͤnſch' ih, und er ift der Zweck meiner Reif’ in die hiefige Gegend. 
Iſt er vielleicht in der Stadt, verweilt dort unter den Bürgern, 45 
Die der Gemeinde fich widmen, und fprechen in Händeln das Urtheil, 
Zeig’ mir dann einen Diener, o Greis, und führe zu ihm mid, 
Der ein geachteter Mann, Schultheiß ift unter dem Landvolf, 


+) V. 31. Var. ueyos moos. 

5) V. 36. 74 vos. Ahrens rı. | 

6) V. 45. mapa olcı m. d. xndouevos, dann Var. xelvnos. 
) V. 48. Toy yegapgwrarog. 
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») V. 50. 2mıdevda. Meineke besserte. 
2) V. 56. los 00. = 
) V. 63. oewv und #iwr.  Meineke idwv. 
*) V. 64. Var. uduaer — BEeokeodaı. 
) V. 65. Var. oxvog — wusHroaodaı. 
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Daß ich ſeinen Beſcheid vernehme, das Meinige ſagend. 
Gott hat's alſo gewollt, daß die Menſchen einander bedürfen. 50 
Ihm antwortete wieder der Alte, der treffliche Landmann; 
Einer der Himmlifchen gab dir's ein, o Fremdling, zu fommen: 
Denn dein völliger Zwed wird bald zum Ziele gelangt fein, 
Weil Augeias gerade, der Sonnenfprößling, verweilt hier, 
Er und der Sohn deflelben, die Stärfe des herrlichen Phyleus. 55 
Geitern find fie gefommen nad längerer Zeit von der Stadt, um 
Ihren Beſitz zu beichau'n, der zahllos hier in der Flur ift. 
Alfo mag es den Fürften im Geift wohl felber bedünfen, 
Daß beim eigenen Sorgen die Wirthichaft befler beftellt wird. 
Laß uns ohne Verzug hingeh'n: sich werde zu unſrer 60 
Stallung, wo wir den Herrn antreffen, des Meges vorangeh'n. 
Alfo gieng er voran, und erwog noch manches im Herzen, 
Als er die Thierhaut ſah und die mächtige Keul’ in den Fäuſten, 
„Wo ift der Gaft nur her?” und wünſcht' ihn manches zu fragen, 
Aber die Furcht nahm wieder das fchwebende Wort von der Lippe, 65 
Um nichts wider Gebühr zur Unzeit, während er Eil’ hat, 
Vorzubringen : denn ſchwer iſt's, Anderer Sinn zu errathen. 
Aber fie wurden fogleih von den Hunden bemerft, wie fie näher 
Kamen, fowohl durch Witterung ald am Schallen der Tritte, 
Bürchterlich bellend rannten fie her von jeglicher Seite 70 
Auf Amphitryonsfohn, Herafles; und an den alten 
Landmann fprangen fie hin nuglos, fchweifwedelnd und fchmeichelnd. 
Der nun fcheuchte fie wieder zurüd vom Fremden, indem er 
Stein’ aufhob vom Boden, bedrohte fie flarf mit der Stimme 
Alle zufammen, und brachte fie ab vom lauten Gebelle, 75 
Freute fih aber im Herzen, daß auch in feiner Entfernung 
Immer der Hof war fleißig bewacht, und redete alfo: 
Ei, Gotts Wunder! was haben die waltenden Götter dem Menfchen 
Für einen Freund in dem Thiere geichaffen! wie treu und wie forgfam! 


6) V. 12. ayoeiov (aypıov) alalovre (xAalov re). 

7) V. 73. Gew. öye Aaeooıv; ferner 00009 oder @ooor. 
®) V. 74. Var. renyi. 

9) V. 75. Gew. nredeı uala und dann d’ für #'. 

0) V. 76. avdır (aitv) Zouvro aurod y ov. S. Ahrens. 
1) V. 79. Var. 7’ Zuuevaı. Sodann Errıundes. 
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all” 6 utv duyl nodeooıv Lürunroow Fu@owv 
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105 zıv&usvaı Augolo usuaora nayyu?) yalazros, 
@lhog Auoiyıov eig’, alkos Tofpe love Tvg0V, 
ü)kos Lojyev Erw Tavpovs Ilya Inlcıdov. 
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1) V. 80. Var. 27803’ Zaoıv. 

2) V. 82. Var. ovx ar. 

3) V. 83. Var. re neben re. 

*) V. 85. Froanev und nyayer. Ahrens nlaoer. 
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Hätte es Einficht auch und Verſtand, urtheilen zu Fönnen, 80 
Mem es erboft fein muß und wer ihm feine Gefahr bringt, 
Kein Thier wäre den Rang ihm ftreitig zu machen beredtigt: 
Doch jegt ift ed zu grimmig und blindlings immer zu biffig. 
Sprad es, und rafch nun famen fie wandelnd vor das Gehöfte. 


* * 
* 


Abwärts lenkte die Sonne darauf zum Abend die Roſſe, 85 
Dämmerung ſank vom Himmel: da kehrten die Schafe geſättigt 

Nach dem Gehöft' und den Hürden zurück aus grünender Weide. 
Nachher ſah man die Rinder zu Tauſenden, Haufen bei Haufen, 
Schreiten bedächtiges Schritts gleich regengebärenden Wolfen, 

Welche dahinzieh'n, ſtets vorwärts am Himmel getrieben 90 
Bald vom heftigen Süd- und bald vom Thrakiſchen Nordwind. 
Und ihr wandernder Zug in der Luft iſt nimmer zu zählen, 

Nimmt fein Ende: fo vieles Gewölf wälzt hinter einander 

Immer der Wind: und es thürmet fich über einander fo mächtig. 

So viel wandelten Heerden des Rindviehs Hinter einander! 95 
Ringsum waren die Fluren bededt und alle die Wege 

Bon heimmwandelnden Heerden: es hallten die fetten Gefilde 

Rings von Gebrüll, und es füllten fih mit Frummbeinigen Rindern 
Alle die Ställe, e8 wurden die Schafe gepfercht in die Hürden, 

Seht fand auch Fein Knecht bei der unabiehlichen Menge 100 
Feiernd neben dem Vieh, legt Feiner die Hand in den Schooß mehr. 
Sondern es legte der eine aus ebengefchnittenen Riemen 

Feſſelſchuh an die Beine, um nahe getreten zu melfen, 

Andere brachten die Kälber heran zum Guter der Mutter, 

Satt an leckerer Milch ſich zu trinfen, wornach fie gedurftet, 105 
Andere brachten die Gelten, und andere machten den Käf’ dicht, 
Andere trieben die Stiere hinein, von den Kühen gefondert. 

Und Augeias befuchte die Viehſtaͤll' al’ in der Runde, 

Prüfte den Fleiß, mit weldhem das Eigenthum wahrten die Hirten. 
Und zur Seite dem König, indem er den Segen befihtig, ° 110 


5) V. 90. Var. oooa z’. 
°) V. 103. xwiontdil’ ag. naga(negı)orador dyyvs aufiywv 
(zufeywr). 
) V. 105. Var. Aıaooio neninvro dt-nayyu. 
®) V. 110. Pagupoorvog. Kiessling. 
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or xul arıuaydiaı Booxovr' EgıInl£a molnv 
&v vou@ ud’ fenaylov Ent oploı yavgıcavro?). 
zul 6° onor’ 2x Auoloıo Yool mooyevolaro Fhges 

135 2; nedlov dpvuoio Powv Ever aypotsyawy, 
nowror Tolye udynvde zarte 20005 NEoav Odumv, 
dsıvov d’ 2Bovzwvro povov Aeücoov re*) TELOWTW. 
Tov uEvror?) nroopEosore Binpl Te zal OHEVEi 4 
nd’ ünegonkin bacdwv ufyas, 60V da Borjoes 

140 dorepı navres Eioxov, ÖFovvexa mollov dv @Akoıs 
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ös dn Toı OxUkos avov Wdwv xapomoio Aovros 
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') V. 114. Var. Yewv für — und £övov für &9vos, Ferner 
allgemein Tore uvoror. 


*) V. 122. Var. xarapdivovan. 
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Wandeln der Sohn und die Kraft des gemüthestiefen Herakles. 

Und der Amphitryon-Sprößling, jo unerſchütterlich immer 
Unerfchroden gefaßt fein Heldenmuth in der Bruft war, 

Mußte erfiaunen, indem er die Taufende all’ in den Rinder: 

Schaaren betrachtete: nie war ihm das möglich erichienen, 115 
Daß ein Mann oder daß zehn Männer fo vieles befigen, 

Mären fie auh an Heerden von allen den Fürften die reichiten. 

Helios hatte dem Sohne den ganz ausnehmenden Segen, 

Reih an Heerden zu fein, verlieh’'n, vor allen Befigern: 

Er war's, welcher noch immer den Reichthum mehrte an allem 120 
Bieh: denn niemals fam eine Pet oder Seuche in feinen 

Rindftall, welche vernichtet die Arbeit fleißiger. Hirten, 

Immer noch reicher gedieh fein Hornvieh, prächtiger immer 

Wuchs es heran Jahr aus Jahr ein: denn ſämmtliche Kühe 

Brachten lebendiger Kälber, dabei Kuhkälber in Maſſen. 125 
Diefe begleiteten ſtets dreihundert Stier’ in die Weide, 

Schedige, Ringelhörner: und dann zweihundert daneben 

NRöthliche: diefe zuſammen bereits nun waren Beipringer. 

Aber es weideten noch zwölf andere neben denjelben, 

Welche, dem Sonnengotte geweiht, weiß waren wie Schwäne. 130 
Silbern jchimmerten unter der Krummbein-Heerde bie zwölfe, 

Aber vermifchten fi nie mit ihr auf grünender. Weide, 

Sp groß war ihr Stolz im Bewußtfein höheres Adels! 

Wenn aus dichtem Geholz ein reißendes Thier in die Fluren 

Plöglich hervorbrach, um frei weidende Rinder zu rauben, 135 
MWitterten diele den Feind, und waren mit fchredlichem Brüllen, 

Mord im grimmigen Blid, zur Wehr am eriten gerüftet. 

Aber der herrlihfte war an Gewalt und Stärke und fühnem 

Troge der riefige Stier, Held Phaethon, welchen die Weider 

Alle den Sternen verglichen, indem er jo hell in dem Haufen 140 
Glänzte der wandelnden Rinder, fo fihtbar leuchtete fernhin. 

Der nun, als er das Fell vom feurigen Löwen erblidte, 

Rannte fogleich Her gegen den umfichtsvollen Herakles, 


3) V. 133. Var. yaugıowvres. 
*) V. 137. Aevooovrze. 
°) V. 138. ev re. Meineke zo. 
'Qufoliker. 19 


218 | EIAYAAION KE. 


Zohmpaadıı ori nhevod xcion oTıBagov TE uerwnor. 
— ** — — wgomovrog Zdoufaro yaıpı nrayeln 
GXRoÜ apa x£ouos, ara d’ avyeve veos el yalns 
x.u00E Baovv eg Eovra, navy dE uw Wosv Onloow 
wug@ Enußptons‘ 6 dE ol nept veipe Tavvodes 


uuavtE Öndroro Boaxlovos OoF0s aveorn. 
m d’ autos re avaf vios rk dalponv 
Pukeus ol T' Emil Povol zogwvloı Bovxokoı üvdoes, 
Augpırgvwvıadao Binv üneoonkov Wortes. 
* 2 63 

To Ö’ eis @orv Aımovre zaravrodı loves aypovs 

2orıy&ımy, Buleüs te Bln 9’ Hoaxınetn. 
155 Auopopov d’ Eneßnoav 691 nowWtiore xELEV Fo, 
Lentnv zaeonakluoıcı Tolßov nootv REuvüuoavreg, 
N „ge dı’ dunelewvos ano oTa9uwv Terdvvoro 
ovrL Anv aofonuos dv Üln xhogeHEoVoN "1, 
zn uıv om — Atòc yovov vutoroto 
160 Auyelw pllos vios EIev ueronıodev lovra, 
nee magaxilves zeyarnv xara dekıov WuoV' 

Zelve, nalcı Tıva nayyv 089Ev nor uüdov MOoUoRS, 
ws € weg Gxũlov 00V?) vi ‚poeol Pakhoueı ar. 
NAuFE yao oreixo Tıs am Agyeos ws odög axum 9 
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ı) V. 158. yAwea 2ovon. 
?) V. 163. wosineg operkonow. 
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Ihm in die Rippen die Hörner und mächtige Stirne zu ftoßen. 
Aber der Held packt ihn, wie er anrennt, ‚gleich an dem linfen 
Horn’ mit nerviger Kauft, und reißt zur Erde den Naden 
Nieder, fo derb er auch war, und ftößt ihn, jet mit der Schulter 
Drängend, zurüd weithin: da ftand am oberen Arm ihm 
Ueber den Sehnen geipannt, eine grad’ an fchwellende Musfel. 
Staunend erblickt es der König und flaunend der fampfesgemuthe 
Sohn Phyleus und alle die rüftigen Hüter des Hornvichs, 
Als Amphitryons Sohn feine riefige Stärfe gebrauchte. 

* % 


* 

Dort verließen die beiden das fette Gefilde und giengen 
Hin zur Stadt, Phyleus und die Herakleifche Stärke. 

Als fie dem fchmäleren Pfad, der fih von den Stallungen hinzog 
Ueber den Weinberg, dann im dichtumlaubten Gehölze 

Unfichtbar fi verlor, durchmeffen mit hurtigen Schritten, 

Und gleich als fie betraten den breiten gebahneten Heerweg, 

Hob der Augeiads Sohn zum Zweig des erhabenen Zeus an 

Alfo zu reden, indem er das Haupt jegt über die rechte 

Schulter zurückbog fachte zu dem der hinter ihm hergieng: 

Wie du ericheinft, mein Gaft, in deiner Bekleidung, fo fällt mir 
Gin, daß ich lange von dir fchon hab’ eine Kunde vernommen. 
Züngft Fam flehenden Fußes vom Argos-Lande gewandert 
Her ein Achäiſcher Dann aus Helifes Ufergefilden, 

Melcher erzählt hat Hier in Gefellichaft vieler Epeier, 

Wie ein Nrgiviiher Mann, im Beifein feiner, ein wildes 
Thier, einen gräßlichen Löwen, den Schredfen der Gegend, erwürgte, 
Der im Nemeifchen Haine des Zeus eine Höhle bewohnte. 

Ob er gelagt, derielbe gehöre dem heiligen Argos 

Selbft an, ſei in Myfehne zu Haus oder gar in Tirynth, das 
Weiß ich genau nicht mehr: doch ſprach er, ed werde fein Adel» 
Wenn idy mid) recht entfinne, von Perfeus Stamme geleitet. 
Sih, nun glaub’ ich, es hat von den Negialeern gewiß das 
Keiner gewagt als du, und das Thierfell, welches die Schultern 
Det, das prediget laut von der tapferen That deiner Arme. 


3) V. 164. ws udoog (vkos) axuns. 
) V. 171. veuwr — we xeivog (y') ayopeve. 
49 
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i) V. 182. Var. onnwg Ö’ evüdgov. 
?) V. 185. Zovos. 
3) V. 200. Meist popwrnsoo:rv. 
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Sage mir nun für's Erſte — damit mein Herz es gewiß weiß, 
Ob meine Ahnung, o Held, mich recht führt oder getäuſcht hat — 
Biſt du derſelbige, den der Achäer von Helike jüngſt uns 
Laufchenden Hörern befchrieb, und hab’ ich es richtig errathen? 180 
Sage, wie haft du allein fo ein Ungeheuer gewältigt ? 
Und wie fam’s in die Gegend bes quellenfrifchen Nemeas? 
Fände man doch, felbft wenn man es fucht, in Apia niemals 
Sold ein Unthier: jelbes ernährt fol großes Gewild nicht, 
Nur MWildfchwein’ und Bären, Gezücht von reißenden Wölfen. 185 
Darum hörten wir auch mit Staunen des Mannes Erzählung, 
Zweifelten auch zum Theil an der Wahrheit, glaubten der Wanbdrer 
Wolle mit eitlem Gefchwäße die Ohren der Hörer ergößen. 
Phyleus, alfo redend, entiwich von der Mitte der Straße, 
Kaum zu gewähren dem Gaft, um neben einander zu wandeln, 190 
Und des Herafles Rede bequemer zu hören in der Art, 
Der zur Seit’ ihm tretend erwiderte folgendermaßen. Ä 
Sohn des Augeias, was du mich hier zum Erften gefragt, Tas 
Haft du ja felbft aufs Haar mit leichtlicher Mühe errathen. 
Aber das Einzelne was du zu hören begehreft, den ganzen . 19 
Hergang will ich erzählen vom Unthier, wie es fich zutrug, . 
Nur nicht eben, von wannen es fam: denn dieſes vermöchte 
Wohl vom fämmtlichen Volk nicht Einer in Argos zu jagen. 
Das nur läßt fich vermuthen, ein Himmlifcher, züenend um Opfer, 
Hat den Phoroneus=Enfeln das Thier zur Strafe gefendet. 200 
Denn wie ein Strom, der Auen verſchwemmt, verwüftete durchweg 
Alle Gefilde der Leu, Bembina’s Fluren am meiften, 
Welche zunächſt dran lagen: fie fchrien in fchreclichen Leiten. 
Das nun war von den Kämpfen der erfte, welchen Euryſtheus 
Auftrug mir, und gebot zu erichlagen das grimmige Wildpret. 205 
Sch, mit dem fchnelligen Bogen verfeh'n und dem Köchergehäufe, 
Recht voll Pfeile geitupft, zug hin, in der Rechten die harte 
Keule, mit Knorren und Rinde geichnigt vom laubigen Delbaum, 
Kernholz, welches ich ſelbſt an des heiligen Helikons Fuße 


) V. 201. nuonas. Ahrens nıdon rıs. 
) V. 202. Var. @uoros. Daun Beupßivarous (Boeßorvadav) 
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215 ei uw Loadonocımı nagos yE us?) zeivov WWEOoFuı. 
Nuarog nv TO usonyv, xal ou modös*) Lyvır rolov 
yoaosijvar dvvaunv oVd’ wovyuolo nvHEoHeı. 
oudè ulv avdoWunwv rıs Env ini Bovor zul Epyoıg 
yaıvöusvos onogluoıo dı’ aulaxog, Öyrıy’ 2oodumv' 

220 alla zare orasuovs KAmpov Ökog elyev Exaorov. 
ov unv npiv nodas E0xov 600g Tavupvllov doeuvor, 
notv®) 7’ 1öesıy alxfs TE napevrixa nEgnIMVa. 
nros ö ulv ongayya ngodsislos Eorıyev eis MV, 
Beßowxws xgEWV TE zul alucrtog, aupl dE yalras 

225 auyunoas MENdÄRXTo POYY XRPONOVY TE TTEOOWTOV 
orijſeci TE, yAwoon dE negıkıyudro yeveıov. 
avrao $yo Hauvorıy ayag OxıEDoicıw dxgupänv 
&v doig®) vinevrı dedeyufvos Onmos' ixoıto, 
xal BaAov do0ov lovros dgıoreoovy 85 zevemva 

230 rnüoctog' ov yao rı Belos dia Oupxög ÖluaHev 
6x010€V, XAmoj dE nallaovrov Euneos noln. 
avrco 6 zpära dayoıyoy dnö yIovös x’ Inderpe 
Haußnoes, navın di dıedouxev?) opYaluoicıy 
OXENTOUEVOS, Aauvpous dE xavav Un’ ödovras &pnvev. 

235.10 d’ 2ym allov oiorov amo vevpig noolalkoy, 
doxaloomv, örı?) u’ 0 mov Erwarog Exipvye KEıgös’ 
usoonyus d’ EBalov ornIEmv, 69 nrleUuovog Eden. 
alh” oVd’ ws uno Buooav Ev molumdvvog ?os, 
all” Erreoe ngonapordE nodwv aveumlıos aUTag. 

240 76 rolrov au uelleozov dowusvos ?v YPoeoiv alvos 
avegvav‘ 5 dE u’ elle megıyiAnvausvos 000015 


) V. 212. oreenrn. 

?) V. 213. neol Ö’ lovr — sioavfßnoa und ei9ap Eye. 
3) V. 215. y’ Zub oder d6 u’ dxeivor. 

*) V. 216. ovdevog (ovdonn) Iyvıa Toio (Toie). 
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Fand und ausriß ganz, wie er war, mit der Wurzelverzweigung. 210 
Als ich gelangt zur Gegend, in welcher der Löwe ſich aufhielt, 

Nahm ich den Bogen zu Handen und zog zum Bügel die Sehnen— 
Schnur und legte darauf einen jchneidenden ferzengeraden 

Strahl und ließ meinen Blid rings fchweifen, das Wild zu eripähen, 
Seiner, bevor es mich felber geiehn, anfichtig. zu werben. 215 
Mittag nahte heran, und noch war nirgend von folchem 

Thier eine Spur zu erbliden und noch fein Brüllen zu hören. 

Und fein Menich ringsum bei der Arbeit war in dem Saatland 

Oder bei Rindern zu fehen, um etwas hier zu erfragen, 

Sondern die leidige Furcht hielt alle gebannt in den Höfen. 220 
Aber ich raftete nicht, durchforfchend das Lauben » Gchölze, 

Bis ich ihn endlich gewahrt’ und gleich meine Stärke verfuchte. 

Erft vor Abend fam er zurüd zur Schrunde gegangen, 

Boll von Fleiih und Blute gefreflen, befudelt mit rothem 

Morde die Flebrige Mähne, das flammengeaugte Gefiht und 225 
Ueber die Bruft: es belecft die gefchmeidige Zunge das Barthaar. 

Ich indefien verſteckte mich raſch im fchattigen Laubwald 

Hinter Gebüſch, wenn er käm', ihn lauernd wohl zu empfangen. 

Als er heranfam, ſchoß ih, und traf ihn links in die Wampe, 

Ganz umfonft! denn der Pfeil, blisfcharf, drang nicht in das Fleiſch ein, 230 
Sondern prallte zurück und lag im grünenden Grafe. 

Aber der Leu hob rasch fein gelbliches Haupt von dem Boden 
Stugend, fpähete rings umher mit forfchenden Blicken, 

Gähnte dabei mit dem Rachen und wies zerfleifchende Zähne. 

Und ich fchnellte fofort einen anderen Pfeil von der Sehne, 235 
Nergerlich daß mein erfter der Hand vergebens entfloh'n war; 

Und traf mitten hinein in die Bruft, wo die Lunge den Siß hat. 
Aber es drang auch jest durch's Well der verwundende Pfeil nicht, 
Sondern rollte dem Thier ohnmächtig nur vor die Füße. 

Wiederum wollt ich, entfeglich verftört im Herzen, zum dritten 240 
Schuß anlegen; da ſah mich der Löwe, die gloßenden Augen 


s) V. 222. neiv y’ und Var. ueravriza. 

) V. 228. ro/ßw oder dw. Valckenaer. 

”) V. 233.. Var. disöoauer. 

?) V. 236. orı (ws) vos noiv. Briggs besserte. 
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No duoros, unxonv NE mso’ Iyvunoev Elıfev 

x£oxov, ayap dE udyns duvnoaro* müs de of auynv 
Ivuod dveninodn, nvooal Ö’ Epgıfav EIsıpaı 
oxzvloufvp, xvorn ÖE Öayıs yEver' nüre To&ov, 
avrogeV &llndEvros Uno!) Auyovas te zul ?FUV. 

ws Ö’ örTav kouuronnyös avno nolkwv Tögıs Eoymv ‘' 
oornxas zaunınoıv 2oıvsov EUxXEeaToıo ?), 

Falıyas &v vol nowrov, IV a&ove’?) 7 zUrie digow 
roũ ulv une .yeıowv Epvyev tevuplorog 2oıveös 
zuuntousvog, mloü dE u nndnoe ovv*) Öoun' 

ws 2 2uol Als alvös dnongoFeV Ogusvog dAro?) 
uaumov 0005 aoaı“ yo Ö’ Erkonpı Belzuve 

zeıpl T0080XEI0uNV zul ar’ wunvy Ölniaxae Aorım, 
rn 0’ Ereon bonalov x0pons Uneo avov dsipas 
nlao« zax »epelnis, dia d’ avdıya Tonyiv Fake 
avrov Zt Aaoloıo xupnarog ayoıklaıov 

FNoög dumıuazxeroıo‘ nEoev Ö öy£, nolv u’ ayırdodau), 
vımoreVv EEE öpujs?), zal Zt Toousoois noolv Eorn 
vevoralwv xeyalj' repl Yao 0x0T0S 0008 of duyw 
jAoôe, Bln o&ı09Evros dv 601Ep Pyxepaloıo. 

rov utv &yav oduynoı napapoov£ovra Bapelaus 
Ywoausvos, nolv xaurıs?) UnorpgonoVv aunvuvsäven, 
auyEvos dponzroo neo’ Ivlov Niaoa?) moopFus, 
ölıpas TOEov Eoule Molvgoantov TE pegeronv' 

nygov Ö’ ?yxoarews atıßapas avV yeioas Boslous 
?fontıdev, un odoxas anmodpviıpeı’ !°) OvVyeoony, 

noös d’ ovdas nıeovnoı nodwr!') orepeös dntelevv 
obo«inv Enıßas, rAevpoicl TE ungl’ Eplaooe, 

utyoı od 2&exanvooe Bouyuv rıva 60x90V deloas'?) 


ı) V. 246. Var. ellus6vrog unai. 

?2) V. 248. Var. EUXGUTTTOLD. 

3) V. 249. 2v afovio. Ahrens besserte. 
*) V. 251. Var. nmnönoev up. 

s) V. 252. aluevog (üFg000g) alro. 

6) V. 258. nolv Zu indodaı. 

’) V. 259. 2x yarns. 
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Haftig rollend, und twidelt den langen Schweif um die Kniee 
Und war gleich zum Kampfe bereit: Wuth jchwellte den ganzen 
Hals und Rüden, er fträubt’ im Zorne die röthliche Mähne, 
Mährend das Rückgrat gleich einem fchnelligen Bogen gefrümmt war, 
Allenthalben hinab nach den Weichen und Lenden gefchmogen*). 
Wie wenn etwa ein Wagner, ein recht vielfeitiger Künftler, 
Stämm’chen des Feigenbaumsd rund biegt, des gefchmeidigen Holzes, 
Die er mit Feuer erweicht, Radfelgen des Wagens zu werben: 
Aber, indem er ed beugt, fpringt dies bünnrindige Oelholz 

Fort von der Hand und fchnellt weithin im einzigen Sage: 

Alſo fprang von ferne das Unthier gegen mid an, und 

Mollte mich raich verfchlingen: doch ich hielt ihm mit der Linfen 
Schnell das Geihoß und das Fell an den Schultern doppelt entgegen, 
Schwang mit der Rechten die Keul’ hoch über der Backe, und ließ fie 
Grade herab auf den Kopf ihm fallen: der knotrige Delftanm 
Sprang mir morfch entzwei, am bufchigen Schädel zertrümmert 
Diefes entfeglichen Thiers: er flürzt noch eh’ er mich anrührt 
Hoch vom Sprunge herab, und fteht auf bebenden Füßen, 

Nickt und wanft mit dem Kopf, und Nacht umdunfelt die beiden 
Augen: ed war dad Gehirn vom Schlag im Schädel erfchüttert. 
Jetzo, da ich ihn fah im Schmerz mit fchwerer Betäubung 
Singen, noch eh’ er fich wieder erholt und Athem geichöpft Hat, 
Komm’ ich zuvor, mit den Armen den ftrammigen Hals zu umflammern, 
Warf zur Erde denBogen und reich gefteppeten Köcher, 

MWürgt’ ihn, preßt’ ihn an von hinten mit nervigen Armen 
Machtvoll, daß er das Fleifh mir nicht mit den Klauen zerfraßte, 
Trat mit den Ferien zugleich auf den Schweif, ihn feit an den Boden 
Drüdend, quetichte die Rippen des Thiers mir gegen die Hüften, 
Bis es mit Röcheln verfchied und athemlos einen dumpfen 


) Ich habe diefe veraltete Form nicht aus Mangel gewählt: denn ich hätte 
fagen können gebogen. 


°) V. 263. neiv y° avrı. 

) V. 264. rap’ iviov nlaca (Eydaoa). 

10) V. 267. arodevwn. Hermann. 

1) V. 268. nodas or. dnıllov ougalov (ovgaln) Znıßas nAev- 
goroı(moı)re unge 2yukaooor. 

2) V, 270. 2Eeravuooe (Tavvooe) Boayiova opFov asigas. 
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arıvevorov‘ yuynv BE nelwonog layer!) Hıdns. 
za rote dn Bovlevov, önws Aumıadyeva Bupooav 
INoös reFVeıwros ano uslkwv lovaalunv, 
aoyalkov udka u0oxFoV, Enrel?) Kaoz oure aıudnow 


5 tunen, ours Aldoıs meIQwuevp ovre uerallm. 


Ev9a wor?) agavarwv rıs Em pocol Ihre vonua, 
adrois deoue AEovros avaoyilseıy OyUXeooıv. 

toivı Hows anedeıge, za aupedlunv uelfeaoıv 
Eoxos &vvallov Taueolyo00S Opoa wor ein*). 

ovrog rot Neukov yEver’ w pille Imoös DAedoos, 
rolle ragog unloıs?) Te zart avdodoı zndsn HEvros. 


ı) V. 271. Var. nelwowor Zllaßer. 

2) V. 274. dnel our Lore aönew Tun ovdk A. nı. ovds 
utv din oder all. 

3) V. 276. 209° dulv, Evdev ur, und voyjoas für vonua. 

*) V. 279. 2vvadloıo T. Für oyo« wos ein geben andere 
codd. Zwyuoro. 

s) V. 281. Var. sndosoe. 
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Ton ausfließ: da empfteng fein Leben ber riefige Hades. 

Jetzo befann ich mich lange: wie foll ich das zottige Fell nur 

Meinem verendeten Wild abzieh'n von den mächtigen Gliedern ? 
Wahrlich ein fchwieriges Ding! denn es war, wie ich leider erprobte, 
Nicht zu zerfchneiden mit Eifen, mit Stein, und felber mit Stahl nicht. 275 
Bis ein Himmlifher mir in die Seel’ eingab den Gedanfen, 

Nur mit den eigenen Klauen des Leuen das Bell zu zerfchligen. 
Schnell gieng alfo die Häutung: ich hängt’ es über die Schultern, 
Panzer zu fein im Getümmel des leibverfehrenden Krieges. 

So, mein Lieber, gefchah des Nemeifchen Löwen Bertilgung 280 
Melcher zuvor viel Uebel gethan hat Heerden und Menjchen. 


AHNAI H BAKXAl. 
EIAYAAION Ks‘. 


Ivo xcurovòe z& uekorraggos 1) Ayava 

toeis Jıaawg 25 0005 ToEIs dyayov aüral Eolocı. 
zei uev ausofduevar Aaolas dovös aygua yühhe 
210009 TE [wovıa zul dopodeLov TOV Uno yüs, 

5 dv zudapB Acımavı xauov dvoxaldexa Bwuovs, 
ros tosis tẽ Zeulig, tos dvvea To AJıoviow. 
ico& d’ dx xloras nenovevueva?) yegoiv Eholocı 
Eupauns zareFEvro veoorentav?) Ent Buuwy, 
üs 2ötdaog’, ws aurös 2Hvudgsı Aıovvoos. 

10 Ievgsüs Ö’ Alıßarov neroas ano navı’ 2HEwoREL, 
oyivov Es Goxalav xzaradüs, Zrmrıywogıov Eovos. 
Altovoa nroare vıy av&xgeye dEıwöv Woioe, 
ovy Ö’*) drapuse ooiv uavındeos voyıc Büxyov, 
2tarılvas Erruoioe, tar ouy ögeoyru ‚Peßeior. 

15 ualvero uev 7’ aurd, ualvovro d' üg evyls ai allaı?). 
Ilev$eus ulv peoyev newoßnutvos, ai d' 2dlwxov, 
nenhws dx Cworjoos dr’ iyvvav dovoaonı). 

ITev$eus utv Tod’ Eeıste‘ „tivos xeyonodE yuvalzes;‘ 


») V. 1. Var. ualonapavog. 
2) V. 7. nenovaueva. Wordsworth. 
3) V. 8. veodeentwr. 


 Schsundzwanzigfies Idyll. 
Pentheus over die ſchwärmenden Frauen. 
— 


Ino, Autonoe, drittens die apfelwangig' Agave 

Führten, die Schweſtern, auf das Gebirg drei ſchwärmende Schaaren, 
Strupften im laubigen Holze dajelbft wildwachlende Blätter, 

Kräutig des Asphodills, lebendige Epheu-Ranken, 

Zwölf Altäre damit auf fauberer Wiefe zu bauen, 5 
Drei für Semele, für Dionylos die übrigen neune, 

Nahmen geweihte Geräthe darauf aus heiliger Kifte, 

Legten fie andachtsvoll auf friſch umfränzte Altäre 

Wie's Dionyfos gelehrt und wie's ihm felber genehm mar. 

Pentheus fchaute das alles: er faß auf ragender Felswand 10 
Unter des Maftirbaums einheimifchen Zweigen verfrochen 

Ihn erblickte zuerft Autonve: Hellauf fchreiend, 

Rannte fie hin und warf mit den Füßen die Weihen des Bacchos 
Ueber den Haufen, die fein Weihenlofer gefhaut hat. 

Raſend war fie mit Eins und rajend alle die andren. 15 
Pentheus flüchtet beftürzt: ihm folgen die Frauen und ziehen 

Unter dem Gürtel die Kleider empor bis über die Waden. 

Pentheus fagte noch dies: „Was wollt ihr, Frauen? was wollt ihr?“ 


+) V. 13. za Ö’ oyy. 

s) V. 15. eudV zal allaı. 

6) V. 17. Var. Zyvu’ avepvoaoaı. 

Bufolifer. 20 
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Avrovoa di 1od' eine‘) „Taya yvwon nolv dxovom.“ 
x@ utv av?) zepalav uvxnoaro nudös Eloice, 
60009 neo Toxados TElEFEL uvenua Asalvas“ 

Ivo d’ 2££oonte 00V Wuorkarg ufyav Wuov 

La& Ent yaorkoa Püoa, zart Avrovoas bvIuos würds‘ 
ai d’ allaı Ta nE0100« xoEavouloyro yuvalzes. 

s Gißas Ö’ apixovro nepvouevar aluarı na&aaı, 

BE 00805 nevgnue zei ob Ilevdna YEoovonı. 

obx alkyw* und’ alkog ansyyoufvov?) Aıovdop 
yoovrilo, und’ ei yalenwreo« tavd' Zuoynae* 

und’ ein wor Erns, un 'uas üxdro d’ mıßalvoı*)- 
aurös Ö’ eVayloını zul evaykecoıy adoruı. 

dx Aıös alyıoyw tıuav Eyeı walerös oöros. 

evoeßlwv nraldeocı Ta Awia, Övapeßluv Ö’ ovV. 

zutooı ulv Aıovvoos, 69 &v Apazavp vıpoevrı 

Zeus Unaros ueyakav dmıyovvida zartero Avgas' 


35 zalooı d’ suuudns Zeucia za ddsigeal aurüs 


Kadusieı rollois ususinutva Nowiver ?), 

: 
at rode Zoyov Eosfav öplvarros ıovvoov 
obx dmuwuarov. undeis re HEov 0v00«LTD. 


) v. 19. Aurovoa Tod Fsıne. 

?) V. 20. uarno usv ray, Ahrens. 

3) V. 27. dnsysousvaı. 

+) V. 29. ein Ö’ dyvatıns n zal dexarw dnıßarvor. 
) V. 36. nowivaıs. Grüfe besserte. 
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Und Autonoe fagte: „Du fpürft es, bevor du es höreſt.“ 

Brüllend gleih dem Gebrüll einer Junge: behütenden Löwin 20 
Trennte die Mutter zuerfi vom Rumpfe den Kopf ihres Kindes. 

Ino ſtemmte die Ferf’ in den Leib, und riß mit dem Schulter: 
Blatte die Schulter heraus: fo that Autonve gleichfalls. 

Andere Frauen zerfleifchten die übrigen Theile des Leibes, 

Alle beiprigt mit Blut: fo famen fie wieder nad Theben, 25 
Brachten den Troftlos, nicht mehr Droften, aus dem Gebirge, 
Kümmert mid; nicht, und feiner bedauere je die Berächter 

Unferes Gottes, und litten fie auch noch ärgere Martern! 

Sei mir feiner vertraut, nicht Wegs-, nicht Schiffes: Genofle! 
Fromm fein will ich und rein, und anderen Frommen gefallen. 30 
Diefes Gebet hat Segen bei Zeus, dem Beweger der Aegis. 

Kinder der Frommen gedeih'n, gottlofe Geichlechter verderben. 

Heil dir, Gott Dionys, den Zeus, feine mächtige Lende 

Löfend, niedergelegt auf ſchneeiger Drafanon = Höhe! 

Heil dir, Semele, und Kadmeiſche Schweitern, von vielen 35 
Heroinnen Berehrte! du Reizendgeftaltete, Heil euch, 

Die dies Wunder gethan, von Gott Dionyfos erregt, das 

Niemals Tadel verdient: drum Hüte dich, Götter zu tabeln! 


20* 


OAPIZTYS2. 
EIAYAAION KZ. 


PHNIA2. 

Mn ’nıßalns rev geioa' zul elogtı zeilog duväw'). 
AAPNI2. 

ù** 

PHNILA2. 

10v nıyvvrav “Elkvav TTagıs Honaoe Bovxolos 408°). 
AAPNIZ. 

udllov idoio’?) 'Elfva 10V Bovxolov Eile Yılslaa. 
PHNIA2. 

un xavy@ oatvploxe' xEv0V TO Yllaua AEyovoıv. 
AAPNI2. 

Zorı xal 2v xevsoicı yılauacıy adEr Tegıpıs. 
PHNIA2. 

TO 0T0u@ usv nAUVW zal anontuw To- plAaue. 
AA®PNIZ. 

nivveıs yellsa 08lo; Ildov nalıy öppa Pıldow. 
PHNIA2Z. 


zul0V 001 daudkas yıldıv, obx alvya x00uV. 


1) V. 1. Dieser Vers steht gew. hinter Balldrw u ws 2Hlsı 
Vers 18. 


Siebenundzwauzigfies Idyli. 
Der Freier. 


Mädchen. 
Meg von mir deine Hand! und ich wifche mir vollends den Mund ab! 
Daphnis, 
, Komm’ mit mir in das Wäldchen, und laß dich nieder im Schatten. 
Mädchen. 
Paris, der Kuhhirt, raubte die kluge Helene im Wildchen. 
Daphnis. 
Vielmehr ſah Helene und fieng im Kuſſe den Hirten. 
Mädchen. 
Prahl' nur nicht, Satyrchen! ein Kuß hat nichts zu bedeuten. 
Daphnis. 
Ohne Bedeutung gewährt ein Kuß doch füßelte Wolluſt. 
| Mädchen. 
Aber ich ſpuck ihn weg deinen Kuß, und waſche Die Lippen. 
Daphnie. 
Waͤſcheſt die Lippen dir ab? fomm her! dann küß' ich dich wieder! 
Mädchen. 


Nimm zum Schap eine Kalbin, und fein jungfräuliches Mädchen ! 


2) V. 2. Gew. allos für aloe. 
3) V. 3. &dois E. or P. ori p. 
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AAPNIZ. 
un xevyo‘ Tuya yap 0E mapkoyera ws Ovao NN. 
PHNIA2. 
10 « oragpvils orapls 2orı, zal ou bodov avov ÖAwlev!). 
| AABNIZ. 
devp Uno Tas xorivovs, Iva 00 Tıva uüdov dvlyo. 
PHNIA2. 
oux 2IElw' xal nolv ue neonnupes ade uvsn. 
AAPNIZ. 
deug Uno rag nrelkas, Iv’ duds Ovgıyyos axovons. 
PHNIA2. 
ınv oavroü Ypoeya t£owov* ‚Zuor Luyov?) ovdtv dokoxsı. 
AAPNIZ. 
15 peu peu räs Hayplas xolov üLe’, Er’ alvye?) xwoe. 
PHNIA2. 
zuofto & Iapia* uovov Ülaos Apreuıs ein. 
AAPNI2. 
un Akye, un Bahn oe zul 25 Alvov alkvrov*) Evans. 
PHNIA2. 
Balldıwm ws 2IELN?)* malıy Agreuıs auuıv aonyaı. 
AAPNI2. 
ob pevyeıs ToV "Eowra, TOV ob Yüye naodEvos all. 
PHNIA2. 
20 yevyw var rov Häva* ob dk Luyöv &lln Enaıge‘). 
AABNI2. 


derueltvo, un dn 0E zuxwreow aveoı Öworı?). 


) V. 10. oleira. 

2) V. 14. reowov örlvor. 

3) V. 15. üleo xal oðys. 

*) V. 17. Var. üxkıror. 5 
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Daphnis. 

Nicht ſo ſtolz! wie ein Traum iſt bald deine Jugend verſchwunden. 
Mädchen. 

Trauben die werden Roſinen, getrocknete Roſen vergeh'n nicht. 
Daphnis. 

Komm’ in das Delbaum-Wäldchen: ich hab’ dir ein Wörtchen zu ſagen. 
Mädchen. 

Nein, ich mag nicht! das Mörtchen es hat mich fo eben betrogen! 
Daphnis. 

Komm’ mit mir zu den Ulmen, mein Schalmei-Spiel zu vernehmen. 
Mädchen. | 

Mach' dir allein das Vergnügen! ich bilde mit feinem ein Pärchen. 
Daphnis. 

Ei ei! fürchte den Zorn Aphroditens, du lediges Mädchen! 
Mädchen. 

Bleibe mir Artemis hold! und lebe mir wohl Aphrodite! 
Daphnis. 

Still! ſonſt trifft dich der Pfeil, und du liegſt im Netze gefangen. 
Mädchen. 

Ziele der Pfeil wie er will! meine Artemis ſchützt mich dagegen. 
Daphnis. 

Wenn kein Mädchen dem Eros entrinnt, willſt du ihm entrinnen? 
Mädchen. 


Ja, beim Pan, das werd' ich! umſchling' mit dem Band eine andre! 


Daphnis. 
Aber ich fürchte, du wirſt noch die Braut eines ſchlechteren Mannes. 


) V. 18. 29Ans, &Helsıs, 2IEloı und aoryn, aonyos. 
6) V. 20. aldv ueioes. 
7) V. 21. dwow, dwon. 


20 
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PHNIA2. 
nrollol u’ Euvwoyro, voov d’ 2uov ourıs Eneıdev!). 


AAPNIZ. 
eis za $yo mollov uynorno teös dvdad’ ixavo. 


PHNIA2. 
xourı, pllos, nonfars xe?)' yauocı ninFovaıy avlas. 


AAPNIZ. 
ouæx Odürnv, obx akyos Eysı yduos, alla Xopelnv. 
PHNIA2Z. 


vol ucv pacı yuvalzas ae Tgoufev neol zoltag?). 


AAPNI2Z. 
uallov del moFEovon. Til’ av Toouloıyzo*) yuvaixes; 


PHNTA2Z. 
adivev’) Tooucn‘ xakenov Belos Elleıtuvins. 


AASPNIZ. 
alla ren Baolksıa uoyoorozog Aprsuls Borıv. 


PHNLA2. | 
alla TEexeiv Tooulw, un zul Xooa xulov Olfaow. 
AAPNIZ. 

nv ÖR Teens plla Texve, vEov ydos Örenı Wous®). 


PHNIA2. 
za rl uoı Edvov aysıs yauov afıov, 7v dıveioo; 


AAPNIZ. 
nüoev ray aylhev, navr' &Losa zul vouov Ekeıs. 


PHNIA2. 
Ouvve un were Axroa hınwv dexovoav anevdeiv. 


) V. 22. Ensıder für zeıder Ziegler. 
?) V. 24. xal ri pllos ölkarum 
») V. 26. napaxolras. 


Siebenundzwanzigftes Idyll. 237 


Mädchen. 
Freien um mid gar viele: mein Herz hat feiner gewonnen. 


Daphnis. 

Sch bin einer der vielen, dich, Mädchen, zu freien gefommen. 
Märchen. 

Befter, es wird nichts helfen! die Eh’ ift gar zu beichwerlich. 
Daphnis. 

Spiel und Tanz, nicht Kummer und Leiden, erwarten die Eh'frau. 25 
Mädchen. 

Nein, man weiß ja, die Frauen ſie zittern ſtets vor dem Eh'bett. 
Daphnis. 

Vielmehr wünſchen ſie's immer! Bor was denn ſollten fie zittern? 
Mädchen. 

Pfeile der Wehengeburt ſind ſchlimm: ich zittre vor ihnen. 
Daphnis. 

Aber Entbinderin iſt deine Königin Artemis ſelber. 
Mädchen. 

Kinder bekommen, das fürcht’ ich: es raubt mir die blühende Farbe. 30 

Dapbnie. 

Nein, dir leuchtet im Herbft ein Stern in lieblichen Kindern 
Mädchen. 

MWürdige Morgengab’ um das Jawort, füge, was gibft du? 
Daphnis. 

Dein find ſämmtliche Heerden und ſämmtliche Weiden und Haine. 
Mädchen. 


Schwöre, mich naher nicht zu verlaffen, ich wollt’ es denn jelber. 


) V. 27. xgardovos‘ Teva Toousovoı. 
5) V. 28. Var. wdırnv. 
*) V. 31. viag. 


35 


40 


45 
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AAPNIE. 
oU udv, od ToV Iläva, zal nv u 2IEins od dıacaı'). 


PHNIA2Z. 
TeVyEIS uoı Yalauovs, revyEıs zur dwue zul aulas; 


AAPNI2. 
TeVxw 001 Jalauovs zei Öwuera zula vouaia?)‘ 


PHNIA2. 
naror Ö8 ynoakkp riva ucv?), tive uü$ov dvlyo; 


AAPNIZ. 
alvnosı .0&o Axtoov, Ennv &uov ovvou «xovon. 


PHNTA2. 
ovyoua 0ov Afye Tjvo' zul ovVvoue nolldaı TEonVov*). 


0 AABNIE. 
Aayvıs $ya, Avxidas dt nano, untno dR Nouatn. 


PHNIA2. 


‚LE gunyeylav' all ov 0£&dEV?) elul yeoelwv. 


AAPNI2. 
old’, axgw Tıuln 2oal®)- nurno dE 00ol forı Mevahxac. 


PHNIA2. .. 
derfov Zuol aEdEV?) @loog, önn 0&dEeV foraras avlıc. 


AAPNIT2. 
devo Ide, nos arYgeücıv dumi dadıyal zunagıoooı. 


PHNIA2. 
alyes Zul B00x809€, ta Bovxoim Eoya vonow. 


) V. 35. nv * 2&9Elns uedıwfaı. Vorher ou a avrov tor 
ITäva, welches Schäler gebessert hat. 


2) V. 31. TAAEUREA xola voueim. 
3) V. 38. riva.xdv oder ur. Ahrens war. 
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Daphnis, 

Niemals, nein beim Pan, und wenn du mich wollte verftoßen! 35 
Mädchen. 

Bauft du mir auch ein Zimmer, ein Haus und fchönes Gehöfte? 
Daphnis. 

Ja, dir bau’ ich ein Zimmer und prächtige Hirtenbehaufung. 
Mädchen. | 

Aber dem Vater was foll ich, dem Greis, nur fagen? wie red’ ich? 
Dapbnis, 

Gern einwilligen wird er, fobalo er den Namen von mir hört. 
Mädchen. 

Nenne mir alſo den Namen, den immer erfreulichen Namen! 40 
Daphnis. 

Daphnis, und Lykidas heißt mein Vater, die Mutter Nomaia. 
Mädchen. 

Wahrlich, der Adel iſt gut! doch auch nicht ſchlechter der meine. 
Daphnis. 

Hochanſehnlich: ich weiß es! und haft zum Vater Menalkas. 
Mädchen. 

Zeig’ mir jego den Wald: das Gehöft' auch zeige, wo fteht es? 
Daphnis. 

Komm her, ſihe wie ſchön meine ſchlanken Kypreſſen erblüht find. 45 
Mädchen. 


Graft nur fort, meine Ziegen! ich fchaue die Sahen des Kuhhirts! 


*) V. 40. reoneı. - 

5) V. 42. Var. &9ev (aus II. @’, 114). 

*) V. 43. oVd’ axpa Tıureoos. Jacobs old’, Ahrens Tsuin 
tool, 

) V. 44. 89er, 890», dann Var. ala für aukız. 
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AAPNIZ, 

radpoı xzala vEucoH’, Zuc napdevp alosa dElkw*). 
PHNIA2. 

ti 6Eleıs oatvplore; ri d' Evdodev dıyao urlwv; 
AAPNIZ. 

udı.a Tea noatıora ade yvocovra Tıvafn?). 
PHNTAZ. 

vaoxo val 1ov ITava. Tenv nalıy Efele yeioa. 

| AABNIE. 

Hagası wor Ylla. TI uoı Erosuss; ws udka deila. 
PHNIA2. 

Ballsıs eis auapav ue zul Eluara za) uialveıs. 
AABNIE. 

all’ Uno VoUs nenkovs ünalov vexos nvide Ball. 
PHNI.AZ. 

ei, zul TaV ultgav uoı ano o01n79E0cıV?) Elvons., 
AAPNIZ. 

rẽ Hogle noerıorov &yo Tode dwoov önalı. 
PHNIA2. 

uluve takav" raya Tils Toı Enkoyeraı’ 10V axovw. 
AAPNI2Z. 

alınlaıs Aulkovoı TEOV yauov al zuragıoooı. 
PHNIA2Z. 

Gunexovnv nolnoas ÖLov*) bazxog' el DE yuuva. 
AAPNIZ. 


allnv aunexyovnv x0£00w zal uellova) dwow. 


ı) V. 47. W’ aloe napdvw deifw und va napderı ral- 
osa. Ahrens besserte. 

2) V. 49. didakw. 

3) V. 54. gel yev xal rav ueroav aneorıyeoegtid‘ Eivoag. 
Wordsworth amo ornseoyır. 
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Daphnis. 
Meidet, ihr Stier’; ich führe die Jungfrau nur in das Waͤldchen. 


Mädchen. 
Satyr, ruhe! was machſt du? was will deine Hand in dem a 


Dapbhnis, ee 


Hier für's Erſt' ein Bischen die jchwellenden Aepfelchen- fchütteln. 


Mädchen. 
Mic überläuft’s, beim Ban! o zieh’ fie zurüd deine Hand! weg! 50 


Daphnis. 

Sei gut, herziges Mädchen! was bebſt du mir, ſchüchternes Taͤubchen? 
Mädchen. 

Sachte! ich fall’ in den Graben, verderbe die fchönen Gewänder! 
Daphnis. 

Sih, dies wollige Fließ Hier breit’ ich dir unter die Kleider. 
Mädchen. 

Mehe, da haft du das Mieder mir ab vom Buſen gelöiet. 
Daphnis. 

Sih, das weih' ich zuerſt als Opfer der Göttin von Paphos 55 
Mädchen. 

Marte, du Narr! man fann ung — ich höre Geräufch! — überraschen. 
Daphnis. 

Nur die Kypreſſen erzählen einander von deiner Vermählung. 
Mädchen. 


Haft mein Kleid in Besen geriffen! fo bin ich ja nadend! 


Daphnis. 
Will dir ein neues Gewand, ein beſſeres größeres ſchenken. 


*) V. 58. 6Aov für Zuov Ahrens, aureyörnv für zauneyo- 
vov Hermann. - 

5) V. 59. aldnv aum. rjoong os uelLova. 

Bufolifer. i 21 
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' PHNIAZ. 
60 ps woı navre douev‘ Taya d’ Üoregov oüd’ äh dofns. 


AAPNIZ. 
at’ avrav Dvvauav xal Tav puyav Brrıpalkeıy. 


PHNIA2. 
Aorsuı, un veuloa vol Pnvias!) oöxerı nuorN. 


AAPNI2. 
dEEw nroorıv "Eowrı xai aurk Boüv Apoodirg. 


PHNILA2. 
nap9Evos EvIa Peßnza, yvvn Ö' eis olxov apeonw. 


AAPNI2. 
65 alla yuvvn unno TEXlwv TOOPOS WETIoE zWg«V?). 
“Ds ol utv KAmpoioıv iaıvousvor uelleooıv 
alkmkoıs wıFÜgıdov, örT’ Kvuro?) pPwpıos Euvn. 
zii udv dveyoouevn oiy’ Eorıye*) uäla vousvev 
ouuacıv aldouevos‘), zoadin dE ol Evdov lav9n, 
70.05 Ö’ nt ravgelas ayekas xeyapnutvos euväs. | 


1) V. 62. 00, donuas, on donuuas. 

2) V. 65. ovxerı xwoe. 

3) V. 67. avioraro für or’ üvuro,. 

*) V. 68. oiy’ Zorıye für yedıdorıye Ahrens. 
5) V. 69. aldouevn(o:). Hermann. 


Siebenundzwanzigfted Idyll. 243. 


Mädchen. 
Ja, jest gibft du mir Alles! und fein Salzförnchen am Ende. 60 


Daphnis. 
Könnt’ ich die Seele zugleich in dieſer Umarmung verſchenken! 


Mädchen. 
Artemis, zürne mir nicht! deine Rhenias bricht dir die Treue. 


Daphnis. 
Dafür opfr’ ich dem Eros ein Kalb, eine Kuh der Kythere. 


Mädchen. 
Kam ich doch her ale Mädchen, und fchleich’ als Weibchen nach Haufe! 


Daphnis. 
Wohl, eine Frau und Mutter von Kindern bedauert die Mädchen. 65 
Alſo flüfterten diefe, indem fie in wonniger Jugend, 
Glieder an Glieder erquidend, genoſſen der heimlichen Freude. 
Sie fland auf und fchlih Fi weg, ihre Schafe zu weiden, 
Niedergefchlagenen Blickes doch innig getröfteten Herzens, 
Er zu der Ninderheerd’, frohlodend ob der Grobrung. 70 
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f / 


— — Wi; uw | 7] vw eo 
Piavxas & gullor?’| dlakara\dooov Ayavaas 


. yivaıkıv, vooS olzwwpellas aioıv Ert&ßokos*), 


10 


15 


9400810’ Aunıv vudorn nökv 85 Nelkeos?) dyhady, 
öng Künoıdog loov, zahduy ZIogov, vn’ Aundio?)‘ 
vide yao nA00V £ldveuov alrnusde ndo Alos, 

önws &evvov Euov TeoıbouW Tiwv zdvrupllsıs Ew*), 
Nixtav, Xaplrov lusoopwvwv Äegov purov, 

za 08 av dl.&pavrog nolyuoydw ‚yeyevnuvav 

ee Nixiaos eis „GAoXo. ‚X£oous ÖTTROGOUER, 

ovv TG nolke nv Eoy’ Extellocıs avdosloıs nen)ors, 
nolle Ö’ oia yuvaızes Yopkoıo bdarıya Boden. - 

Ss yüg uareges kovmv ualdzoıs &V Botavg nöroıs 
neEaıvr abrolve°), Qsvyevıdos y Evver 2üopvow, 
oõûtuc avvolepyos, Yıldaı Ö’ 000% O@ogpgoves. 

ou yao eis axloas‘) oVd’ 25 akoyw xEv 2Bollouav 
onaocı 0€E dDouoıs duuerigus Eooav db YI0Vos. 

zu) ydo Toı nargıg, &v WE Eyvoas xriooe nor’ Aoyles 
v00w Towexplas uvelov, avdowv doxtuwv mol. 


ı) V. 2. oixwgeldsoow oog 2nnßoAog. Briggs hat gebessert. 
2) V. 3. Nellsw, Nedleo. 
3) V. 4. vnanalw. 


Adtundzwanzigfies Idyll. 
Der Spinnroden, 


MWollendrehender Spinnroden, der lichtäugigen Pallas Gab’, 

Und für thätige Hausfrauen von rechtfchaffenem Sinn gemacht, 

Folg' mir jego getroft hin zu der fehr prächtigen Nileusftadt, 

Hin zum heiligen Rohrtempel der Luft unter dem Ampelos, 

Dorthin gebe mir recht günftige Fahrwinde der Himmel jest, 5 
Um einmal meinen Freund Nifias froh wiederzufehen, mich 

Seiner Liebe zu freu’'n, welchen die jüßftimmigen Huldinnen 

Heilig hegten, und dich Schöpfung von mühjeligem Elfenbein, 
Einzuhändigen ald Freundesgeichenf feiner Gemahlin, mit 

Dem fie mancherlei Arbeiten von Manngfleidern vollenden wird, 10 
MWaflerartigen Stoff mandherlei auch, welcher die Frauen ziert. 
Zweimal müßten die Schafmütter im Jahr immer das weiche Vließ 
Scheeren laflen zur Arbeit für die nettfüßige Theugenis, 

Die fo emfiglich arbeitet und Rechtfchaffenes nur begehrt. / 

Mein, ich möchte dich niemals in ein unthätig = verichwenderiich 15 
Haus verfchenfen, did) Landsmännin von mir, welche daheim ift in 
Der Stadt, welche der Held Archias aus Ephyra gründete 

Im dreilpigigen Eilande den Kern, waderer Männer Burg. 


6. zavrıyılnow(oouas). 
* avrofteı. Bergk. 
. dxiogas, axloas. 
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\ 


vũv uav olxov &y0ı0’ avegos, Os oil’ &dan oope } 
20 avIowroıaı VO001S Yapuaxa Auyguıs anahulreuev, 

olxnosısg zur& Milkarov koayvav ned’ ’Iaovmy, 

ws ebalaxaros Bevuyevıs &v dauorıoıw nein, 

zul ol uväorıv de TO QYılaoldw nagkyns Evo. 

xjvo ydo rıs koei ranos Idwy!) 0* 7 ueyaka xagıs 
25 dwop oüv öllyn* navre dR rluara ra nip pliwv?). 


1) V. 24. rwnooeldwv. Ahrens. 
?) V. 25. gie. 


Ahtundzwanzigftes Idyll. 247 


Du ziehft jebt in das Haus Hin eines Mann’s, welcher, um 
Menichen von 
Böſen Leiden und Siechthum zu befrei'n, mancherlei Mittel fennt, 20 
Wohneſt dann in dem reizvollen Milet unter den Soniern, 
Daß der Theugenis hübfch ftehe der Spinnroden im Frauenkreis, 
Und fie immer des Gaftfreundes und Liedfängers gedenfe gern, 
Denn wohl mander bemerkt, wenn er dich fiht: Wahrlich die Gunft 
ift groß 
Für das Heine Gefchenf: doch was ein Freund fchenkte, das bleibt 25 
. uns werth! 


IIAIAIKA. 
EIAYAAION Ko 


— Apph- 
— SA rbb — bu 


Olvos 6) pie rail Akyeroı xal aladrEn 

xaune?) zen — aladEas Zuuevar. 

zny0 utv Ta yosvov 2okw xEar’?) &v uvyo. 

ovx lag?) yilkev u’ &HELEı09’ arro zupdtas. 
5 yıraorw* TO yap anıov räs lolas £yw 

la av oav Idkav, To dE Aoınov anwäEro. 

xörav*) ulv 00 HElns, uaxageooıv Toav dyw 

aufgav' öxa Ö’ oüx &9Elns, uelaye 0x0T0V°). 

nos TaUF" Ggueva‘), Toy yılkEovre' avlaıs dıdarz 
10 al’ el uol rı nl$010 Veos TEOYEVEOTEOY, 

TO xzal Awiov aurög Zywv Eu drraıveoaus. 

nolnocı zahıav ulav eiv Evi devdolp, 

oroı?) undtv anttera @ypıov Oonerov. 

vov O Twde ulv auarogs allov Eyeıs x.40oV, 
15 @llov d’ avgıov, LE Erkowm Ö’ Eregov udrns?). 

xal uev 08V TO zalLov 1ıg Ydwv bEdos alveoaı, 

to 0’ eudUs mlkov N ‚Toueıns &yevev glkos, 


1) V.2. zxauues. 

?) V. 3. Var. 2o&w d& xsar'. 
3) V. 4. axolag. 

*) V. 7. Schreibe ywxa. 


Uennundzwanzigfes Idyll. 
Der Liebling. 





Mahrheit wohnt in dem Weine, fo heißt «8, du liebfles Kind: | 
Sih, aufrihtig im Trunfe das müflen wir gleichfalls fein! 

Ih nun ſag' was im Grunde der Seele geihlummert hat: 
Niemals Haft du mich Heben von ganzem Gemüth gewollt: 
Ja, das fühl ich: es ift ja mein Leben ein halbes nur! 
Dein Anschauen befeelt mich, im Webrigen bin: icy tobt. 
Wenn du willft, fo genieß ich ein Leben den Seligen 
Gleich im Himmel, und Grauen umfängt mich, ſobald du’s willf. 
Lieb’ mit Leide zu quälen, wie wäre das wohlgereimt? 

Leih’ft du, Liebfter, dem älteren Manne ein willig Obr, 

Wird's dir felber zum Beften gedeih'n, und dur lobft mich dann. 
Bau’ einmal dir ein einziges Neft m dem einen Baum, 

Wo fein friechender feindlicheer Wurm dich erreichen fann. 

Sih, jet nifteft du heute in diefem ımd morgen auf 

Senem Aite,- und flatterft von einem zum andern ſtets. 

Siht dein ſchönes Gefichtchen und lobt es ein Mann, der iſt 
Gleich, ald wär’ er dir etliche Jahre vertraut, dein Wreund, 


— ⸗ 


») V. 8. Gew. ru, ual’ dv oxorw. 

*) V. 9. Var. ravg’ zpueva — Ildws. 
) V. 13. on. | 

) V. 15. warigs, udın, uarar. 
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ov nodrov dE yılsövre Toıralov EInzao!). 
nav dowvrwv ünegavoplav doxesıs nvevev?). 
pin 0’, as x’ 2oons?), Tov Uuoıov &yeıv del. 
al yap wide noNs, ayados ulv dxovosaı 

dE aotov* 0 de rolf x’ "Eoos oV xwklenws E&yoı, 
ös avdowv Yotvas euungkws Unodauvaraı, 
znus ualdaxov LE Zmolnoe oıdaplw*). 

alla neo 0’°) analo orüuuarög rı nedeoyounı 
öuvaodnv, ötı neppVOV NOIR VEDTEQOS, 
yortı ynoakkoı melouss nolv anontucaı 

za Övoool, veorara d’ Eysıy nakıvaygerov 
ovx Eorı" nrepuyas yao tnwuedias WYooeı, 
z@uuss Bapduregoı Te nornusve ovVllaßeiv. 
TeUTe xon volovra ne.ELV MOTIUMTEOONV, 

zul uoı TWoauevp ovveoav adolws o£IEV, 
Önws, üviza ray yevuv avdosiav Eyns°), 
allaroıcoı neiwusd Ayxılldioı plloı. 

al dE TaÜra yp£oeıv ay£uoıcıy dnırgoneıs, 

dv Jvuo dE AMyaıs „re ue daıuovı’ Bvvoyleis“?), 
vũv ulv xy Ta yovosa mal’ Evexev 0CHEV 
Bainv zei pulaxov veruwv neda K£oßeoov, 
toxa Ö’ oüdt zaleüvyros En’ avleiuıs Ivoaıs 
roouolouul ze, NavodusVvog ZaMNMO NOIW. 


ı) V. 18. Zinxas. 

2) V. 19. ardowv Tav Unegavoodwv — nivelew. 
3) V. 20. üs xe Löns oder zoons. 

*) V. 24. 2fenovaoe oıdaodw. Ahrens besserte. 
5) V. 25. alla neo — orouarog 08. 

°) V. 33. Var. &yeıs. 

”) V. 36. dvoyleis. 
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Und dein voriger gilt dir fo viel wie ein geftriger. 

Zaunen fcheinft du zu üben verineffenen Hebermuths. 

Sei, fo lange du liebft, im Befibe des Gleichen froh, 
Handle fo, und du heißeft ein biederer SJüngling dann 

In der Stadt, und der Eros verichont dich mit jeder Bein, 
Er, der menschliche Herzen geſchwind fih in Feſſeln fchlägt, 
Und mich eifernen Mann in den Weichling verwandelt hat. 
D, bei deinem fo niedlihen Mündchen erfuch’ ich dich: 
Denfe dran, daß du fernden fo eben noch jünger warft, 
Daß man häßlicher, runzlicher, eh’ man die Hand umbreht, 
Wird, und feiner die Jugend von Neuem befommen kann, 
Weil fie Fittige trägt an den Schultern, und unfer Lauf, 
Um Geflügeltes wieder zu fangen, zu langjam geht. 
Solches mußt du bedenken, und weniger ſpröde fein, 
Meiner Xiebe begegnen mit redlicher Gegenlieb’, 

Daß, wenn einft deine Wange der männliche Bart umzieht, 
Mir Ahillifchen Freunde einander verbleiben lieb. 

Aber fchlägft du die reblichen Wort’ in den Wind und fprichft 
Still im Herzen: was will er mich quälen, der Narr? fo hör! 
Jetzo gieng ich die goldenen Aepfel zu holen für 

Did, zum Kerberos gieng ich, dem Wächter der Todten, hin! 
Später rühr’ ih, und riefeft du jelber zur offenen Thür, 
Keinen Fuß, wenn der fehnende Drang mid, verlaflen hat. 


20 
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EK TH BEPENIKH?2. 
(Athen. VII. 284 A.) 


Kal tıs avno alreiteı Enrayoooivyv te zul O)ßorV, 
mx ? J 

?E alös © lo‘), ra DE eruα zEelvm door, 

opaLlwv axpoVvyos Tavın FEW Leoöv iyYuv, 

a — J * — 2 a 

ov Aelxov zallovoıy, Ö yao Yıeowraros?) dlkwv‘ 
5 xal xe Alva oryacıro zur REegvanıro Jakuoonz 

Eurt)ea. 


) V. 2. Lwon für Zwer. Toup. 
?) V.4. 9’ feowraros. Toup. 


Dreißigſtes Idyll. 
Auf die Berenike Gruchſtüch). 


Betet zu ihr ein Mann um glücklichen Fang und um Reichthum, 
Der da lebt von der See, und dem ſeine Netze der Pflug ſind, 
Schlachtet er ihr fpät Abends, der Göttin, ein heiliges Fiſchlein, 
Welches der Glanzfiſch Heißt und heller denn andere fchimmert, 
Mag er das Neb dann ftellen, er wird's vom Meere herauszieh'n 5 
Ganz vol — — 


Bukoliker. 22 


EIITPAMMATA. 


’ 


u “ 


Ta boda« ra dgo00eVra zal & zuranvurvos taelve 
£orrvilos zeitaı Teig "Elızwvıcoıy, 
tal!) d2 ueldupvilo: dapvyaı riv Midıe Icıav, 
Asıpis del merga ToUTo Toı aykaioev. 
5 Bwuov Ö’ alunfei xepuös Touyos oUros 6 udkog, 
tegulvdov ToWywv Eoxarov dxosuove. 


ß'. 
Adgvıs 6 )evxoyows, 0 Kalk ovgıyyı ucllodwv 
Bovxolızovg Uuvovs, av#ero avi trade, 
roᷣs ronrovs dovaxas, TO Auymßokov, OEUV &xovre, 
veßolda, Tav nioov, & mox Bualopogeı. 


s 


* 


Y . 
Eüdsis yulloorgarı nedp Aayvı Owu« xexruaxög?) 
aunavwv*" Orakızes Ö’ aorınayeis av’ Oom. 
aypevsı dE ru IIav xal 6 ToV x00x0evre ITolnnos 
xı0009 2p' fusgr® xoaTl xasarrrouevog, 
5 avroov Eow OoTelyovres 0u00g0F01, alle TU peüys, 
peüye uedels Unvov OWUR XUTEypousvov?). 


2) V. 3. Var. oi. 
2) V. 1. xexuaxws. 


Epigramme. 
(Aus der Anthologie.) 


I. 


Hier die bethaueten Roſen und dorten den ranfenverfchlungnen 
Serpyll legte ich Hin, Helikons Mufen geweiht, 
Und dir, Pythifcher Päan, den dunfelblättrigen Xorbeer, 
Weil dich der Delphifche Fels ehret mit folh einem Schmud. 
Aber der hörnige geile, vom Terpenthine die Spigen 
Nagende, Bo fol roth färben den heiligen Heerd. 


=’ 


II. 
Daphnis, ein Junge wie Milh und Blut, der auch mit der Schalmei 
Liebliche Kuhreih’n fpielt, weihte die Dinge dem Pan: 
Diefe gebohreten Rohre, die Schippe, den ſpitzigen Jagdfveer, 
Dies Rehfell und den Sad, welcher die Nepfel ihm trug. 


II. 
Daphnis, du fchläafft, fanft rurht der ermübete Leib auf dem Blätter: 
Lager: die Stangen indeß find in dem Forfte gepflödt. 
Und Ban lauert dir auf mit Priapos, welcher mit gelben 
Epheus Früchten umfchlingt immer die liebliche Stirn: 
Sind mit einander hinein in die Höhle gedrungen: fo fliehe! 5 
Fliehe gefchwind! wach’ auf! reif dich vom Schlummer empor! 


») V. V. 6. zöue zarayoouevov. 
22” 
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’ d’. 
Tnvav av Aavpev, 691 tal!) dgüss, almole zauıpas 
Ovxıvov coonoeis Kprıylupls Eoavoy, 
tooxelts auroploıoy avovarov, alla parnrı 
rraıdoyoyp dvvarov Kungıdog Eoya rekeiv. 
5 Eoxos dE op keoov?) megıdedgouev, devaov dR 
dei900v ano onılddwvy navrooe TnLEIaEı 
dapvaıs zul uvorooı za) euwdeı zunaploog. 
EvI9a reg zeyuraı Borgvoneus Elızı 
Gunerog, elagıvoi ÖR Aıyuvpdöoyyoıcıy doıdais 
10 x000vpoı ayeüoıy moıxıloroavie un. 
Sovdal andovides dt uwvupuaoıy?) avraysücı 
utinovoaı*) OTouaoıy ray usllyapvv One. 
Eco In yVei xal To yaolevrı Hoınno 
euyov anoot£gkaı Tovg Adpvıdös ue 7ROFovs, 
15 xebdUs drrıpgeseiv‘) gluagov zalov. mv d’ dvavevon, 
rovde ruywv 238m Tg1004 Yun Telkonı‘ 
defo yao daudlav, Au0ıov To«yov, kova Toy Toxw 
oaxlıav. aloı d’ zUuevews 6 F8os. 


’ 


Ans nord tüv Nvugpäv dıdvuoıs avloioıy deiocı 
adv rl wor; xnyav nextid’ aeıpausvos‘) 
gofsvuat tı xo&xeıv, 6 BR Bovxolos auuıya Helfer?) 
Acvıs, »noodtrw nvevuatı uelmouevos. 
5 duuess dE oravıss Aucıadyevos Eyyugev avrgov?) 
ITäva 10V alyıßarav dopavlowuss Unvov. 


Ss. 
4 deilaıe tu Bvgoı, ri roı nAfov, el xurarafeis 
daxpvoı dıylmvovs Wras Odvoousvos; 


ı) V. 1. 709 oder rag (rüs) ai. Meineke. 

2) V. 5. Foxos (vaxös, zamos) 8’ euflsoov oder deoxıegös. 
Meineke besserte. 

3) V. 11. Eovdal andortdss wrvolouaoır. 

*) V. 12. Var. uelmovos, 


Epigramme. 257 


IV. 


Geishirt, dort um die Ede herum bei den Eichen da wirft du 
Finden von Feigenholz reinlich gemeißelt ein Bild, 
Beinhart, roh in der Rind’, und oHrlos, aber der Bhallus 
Zeigt des Begattungstriebs zeugende Kraft an dem Bild. 
Ringsum läuft ein Zaun, ein heiliger: aus dem Geſteine 5 
Springt ein rinnender Duell, über und über umgrünt 
Bon duftvollen Kypreflen, von Lorbeerbäumen und Myrthen, 
Mährend der Weinftof rings ranfendes Traubengewächs 
Breitet: und Frühlings: Amfeln mit hellerflungenem Schlage 
Singen die Weifen in vielfältigem Stimmenverlud. 10 
Nachtigallen tönen dazwifchen mit weichem Gewimmer, 
Flöten aus lieblicher Kehl’ immer den füßen Gefang. 
See dich nieder daſelbſt, und bete zum ſchönen Priapos, 
Daß mich zu Daphnis die fehnfüchtige Liebe verläßt. 
Sag’, ih wolle fogleih ein Zidlein opfern, und dreimal 15 
Mehr noch, wenn er's verneint, und ich erreiche mein Glüd, 
Nämlich das Lamm, das entwöhnte, 'nen zottigen Bod, eine Kalbe. 
Möge der Gott das Gebet gnädig erhören von dir! 


V. 


Willſt du mir nicht, bei den Nymphen, auf doppelter Flöte was Süßes 
Spielen: fo nehm’ ich das Hadbrett und beginne zugleich 

Etwas zu klimpern: und Daphnis der Kuhhirt kann uns ergüößen, 
Wenn er beginnt mit dem wachsflebigen Pfeifengetön, 

Während wir ganz nahe der dichtumranfeten Grotte 5 
Schreien den fchlafenden Bocksfuß von dem Schlummer empor. 


VI. 
Ach, truͤbſeliger Thyrſis,was Hilft dir's, wenn bu die beiden 
Augenfterne dir blöd’ weineft, in Thränen verftrömft ? 


5) V. 15. Var. anoggsiaı, sodann Var. ö’ age vevon. 

6) V. 2. Var. asıpouerog. 

?) V. 3. Var. &yyv9er @oei aus Id. VII, 72. 

®) V. 5. #yyus Öb oravres Aaalag Ögvog ayroov onuoder. 


Pal. Aaosauyevos Eyyuder avroov. 
[5 
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% 
olyercı @ yluapos, TO xalov TExos, olyer’ ds Audav' 
Tonxüs yao xakais aupentafe Auxos, 
5 al dt xuves xAayyeüvrı' Ti Toı nlEov, avlixa Tyvas 
6orlov ovdE repga Aslneraı olyoußvas; 


E 
’Hi9E xal 25 Mlinrov 6 tod Ilaımovog veog, 
inrigı vOoowv avdgi Ovvoıaousvog 
Nixte, ös uıv Er’ nung dei Yvksooıy ixveitan, 
za Tod’ am’ euwdous yluyar ayalıua xEdgov, 
5 ’Herloyı yagıy ylagpvgüs XEpöS &xp0oV Urrooras 
wıo90V' ö d' Eis Eoyov naoavy apixe TEexvnV. 


1% 
Heive, Zvpaxooıos Tor avne Tod’ dpleraı ’Opswv, 
zeıusolas ueIdwv undaua vuxrög loıs. 
za yag ya ToLoÜroV Eyw noruov* avrı noinos') 
nergldos oyVelav xeiucı Epeooduevos. 
3. 
Avsowns, cuñc zrequpeldeo, und: neo @onv 
» vavrlkos Tosı" xal ws ou nolvs avdei Alos. 
dellauıs Kieovıze, 0U d’ eis IınaoiV "don 29eiv 
nreeiyeu zollng Eunooos &x Zvolns, 
5 Zurropos w Kleövıxe‘ duo Ö’ uno MMleıadog aurmv 
novronopWv aurj Hleıadı avyxaredvs. 


’ 


i. 
‘Yuiv roüro YEal xezagıoutvov dvvea nagcıs?) 
rayalua Bevoxkjs IMxE TO ucgpuapıvov, 
uovoızög' ox Erkows rıs doei. oopln Ö’ Eat ride 
alvov £ywy Movo&wv oUx dmılavdaverauı. 


* 


iu . 
EÜodEveos TO uvjun* Yvoıyyauwmv 6 Vopıorns 
dsıvös an’ Öpdelumv nv TO vonua?) uaseiv. 


) V. 3. avrl ÖR molins. 


Epigramme, 259 


Fort ift das Ziclein, fort zum Hades das hübſche Gefchöpfchen, 
Melches der greuliche Wolf längft mit den Klauen zerriß. 

Und das Gewinfel der Hunde das Hilft nichts! weder ein Knöchlein 5 
Blieb noch ein Stäublein mehr übrig! Was Hin ift, ift Hin! 


vn. 
Selber der Päansſohn Afklepios kam nah Milet Hin, 
Und mit dem Kranfheitsarzt Nikias pflog er Verkehr, 
Der ihm jeglihen Tag mit Opfern dienet, und der aus 
Duftigen Cedern dies Bild fich verfertigen ließ. 
Reich auch Lohnt’ er der Hand Ehetions, welcher, das Bildniß 5 
Schnigend, all’ feine Kunft Hat an dem Werfe geübt. 


vn. 
Wanderer, höre die Warnung des Orthon aus Syrafus hier: 
„Seh du nie einen Weg, Nachts und im Winter, beraufcht!” 
Denn ich, fihft du, erfuhr dies Unglüd: ftatt in der Heimath, 
Liege ich Hier, mit fremdländifcher Erde bededt! 


IX. 
Schon’, o Menfh, dein Leben, begib dich wider die Jahrszeit 
Nicht in die See! fhon fo währet das Leben zu kurz! 
Ah, Kaufmann Kleonifos, du Haft zum herrlichen Thaſos 
Fort aus Syriens Thallande, du Armer, geeilt! 
Ah, Kaufmann Kleonikfos, und als die Plejade Hinabjanf, 5 
Seemann, ſankſt du hinab mit dem Geſtirn in die See! 


X. 


Euch neun Göttinnen allen genehm dies marmorne Bildniß 
Hat Renokles der Kunſtfreund und der Dichter geweiht: 
Das muß jeder befennen! und weil er in folcherlei Künften 

Lob hat, danfet er auch gerne den Mufen dafür, 


XI. 


Dies iſt des Euſthenes Grab, des gebildeten Phyſiognomen, 
Der die Gefinnung klug aus den Geſichtern errieth. 


2) V. 1. Var. üvdero nraoaıg und sodann Tovro für Hixe. 
») V. 2. oy9aluod xal To vonua. 
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Eu uıv &dgewyar') Eraigoı 12,7) selvns EEvoy övre, 
zavuvoderns auros?), datuovı ws pikos nV. 
5 navıov wv dmeoıxe Tuyev?) regvews ö 0opıarns' 
zulreo doızog*) fuv, Ey’ wow xmdeuoves. 


ıß. 
Aauou£vns 3 ö Xoonyos, 0 10» Tolnod’ m Auövuoe 
za 08 Tov Ndıorov Heavy naxrdgmv avasels, 
ueroıos nv &v mäoı*), 21008 Ö' darjoaro vienv 
avdowv, xal TO xzaA0v zul TO N000jx0V ÖgWr. 


* 


ıy'. 
H Kungıs oÜ a&vönuos. ildoxso ınv FEoV einwv 
obparinv, ayvüs avdeum Xopvooyovns 
olxo Ev Aupıxk£ovs, B xal Teva za) Blov eiye 
£uvov. aei dE apıy Awiov eis Erog nV 
5 dx 0&9ev apyoukvors, @ nova“ xmdöuevor yüg 
ayavarwy abrol nhtiov Eyovor Boorot. 


ıd. 
Nnnıov viov Eisınes, &v alırig O zal aurög 
Evgvusdoy ruußov roüde Iavavy Eruyss. 
cool utv Edoa Yeloıcı uer’ avdoaoı* Toy JE nolitau 
TIURGEUYTI, TIOTOOS UVWusVvor Ws dyatod,. 


18”. 
Tywoouaı, el tu ‚veusıs ayadols nl£ov n za ö deıklög 
ex — ——— —— 
zugero oöros ö tuußos, koeis, Zei Evguusdovros 
xcttœr TNS LEONS Koupos Uno xepakäs. 


5”. 
Odoaı Tov avdpıavre Toütov W Eve 
onovdg, nal Ady’ Ennv Es olxov Evgns' 


) V. 3. Zdawar und Zyoaryar. 
®) V. 4. Var. zuuvo(guuvo)d&rrs avrors, ferner daruovdwg, 


dasuoviors. 
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Durch die Befreundeten ward er, fremd in ber Fremde, erhalten, 
Dom Liebdichter zumal, weil ihn die Götter geliebt. 

Als er geftorben, erwies man was fich gebühret dem Künftler: 5 
Obdachlos und arm, fand. er doch Liebe genug. 


XU. 
Damomenes, der ald Chorführer das Bild und den Dreifuß, 
Süßefter feliger Gott, dir, Dionyſos, geweiht, - 
Hielt in allem das Maaß, und gewann einen Sieg mit dem Männer: 
Chor, indem er gewahrt was fich geziemet und fchidt. 


XIII. 


Das iſt nicht für den Pöbel die Kypris: rufe fie an als 
Himmlifhe! Ehryfogone weihte das Bildniß, die Haus: 

Frau des Amphifles: Kinder und Glück tHeilt treulich die Keufche 
Nur mit ihm: und es gieng befler von Jahre zu Jahr, 

Meil fie mit dir anhuben, o Göttliche. Denken die Menfchen 
Gern an die Himmlifchen, dann haben fie felber Gewinn. 


XIV. 
Bil in der Blüthe verwelft, und dein unmündigs Söhnlein 
Sah, Eurymedon, hier fenfen den Sarg in die Gruft. 


Unter vergöttertgn Helden vegweifft bu, aber das Sphnlein 
J die Burger, der * ge des Vaters gedenk. ⸗ —— ER, 


XV. 


MWandrer, beweife du hier, ob die Tugend höher in deiner 
Achtung fteht, oder wagrecht mit dem feigen Gefchlecht. 

Sprih zu dem Grabmal: „Heil dir Grab Eurymebons, weil du 
Ueber dem Heiligen Haupt Liegeft fo friedlich, fo leicht! 


XVI. 


Mit Fleiß betracht,,o Wandrer, hier Anakreons 
Bildniß; kommſt du nach Haufe, dann erzähle: 


3) V. 5. Zyeı für zuge. 

*) V. 6. üxıxus. Heinse aosxos. 
5) V. 1. Var. Sauoreins. 

6) V. 3. Var. nasol. 
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Avaxotovrog &izov’ eldov !v Tey 
Toy 770009 El Tı negıooov Wbororwö!), 
5 nooos#eis de, ywrı rois veoıcıy üdero, 
Boeis argexkus Okov Tov üvdoe. 


% 
4 TE yuvd Awpıog yavno 6 Tdv zwundter 
EUOWV Entaguos. 
Koaorıoı Ö’?), & Buxye — vıv ayr’ akayıyov 
tiv d’ Av&dnzev, 
5 ol Zugaxöogaus tvidovvrar nedwgıoral?) roicı, 
ob *) avdgl wollte. 


dügov ois Moıwlwv nageiye yon opE av) neuvauevous 
teleiv Entyeıga. 


rolle yao nor av loav Tolis näoıv elne xonoıua. 
10 ueyahe yagıs auto. 
ın'. 

‘O0 wıxxös Tod’ Ereuße T& Ooeioo« 

Mndeos TO uvau’ ni 1a öde 
anreyganpe Kieiras. 

Esel Tav zugw & yuya tive‘) 

GV ToV xoüpov Edgeypev. 2ulv?) Eru\ 
xXonolua xzalgitaı. 


. 
Agxlkoxov za 0Tası xal eloıde ToV wies OmTay 


109 TWy taußwv, od zö — —R 
dꝛnaoe x vuxte za) or?) do. 


n de yıv ei Moioaı zul 6 Adhıog Nyancsuv Anollwy, 
5 os duueins r’ &yEvero xijmudegios 
red TE moLeiv noös Avpav 7’ asiderv. 


VE War: Sina, 
2) V. 3. Koaorıoı ö’ ist von Hermann eingesetzt. 


) V. 5. zor (ci) 2. 2». nelwesorai. Meineke und Her- 
mann besserten. 
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Sch hab’ Anafreons Bild geſeh'n in Tejos, der 
Groß war unter den frühren Liederfängern. 

Und feß’ Hinzu, er war der frohen Jugend lieb: 
Und dann haft du den Mann genau bejchrieben. 


XV 

Doriih war die Spray’, ein Dorer, der die Komoedie erfand, 
Und hieß Epicharmos. 

Defien Bild von Erz, wie lebend, Haben hier die Kraftier 
Dir, Bafchos, gewidmet, 

Der fih häuslich angefiedelt in dem Staate Syrakus, 
Zu Ehren dem Landsmann. 

Wer empfieng die Muſen-Gaben foll dafür gern eingedenf 
Ihm zahlen ein Drangelo. @ 

Denn er hat brauchbar für's Leben viel gefagt für jedermann: 
Drum ewigen Danf ihm! 


XVID. 
Dies Denfmal für die Amme hat Medeios 
Hier an der Straße, der Knabe, geftiftet und 
„Kleita“ draufgefchrieben. 
Sa, der Thraferin bleib’ ich ewig dankbar, 
Welche mid Knaben erzogen: fie heißt mir aud 
Immer noch die Gute. 


AIX. 


Bleibe, Betracht’ einmal den Archilochos bir, den alten Dichter, 
Den Jambendichter, defien ungeheurer Ruhm 
Gedrungen ift nah Dften und nah Weſten. 

Wahrlich ein Liebling war er des belifchen Gottes der Mufen 
Indem er wohllautsvoll geſchickt und mwißig war 
Zum Berfemahen, wie zum Leierfchlagen. 


ol’, 000. 

0Wg09 yapsıye yonuatwv. 
Gew. art) rivwr. 
Edoewe‘ Te uav; Erı yo. 
Var. rreos. 


a 
— 
— 

a te 
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x. 
Toy toũ Zuvöos Öl’ dulv viov wvno 
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xU » 
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ei d’ 200l xonyvos TE za raroös KonoTW*), 
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xß.- 
Allos 6 Xiog* &ym dE Gcöxgırog, Os rad’ Eypae, 
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H neis wyer’ dwgos &v EBdoum nd’ viavro 
eis Aldnv nollo y’ AHlıxlns ooTEgoV?), 
deıleln, mosEovor TöV elxooaumvov aderpor, 
vijntov KOTOEYoU YyEvOKuEvov Favarov, 
5 alar 2leıva nasovo« ITegıoregl*), ws &v Erolup 
avgownoıs daluwv Hixe ra Auyoorara,. 


xd. 
Aldnosı TO yoruue, Te oüue TE za Tls in’ ur" 
Tiavens elul Tapos Ts Ovoueloufvns. 


1) V. 3. Var. Zr’ avwde. 
*) V. 3. apa yonorw oder xenorwv. Meineke besserte. 
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XX. 
Jenen armesgewandten Löwenwürger, 
Zeuſens Sprößling, hat dieſer Mann zuerſt ung 
Unter allen den weiland Muſenſchöpfern 
Hat Piſander geſchildert aus Kameiros, 
Meldend alle beſtand'nen Abentheuer. 
Und denſelben, damit du's wiſſeſt, hat das 
Volk nun endlich von Erz hieher geſtiftet 
Nah viel Monden und manchen Sahresläufen. 


XXI. 
Hier liegt der Mufenfohn begraben Hipponar. 
Komm nicht dem Grab’ zu nahe wer ein Böswidt ift. 
Doch bift du braver Leute Kind und rechtichaffen, 
So ſetz' getroft did hin, und, wenn du will, ſchlummre! 


XXI. 

Nicht Theofrit aus Chios, ein anderer hat es gedichtet: 
Sch, ein Glied von der vielzähligen Stadt Syrafus, 
Bin Praragoras Sohn und ber trefflihen Mutter Philinne. 

Kein unächtes Gedicht hab’ ich gezogen zu mir. 


XXI 
Schon im fiebenten Jahre, fo zart noch, ſank in das Grab dies 
Mädchen hinab, lang’ noch eh’ es die Reife erlangt. 
Freilich, fie hat ſich geſehnt nach dem Bruder, dem lieblichen Kinde, 
Welches im zwanzigften Mond fchmedte den bitteren Tod. 
Klägliches haft du erlitten, Perifteris, wie ja das Schickſal, 
Ah, mit dem traurigften Leid immer die Menfchen bedroht. 


Xxxuv. 


Sage die Aufſchrift, wer in dem Grab ruht, weſſen das Denkmal! 
Glauke war fie genannt, welcher die Stätte gehört. 


3) V. 2. moAing mi. moorden. 
*) V.5. Var. Ileosoreon. 
Bukoliker. 23 


we 


5 


266 ENHITPAMMATA. 


xe'. 
Aorois xal £elvoroıy 10ov veusı üde roanela' 
Heis avelod, yrpov moös Aoyov foyoufvns. 
@llos Tıs noogyaoıy Aeykru‘ ra d’ öyveia Kaızos 
xonuare zul vuxtös Bovloutvors agıyuei. 


Epigramme. 267 


XXV. 


Der Wechslertiſch des Kahikos. 
Unpartheiiſch behandelt der Tiſch hier Buͤrger und Fremde. 
Wie ſich die Rechnung ergibt, hebeſt du, wenn du geſetzt. 
Ausflucht brauch’ ein anderer Mann: der Kahikos bezahlt euch, 
Ders verlangt, in der Nacht felber das ſchuldige Geld. 


An 


23” 
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[Kungıdı udv TO plinua zul oU Lwovrog apfoxeı, 
all’ our oldev Adwvıs, 6 vıv Ivaoxovr dplinoev]. 

15 Alalo zöv Adwrıy“ dnaıalovov "Eowress. 
aygıov aygıov Eros Eysı zara unoov Adwvıs* 
usilov d’ « Kudkosıa*) peocı norızagdıov EAxog. 
xeivov utv negı nolie®) plioı zUVes Wovovyrau 
xzat Nvupaı x.alovov opeıddes' & d’ Apoodtra 


») V. 7. u’ wosoı. Ameis. 
?) V. 8. Asvxw Aeuxor. Hermann besserte. 


) V. 12. anmosı, anoloeı, avoioeı und vorher unnore für 
unxerı. 


Erfes Idyll. 
Grablied auf den Adonis. 





Weh um Adonis ruf ih: dahin ift der fehöne Adonis! 
Hin ift der fchöne Adonis! erwidern die Engel der Liebe. 
Schlaf auf purpurnem Bett nicht mehr, unglüdliche Kypris! 
Schlaf nicht mehr, wach’ auf in Trauergewanden, und fchlage, 
Schlage die Bruft und fprih: Ad, hin ift der fchöne Adonis! 5 
Weh um Adonis ruf ich, es rufen’s die Engel der Liebe. 
Schöner Ndonis, du liegft im Forſt, vom Zahn’ in den weißen 
Schenkel, vom Zahne gebiffen, und macht viel Schmerzen der Kypris, 
Leif’ 'entathmend, indem dir über das fchneeige Fleifh hin 
Rinnet das fhwärzlihe Blut, und der Blick ftarrt unter den Wimpern, 10 
Und hinwelfen die Rofen der Lippen, und ftirbet an jenen 
Reizenden Lippen der Kuß, den Kypris nimmer fich pflücet. 
Zwar ihr liebet der Kuß des Entichlafenen felber, der Kypris: 
Aber der Todte empfindet es nicht mehr wenn er gefüßt wird! 
Weh um Adonis ruf ich, es rufen’s die Engel der Liebe. 15 
Grimmige grimmige Wunden die hat an dem Schenfel Adonis, 
Aber noch fchlimmere Wunden empfindet die Kypris im Herzen. 
Kläglich ertönt um den Knaben das Heulen der trauteften Hunde, 
Kläglid das Weinen der Nymphen im Forſt: doch fie, Aphrobite, 


*) V. 17. Var. Kudtoya. 
) V. 18. neol naide, ein cod. nıgsnolle. Daun odvgovras 
und wöveayro. Hermann. 
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20 Avoaueve nAoxanidas ava dovuws alarnraı 


25 


30 


35 


40 


45 


nrevgalfa vnlovros!) Koavdalog, ai d2 Baroı vıv 
Zoyou£fvav xelgovrı?) xcel depov eine doenovraı‘ 
6£V d} zwrvoıoe di’ —— uaxoa pogeitaı, 
LoovTEs00V Boowo« möcıy xal molla zalEVoa?). 
up JE vıy u£hlav‘) eiua rag Öupalov «lwgeitan, 
oriſeo Ö’ xEoν yowloosran, ol d’ üUno uebot, 
xıoveoı TO MROLFEV, dudyuaoı zogpügovrau‘). 

Alei av Kvs£osıav, $naıdlovov Egures. 
WiEoE ToV zalov üvdon, avvmlscev iepov Eidos. 
Kungidı nv zalov eldos, ÖTE [WEoxeV Adayıs' 
xardave d’ a uopopa o0v Adanıdı. av Küng‘) alei 
wgea navre Ayovrı xal al dovss alai?) Adwvıy, 
xal norauol xAclovrı ra nevden Tüs Aypoodttas, 
za nayal rov Adwvıy Ev wgeoı daxgvoyrı, 
vs Ö’ &5 odvvas euse ai kEyeu?)" a d2 Kudnoo 
NUVTRS CVE XVaUWS Ava NV VENoOS olxroov alvaı?) » 
alaLovoıv Egures 10). anwıero zalös Adwnız. 
Ayo Ö’ dvreßoaoev drrwlero xalös Adwvız. 

Kungıdos alvov Eowra Tis oUx Exlavoev, ad) alei. 
ws idev, ws Evonoev Adwvıdogs doyerov Eixos, 
ws ie yolvıoy alu Hagaıvouevp 7TEOL UNOW, 
— AUMETLOROR xKIıvUgero* uelvov Adanı, 
Muonotus — Adwvı, navvorarov ws 08 xıyelo, 
WS GE nEgLnTÜEW zul — — uiso. 
Eyoeo tur dov Adorı, Tod’ w aUuarov ue gllaoov. 
TOOO0UTOV uE Yl).acov, 600v (wer TO piünue, 
@xgıs ano ‚yuxäs 8s Eur oröue ns Zuov Nrrap 
nveüue TEOV dEVon, 10 dE oev yAvru pllzgov auelio, 
x dt nl Tov Eowra' plinua dt Toüto Yulakw 


ı) V. 21. vnniextog. 

*) V. 22. Var. xe/oovon. 

3) V. 24. Aoougıov — naida (mode) xalsüca. 

*) V. 25. uelav ala — alwgsiro, orndea Ö’ dx ungwr 
powiooero(aı), of Ö’ vmoualor. 

°) V. 27. Adwrıdı nogpVgorro. 


Erftes Idyll. 273 


Rennt unftät in den Wäldern herum mit fliegenden Haaren, 20 
Barfuß, ohn’ ein Bad, voll Trauern, während die Dornen 
Rigen der Wandelnden Leib, ihr hHimmlifches Blut zu vergießen. 
Und laut jammernd irrt fie umher durch Halden und Thäler, 
Immer und ewig den Namen des Jünglings rufend, des Gatten: 
Und ihr flattert lof’ um den Nabel das Trauergewand, und 25 
Blutroth färbt fih die Bruft von Schlägen, der Bufen darunter, 
Schneeweiß immer vorher, ift purpurfarb von den Nägeln. 

Ah, Kytherea! fo rufen die Engel der Liebe erwidernd. 
Hin ift der fhöne Gemahl, und hin ift die himmlische Schönheit! 
Reizend ſchön war Kypris fo lang er lebte, Adonis: 30 
Mit dem Adonis verwelften die Reize. Ach, ach, um die Kypris: 
Sprechen die Berge, es fprechen die Wälder: ach! ach! der Abonis! 
Alle die Bäche beweinen den Schmerz Aphroditens, die Trauer! 
Alle die Quellen beweinen im Forfte den fchönen Adonis, 
Blumen, vom Schmerze geröthet, fie fprechen: ach! ach! Die Kythere 35 
Irret die Halden entlang, längs allen den Gründen fo Eläglid. 
Engel der Liebe fie Flagen: dahin ift der fchöne Adonis! 
Echo ruft es zurüd: dahin ift der fchöne Adonis ! 

Kypriens ſchreckliche Lieb’, wer weinte darum nicht: ah! ach! 
Mie fie gewahrt’, erfannt’ an Adonis die gräuliche Wunde, 40 
Mie fie das purpurne Blut am erfchlaffenden Schenkel gewahrte, 
MWimmernd, die Arm’ ausbreitend: O bleibe, Adonis! fo rief fie: 
Bleibe mir, armer Adonis! noch einmal laß dich erreichen, 
Dich umfchlingen, und Lippe mit Lipp’ im Kuſſe vereinen. 
Wach’ einen Augenblid, und küſſ' mich, Holder, noch einmal! 45 
Küffe mich nur fo lang, wie ein Kuß lebt! nur, bis ich deinen 
Athem ganz in die Lippen hinein, in die Seele gezogen, 
Dir aus der Seele geichlürfet den Zauber des köſtlichen Tranfes ! 
Ganz deine Lieb’ einfauge, und dann den Kuß mir bewahre 


6) V. 31. Var. @ aoppa — Kungıdos. alai. 

”) V. 32. alai für al vor. 

2) V. 35. 2oudalveran. 

) V. 36. uvanalıranoooıxrgov asıdeı. Wakelield ava mür 
vanıog. 

10) V. 37. - Gew. alai rov Kudbosiav. Zwei codd. alalravvoror. 

1) V. 39. & für al. 
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50 Ws aurov 10V Adwyıy, del OU us dUOuopE pevyeıs, 
pevysıs uaxpöv Adwvı, xal Eoyenı els Aykoovra 
7a0*) oTvyvov Baoılye zal Kypıov’ & dE ralaıye 
low za Feos Zum, za ou duvaual 08 dımxeıv. 
Aaußave ITsooepova Toy &uov nooıw' 2aal yap Zunas?) 

55 roAlöv. 2ueü xgEoowv, To dt nüv xalov ds O8 xzarapgei. 

dul d’ &yw navanoruos, Exw Ö’ dxogeorov dvlay, 
xal xAalm zov Adwyıry, 6 uoı Have, zul 0E00ßnuaı?). 
Ivaoxaıs od TOLmOINTE‘ nOFog dE wor ws OVvap Enrn. 
znoa d’ & Kudkosin, xevol d’ ava dwuar "Eowres. 

60 vor Ö’ äum xeorös olwie. Te yag Tolungk xzuvayeis; 
zulös av rl Tooovtov Zunvao*) Inol maiateıv; 
ad’ ölopugero Kungıs‘ Eraıdleoxov:) "Egwreg, 
alai av Kvdfpeıav, danw4Ero zulös Adanız. 

[dezova d’ & Hoayla 1000’ ?xyecı‘), 60009 Adwvıs 

65 aiua yecı“ 1a di mavra mon yIovl ylvercı av9m. 

aiua d0dov Tixreı, ra DR daxova av dveumvar.] 
Alato Tov Adwyıy" anw)ero zulos Adwvıs. 

unzer vl dgvuois TEeov aveon uvgeo Kungı. 

00x?) ayada orıßas dorıy Adwnıdı, pullas donue* 

70 A£xroov Eyoı, Kudkoeie, TO?) 00V verpos ep Adwnız. 
zul vexus av xulos Lorı, zwRög Verus.oie za$sVdwV. 
x0T$E0 yıv ualaxois &vl Yageoıy vis?) dviaver,. 

Tois uer& 0EÜ ava vurıa Tov leoov Unvov dulgdn"?), 
TeYXoVoQ@ »#lıyräoı" Mosel zolrae rov“) Adwvır. 

15 Balls dE vıv!?) orepavoıcı za) avdeoı‘ pilla 00V auro, 
ws TÄvog TeIVaxE, za) avden navıe uagavIj*). 
daive dE yıy Zvplocıy“*) alelpacı, baive uvgouoıv. 


*) V. 52. ae für xal Ameis. 

2) V. 54. Zurag für aura Hermann. 

3) V. 57. osooßnuaı für oe yoßsuuas Bergk. 

*) V. 61. Toooourov Zunvag, ohne ru. Köchly und Brunck 
besserten. 

5) V. 62. 2nmawabovow. Hermann. 

6) V. 64. daxgvor — röooor yöeı. Ahrens. 

7) V. 69. od« für Zar Ahrens. 


Erſtes Idyll. 275 


Wie dich ſelber, Adonis, indem du leider entſchwindeſt, 50 
Weit weg ſchwindeſt, Adonis! hinab zum Acheron geheſt, 
Hin zum düſteren König, dem unbarmherzigen, während 
Leider ich nicht kann folgen und bleib' am Leben, die Göttin! 
Nimm, Perſephone, meinen Gemahl! du biſt ja an Macht viel 
Stärfer denn ich, und zu dir rinnt Alles was reizend und fchön ift! 55 
Sch bin ganz unglüdlih, ih Hab’ untröftlihen Gram, und 
Muß ihn, weil er mir farb, in verzweifeltem Schmerze beweinen. 
Todt? Herzwonniger, todt? wie ein Traumbild fchwand meine Wonne! 
Und Kytherea ift Wittwe, und öd' im Hauf’ die Eroten. 
Mit dir ſchwand mein Gürtel! Mas mußteft du jagen, VBerwegner? 60 
Mußteft, mit Thieren-zu ringen, ein reizender Knabe, fo toll fein?“ 
Alfo jammerte Kypris: die Engel der Liebe erwidern: 
Ah weh’ dir Kytherea! dahin ift der fchöne Adonis! 
[So viel Thränen vergießt die von Paphos, als der Adonis 
Blut: am Boten gerinnt es und wandelt fih alles in Blumen: 65 
Rofen enrfteh'n vom Blut, Anemonen entfeimen den Thränen.] 

Weh' um Adonis ruf ih, dahin ift der Schöne Adonis! 
MWimmere nicht in dem Wald mehr deinem Gemahl, Kytheren: 
Streu von Blättern ift nicht zum LZager bequem dem Abdonis! 
Gib dein Bett, Kytheren, dem Leichnam noch, dem Adonis! 70 
Noch als Leiche fo fchön, als fchlief er, der reizende Leichnam! 
Leg’ auf wollige Decken ihn fanft Hin, wo er. geichlummert, 
Mo er die Nacht lang, dir an der Seite, genoß den geweihten 
Schlaf auf güldnem Geftelle! das Bette verlangt den Adonis! 
Streu auf ihn auch Kränze und allerlei Blumen! und mögen, 
So, wie er felbft ftarb, alle die Blätter und Blumen verwelfen! 
Spreng’ ihm Syrifche Salben und. fpreng’ ihm Myrrhen, und laß hin 


5) 


®) V. 70. ro vor vür de (Tode) vexoos A. oder vür Alx- 
zoov A. 

9) V. 72. codd. o: (of) für ois. 

0) V. 73. 2uydn für 2uoydeı Hermann. 

) V. 74. model xal oruyvor. 

22) V. 75. 0’ vi. Wessenberg besserte. Dann gew. nayra 
statt pulla. 

3) V. 76. Zuapardn. 

+) V. 77. Zvglosıv für uugososv Ruhnken, 


s 


8 


> 


85 


90 
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0LAUOIW uvom Navra’ TO 009 uigov wier Adwnıs. 

x£rlırar aßoös Adwvıs — — — 

aut dE vıv xAulovres avaorevayovoıv "Eowtes, \ 

xeıoausvor Xalras dm Adavıdı' zw ulv Öioras 

ös d’ Zr 1o&oV EBaıv’, Os d’ Euntegov Aye!) papkroav' 

x» utv Eivos nedılovy Adavıdos, ol dt AEfßnrı?) 

xouoſto pog£omcıv üUdwg, 6 dt unola koveı, 

ös d’ OnıYyev nrepguysocıy avayıye zöv Adavır. 
Alei av Kvdegsıav, $naıclovov "Eowres. 

Eoßeoe Aaunada nücev int plais “Yuevanos, 

ze) o1&pos Eenaraooe?) yaunkıov. ovxerı d’ "Yuavy, 

"Yuav oix Er deıdöusvost) welos‘ aderaı alas, 

ad?) alei Tov Adwvıy Erı nAkov 7 "Yukvauos. 

zul) Kapıres wAalovrı 10V via Toy Kıyugwo, 

wıeTto xulös Adwvıs, &v allmkaıcı Akyoıcaı. 

alaı d’ öFv Akyovrı, nold nikov 7°) ITcıav, al 

«@E Moiocı, Tov Adwyır avaxialoıcaı?), Adayıy“ 

al utv dnasldovomv, 6 DE oyıoıy oüx dnaxovsı. 

oU uav ovx !HElcı, Kooa dE vyır oVx amokveı. 
Aüye yoov Kvd£oein, TO oNuegov loyso xouuwv. 

dei oe nahıy zlavonı, nalıv eis Erog allo daxpüoeı. 


1) V. 82. 05 Ö’ Emregov 55 ö& oder 06 Ö’ suntegov aye. 

2) V. 83. 06 Ö& A6ßmrog (Aßmeı) xevan (xeuvasiw) Yogt- 
0:04 (Yogknoır). 

3) V. 88. 2$ersdraoos. Meineke. 

*) V. 89. asıdoveog (asıdoudos). 


°) V.%. aiei xal 7ov A., sodann al vuevarov. Higt 7 


vuevaros. 
6) V. 91. we X., und dagegen V. 94 x«l Moioa«. 
7) V. 93. 7 ru JAiwva. 
°®) V. 94. Var. avarkeioıcıy. Sodann Adwvır, za wur. 


Erſtes Idyll. 277 


Fahren die Myrrhen mit Eins: dein Duft iſt hin, der Adonis! 

Nun iſt der zarte Adonis in Purpur-Laken gebettet, 

Um ihn ſtehen mit Weinen und Seufzen die Engel der Liebe, 80 

Scheeren die Locken für ihren Adonis: die Pfeile herbei holt 

Der, und den Bogen der andre und der den befiederten Köcher. 

Und der löft dem Adonis die Schuh’, und andere bringen 

Mafler in goldenen Eimern herbei; der badet die Schenkel, 

Der weht hinter Adonis ihm Kühlung zu mit den Schwingen. 85 
Ach weh’ dir Kytherea! es rufen’s die Engel der Liebe. 

Alle die Fackeln hat Hymenäos gelöfht an den Pfoſten, 

Und den Bermählungsfranz zerrifien: es lautet das Lied nicht, 

„Hymen“ mehr „Hymenäos“: man fingt nur, „Ad, der Adonis! 

Ach, ach ach der Adonis“! noch fleißiger als „Hymenäos“ ! 90 

Und um den Rinyras:Sohn auch weinen die Huldinnen, Hin ift, 

Sprechen fie, hin ift der Schöne Adonis! unter einander. 

„Ach ach!“ fchreien noch öfter denn „Segen und Päan“ die Mufen 

Sprechen mit lautem Gefchluchze: „Adonis“! immer „Adonis“! 

Zwar ihn ruft der Geſang, doch Adonis erhöret fie nicht mehr: 95 

Nicht daß er nicht gern will: doch Proferpina Löfet ihn nicht mehr. 
Laß für heute den Schmerz! ftell! ein beine Trauer, Kythere! 

Meine du wieder, und rinne die Thran’, im anderen Sahre! 


Bukoliker. 24 n 


EIAYAAION B. [IE.] 


MYPZ2N. 
Ans vu rl wor Aurtdo Zızelöv uelos adü Auyalvaıy, 
iusooeV yAuxudvuov &owrıxov, olov 6 Kuxkoıy 
@&ı08v Holvpauos Er’ noVı 1& Talareig; 


AYKIAA2. 
xnuol Ovglodev Migowv pllov alla rl uekıyw; 


MYPZ2N. 
5 Zxvgıov, 6v Llalo, Avxide, au uellodes!) Kowra, 
143010 IInleldao pılduare, Aa$oıov eivar. 
nos nedausvoato pägos önws d’ dıyevoato uopyav?), 
xunws Ev zwonıs Avxoundlow, odx alfyoıca?) 
adivoav Konaoder Ayıllda Anidausıe. 


AYKIAAZ. | 
10 gonaoe av 'Elfvav no9’ 6 Bovxolog, aye d’ 2 "Ider, 
Olvavg xax0V alyos‘ &ywoaro d’ & Auxedaluwr, 
navre OR Aaov aysıgev Ayaixov. ovdE rıs "Elkny, 
ovre Muxnvalov ouUr’ "Hiıdos ovVre Aaxwvorv, 
usivev &09 xara duua puvyav dvoravov Apna*). 


') V. 5. Zxvgior (öv) Avxida balöv ulvosadus (utlos aduv) 

?) V. 7. nos naiosooaro 9. oxws Ö’ Ayevocaro. Hermann. 
und Canter haben gebessert. 

) V. 8. zn onus — analtyoıca andnva Tanaotor. 


ar 
— 


Bweites Idyll. 
Achill und Dehidamia. 


Morjon. 
Lykidas, willft du mir fingen ein hübfches Sicilifches Lied wohl, 
Solch' ein Liebliches recht Herzfüßes verliebtes, wie das einft, 
Mas der Kyklop Polyphem an der See fang für Galateen? 


Ä Lykidas. 
Morſon, ich ſpiel' wohl gerne die Syrinx: fage, was fing’ id? 


Morfon. 
Lyfidas, fpiel’ mir, was mich entzüct, in Skyros bie Liebſchaft 
Und den verftohlenen Kuß des Beliden, die heimliche Buhlichaft, 
Wie er das Mädchengewand anlegte in täufchender Bildung, 
Wie im Haus Lyfomed’s eine Jungfrau, ohne vor Wehen 
Bange zu fein, den Achill umarmte, die Dehidamia. 


Lykidas (fingt). 
Einft entführte Helenen ein Kuhhirt hier zu dem Ida, 
Sehr zum Leide dem Land Denona: es zürnete Sparta, 
Sammelte alles das Bolf in Achäa: von allen den Mannen 
Allen in Hellas, Mykehne in Elis im Staat Lafedämon 
Blieb da feiner zu Haufe, den leidvigen Ares zu meiden. 


*) V. 14. Ydowr Övooıyayvov (dıowvavar) üeva. Bentley 


besserte. 
“ 24° 


10 
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15 Aav$ave d’ 2v zwonıs Avxoundloı uoüvog Ayılkevs, 
eigıa d’ av#’ önıav Ldıdaoxero, zul yeol Aevrd 
napsevızöv novov*) eiyev, &palvero d’ Nüre xuga' 
za yao Toov rnvaıs ImAvvero, zul T000V @vdos 
zıov£aus TOppvoe maomioı, zal To Badıoum 

20 naosevixäg 2Badıle, zouas Ö’ Envxale zaulüntog. 

Hvuov d’ av£oos?) elye zul av£oog elyev Egwra. 

?E doüg d’ En) voxra napilero Anıdauelg, 

xar ort mtv ırvas dplleı you, molidzı Ö’ avräs 

orduova zaAöov aeıgE, Ta daldaela Ö’ Exgex Enmver?), 

nosEis*) ovx alle 00V öudlızı' navra SB’ 2moleı 
onsldwv xoıvov ds Umvov. Eiebl vu zar Aoyor avıav®)- 
allcı ulv zvwooovoı ovv allmlacıy adelpat, 

aurco yo uouva®), uovve di OU vuoupa zasevdeıs. 

ai?) dvo mapsEevıxal ovvoudlızeg, al dvo xuleı 

30 au?) uovaı zara Akrroa zuseVdouss‘ & JR movno« 
Nvoe, ygaus dolla?), ue xuxos and 0Eio ueolodeı. 
ou yao &yw 0b... we... 


2 


or 


1) V. 17. xogov statt mrovov. 

2) V. 21. Humor d” ügeos, sodann wapilero. 
3) V. 24. orouava x. a. ra d' adda daxov dnmvei. 
*) V. 25. Joße ö’. Hermann 7098rs. 

s) V. 26. aurar. Gew. avra. 

%) V. 28. uovra ulurw. Lennep. 

7) V. 29. af ö’ vnonepserixal. 

°) V. 30. dils für dad. 

») V. 31. »vvooa yap dolle. 


Zweites Idyll. 281 


Aber verfteckt blieb bei Lykomed's Jungfrauen Achilles, 

Lernte Gefpinnft ſtatt Waffen, und hielt in zärtlichen Händen 
Mädchens Arbeit fleißig, und fah ganz aus wie ein Mädchen: 
Zimpferlih war die Geberde und eben die blühende Roͤthe 

Lag auf fchneeigen Wangen: der Gang war wie eines Mädchens 
Weich und fittig: die Locken bedeckt' ein hüllender Schleier. 

Aber er hatte den Muth eines Mannes, die Lieb' eines Mannes. 
Alfo faß er von Morgen bis Abend bei Dehidamia, 

Und bald Füßt’ er die Hand und manchmal z0g er ben feinen 
Zettel empor und pries was fie webte, den künſtlichen Einfchlag. 
Sie allein von den Schweftern gefällt ihm: zu fchlafen in ihrem 
Bette begehrt er: und that drum alles: und heimlich begann er: 
„Alle die anderen Schweftern fie fchlafen gepaaret zufammen, 

Sch nur liege allein und du nur fchläfeft allein dort! 

Zwei Kamerädinnen wir, zwei Sungfraun, beide fo ſchoͤn, wir 
Schlafen in unferen Betten allein, und die häßliche Alte 

Nyfa, die Tüc’fche, trennt mich boshaft ferne von bir: und 

Mir ift ahnd nah dir — — — — 
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EIAYAAION T. [5’.] 


KAEO4SAMO2. ä 


Elepos » Mvoowv N yeluaros 7 YPIıvonwow 
n HEoeos, ri Tor adv; rl dE nlkov süyenı dei; 


Sy 34 Bu 


IE005, avlxu nayra relelereı 6000 woysüuss; 
yAvxcoov pFıvonwoov, örT' avdoaoı Aıuös Zlapod; 
xal yeiua Svospyov; del za) yeluarı mrolkol 


Yalmousvo IElyovrar depylg TE zul Oxvo. 
n Toı xalov Eup nAkov evadev; eine Tl Tor ponv 
afpeita; Aukksıv yao Energanev & 0xol& auuıv. 


MYPZA2N. 


xoilveıv ovx dnkoıxe Herıa Eoya Booroicıv‘ 

navra yag isoa teure xal aden" aeü dE Exarı 
BEeo&w Kleodaus, TO uoı nelev üdıoy Allwy. 

ovx 2IELW HEoos Nuev, drei Toxa u’ log onen. 
oux 2IEIw pIıvonwgov, drrel v0009 W@ga!) Tiereı. 
oVAovy yeiun (p£oov?) vuperov xgvuoVs TE poßeduaı. 
elap 2uol roınodarov Ölp Auxaßavrı nageln, 

avlxo unte xoVos unF’ Glıos aus Bapvveı. 

elapı nayre xveı, navı’ elapos alla Blaorei, 

z& voE avdownoıcıv ige xal Öuolıos dws. 


1) V. 13. weose. 
”) V. 14. geosır. — poor. Sodann Var. xouos. 


Drittes Idyll. 
Die Jahreszeiten. 


Kleodamos. 
Myrſon ſag', im Winter, im Fruͤhling, oder im Spaͤtjahr, 
Oder im Sommer was haſt du am liebſten? was wuͤnſcheſt du eher? 
Iſt es der Sommer, die Ernte, wo unſere Muͤhe belohnt wird? 
Oder der liebliche Herbſt, wo der Menſch nicht leidet vom Hunger? 
Oder der laͤſtige Winter, indem beim Froſte ſich mancher 5 
Waͤrmt am Heerd' und behagt in der Trägheit müßiger Ruhe? 
Oder gefällt dir beſſer der Frühling? ſage, was deinem 
Sinne behagt: denn bie Muße erlaubt uns gerne zu fchwagen. 


Alles darin ift Heilig und Lieb: doch dir zu Gefallen 

Wil ich es fagen,. was.mir, Kleodam, am beften behage. 

Nicht gern mag ich den Sommer: man wird von der Sonne gebraten; 

Nicht gern mag ich den Herbfi, wo die Jahrszeit Seuchen und 
Ruhr bringt; 

Und mir bangt vor dem Schnee und der eifigen Kälte des Winters: 

Mir blieb immer der Lenz willfommen im wandelnden Jahre. 15 

Immer der Frühling, wo nicht Froft nicht Hige beläftigt. 

Alles erblühet im Lenz, im Lenz grünt alles fo luftig, 

Gleich lang dauert die Nacht und ſcheinet den Menfchen das Tagslicht. 


Myrfon. 
Menſchen geziemt’s nicht, über die Schöpfungs : Werke zu richten: | 
10 


10 


15 


EIAYAAION A. [B.] 


’IEevras Erı xwoos dv aloei devdguevrı 

Öoven INpEUWV ToV Unonteoov!) eidev "Eowra 
Eodouevov nv&oıo ori xAadov" ag d’ tvonaey, 
xelgwv OVExa M ueye Yelvero TwpVveov?) wÖTo, 
zog alas Aue navras Em’ allakloıcı Ovvdanrıwy 
TE xal TE ToV Egure ueraluevov dupedöxever. 

xcᷣ reis aoyalowv, Öxa ol?) Telos oudtv aändven, 
tos xalaums Öhyas or’ aoorgea moLoßuv Ixavev, 
ös vıy ravde reyvav Bdıdakaro, zu) Aeyev eure, 

xul ob deikev "Egwra xadmuevov. aurao 6 no£oßus 
usdıowv xlvnos zuon xal auelßero rarde‘ 

peldeo Tüs Imgas, und &s Tods rwoVveov Eoyev. 
peũye naxgav. x«x0v &orı tö Imolov. OABıog 2ooj, 
eloöxa un vıy Eins" nv d’ avepog % uErgoV &Aöns, 
oVToS ò vüy pEiywv xal anakusvos autos dp auro 
90V Zarılvas xepalav Ent oelo xadıkei. 


*) V. 1. amörgonov. Briggs besserte. 
2) V. 4. oevsov. Valckenaer besserte. 
3) V. 7. ovvex’ od. Porson besserte. 


viertes Idyll. 
Der Bogelfteller, 


Sah im dichten Gehölz ein DBogelfteller, ein Knabe, 

Mährend er Vögel beliftet mit Leim, den gefiederten Eros 

Auf einem Buchsbaum fißen: und als er den Vogel gewahrte, 

War er entzüdt: denn er fchien ein großer und herrlicher Vogel, 

Und band über einander fogleich feine fämmtlichen Ruthen, 5 
Und umlauerte hHüben und drüben den hüpfenden Eros, 

Endlich verbroß es den Knaben, indem fein Ende zu finden 

War: fort warf er die Ruthen, und gieng zum Alten, dem Pflüger, 
Melcher die Kunft ihm eben gelehrt, und erzählt es demfelben, 

Und wies ihm in den Zweigen den Eros. Aber der Alte 10 
Schüttelte lächelud das Haupt und erwiderte alfo dem Knaben. 

Laß nur ab von der Jagd und bleib nur ferne dem Vogel! 

Das ift ein tücifches Thier! fleuch weit, und preife dich glüdlich, 
Wenn du ihn niemals fängft: und bift du zum Manne erwachfen, 
Wird der, welcher dich jebt weghüpfend meidet, von jelbft wohl 15 
Kommen, und dir auf den Kopf fich ſetzen, bevor du es ahneft. 


10 


EIAYAAION E. [T.] 


_— oo 


A usyala uoı Köungıs &pnßworyrı!) rapkore, 
vnreiayov rov "Eowra xalüs dx yeıgös ayoıca 

&s xI0va vevorelovre, 10009 dE uor Epouoe uüdov‘ 
ueineıv uoı plle Boüra Aaßov töv "Eowra didaoxe. 
&s Akyer yü utv annıyev, &ya d’ Ooa Bovxoll«odov 
vinıos ws BIELovre uadelv TöV "Eowre dtdaoxoy, 

ws &Voe nlaylavlov 6 Ilav, ws auldv Adava, 

os XCvVV 'Eoucwv, xlIapıv d’ ws avvo’?) Anollwv. 
raura vıy Bedidaoxov' 6 d’ oüx dundlero uvswv, 
alla uoı avros aeıdev Powrula, zul u 2öldaoxev 
Ivarav Adavarmv TE NOFIWS za) uareoos Loya. 
xnyav drladouav ulv bowv rov "Eowr’ 2dldaozov, 
ö00« d’ "Eows u’ 2dtldafev Zowrula navyr 2dıdaysnv. 


») V, 1. 29’ vnvworrı. S. Meineke. 
2) V. 8. @vvo’ für adug Ahrens. 


Fünftes Idyll. 
Die Schule des Eros. 


Trat in früheſter Jugend zu mir die gewaltige Kypris, 

Fuͤhrt an der reizenden Hand, wie ein Kind unſchuldig, den Eros 
Niedergeſchlagenen Blicks, und ſprach mir folgende Worte: 

Nimm hier, trauteſter Hirte, den Knaben und lehre ihn ſpielen. 
Alſo ſprach ſie und gieng. Ich aber begann meine Kuhreih'n 5 
Alle den Eros zu lehren, ich Thor, als wollt’ er fie lernen: 
Pan's Ducerpfeifen: Erfindung, Athena’s Erfindung der Flöte, 

Und wie Apollo die Laute erfchuf und Hermes die Schildfrot. 

AU das lehrte ih ihn, der nicht im Mindeften Acht gab, 
Sondern Liebesgetändel mir vorfang, Thaten von feiner 10 
Mutter mich lehrte genug, Kiebichaften der Götter und Menfchen. 
Und was ich felber den Eros gelehrt, das hab’ ich vergefien, 

Was mid der Eros gelehrt, das Verliebte, das hab’ ich behalten. 


EIAYAAION 5’. [A.] 


Tei Moiocı 10V "Egwra ToV &ypıov oü poßkovra, 
dx Yvuo di yılevyzı') za) dx nodos auro Erovraı. 
nv uev &ou yuzav Tıs i70V av£oaorov aeldn, 
zjvov Ünexpeüyovrı xar oux 2IEhovrı dıdaozeıy' 
5 nv dd v009V?) rıs "Epwri dovevusvos adv uellodn, 
&s ivov nahe TROaL Eneıyouevau zgogEovri. 
uagrus &ymv örı uödos öl’ Zulero nüs &g I GAAHNS: 
nv ulv yap Boorov*) &)L0v 7 dIavarwy rıva uflno, 
Baupßatveı os‘) yAmooa xat Ws rdpos oVxer aeldeı* 
10 93V d’ aur” 25 rov ’Egwra zar ds Avxidav ri uellodw, 
zei Töxa or galgoıoa dıc oröuearog he avda°). 


gılfovzı ohne Ö°. Valckenaer. 
vooy zw. Brunck. 


Var. 9eöv für Pgoror. 
Var. uev. 


) 
9 
3 
*) 

) 

9 Var. wda. 


z<a<<i< 


a ® 
.>. 
. 7. naoıv. 
.8. 
. 9. 
1% 





Sechſtes Idyll. 
Eros und die Muſen. 


Eros, der grauſame Gott, wird nicht von den Muſen gefürchtet, 
Sondern geliebt von Herzen: ſie geh'n ihm nach auf den Ferſen: 
Weſſen Gemüth nichts weiß von Lieb’, und zu fingen verſucht, dem 
Meichen fie aus, den haben fie niemals Luft zu belehren: 

Doch wer, tüchtig gedrillt vom Eros, lieblich und füß fingt, 5 
Auf den ftrömen fie alle mit aller Gewalt ihres Weſens. 

Und das fann ich bezeugen: das Wort ift lautere Wahrheit. 

Sing’ ich von anderen Menfchen, von einem der himmliichen Götter, 
Stammelt immer die Zunge und kann nicht fingen wie fonften: 
Aber beginn ich den Eros, den Lyfidas nur zu befingen, 10 
Dann ftrömt freudig und munter ein füßer Gelang von den Lippen. 


Bukoliker. 25 


EIAYAAION Z. [E.] 


Ovx Eor’*!) oud’ Enkoızev & un uddyouev movlcoduı. 


el uoı zale nelcı Ta uervdgıe, zul ade uoüva 
xõdoc duol Inoovrı, Ta a0 negos wnaoe Moioea?). 
ei d’ o'y adea radre, rl moı nleiov trade woydeiv?); 
ei ulv yao Bıorw dınloov goovor aunıy Edwxev 
7 Koovidas 7 Moioe okurgonos, wor ayveodaı 
ròv ulv 25 EÜPEOOUVa» ka) yapuaru zov d’ Ey) uoxydo, 
1v Toyo woyIN0avrl uesVoregov*) LoIla deyeodeı. 
ed DE Is0l zarevevoav Eva Xoovov Es Blow 2LFeiv 
10 dvdoWmoıs, zal rovdsz Boaydv zu) uelova navıwv 
oovento ok Ösıkor xuuarwdess’) Eoya Moveüuss, 
wuyavy ügpı°) tivos norl 2Eodean zul ori reyvus 
BaAlouss, Eusloovreg dei noluv mAelovog OAßw; 
n da Aadwusda?) mavres, ötı Ivarol yevousode, 
15 zös Bowuyuv &x Molgas Adxouss Xo0vov; 


H. 


"Oißıoı of pılkovres, danv Ioov avrepawvrau. 
Ölßıos 7v Onosüs To Ieıgı$ow napEovTos, 


a 


ı) V. 1. ovx olö’. Ameis Zor”. 

2) V. 3. woioa. Stephanus besserte. 

3) V. 4. Gew. z/ nor molv nAsiova uoydeiv. 
*) V._8. 09’ voregov. Meineke besserte. 


5) V. 11. dorooov adeıkol zauarwgxeıs. Die Besserungen 
hat Hermann gemacht. 


Siebentes Idyll. 
Ruhm vom Gefang. 





Unrecht ift es, mit dem, was man wenig verfteht, fih zu plagen. | 


Sind meine Liederhen fhön, dann wird fchon das einen Ruhm mir 
Gründen was bisher mir in Gedichten die Mufen verliehen: 

Aber gefallen fie nicht, was hülfe noch weiteres Mühen? 

Wäre vom Kronosfohn und von rüdwendigen Parcen 5 
Uns eine doppelte Friſt zum Leben beſchieden, die eine 

Ganz in Freud' und Luſt zu verleben, die andre in Arbeit; 

Sa, dann könnte man wohl nach Mühen das Gute genießen! 
Gönnen die Götter und nur einmal in das Leben zu treten, 

Welches dabei Furz ift und unzulänglich für Alles, 10 
Mas wir Armen in Schweiß und Arbeit wollen vollenden : 

Nun, wie lang fort wollt’ ihr die Seel’ auf Kunft und Erwerb nur 
Richten, den Reichthum immer und immer zu mehren befliffen ? 
Mollen wir alle vergefien, wie nah’ wir wandeln dem Grabe, 

Welch' eine fpärliche Frift zum Leben die Parcen vergönnen? 


VIII. 


Freundespaare. 


Glücklich der Liebende, wenn er ſich gleich ſtark wieder geliebt weiß. 
Glücklich nur in der Nähe Pirithoos fühlte ſich Theſeus, 


6) V. 12. Gew. ö’ ayo. i 
?) V. 14. Gew. Aadoue?” 7. üge. 
25” 


292 EIAYAAION ©. 1. 14. 


of zul au allloroıo zarnkvdov') eis Aldo. 

olßıos nv xapadooıcıy?) &v afelvoroıv 'Ogkoras, 
5 wvexa ol Euvag Ivladas alnto?) zelevdovg. 

nv uaxao Alaridas Eraom Lwovrog Ayılleus, 

Olßıos nv Ivaoxwmv ÖTE oU*) uogov alvov Guvvev. 


O. [Is’.] 

“"Eoreoe, tüs fonrüs Xovosov paos Aypooyevelas, 

“"Eonege xvaveas ieoov pl)E vuxtös ayalue, 

700009 «yavpotspos?) unvas, 000V E£oyos &oTowy, 

zwioe gpllos, xel or Mori moıueve z@u0oV ayovrı 
5 avr) oslavalas tu dldov paos, WVvexa ınVa 

Gdusgov doyoutva rayıov dvev. ovx ini pwoav 

foyouaı, oVd’ iva vuxtös Ödoımogkovre Aoxaow®)' 

all” Loaw* zalov JE T 2oaooautvp ovvapkodaı?). 


1. [IZ.] 


Ausoe Kunooy£veıa, Atos Texos NIE?) Yalaoaoas, 
tinte 10009 Ivaroicı xal ayavaroıcı yalknteıs; 
Tvr96V &pav* te vu T0000V annyyeo zei Tlves aurc?), 
tallxov ws navTeooı zuxov 10V "Eowra TEx£odaı*?), 

5 &@yoıov &oTopyoVv, u00PE voov ovdtv Öuolov; 
noös d’ ru“) vır nravov zer ExaßoLov wraons Nuev, 
ws un ıxoov fovra dvvelusde Tavov alvkaı. 


IA. [Z.] 


Augaola rov!?) boißov &lev TO00oV alyos Eyovra. 
dilero Yaguaza avre, Vopavy Ö’ !neuaisro"?) ıdyvar' 


1) V.3. 82 xal ausılrroio zarnkuder. 

2) V. 4. yallnoıoıw. 

3) V. 5. @oposro, @oxro. Ahrens besserte. 

+) V. 7. or oe. 

s) V. 3. ayavporegorv 

6) V. 7. odosmogkorr 2voyiyow. Ruhnken besserte. 
) V. 8. ovvegaodaı. Meineke und Ahrens besserten. 
®) V. 1. nd für ovd$ oder »£. Hermann. 


Neuntes biß elftes Idyll. 293 


Mit ihm flieg er hinab in den unerbittlihen Hades: 

Glücklich Oreſt in den Schlünden des ganz ungaftlihen Meeres, 
Meil fein Pylades mit ihm irrt’ auf allen den Bahnen: 5 
Selig der Aeakide Adhill beim Leben des Freundes, 

Glücklich im Tode, nachdem er den Todtſchlag fchredlich gerochen. 


IX. 
An den Abenditern. 


Stern, du goldenes Licht der im Schaume geborenen Göttin, 
Stern du heilige Zierde der dämmernden Naht an dem Abend, 
So weit hinter dem Mond an Glanz als über den Sternen, 
Heil dir, Lieber, und fpende mir Licht zum Staͤndchen bei meinem 
Schäfer! Erſetze den Mond mir, welcher zu frühe nad kurzem 
Leuchten hinabgieng heute! Du fihft, ich fchleiche ja nicht auf 
Diebftahl, nicht auf Raubanfall gegen nädhtlihe Wandrer: 
Sondern ich liebe: zu fühlen mit Liebenden ziemet der Venus! 


x 


Klage über den Eros. 
Friedlihe Göttin von Kypern, vom Zeus und dem Meere gezeuget, 
Sage, wie fannft du fo hart an Menfchen und Himmlifchen handeln ? 
Hart nur fag’ ih? Du machſt dich verhaßt und ftrafteft dich felber, 
Solch' ein fchreifliches Uebel für alle, den Eros, zu zeugen, 
Grimmig und lieblos ganz, feinem Aeußeren wenig entiprechend! 5 
Haft ihm Flügel verlieh'n nod ferner und fichre Geſchoſſe, 
Daß Fein Schug noch Schirm vor fol’ einem tüdifchen Feind ift. 


XI 


Der Tod ded Hyakinthos. 


Sprachlos ſtarrte Apoll vor ganz unleidlihen Schmerzen, 
Sann auf Mittel, verfuchte der Heiltunft ſaͤmmtliche Weisheit: 


V. 3. xarıw(iw)avre, 

V. 4. rexdodaı für z6xnaı Hermann. 

V.6. Zorı oder Zrı d£ vıv. Hermann besserte. 
V. 1. rTov Blor. 

V. 2. 2neßevero, 


994 EIAYAAION IB. IT. 14. IE. Is‘. IZ. 


zhaoz 0’ außoool«') zal verrapı xoiev ürracav 
oreılavy" Moıgaie?) d’ avardlı rguuuara navre. 


IB. 
Avtoo !yav Baosvucı Ruav 6dov ds To xuravres 
nvo Tori wauaFoV TE zal aiova wıyvolodwy, 
Aıooousvog Takarsıavy annvea’ tag dE yıuxelas 
Bintdas vorerlo ueygı yiowos oUx amoksumo. 


IT. [0.] 
Ov zulöv © pll.e navre Aöyov Mori TexToVve YoıriV, 
und’?) nt navr &llm xolos loy£usv‘ alla zal wurög 
reyvaoraı ovgıyya’ nelsı DE Toı eUuagpks Eoyov. 


IA. [I.] 


Motoas "Eows xal£oı, Moioaı tov "Eowra p£ooıev. 
uolnav tel Moioel uoı der mosEovrı dıdoier, 
TaV yAvzspav uolnav, Tas peguazov Adıov oVdEr. 


IE. [IA.] 


’Ex Jauıväs badauıyyos, önws Aöyos, altv toloas*) 
za kY$os 8 boyuov zoıkalveran. 


Is’. [IT.] 


Mndt Alnns w ayfoaorov, nel?) yu Xios aoıdog 
uı0H0V Elev. Tıua di Ta nodyuarae xoE000va More. 


IZ. TIA.] 


Mooya Imkurlonoı neh zalov, avkgı d’ alxd. 


3. xeter Ö’ a@ußooola. 

4. Moıgawı — gyaouaxa. Hermann besserte. 
2. unö£ rı. 

1. aleoıotoag. 

1 


dnnv zw Boißos aeldeıv uoFov Köwre. 
Meineke. 


Siehe 


Zwölftes bis fiebzehntes Idyll. 295 
Träufelte Nektar, ſtrich Ambroſia, ſalbte die ganze 
Wunde: doch unheilbar bleibt ſtets eine tödtliche Wunde. 
Xu 


Der Kyklop und Galathen. 


Aber ich werde den Weg einfchlagen die Halden hinab, dort 

Hin zu den Dünen und Sand am Ufer, mit fehwirrender Pfeife 
Zur Galatea zu flehn, der graufamen: denn ich entjage 

Bis zum äußerſten Alter doch nimmer der fchmeichelnden Hoffnung. 


AUDI 


Hilf dir ſelbſt. 
Beſter, e8 muß nicht jedes Geräth zum Meifter gebracht fein, 
Nicht bei allem ein Fremder die Zuflucht fein: fo verſuch' es 
Selbft eine Pfeife zu machen: das Werk ift leicht zu bereiten! 
XIV. 
Lied und Liebe, 


Bringen die Mufen den Eros und rufe der Eros die Mufen! 
Mögen die Mufen Gefang mir immer nad) Wunſche verleihen, 
Anmuthsreihen Gefang, für Schmerzen den lindeften Balfam. 
XV. 
Großes durch Kleines, 
Durch langdauerndes Regengetropf — fo lautet ein Sprühmwort — 
Merden ja Löcher in Steine gehölt. 
XVI. 
Der Sänger muß belohnt werden. 
Ohne Belohnung entlaß mich nicht: Lohn ſuchte und nahm auch 
Selber der Saͤnger von Chios: der Preis macht beſſer die Waare. 
XVII 


Kraft und Anmuth. 
Schönheit zietet die Frauen, doh Muth und Stärke die Männer. | 
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IH. 


ITavıa ) Heov y &9Elovros avvguıe, navra Bgoroicıy 
!x Haxaowv dKor’ dv, zul Toby) TeAsord, yEvoıro. 


ı) V. 1. codd. navre Heov vor Helovros avvoıua navıe 
Bgoroioıy dx uaxapwv Yappaora xal oux arlleore yevoıro. 


Achtzehntes Idyll. 297 


XVII. 


Nichts ift unmöglich. 
Alles, fobald Gott will, vollendet ſich: möglich ift alles 
Wohl durd göttliche Hand in der Welt, Unmögliches felber. 
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MOZXOY TOY ZYPAKOZ2IOY 
EIAYAAIA. 


Des Moſtchus von Syrakus 
vorhandene Gedichte. 
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EPQS APAIIETH2.. 
EIAYAAION A. 


4 Kunoıs 10V "Eowre Toy vida uaxoov LBworgeı* 

ei rıs vi rorödoımı nAavwuevov eidev "Eowre, 
doanertdas Buos 2orıyv‘ 6 uavuras yloas Eeis!) 
wıo#og?) Tor TO plinua To Kungıdogs‘ vd’ ayayns vır, 
oU yvuvov TO Ylimuc, U?) d’ @ £eve zul uhkov Efeis. 
forı d’ 0 mais neoloauos* 8v Elxocı näcı uddyoıg vır“ 
xoota utv ob Auxòs, vgl Ö’ eizelos‘ Öuuera d’ auıo 
doruvia zur ployoevra' zaxral polves, all Adınua' 

ov yag Toov volaı zul pIkyyera' ws ullı pwvd, 

Ev dE yokat)‘ v00S 2otiv avauegos, Nregonevras, 

ovöiv aLa9eVav, dolıov Bokpos, &ypıa nalodwy®). 
eUnAOxaUoV TO xadgavov, &ysı Ö’ Irauov TO TE00WNOV. 
wırzulo ulv TNvD Ta yeovdoıe, uaxoa OR Bahleı, 

Pakksı ans Aykoovrae zei eis Alden Baoıkje. 

yvuvos ulv ToyE Owur, voos dE of £0°) nenvxaoreı. 
zer tegösıs 000V?) öpvıs plnraraı ahkor’ En’ allws 
av&gus NIE yuvaizas, Ent onkayyvors d8 zadyraı. 

10fov &yeı udha Baıov, ünte rofw dt Beleuvor, 


! 
1.‘ 


1) V. 3. &Sei. Ahrens. 
?) V. 4. Var. wuodor. 
3) V. 5. TI (Tod) w. 
*) V. 10. Meist 7» d& yola. 


Erfes Idyll. 
Steckbrief auf den Eros. 


Laut rief einft nach dem Gros, dem eigenem Sohne, die Kypris: 

„Wer auf Wegen und Straßen den Eros fchweifen gefehn hat: 

Mir, mir ift er entlaufen! ein Drangeld geb’ ich dem Finder: 

Kypris gibt einen Kuß zum Lohn! und bringft du ihn wieder, 

Nicht einen hungrigen Kuß: du befommft, mein Freund, etwas 5 
mehr noch! 

But ift der Junge gezeichnet, von zwanzigen leicht zu errathen: 

Feuerroth feine Farbe, und nicht weiß: aber die Augen 

Scharf durchdringend wie Bliße, der Sinn bös, ſüß das Geplauder: 

Denn nie redet er jo wie er denkt: gleich Honig die Stimme, 

Aber darin ift Galle: das Herz wild, tüdifch: er redet 10 

Kein wahrhaftiges Wort, fpielt graufam, ein pfiffiger Knabe. 

Kecke verwegene Stirn, umwallt von herrlichen Locken, 

Kleine und niedliche Händchen, mit denen er mächtig und weit fchießt, 

Bis in den Acheron fchießt und bis zum König der Hölle: 

Unverhüflt ift der Leib, doch tiefverftedlt die Gedanken. 15 

Flattert herum, troß Bögeln gefiedert, von einem zum andern, 

Männern fowohl als Frauen, und niftet fih ein in den Bufen; 

Hat einen winzigen Bogen und über dem Bogen Gefchofle, 


5) V. 11. narode. 

6) V. 15. © für 2u Ahrens. 

?) V. 16. Var. wg für ö00v. 

Bukoliker. 26 
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rur30V ulv!) To Belsuvorv, ds aldEoe Ö’ aygı Yopeituı. 
20 zei ZoVosov regt vor« pagfrouov, Evdodı d’ dyri 
rol ızpol zalauoı, rois mollaxı znuR?) TıroWworeı. 
zravra tv aypıa raüre, nolv nlEiov d’ & 2v avro?) 
Baıa Aaunas koioe, T& Alıov aurov avaldeı. 
nv tuy Eins rivov, dnoas*) aye und’ EAenans. 
25 x7v morldns xAulovre, pvlaooeo un 0€ nAavnon. 
xıv yehan, TU vıv Exe. xal nv EHEN 0E yılmocı, 
Yeüye' xaxov To pllnua, Ta zellen yaguaxov Pyrı°). 
nv dE Akyn „Aut Teura, gaolloumı 0000 uoı Onka“, 
un tu Hyns nlava Öoga‘ Ta yao nugl ravıe Blßanteı. 


») V. 19. Var. &oi, &el, ae/ für uer. 

2) V. 21. Var. zauue. 

3) V. 22. moAv nAsiov dE of (dei) avro PB. A. doiva Tor “AA. 
*) V. 24. önoag für daoag (devoas) Meineke. 

5) V. 27. Var. gapuaxoevra. 
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Schießt nur winzige Pfeile, doch dringen fie bis in den Himmel: 
Hat einen Köcher von Gold um die Schultern: drinnen Ae bittern 20 
Scmerzlichen Rohre, womit er mich oftmals felber verwundet. 
Graufam genug ift Alles, doch brennt noch heißer das Heine 
Flämmchen darinnen, womit er den Helios felber in Brand fest. 
Haft du den Flüchtling gefangen, fo bind’ ihn ohne Erbarmen. 
Sihft du ihn weinen, fo laß dich darum nicht irren, bewahr’ dich! 25 
Lächelt er, zerr' ihm fort! und will er dich Füflen, fo hüt' dich! 
Denn fein Kuß ift von Uebel, und Gift, ja Gift feine Lippen! 
Spricht er vielleicht: „Nimm Hin! ich ſchenk' dir all’ meine Waffen“: 
Rühre das Gaunergeſchenk nicht an, das in Feuer getaudhte! * 


26* 


a 


10 


20 
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Eiownn note Kungıg Ent yAvziv Nrev Oveıgov, 
vuxtös ôre telrarov Adyos loraraı, &yyudı d’ nws, 
Unvos ÖTE yluxlav ullıros Blepapoıcıv &ypllwv 
Lvoueins nedae uakaxo zara yaca dEOum, 
EUTE za) aroexewy normalvera £IVos Gvelgwv. 
TjU0S Unwpoploıaıy Zi zvW000Vo« douoıaıy 
bolvızos Yvyarno Erı naodEevos Evpwnreıe 
oloaı nnelpovg doras neol &lo ucyeoduı, 
Aoclda T avyrındonv Te‘ yunv d’ &yov oie yuvaizeg. 
av d’ N ulv Eelvns uoogpnv &yev, 7 d’ do’ 2yxeı 
!vdanin udklov zar!) Eis meoılogero xovons‘ 
paoxev DE, @s wıv Erizre za wg arim)l um aur. 
nd’ &reon z0UTEHNOL Prwouevn zahaunoıv 
efovsv oUx «Exovoav, Lei pato uogpoLuoV, aury‘) 
dx dıöos alyıoyov yEoas Euuevaı Eiqwneiev. 
nd’ ano ulv orgwıav AeyEwv Hope Ösıualvovoe, 
nalhouevn xoadinv‘ TO yap ws Unup eldev OvEıpov' 
Eloueyn d’ ni dnoov axnv Exev, augyorkoas di 
elaerı nentautvoıv 8v Ouuaoıy Eye yuvalzas. 
ok DE derualenvy avevelzaro naoPErog audnv' 

Tis uoı Toıade paouar' ?novoavioy nooin.v; 


') V. 11. Gew. xal ualdor. 


Bweites Idyli. 
Raub der Europa, 


’ 


Sandte die Kypris einft einen lieblihen Traum der Europa 

Mann in dem dritten Berlaufe die Nacht fleht, nahe dem Morgen, 

Während fo ſüß ald Honig der Schlaf liegt über den Lidern, 

Sanft hingießend die Glieder, und feflelt die Augen mit weichem 

Band, und ed webet die Schaar wahrhaftiger Träum’ in den Lüften: 5 

Da wars, als der Europa, noch Jungfrau, Tochter des Poenjers, 

Während fie fchlummernd lag in dem Obergemache des Haufes, 

Träumte, es flritten um ihren Befig zwei Hälften der Erbe, 

Aften und fein Gegengeländ’, in Frauengeftalten, 

Don fremdartigem Wefen die eine: die andere mehr in 10 

Landesgebräuchlicher Tracht, umfchlang ihr Kind und erzählte, 

Wie fie es felber geboren, genährt und forglic gewartet: 

Aber die andere, ziehend mit fräftigen Armen gewaltfam, 

Führte die Willige, der vom Negishaltenden Zeus, fo 

Sprach fie, die Welt Europa als Diorgengabe verlieh'n fei. 15 

Sie nun fprang vom Pfühle empor mit Hopfendem Herzen 

Bebender Angft, denn der Traum war gleich einer wachen Erfcheinung, 

Und faß ftumm fehr lange, indem noch immer die beiden 

Brauengeitalten dem Blick vorfchwebten der fchauenden Augen. 

Spät entquollen dem Bufen des Mäpdchens bie bänglichen Laute: 20 
Mer von den Himmliichen läßt mir folche Geftalten erfcheinen ? 


?) V. 14. avry für elvaı Jasobs. 
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noiol ue orowrwWv Aeykav Unso dv Ialauoıcıy 

NV uale xvW000oVO«V Kventoinoav OVeıoor; 

tis Ö} nv .n Eelvn, mv eloıdov Unvwovoe; 

üs u Elaße xoadinv xelvns modos, og uE za aurn 

aonaolws Unedexto zal ws oyper£onv Ide naide. 

alla’ uoı Eis ayaFov udxages xonveav !) ÖVeıpov. 
"Ns einovo” avopovos, plias d’ dnedileH” Eralpas 

Nlızag olErens Jvunosag eunaregelas, 

jo ael OvvadugeV, ÖT 25 gopov vruvorro?), 

N öTE paıdpvvorto X00« TE0XOFOIV Avavowv, 

n onorT 2x Leuuwvos Lünvon Aelgı aufoyor?). 

aü dE ol alıya paavdev* Eyov Ö’ ?v yeooliv Exaorn 

«v3000x0V talapov" nor d’ au Asıuwvas*) EBaıvov 

ayxıskovs, 691 T’ aldv öuıladov Nyeg&donro 

teonöueveı boden TE Yvij zul xUuaros nyi. 

aurn BE X00080v ralagov pEoev Eigwnee 

InnTov udla Yavua?), ueyav növov Hoaloroıo, 

6v Aıßun nöoe dwgovV, ôt' 2 Akyos "Evvooıyalov 

nıev‘ MH dE nogev neoıxalläi Tnlepaaoon?), 

jrte ol eiuaros Eoxev’ avvuygp d’ Evgwrrein 

unmo Tnlepaaooa negıxlurov uneoe dWwooV. 

dv ro daldara nolla Terevyaro uepuelpovta. 

Ey udv Env xovooio rervyußvn 'Ivayis Io, 

elofrı noorıs Lfovoe, punv Ö’ oÜx eiye yuvalnv?), 

gpoıralloıs?) dt nodeooıy dp’ aluvoa Baive xelevbe, 

vngoutvn rein‘ xvavov?) d' Erervxto Ialaooe. 

dorü d’ Koreoav Uyod 2m’ öpovow') alyıcloio 

pwres aollndnv, Imeüvro dt novronopov Bovv. 

&v d’ nv Zeus Koovidns drapmuevos Nokua KEoolv 

zöotiog 'Ivayins''), ınv Entanoop nao« Nellw 

dx Boös eurepdoıo alıy ueraueıße yuvaize. 


1) V. 27. xonveıavr für xoiveıay Weakefield. 

2) V. 30. Var. dvruvaıro. 

3) V. 32. aueoyos für aueoooı oder x#oooı Meineke. 
*) V. 34. Meist ö$ Asıuovas. 

>) V. 38. Innror, utya Jaüua Ahrens besserte. 
*) V. 40. Meist Tnlepadoon. 
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Ad, was bedeutet der Traum, der über dem Pfühle des Bettes 

Mich in der Kammer empor vom füßeften Schlummer geſchreckt hat? 

Mer nur war fie, die mir im Traum erfchienene Fremde? 

Die eine Sehnfucht zog mein Herz, fo nahm fie mi auf mit 

Dffenen Armen, und blickte mich an wie die eigene Tochter. 

Laflet den Traum zum Guten mir ausgeh’n, felige Götter! 
Alfo ſprach fie und fprang empor, die Gefpielen zu fuchen, 

Altersgleiche, mit ihr herzeinige, edelgeborne, 

Ihre Genoflen der Luft ftets, wenn fie zum Reigen fi) pußte, 

Nenn fie den Leib erfrifchte im Rinnfaal fpülender Wellen, 

Dver auf grünender Au’ ſich duftige Lilien pflückte. 

Alsbald Famen fie her, eine jed’ ein blumengeraumes 

Körbihen in Händen, hinab zur blumigen Wiefe zu wandeln 

Neben dem Meere, woſelbſt die Gefelihaft immer zufammen 

Kam, ſich des Blumenflores, des Wellenfpieles zu freuen. 

Auch Europa fie trug am Arm’ ein goldenes Körbihen: 

War ein prächtiges Wunder, ein Meiſterwerk des Hephäftos, 

Der’s zur Hochzeit fchenkte der Libya, wie fie Pofeidons 

Braut war: diefe verlieh es der reizenden Braut Telephafla 

Ihrer Verwandten, und fie, Telephafla, die Mutter, verfchenfte 

Schon an die unvermählt! Guropa das herrliche Prachtſtück, 

D’rauf viel fchimmernde Werfe mit Kunftfinn waren gebildet: 

Erftlih das Inahoskind Jo, von Golde gefertigt, 

Noch als Kalbe, und nicht in weiblicher Brauengeftaltung, 

Wie fie die jalzige Fluth durchmaß tollvennenden Fußes, 

Schwimmenden gleich: und die See aus bläulichem Stahle gebildet. 

Hoch auf ragender Stirne ded doppelten Ufers beifammen 

Standen betrachtend Männer die ſeedurchſchwimmende Kalbe. 

D’rauf war Zeus der Kronide zu fehen, die Inachos: Ferfe 

Sanft mit der Hand anrührend am fiebenarmigen Nilftrom, 

Wieder das hörnige Rind in ein menfchliches Weib zu verwandeln. 


?) V. 45. Var. yuvaszog. 

8) V, 46. gosraldn Ö£, yoira ade. Ahrens besserte. 

9) V. 47. xvavov für xvarı Meineke. 

10) V. 48. dosol — öyevog. Hermann u. Meineke besserten. 
ıı) V. 51. "Ivayins für eivallns Pierson. rn» für nv ö’ Herm. 
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Goyvpeos utv Env Nelkov Boos, N Ö’ &pu noorıs 
yukxeln, xouooũ dE Teruyu£vos aurög Env Zevs. 
aut ÖL dıyntomıy Uno orepavoıs') TaL&goL0 
Eoueins Noxnto‘ nelag dE of dareravvoro 
Aoyos dxorunrocı zeraoutvos Öpsaluoicıv. 

Toio BR poıynevros ap wluaros PEuverellev 
dovis ayalkousvog ATepVywv molvavydei Xooıy" 
Ta000 Ö’ avanıaoco ?) worte Tıs Wxumlog vnüs 
xovoslov talagoıo TEploxene yellen TapOois. 
roiog Env rakapos negıxalllos Ebownetns. 

Ai d’ inel oiv Asıuavas dm’ avdeuöcvras Ixavov?), 
alın Em’ alloloıcı TOT avFEoı Ivuov Ereonov. 
Tov 7 ulv vagxıooov dünvoov, 7 d’ vaxıydov, 

7 d’ Tov, 7 d’ Eonvilov analvuro* molla d’ Eoule 
L&ıumavav daporospeuv TellFeoxe*) mernid. 

ai d’ aure Eav$oio x00x0vV HV0E00aV E$E100V 
doentov koıdualvovoaı‘ Tao uLoonOıVv avaooR, 
aykalny nvpooio dodov yelpsooı AEyovon, 

oia neo 2&v Xaolreooı dıenoensv Apooy£veıe. 

od unv®) dnoov Euellev In’ avdeoı Yyuov lalveıv, 
oVd’ Koa napserinv ulronv ayoavrov Epvadaı. 

n y&o dn Koovidns ws uıv poaoa$’, ws 2ölnro‘) 
Hvuov avwloroıcıy vnodundeis Belkeooıv 
Kingıdos, 7 uovvn duvera zer Zive daudöoeı. 
dN yao alsvöousvos Te Xohov Inkmuovos "Hons, 
naoseVizis T 24Eloy dralov v00V fEanarnonı, 
zoVwe HEoV zul Tode dEuas zul ylvero Taüpog, 
ovy oiog oraduois Evı peoßeraı, ovd? ulv oios 
wlxa dıerunys 0V0WV Ebzawunts @EOTgEoV, 

obd’ oios noluvns &mı Booxeraı, ovdt utv olos 
ucorı Uno dundeis?) Zovsı moAupogrov annvnv. 
roũ d’ ijrot TO udv @Alo deuns Eav$oxooov Loxev, 


) V. 55. aupl d& duvgevrog uno oreyaryv. Zwei codd. 
oTepavoıs. 
2) V. 60. Tagoor avanıwoag. 


>) V. 63. Gew. donkvdor avd. codd. 25 (2) fxavov. Siehe 
Meincke. 
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Silbern glänzte die Strömung des Nils, und die Kalbe von braunem 
Erze: von föftlihem Gold war Zeus auch felber gebildet. 
“ Unter der Randeinfafjung der rings um's Körbchen gewundnen, 55 
Mar dann Hermes geformt, und daneben zu Boden geftredt lag 
Argos, befternet mit nie vom Schlummer geichloffenen Augen: 
‚ Aus dem vergoffenen Blute defielben erhob fich der Vogel, 
Melcher fich blähet und prunft mit der farbigen Pracht des Gefieders: 
Gleich einem fegelnden Schiff, das rings feine Schaufeln hinausftreeft, 60 
Maren die Ränder des Korbs umftellt vom Fächer der Federn. 
Der Art waren die Bilder am Korbe der ſchönen Europa. 

Als fie die Aue fodann voll blühender Blumen betraten, 
Wurde die Freude gelodt dahin dorthin von den Blüthen: 
Einige fammeln den Duft der Narziffen, die Hyafinthen, | 65 
Jene Herpyll, und Beilchen die dritt’: auch fehwebeten immer 
Gar viel Kelche zu Boden der frühlingsprangenden Wiefe: 
Miederum andere pflüdten die duftigen Dolden des gelben 
Safran eifrig beitrebt, und mitten darunter die Fürftin 
Strahlte hervor wie unter den Hulden die Schaumesgeborne, 70 
Mährend fie brach mit den Händen den Stolz rothglühender Rofen. 
Aber fie follte das Herz nicht lang an Blumen ergögen, 
Sollte den Sungfrau’ns Gürtel fih nicht in Reine bewahren: 
Denn der Kronide gewahrte fie jegt, von Qualen bedränget, 
Mie ihm das Herz wund war von unvermutheten Pfeilen 75 
Aphroditens: den Zeus fann fie nur allein überwinden. 
Denn um den Groll zu vermeiden der eiferfüchtigen Hera 
‚Und um des Fräuleins noch ganz findlichen Sinn zu bethören, 
Birgt er den Gott und wandelt den Leib, zum Stiere geftaltet: 
Nicht wie ein Stier an der Krippe gefüttert, nicht wie ein folcher 80 
Welcher die Furchen zerlegt, den gebogenen Pflug binfchleppend, 
Nicht wie ein weidender Stier in der. Heerbe, und nicht wie ein folcher, 
Welcher am Joch Laftwagen, gelenkt von der Peitiche, beweget: 
Nein! denn erftlich er war blondfarbig am übrigen Leibe, 


) V. 67. YHaldFeoxe (ninteoxe) nernla. O. Schneider re- 
A&3eoxe. Siehe Meineke. 


5) V. 72. Meist uerv. 
5) V. 74. Var. 2B6ßAnzo. 
?) V. 83.  dorıg vmodundeis. Ahrens waor:. 
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zuxlog dB’ apyupeos uEo0p urpuaıpe UETOTW, 

000€ d’ Uno yAavaosoze!) zul Fuegov KoTpanteoxev, 

loa 7 2m allmloıcı xeow averells xauonvov, 

Evrvyog Auırouov xegafs are zur oeımvnS. 

nluge d’ 25 Asıumva zur obx &poßnoe Yyuavses 

nagFevızag, naon0ı Ö’ Eows yerer’ Byyos Irdosaı 

wevoal 3° fueoroio Boos‘ od d’ Kußooros Odun 

znlödı, zu) Asıumvos dxalvvro Arpovy dürunv. 

orn dt nodav noonKgoıdEV auvmovos Evowreins, 

zul of kıyualsoxs ÖEonv, xaredelye HE xoVvonv. 

7 dE uw aupapdaoze za) Nolua zEloecıv dıpoov 

nollov ANO OTOUATWV ANOUOEYVUTO xl xUGE TAUÜDOV. 

avrao 6 usıllyıoy uvxnoato* Yaio?) xev aukov 

Mvydovlov Aıyuv?) nyov dvnnvovros dxovev. 

wxriaoe BE moo modolr, Bdfoxero d’ Evowneıav 

auyevV nıorpkiyas zul ol nAarv delkvve vOToV. 

7 dt Bayunkorauoıcı uerevvene nagsEvVerjov' 
AciI” Erapaı pllıcı za Öumlıxes, öpo Er) rode 

Elouevar TAVE@ TEETWUEIR* IN yao anracug 

vorov Vnoorop£oas avadtferaı, oia T 2vnns*) 

nonus T eloıdkeıv zur uelkıyos, oVdE Tu Tavgoıs 

@Al.oıcı TE00LoLıxE* voog DE ol jöürs pwrög 

aloınos augyıdedns?), uovns d’ Znıdeveran audäs. 
"Ns yaucvn voroıcıy dpllave usdıowoe, 

aid’ allaı ullleozov. üpao Ö’ avennkaro TaÜgos, 

nv HEhev aonafas‘ wrüg d’ ini novrov Üxavev. 

n dt ueraorgepdeioa pllas zulleoxev Eraipas 

zeious ogsyvuucrm, tar Ö’ oUx 2dvvavro xıyaveım. 

arrawmv d’ Zıßas n0000w HEev nüre delcpts, 

xnkais aßgerroioıv rn’ sofa zuuare Balvov. 

n dt vor 2oyouevoıo yalnvınaoxe Ialacca, 

ante Ö’ aupis aralke Aros ngonaooıde modolıy, 

yn#00vvogs Ö’ ünto oldum zußloree Bv00oge dElpls. 

Nyosidss d’ avdvonv üntf alos, ai d’ pa naceı 


) V. 86. vmoylavoosoxe. Ahrens uno yA. Sodann 
di iueeov Gorganrorv Te. 
?) V. 97. gYaio für yains oder yais Meineke. 


Var. 
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Aber inmitten der Stirn hell glänzte ein filberner Bogen, 85 
Und fein ftrahlendes Aug’ tief glühend bliste Verlangen: 
Gleich groß neben einander entquollen den Schläfen die Hörner, 
Wie des gehörneten Monds Halbfcheibe gefchweift: in die Aue 
Kam er geichritten jo fanft, und fchredite mit feiner Erfcheinung 
Keinesd der Fräulein: alle verlangen, dem reigenden Thiere 90 
Nahe zu fein, feinen Leib zu betaften, von welchem ein Wohlduft 
Himmlifcher Art herweht, die Gerüche der Wiefe verdunfelnd. 
Und jegt fland er Europen, der herrlichen, grade genüber, 
Leckte den Hals ihr fanft: dies Lehen bezaubert die Jungfrau: 
Und fie ftreichelte ihn, und weicht’ ihm lind mit den Händen 95 
Ab vom Munde den Schaum und küßte den Stier: da begann er 
Recht weihmüthig zu brüllen: man meint Mygdonifcher Flöten 
Süßen melodiihen Ton in diefem Gebrülle zu hören! 
Kauerte dann zu den Füßen Guropa’s, blickte fie an und 
Drehte den Hals rückwärts, nach der Breite des Rüdens zu deuten. 100 
Und fie redete fo zu den lodenummalleten Jungfrau'n: 
Kommt her, traute Gefpielen und Freundinnen, daß wir auf dielen 
Stier zur Luft uns feßen: ed wird fein niedergeſtreckter 
Rücken bequem uns all’ aufnehmen: o fehet, wie gut, wie 
Sanft er von Anſeh'n ift, wie vertraulich, und nicht wie ein andrer 105 
Stier fo geartet: e8 blickt ein Huger Berftand aus den Augen 
Shm, als wär er ein Menſch, nur daß er der Sprache entbehret. 
Alfo ſprach fie und ſchwang fich Jächelnd hinauf, und die andren 
Wollten es gleichfalls thun: da fprang vom Boden der Stier und 
Fort mit der Beute der Lieben, und war im Nu an dem Meere, 110 
Rücdwärts dreht füch das Mädchen und ruft zu den trauten Gefpielen, 
Breitet die Arm’ aus: jene vermochten fie nicht zu erreichen. 
Er, an’s Ufer gelangt, ſprang vorwärts gleich einem Delphin, 
Ohne die Klauen zu negen, hin über die Breite der Wogen. 
Aber das Meer ward ruhig und eben, indem er dahinfhwamm, 115 
Und vor den Füßen des Zeus her hüpften die fpielenden Fifche; 
Ueber die Wellen empor fprang luftig der fchnalzende Delphin: 
Und vom Grund auftauchten die Nereusmädchen, fie alle 


3) V. 98. Var. yAveur. 
*) V. 104. re vijug. Briggs dvnns. 
— 5) V. 107. aupdlsı, uouvns. 
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xnteloıs v@ToLcıy dpnuevaı dorıyowvıo!). 

za d’ euros Pagudovmos unelo alös?) ’Evvoolyauos 
xuue zerı3UVwV allns nyeito PITEIETN 
avroxacıyynto' Tol d’ aupl uw Nysoedovro 
Toltwvss, mövroıo BapvFg001 aulnTnoEsS, 

xoxkoıcıy tavaoig yauıov uflog NNTVoVTeEs. 

n d’ &o’ ypelouevn Zuvos Bokoıs Ent voaroıs 

rn utv Eyev ravgov dolıyöovy xeous, Ev yeoi d’ aldn 
elpve Toppvoenv OToLUoU NTUYa, Opp® xXE un uıv?) 
devoı Lyeirousvov molıfs KAos Konerov üdwp. 
z0Ana9n d’ av&uoıcı nenkos Ba$üus Eigwneins, 
iorlov oia re vnös, dlapolleoxe dt zovonv. 

n d’ öre dn yalns dnö neroldos nev @vauder, 
yalvero d’ our dxın Tıs allopodos ovr' Ööpog alnv, 
all’ ano utv üneodev*), Evepde dd novros anelywv, 
aupl E nanınvaoa TOONVv avevelzaro pywynv' 

ITj us p£osıs Yeotavge; ris Enkeo; Ws dt xE).vda°) 
ũye aleoiaı nodeooı dıfoyenı, ovdt Jalacoay 
dsıualveis; vnvoiv yap 
wxvaloıs, radgoı d’ allny TgouLovcıy &rapnov. 
oiov roı norov ndv, ris LE alos Zooer 2dwdr; 

n apa tig Heos 2ocı; Yen Ö’ dneoızora delas. 
0UF’ ahıoı Deipives Ent gHovog ovTE Tı Tavgoı 
dv noVIW 0TIıYy0waı, OU dE XIoVa xal zar& nIoVTov 
aroouos aloasıs, xniar dE Tol eloıy doerud. 

n taya xal ylauxjs Unto neoos Upoo depdeig 
elxelos alıynooioı Hornoeaı olwvoioıy. 

oluoı ?yo ueya In Tı dvoauuogos, 7 da TE daue 
natoos anongolınoüce zar Eonouevn Bol rode 
Selvnv vavııkinv Zyenw za rialoucı oln. 

alla U uoı uedEwv molıjs alös "Evvoolyaıe 
ilaog avrnosıns, 69 Emoucı El0ogauaFaı 

rovds zarıduvovre nogoV°), rooxr&ievdov 2usio. 


*) V. 119. Meist ayreyowrto. 
2) V. 120. Var. ala. 


®) V. 127. xoAxov nruyas (nrUya), opoa xe vnwv. Ahrens 
besserte. 


Zweites Idyll. 313 


Schwammen und ritten heran, von Thieren des Meeres getragen. 

Ueber die See hin felber der dröhnende Erdenerfchüttrer 120 

Ebnet die Wogen und zeigte dem leiblichen Bruder, voran ſtets 

MWandelnd, den Seepfad: rings um ihn dann waren geichaaret 

Alle Tritonen: die dDumpferbraufenden Seetrompeter 

Bliefen das Hochzeitlied auf zierlich gewundenen Mufcheln. 

Aber die Braut, vom Zeus auf Rindesrüden getragen, 125 

Hielt mit der einen fich feit am Horn und zog mit der andren 

Hand ihr baufchiges Kleid empor, um die Burpurichleppen 

Vor dem unendlichen Waffer der grünlichen See zu bewahren. 

Und Europa’s Gewand fhwoll hoch, vom Winde geblähet 

Gleich einem Segel am Schiff, und hob leicht fchwebend die Jungfrau. 130 

Als fie bereits fern war von dem heimischen Boden, und fein Land 

Nirgend erfchien, von Wellen befpült, fein Firn eines Berges, 

Rings nur droben der Himmel und unten die ewige Seefluth, 

Spähte fie. traurig umher, und brach in folgende Klag’ aus: 
Gottitier, fage, wohin? wer bilt du? wie fannjt du die feuchten 135 

Pfade mit plumpem Fuß durchwandern, nicht vor dem Abgrund 

Bangen? es läßt fih die See doch nur mit fegelgefchwinden 

Schiffen befahren, es bangt vor dem wäflrigen Pfade den Rindern. 

Wird ein labender Tranf, wird Speif’ im Meer’ dich erquicen? 

Bit du vielleicht ein Gott? denn gewiß Gottähnliches thuit du! 140 

Stiere die Schwimmen ja nicht in der See, wie über das Land nicht 

Mandelt der Seetelphin: und du durchſtreicheſt fo furchtlos 

Land und See, indem du die Klauen wie Ruder gebraucheit: 

Hebft dich am Ende fogar zum blaulichen Himmel empor noch, 

Hoch in der Luft wie ein leicht hinichwebender Vogel zu fliegen. 145 

Mehe, wie bin ich fo ganz unglücklich! o wehe, verlaflen 

Hab’ ich das Nelternhaus und folge dem Rind, eine weite 

Fahrt in die Fremde zu machen, und irr’ allein in der Welt um! 

Herricher der grünlichen Fluth, o kämſt du, Erdenerichüttrer, 

Mir entgegen mit Huld! denn ich meine dich hier zu erbliden, 150 

Wie du die Seefahrt leiteft, voran ald Führer den Weg gehft! 


x 
\ 


*) V. 133. Var. avwder. 
s) V. 136. »#levJov apyalsoıcı oder apyakenvye. 
6) V. 151. Aoov und novrov. Ahrens zzogor. 

Bufvlifer. | 27 
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00x AFeel yao raüra dıkoyoucı vUyod xElevde. 
"Ns Yparo* ıyv Ö’ aure n000EpWvEeev NUxegws*) Boüs" 
Iao0sı nagdevırn, un deldıyı movrıov oldue. 
155 euros roı Zeus eluı, zul &yyudev eldouevös ep?) 
ravow, nel Öduvaual yE pyaynusvar örrı Ielauı?). 
vos dt moFos W avenze TOoOnV aha uEergNoaoseL 
tavow Leidouevov' Konrn dE oe Öeferau non, 
7 w EHoeıpe zal auıoV, önn vvugpnıa 0elo 
160 Zooeruı” 2E Zucdev dE xAuroüs Yırloscı vias, 
oÜ oxnnroögoı avaxres*) dnıy$ovlooıv Eoovraı. 
"Ns pero’ zul rerE.eoto Ta Treo (paro. gYalvero ulv ÖN 
Kontn, Zeug dt nalıy Opereonv aveldtero woggpnv, 
dũos dE ol ulronv, zul ol AE&yos Evrvov "Nouı. 
165 7 dd nraoos xovon Znvös yever abrlza voupn, 
[x«i Koovidn rexe Texva za auriza ylvero uneno.] 


ı) V. 153. Var. öde ne. euguxegws. 

2) V. 155. eldouas elvas (eluev, nunv) Tavgog. 

3) V. 156. orr 29Mloruı, auch orzı xe. 

+) V. 161. üvaxres für @uavreg Hermann und Hecker. 


Zweites Idyll. 315 


Ohn' einen Gott durchwander ich nimmer das Feld der Gewäfler! 
Alfo ſprach fie: darauf entgegnet das hörnige Rind ihr: 
Jungfrau, hege Vertrau'n, und fürchte die fchwellende Fluth nicht! 
Wiſſe: ich felbft bin Zeus, obgleich die Geftalt einem Stier gleicht, 155 
Nahe geſeh'n: denn ich fann dir in jeglicher Bildung erfcheinen. 
Liebe bewog mid) zu dir zu befchwimmen das weite Gewäfler 
Alſo in Stieresgeftalt: bald wird dich Kreta begrüßen, 
Einft meine Wiege! es fol nun dein hochzeitliches Brautbett 
Merden: und du follft werden die Mutter von herrlichen Söhnen, 160 
Lauter gebietenden Fürsten, die irdifche Welt zu beherrichen. 
Alfo ſprach er:.da gieng fein Wort in Erfüllung, und Kreta 
Lag vor ihnen, und Zeus nahm wieder die eigne Geftält an, 
Löfte dem Mädchen den Gürtel: die Horen bereiten das Bette: 
Eben noch Jungfrau, war fie das Weib des Kroniden geworden! 165 
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EIITAPIOS BIQNOX. 
EIAYAAION T. 





® 
Alkıva wuoı OTovezeite vancı za Awgıov üdwe, 
zur notauol xAaloıte ToV lucoosvra Blwva. 
voy YUTE uoı UVOEOFE, zul Ü.oEa vüv YyoaoıoSe, 
avsea vv oruyvoloıy anonveloıte zogVußoıs. 
vov bod« Yoıwlaosoye Ta nevdıuc, vüv aveumvaı, 
vũv vexıyde Aalkı TE 04 yoduuara zal nlEov alar 
Laußave Tois meraloı‘ xuhos TEIVazE USsRTES. 
Aoyere Zırelizal To nev9eos @ogere Moioeı. 
adoves af nvxıvoicıw Odvpousvaı ori pulkoıs, 
vauacı Tois Zıxzelois ayyellare tüs Agedoloag, 
örrı Biwv TEIVaxev 6 Povxokog, ötti OVV auTo 
zer To ullos TeIVarE zur wiero Awolg aoıda. 
Aoyere Zızelizel TO nevdeog @oyere Moioaı. 
Zrovuovıoı uVgEOIE ao’ Vdaoıv allıya zUxrvor, , 
za) YoEgois HTouateooı uellodere nevdıuov War, 
ofa’) &v Duerkpors mork yelleoı yrovs dvreı. 
einate d’ av zwonıs Oleyoloıy, elnare naoıs 
Bıorovilaıs Nvugaıoıv, ENTWAETO Awpıog ’Opgpevs. 
Aoysre Zırelizal TO nEv9Eos @oyers Moioeı. 
zEivos 6 Tais ayelaıcıy Roaowuıog obxerı uelmeı, 
ovxer Lonualacıv uno dovoiv Huzvos @deı, 
alla nao& TMlovrü ullos Andalov aeide. 
woe« d’ 2oriv aywra, za al Boss af nor avavgpoıs?) 


) V. 16. ofav 2v oder ofav — weder. 


Drittes Idyll. 
Klaglied auf den Tod Bions. 


2 
Ruf Ai, Ailina! Eage, du Thal und Doriſches Wafler: 
Und ihr Bäche beweinet den ſehnſuchtweckenden Bion! 
Seufzet mit mir ihr Bäume und jammert, Wälder, mit mir jegt! 
Und ihr Blumen verhaucht mit hängenden Dolden den Odem! 
Jetzt erröthet in Leid, ihr Roſen! jegt Anemonen, 
Jetzt Hyakinthen bewähret die Inſchrift, Teget noch mehr Ach! 
Ah! auf euere Blätter: denn tobt ift der lieblihe Sänger! 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Siciliihe Mufen! 
Nahtigallen, in dichtem Gebüjch wehflagende Sänger, 
Sagt dem Eicilifhen Duell Arethufens, faget die Kunde: 
Todt ift der Kuhhirt Bion, mit ihm ftarb auch der Geſang bin, 
Starb das Sicilifche Lied, ift die Doriihe Dichtung vergangen! 
Hebet das Klaglied an, hebt an Siciliſche Muſen! 
Meint Strymoniihe Schwän’ Ni, Ailina! an den Gewäflern, 
Singt einen Trauergejang und wimmert flägliche Töne, 
Wie eure Kehle fie fang eh'mals in dem eigenen Leide: 
Sagt den Deagriichen Mädchen und faget es allen den Nymphen 
Im Biltonier-Lande: dahin ift der Dorifche Orpheus! 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifche Muſen! 
Ja, verftummt ift der Mund, der lieblich den Heerden erjchollen, 
Singt in der Einſamkeit nicht, figend unter den Eichen, 
Sondern dichtet im Reiche der Schatten verfchollene Lieder: 


Klanglos fchweiget der Hain, und die Rinder, entlang den Gewäflern 


?®) V. 23. ori ravgoss. Meineke’s Besserung. 


or 
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niaodousvar yocovrı zal oUx 2IElovrı vEusodeı. 
Hoyere Zızelizal To nev9eog @oyere Moiocı. 
oslo Blwv E&x).avoe TayUv u000v autos Anöllwy, 
zei Zarvgoı uvoovro uslayyhaıvol te ITgtnnor 
»ch Iläves otTovazyeüyrı TO 00V u£los, af Te xa$ Ulav 
Kouvidss wdvgavro, zal Udara daxpve yEvro. 
Ayo Ö’ Ev neroaıg ov dvgera dla own‘), 
zoVzerı wıueitaı Ta 00 zellen. on d’ Ei olddow 
devögen zuonov Eguye, Ta d’ aydeer navr’ Ruagavım. 
ualwmy oUx Eopsvoe zulov yaayos, od uflı olupßlwy, 
zardave Ö’ Ev znop Aunsvuerov' ovxerı yag dei, 
To u£lıros TO 00 TEFVaxOTog, @Llo Tovyaodaı. 
Aoyete Zızelizai To nevdEos doyere Moioaı. 
où T000V eivakiaıcı ap’ 7001 uußero deiptv, 
ovdk TO0CoV ox' @vosv?) dvi Oxom&loıcıy antög, 
oudoè TOOor Horvnoerv dv wosa uaxoa relcıu?), 
ahrvovis*) Ö’ oU 10000V dn’ a)ysoıv laye „aus“, 
ovdE TO00V yıavzois dvi zuuaoı xnoVblos ader, 
oðù T0009 7Yoıdıy®) dv ayxecı naide Tov Hoüs, 
intduevog nreol odue, xıvuoaro MEuvovog Opvıs, 
00009 anopsıutvoro zurwdvoevro Blwvos 
adovides n&oal Te yelıdoves, üs nox Ereonev, 
as hahkeıy BildaorE, zuFEelouevaı d’ El moluvoıs 
avrlov akhalaıcıv dxwxvov‘ ad Öd’ Unspaveuv 
oovıdeg‘ Aurreioy’, ai nevdades, dALR zal vueis®). 
Aoyers Zırelizer To nrev9Eos @oyere Moiceı. 
Tis note 0& ovoıyyı uellfererı © TOLIMONTE; 


tis d’ dml o0is zalcmoıs Imoei otoue; Tls Foaovs oürws; 


eloftı yao mveisı T@ 00 yellen zul TO 009 dodue, 
aya I’ dv dowdreooı Teüs Erı Bodxer' aoıdäas. 
Teyı g&ow ro utkıoua?); tax’ &v zul xzeivos foeionı 


) V. 30. nergamır odugeras Orrı own. 


?) V. 38. Meist @eıoev, und allgemein andwv. Ahrens anros. 


») V. 39. Gew. yelıdwv für rreleıa. 


*) V. 40. aAxvovog(e5). Ahrens besserte. — Sowohl hinter die- 
sem Verse als auch hinter dem 44sten ist der Refrain eingeschoben. 


Drittes Idyll. 319 


Schweifend, blöfen betrübt und alle verfchmähen die Weide. 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Siciliſche Muſen! 25 
Selber Apollo beflagt dein plögliches Scheiden, o Bion! 
Satyın weinten um did und Priape in fchwarzen Gewändern, 
Dein Lied fangen die Bane mit Seufzen, und in den Wäldern 
Meinten die Nymphen der Quellen, im Wafler riefelten Thraͤnen: 
Echo wimmert nicht in der Felswand, fondern verflummt, und 30 
Ahmt nicht deinen Gefang mehr nad : bei deinem Berfcheiden 
Fiel von den Bäumen die Frucht, und alle die Blumen verwelften : 
Keine erquidliche Milch entquillet den Schafen, und auch fein 
Honig den Körben: er ftarb vor Leid in den Waben: was kann's auch 
Nügen, nachdem dein Honig verdarb, noch andren zu fammeln? 35 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sieilifche Mufen! 
So ftarf wimmerte nicht an dem Meeresgeftade der Delphin, 
So ftarf fchrie niemals auf dem Felienhorfte der Adler, 
So laut weinete nicht in dem weiten Gebirge die Taube, 
Sp laut fchluchzete nicht in dem Schmerz Halfyone „kehyr!“ 40 
Und Eisvögel fie fingen fo laut auf bläulicher See nicht: 
So laut wimmerte nicht in den öftlihen Halden der Memnons— 
Vogel dem Sohne der Frühe, das Grabmal immer umfchwebend, 
Als bei deinem Verſcheiden, o Bion, weinten und klagten 
Nactigallen und Schwalben zumal, fie welche du fingen 45 
Lehrteft und immer ergößteit: fie faßen einander genüber 
Auf den Gezweigen der Bäum’ und Schluchzten: die anderen Bögel 
Stimmten mit ein: „Tragt Leid, ihr Berwaiften, betrauert ihn gleiche 
falls!” 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifche Mujen! 
Mer foll jest deine Pfeife, du Ewigvermißter, gebrauchen ? 50 
Mer an die Rohre den Mund ftatt deiner feßen? wer wagt es? 
Noch umfchwebt fie der Hauch deiner Lippen, der Athem des Mundes, 
Und noch lebt in dem Schilfe der Nachhall deines Gefanges. 
Bring’ ich dem Ban das Geräthe? vielleicht auch jener bedenkt ſich 


5) V. 42. Var. nwvoiow, lwyoioır. 

6) V. 48. vneywveov opvıdeg‘ Avmeiodelode) nevdades 
(nelsıades) alla zal nueis (nuüs, vueis). 

7) V. 54. Var. uelıyua. 
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55 70 oroua demelvor, un deurega 0Eo peonraı. 
Aoyste Zıxelizel To nevgeos @oyete Moiocı. 
xhalsı zal Talareıa To 009 ullog, @v tox Ereprtes 
Eouevav uera') 08o map Nioveocı IaLaoaas. 
ob yap Loov Kuxkorı uellodso' Tov utv Epevyev 

60 & zal& Talareın, ot d’ adıov EBlemev üluas. 
za vũv Lavaueve To zUuaros dv WauaFoıcıy 
Eer donualaıcı, Boav d’ Eri oeio doxeveı?). 

Aoyere Zıreliza) To nevFeog aoyere Moiocı. 
navre 70: @ Poüre Fuyzardave düge ra Mouoav, 

65 mapsEvıxav fooevra yılmuara, zellza raldwv‘ 
zal oruyvol?) nepl odue TEeoV #Aalovorv "Eowres. 
x@ Kungıs*) yıldsı oe molv n)eov 7 TO Ylinua, 
To nowav rov Adwyıy anodvdorovra pllnoeV. 

Aoyere Zırelixal TO ev9Eog doyere Moioaı. 

70 Toüro Toı @ noraumv Aıyvowrare deUTEgoV alyos, 
toüro Mein veov alyos. dnw)ero no@v Toı "Oungos, 
ınvo To Kallıonas yAvxsoov orouc, zal oe Aeyoyrı 
uvoaosaıd) zuR0ov via nolvrkavroıdı ÖeLFoo1s, 
raoev dt ninoaı?) pwvas ala’ yov nalıy allov 

75 viea dazpvsıs, zavo d’ En) nevdei Taxen. 
Auporsgor mayais nepılmutvor, ös utv Enrıvev 
ITayaotdos zoavas, 6 d’ Eyev noue tüs Apesoloas. 
x» ulv Tuvdapkoıo zalav aEıoEe Ivyarou 
zur Ofrıdog ulyav via zei Arosidav Mevelaov' 

80 zeivos d’ ou molfuovs, ou daxpva, HTüva d’ Zueiner, 
za) Bovras 2ilyaıve za aeldwv dvousvev, 
xal ovpıyyas Erevye xal ade noptıv EHelyev?), 
xar naldav Löldaoxe yılmuara, zul 10V "Eowre 
Erospev ?v z0Amoıcı zal NoeIe av Ayoodtrav. 

85. Hoyere Zırelizal to nrev9Eos aoyere Moioaı. 
naoa Biwv Yonvei 0€ zLur« nolıg, KoTee TIAVTE. 
Aozon utv yodeı oe nolüv nA£ov Howdoro‘ 


) V. 58. wera für nao« Hermann. 
2) V. 62. Poäüs dE Tı o8lo voueven. 
3) V. 66. Var. orvyvor. 

*) V. 67. Gew. «a K. 


Drittes Idyll. 321 


D’ran feine Lippe zu fchmiegen: er möcht’ in der Probe zu ſchwach fein! 55 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifche Mufen! 

Auch Galatea beweint dein Lied, von dem fie ergößt ward, + 

Menn fie am Ufer der See mit dir oft lange vereint faß. 

Dein Spiel war dem Kyklop nicht glei, vor welchem die Schöne 

Immer davonlief, während fie dich gern fah wie die Seefluth, 60 

Und jegt Wellen und Wogen vergift, am öden Geſtade 

Sigend, und immer noch lauſcht, ob nicht deine Flöte erflinge. 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifche Mufen ! 

Alle die Gaben der Mufen, o Kubhirt, ftarben mit dir hin, 

Herzige Küfle von Mädchen und reizente Lippen von Knaben, 65 

Um bein Grabmal weinen, verjenft in Schmerz, die Eroten, 

Und felbit Kypris liebt dich mehr noch als fie den Kuß liebt, 

Welchen fie jüngft dem Adonis, dem fchon verblich'nen, gegeben. | 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifche Mufen! 

Das ift, raufhender Bach, für. dich dein zweiter Verluſt jet, 70 

Meles, das dein neufter Verluft: einft ftarb der Homer dir 

Jener entzücende Mund der Kalliope, wo du den Schönen 

- Sohn mit thränengeichwelltem Gerinne beweinteft — fo fagt man — 

Und mit Klagen das Meer anfüllteft: wieder beweinft du 

Jetzo den anderen Sohn umd vergehit in neuer Betrübniß. 75 

Lieblinge waren fie beide von Quellen: von Pegalos: Born tranf 

Jener, und diefem gehörte der liebliche Tranf Arethuſa's: 

Tyndars reizende Tochter befang der Mäoniſche Sänger, 

Sammt den Atriden, und fang den gewaltigen Sproffen ter Thetis: 

Dieſer befang nicht Schlachten und Thränen: er weihte dem Ban fein 80 

Lied, und verherrlichte Hirten und weidete unter dem Singen, 

Mächte dabei Schalmeyen, womit er die Kalben entzüdte, 

Unterrfihtete wohl im Küffen der Knaben, und hegte 

Warm im Bufen den Eros und nedte die fuchende Kypris, 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifhe Muien ! 85 

Alle die Städte betrauern dich, Bion, alle die Burgen. 

Askra weint um dich weit mehr ald um Heſiod noch: 


⸗ 
# 


>) V. 73. Moeoſat. Meineke besserte. 


6) V. 74. Ö’ Zninoe. Schäfer besserte. 
’) V. 82. auelger. 


90 


95 


100 


105 


110 


115 
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Itvdaoov ou mosEovrı 10009 Bowrldes "Yıaı“ 

ov 10009 Alzalw nreoı Övparo!) ALoßos foavva’ 

ovdE T000V 68V doıdöv duvparo Tyiov Korv' 

o8 n)£ov Apyılogoıo noFei ITaoos' avri dd Zanpoös 


'eloftı ev TO uflıoue zıvugeras & Mourılave, 


avrı) Zvoaxoooaı di Geoxotrov?) · aurao yo Tou 

Avoovıras ödvvas ullnw u£los, oU £Evos Wdäs 

Bovzolızas all’, av UV?) dıidakao, 08lo uadmtas, 

zlapovöuos uwoas täs Awepldos € us*) yeoalowv 

alloıg ulv reov 0480V 2uol Ö’ aneı.sımes doıdav. 
Aoysre Zırelizai To nevdeog doyere Moioaı. 

alar tal ualayuı udv Enyv zara zünov Ölwvraı, 

NdE Ta yAmoa oclıya ro T EUFalls ovAov avnFov, 

vorepov au Lwovrı zul eis Erog alklo piorrı' 

auuss d’ ol ueydioı zul zupregol?), ol voyol &vdoss, 

ÖNNOTE parte Favmuss, avaxooı &v xYovl xoll« 

eldouss EU ud)e uax06V dr£puova VNyoEToV Unvov. } 

za 00 ulv WV°) oıy& nenvraoutvos Eoosaı dv Ya, 

teis Nuugaıcı Ö’ &dofev ael Tov Bargayov ade. 

oVd’ av 2yw?) pFovkoıuı TO yap ullos ov zalov adeı. 
Aoyere Zızelızei wo nev$eos aoyere Moioaı. 

yaouazov n.9E Biwv nor) 00V 0Toua. Yapudzw?) Eidos 

Ws TEv Tois gelleooı nor£douus, zoUx &yhvzavın; 

tis dE Boorös TO000UTOV dvduegos, @g XEgEOML ToL 

7 douvaı Aulkovrı TO papuaxov Advuov Ydav?’); 
Aoyere Zırelizal TO nevdeog apyere Moioaı. 

ala Alza xiye navras. yo Ö’ nt nevsei Aecldw!®) 

daxrgva za Teov oltov Odvpoumı. &i dvvauav dE, 

os 'Ogpeis zurapas nor Taprapov, ws nox "Odvooevs, 


ı) V. 89. megıuigaro — Eoevva. 

2) V. 93. Gew. Zvonzoososcr[owsoı) Osoxgırog, und 
zwischen diesem Verse und dem vorigen sind sechs unächte von 
Masurus eingeschoben. 

3) V. 95. &v ro für 79 7’ Hermann. 

*) V. 96. & ue für @uue Briggs. 
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Meniger wird Pindar vermißt im Böotifchen Hyla, 
Weniger ward Alfios beweint im lieblichen Lesbos, 
Sanfter betrauerten einft ihren Sänger die Tejifchen Bürger, _ 90 
Paros vermißt nicht fo den Archilochos: ftatt um die Sappho 
‚Wimmert um bein Tonzeug noch jebt Mytilene: um dich klagt 
Statt Theofritd Syrafus: und ich hier finge das Klaglied, 
Sprache zu leihen dem Schmerz Aufoniens. Nicht unfundig 
Bin ich des Hirtengefangs, du haft ihn den Schüler gelehrt: fo 95 
Hab’ ich die Dorifche Mufe geerbt: du Haft deinen Reichtum 
Andren vermacht, mir aber zum Stolz dein Singen gelaffen. 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifhe Mufen! 
Meh’, ach weh’! wenn im Garten die blühenden Malven verwelfen, 
Oder der grünende Eppich, die Dolden geringelter Dille, 100 
Kommen fie wieder im Lenz und wachfen im anderen Sommer: 
Doch wir mächtigen großen, ja wir £unftfertigen Menfchen 
Sind wir einmal todt, dann fchlafen wir fort, in dem tiefen 
Grabe verfchollen, den langen unendlichen ewigen Schlummer! 
Alſo bleibft au du im ftummen Grabe verborgen, 105 
Während die Nymphen dem Frofch fein Singen beftändig erlauben: 
Doch ich beneid’ ihn nicht: fein Quaken ift nicht fo bezaubernd! 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifche Muſen! 
Gift Fam dir an die Lippen, o Bion! Wie fonnt’ eine Giftart 
"Nur deine Lippen berühren, und nicht ſüß werden wie Honig! 110 
Mie nur fonnte ein Menfch fo graufam fein, um ein Gift dir, 
Sänger fo füßen Gefanges, zu mifchen oder zu reichen? ° 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifhe Mufen! 
Aber die Rache ereilt noch alle! Doch ich in dem Leide 
Mein’ und bedauere dein Schieffal: und Eönnt ich hinab nur 115 
Steigen zum Tartaros, fo wie der Orpheus oder Odyſſeus 


°) V. 102. xapregol (zapreoıxol) vopol. Briggs besserte. 

6) V. 105. wr für 2v Woakefield. 

7) V. 107. roig ’ 2yw, Var. od’ und ou‘. 

®) V. 109. yYaouaxov eldes Tois (Tis) Tevroig (Toovross). 
Ahrens yapuaxw eldos. i 

9) V. 112. Zxyvyer (Npuyer) wdar, 

1) V. 114. Ae/dw haben wir für rwde gesetzt. 
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ws nagös Alzeldas, anyo ray’ av 85 douov n.30V 
IThovz£os, ws x€ 0° You zul, ed Ilovrmı ueltodn'), 
os av axdvoeluev, tl ueklodenı. @sL” Erı?) Koog 
120 Zıxelixov tı Alyaıve zal adv Tı Bovxolıdodev. 
zar zelva Zızeia, za 2v ’Eyvealoıcır?) Enaıkev 
ayxcsoı*), zur ue)os olde TO Awpıov* oüx dykoaorog 
?oosi$’ & uolnd, os Opy£i noooHeV Edwxev 
adEn populfovrı nalloovrov Evpvdtxeıev, 
125 zei 08 Biwv neue Tois woeow. &l dE rı anyov 
ovoiodwv Jvvauar, nao« ITkovrei x autos acıdov. 


ı) V. 118. weidodsıs. Ahrens. ws x£ 0’ für ws xer Schäfer. 
2) V. 119. für 2m} Ahrens. 

3) V. 121. osxelızaioıv dv Altvalaıcıv. S. Meineke. 

*) V. 122. äyxeoı für @o0s (oder @yyeos) Ruhnken. 
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Oder wie Herkules einft: ich erfchien’ im Haufe des Pluton 

Sicher, um etwa zu feh'n, ob du dort auch fingeft dem Pluton, 

Und was du fingft zu erlaufchen. D fing’ nur immer der Kore 

So ein Sicilifches Lied und fpiel’ einen lieblihen Kuhreih'n 120 
Ihr der Sicilerin, die auf Enna's Halden gefpielt hat 

Einf, und das Dorifche Lied wohl kennt! Nicht ohne Belohnung 
Bleibt dein Spiel: und wie fie dem Orpheus, weil er fo Schön fang, 
Seine Gurybife, wieder nach oben zu fehren, geſchenkt hat, 

Laͤßt fie gewiß auch dich, mein Bion, zurüd, zu den Bergen! 125 
Sch felbft fänge, vermöchte mein Spiel was, gerne vor Pluteus! 


Butolifer, 28 
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20 


METAPA. 
EIAYAAION A. 


‘ 


Mateo Zur, tips’ de Yllov zare Yvuov lanteıs 
dernaylws ay£ovoa’), TO oliv dE Tor oUxer Egevdos 
owler Zmi 6E9Ee001; TE or T000V Arlnocı; 

n 6 örtı?) alyca naoyeı anelgıra paldınos viös 
avdoög Un’ ovrıdavoio, Amy W@oEl$’ Uno veßoov; 
@uoı &yo, Ti vu dn us Heol T0009 Nrlucooav 
asavaroı; tl vi w ode zarn yovEes Texov alon; 
dvouogos, nr Enel avdoos auvuovos ds Akyos nA90v, 
rov utv !yw rleoxov Toov pafcooıv duoioıv 

nd’ Erı vov ofBoucl TE zal aldeouaı zara« Fvuöv, 
tod d’ ourıs yever &hlos aoTuotegos Lwoyrwv, 
ovd} TOOwV oper£onow Lysvoaro poovrloı zndEwv. 
oy£rkıos, Ös Tofoıcıv, & ol möoeV aurös Anollwv 
ne tıvos Knowv 7 'Eoıvvog aiva Pelguve, 

naidas Eovg zarenegve za 2x pllov Eilero Hvuov?) 
ucvousvog zarte olxov, 6 d’ Eumieos Eoxe povouo. 
tous ulv yo Ödvornvog 2uois idov Opsaluoicıv 
Balkouevovs Uno erol, To d’ oVd’ övag N.vdev all. 
obdE oyıv dvvdunv adıvov zalkovov apneaı 
unzeo' Env, Zmei &yyos avizmtov zuxov NEv. 

ws Ö’ öovıs dvonra*) Er oper£ooıcı veooaois 


1) V. 2. Var. aydeooı. 
2) V. 4. Ein cod. # ou. 


Diertes Idyll. 
Die Gattin des Herakles. 


Mutter, um was denn quälet fih nur dein trautes Gemüth fo 

Mit unbändigem Gram, und die frühere Roͤthe der Wangen 

Iſt dir jeßo verblichen? worüber betrübft du dich alfo? 

Meil dein herrliher Sohn unendliche Leiden erbulden 

Muß von dem nichtigen Mann, als quält’ ein Reh einen Löwen? 5 
Wehe! warum nur haben die Götter, die ewigen, meiner 

Alſo vergeffen? wie bin ih fo ganz zum Leiden geboren? 

Zwar ich Traurige wurde das Weib eines trefflichen Helden, 

Melchen ich liebt’ und ſchätzte ſo ſehr wie das Licht meiner Augen, 
Den ich noch immer verehr’ im Herzen und inniglich achte: 10 
Aber jo leidreich lebte, wie der, fein Menfch in der Welt nod; 
Keiner ertrug in feinem Gemüth fo gräßlichen Kummer! 

Denn der Entjegliche fhoß mit dem Bogen, welchen Apoll ihm 

Dder ein Fluchgeift fhenkte, ein Teufel, mit gräßlichen Pfeilen, 

Alle die Kinder zu todt, und ftredte fie hin als Leichen, 15 
Mahnfinnstoll, im Haus, das ganz mit Blute befprigt ward, 

Und ich mußte fie feh’n, ich Arme, mit eigenen Augen, 

Wie fie der Vater erfchoß, was faum in Träumen erlebt wir, 

Dhne den Schreienden helfen zu können, indem fie der Mutter 
Riefen: das Unheil drohte zu nah’, und unüberwindlic! 20 
Alfo jammert ein Bogel, indem er im Nefte die Jungen 


3) V. 15. Var. wieoe Jvuör. 
) V. 21. odvenzau. 
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öllvukvors, obor alvös Oyıs Erı vnmıayovres 


Yauvoıs Ev nvzıvoioı zareoHn?)' 7 dd xar’ avrous 


norareı xAalovon udla Ayv MorTvın uNTno, 


od” Go’ Eysı TeRvoroıwv Enragrloaı” N yag ol are 
d000V Tusv ulya Taoßos ausıklroro MElWpov‘ 
ös &yo alvoroxeıa plAov yovov?) aldlovor 

’ ’ ’ x 
ucıvoutvoıcı nodeooı douov xara nollov dyoltwv. 
WS OpE)ov uera naıolv dua Ivn0xovoa xe) urn 


xsiodaı Üpap oosderra?) di Anaros lov ExXovoe, 
Aoteuı Inhvregnoı ueya xoelovon yuraıkiv. 


To x hulas xAavoavre pllaıg 2v yeool*) Toxijes 
nollois oUV xrepfeocı nvgäs dneßnoav öuolns, 

xal xev Eva Xovosıov 8 00TER 20W000V Enavrav 
Mkavres zaredayeav, OB NOWTOV YyEVOuEod«. 

vũv d’ of utv Onpnv xovgoroopov?) Evvalovarv 
Aovlov nedloıo yunv PagußwLoy‘) apoüvrEs‘ 
aurco ?yo Tigvvda xara xoavenv molıy "Hons 
nolloicıv dUornvos lantoumı alyeoıw Nroo 

aldv öuus' daxgvwv JE napsorl uoı ovd’ TV’ 2own. 
alla nocıv ulv Öpw Taügov X00v0v Opdakuoicıv 
otzo &v nuertom* nrol&uv JE?) of Eoyov Eroiuov 
uoxs>wv, tous Ent yaiav dlmuevos nd Ialacccay 
uoyslle nerons 6y Exwv voov nt oLdnoou 
zapteoov &v orn9Eooı" av d’ Hure Asldenı üdwo 
vixtos te xAalovo’ 6oe T’ Ex Tıös Nuare navre?). 
allos uav oUx @v Tıs $üponvaı us TapaOTaS 
xndsuovwvy* rovs yap xara Öwuare Toiyos?) 2epyer. 
xar Alnv navres ye neonv nırumdeos ’To9uoV 
valovo, ovdE wol dorı noös Övrıva xe Bleyaoa 
ola yuvn navanoruog avayvkaruı!?) gplkov zig, 
vooyı ye d3 Ilügons: ovvoueluovos' 7 di xal auem 


ı) V. 23. xareos#lsı. Ahrens. 

?) V. 27. Var. röxog. 

’) V. 30. Yapuaxoevra. 

*) V. 32. Var. Zt (dv}) yeooi. 

) V. 36. Var. önmotooyor. 

°) V. 37. Gew. nedloıo PBaseiav Bwkor. 


Viertes Idyll. 329 


Siht hinwürgen, in dichtem Gezweig', von gräßlichen Schlangen 
Freſſen die nackende Brut: und ſie, die geachtete Mutter, 

Flattert mit hellem Geſchrei um das Neſt her über denſelben, 

Aber vertheidigen kann fie die Kindlein nicht:- denn es bangt ihr 25 
Selbit, nur nahe zu fommen dem unbarmherzigen Unthier. 

Alfo rannt auch ich, weh weh! um die theueren Kindlein 

Schreiend, im Haufe herum tollwüthend, ich Unglücksmutter. 

Mär’ ich doch gleichfalls nur mit den Kleinen geftorben und wäre 
Dort als Leiche gelegen, das Herz vom Pfeile gefpalten 30 
Durch dich, Artemis, welche das Leben der Frauen beherrfchek! 

Auch mich hätten die Aeltern fodann mit Liebenden Händen 

Weinend zugleich auf die Scheiter gelegt fammt reicher Begabung, 
Hätten zumal die Gebein’ in eine vergüldete Urne 

Sammelnd zu Grabe beftattet am Ort der unfre Geburt fah. 39 
Doch jetzt wohnen die Aeltern dafelbft im rofleberühmten 

Theben und bauen die fetten Gefild' Aonifcher Fluren, 

Mährend mir zu Tirynth im fteinigen Rande der Hera 

Unglüdfeligen ewig das Herz von Jammer gequält wird 

Stets überein, und nie einen Tag lang raften die Thränen. 40 
Und meinen Gatten erblidt mein Aug’ nur wenige Stunden 
Manchmal hier: denn es warten fo viele Gefahren und Arbeit 
Seiner, indem er zu Land und Meer umirrend fi raftlos 

Müht, und Kämpfe befteht. Sein Herz in der muthigen Bruft if 
Ganz von Stahl und Eifen: und du ſchwimmſt immer in Thränen 45° 
Alle die Tag’ und Nächte, die Zeus fchafft, gleich einer Duelle. 
Und fein anderer Freund noch Verwandter vermag mich zu tröften 
Durch Zuſpruch: denn alle verbleiben daheim in den Mauer: 

Leider ja wohnen fie fern, jenfeitig dem fichtengefrönten 

Sfihmos, und finde ich Hier feine Seele, zu welcher ich könnt', ein 50 
Alfo unglüdliches Weib, aufblicken, das Herz zu erleichtern, 

Außer der leiblichen Schwefter, der Pyrrha: doch dieſe ift leider 


7) V. 42. ö: für y«e Hermann. 

®) V. 46. Meist 7ua$” orroooe, und allgemein xAarovoa xal 
2x. Hermann’s Besserung. 

) V. 48. Gew. ov yap oye douwv xara Teiyos. 

10) V. 51. Meist avanrukasuı. 
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aupl noosı operepw nlEov ayvuraı!) Ipırläı, 

0 viei‘ navımv Yao Ollvowrera Texvi 
yelvaodal 0E EB TE zul avkoı Ivnıh Lolne. 

Ns ag Epn' ra dE ol Iuleowrega daxpva uülkov?) 
x0L.n0V 25 luspoevru zara Blepauomv dyeovro, 
uvnoauern TExvov Te zal wv uerensite ToxjWV- 
ws Ö’ aurws daxpvoıcı napnıe Aedr 2llaıvev 
Alzunyn* Bag d’ Hye xab 2x Fuuod Orevaxovoe 
uvFocıv vxıvoioı plinv vuov ade uernude. 

Acıuovin neldwv, Tl vu Tor Poeolv Eumeoe Toüro 
revzaklumg; nos duu’ — 
ende alcora Akyovon; Ta d’ oV viv nbWre xerlavran. 

N oby ülıs, ois dyousode To dsvrarov allv in’ Nun 
yıvoutvorg; uala xev yılouogIngös yYE rıs ein?), 
00TL15 agıdunosıv Gy dp Nuerlooıs dyeeooıy 
Fa000ln* Tool’ dxvonouuev*) $x Yeov along. 
za d’ aurnv Opdw 08 (plAov TExos drovrooıy 
alyscı uoxsllovoev‘ Eat yvraunv dE Tor Zorıv®) 
Goyaldav, Öre IN ye zul EUpoEOOUVNS %0005 Loriv. 
zul 08 udl’ farnayıos dnodvooucı®) nd’ BAealow, 
oüvexev Nuer£poıo Avypod uera daluovog Eoyss, 

609’ Huiv puneode zaons Pepüg alwpeituı. 

torw yao Kovon TE za) eukavos Anuneng, 
üs te?) ucya Blapsels rıs Exov Erlooxov 0u000«ı 
dvousveov, undEv GE yEgsıörepov Yopeoiv Nov 
or£oyeıy wW NE neo El uoı?) und vndviogpıy nAdss 
zul oe rnAuyern Br dwuacı nao9Evos Nosu. 
oVd’ aurnv Ti?) vu naunev Eolnd 08 ToüTo yE AndeıvV. 
To un w EEelnns vol’ !9) Zuov Ialos, Ws 08V ande, 
und’ ei y“') nüxouov Nioßns nuxıvwreoa xAalo. 


») V. 53. Var. @yderar und viw. 
2) V, 56. wällor für zijlor Wakefield. 
) V. 66. nala uev ya gilodonvns xE Tıs ein dorıs agıd- 
Ano8ıEV. > 
*) V. 68. Yaposı od Toıjod’ ®xugoauer. Hermann besserte. 
>) V. 70. dmıyvwuwr Ö& Tol eluı. , 
°) V. 72. Var. oAopvpouas. 
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Noch viel ftärker betrübt um den eigenen Gatten, um deinen 
Sohn Iphikles: du haft ja die martergequälteften Kinder, 
Mein’ ich, dem Gotte fowohl als irdiſchen Manne geboren! 55 
Alſo ſprach fie, und flärfer begannen die bitteren Thränen 
Ueber tie Wangen hinab in den lieblihen Bufen zu ftrömen, 
Als fie der Kinder gedachte, gedachte der theueren Aeltern. 
Und Alfmene benegt gleichfalls mit Zähren die bleichen 
Wangen, und fchwer und tief aus innerfter Seel’ aufleufzend, 60 
Redet fie fo zur Schnur mit Fugen verftändigen Worten. 
Ach, mein thöriges Kind, wie fann deinem finnigen Geifte 
Dies einfallen? und muß die Erwähnung der hölliichen Leiden, 
Welche wir lange beweint, uns beide von Neuem erregen? 
Sind nicht jene genug, die ein Tag ftet3 um den andern 65 
Bringt? Groß müßte die Luft am Traurigen wahrlich bei dem fein, 
Der fi getraute die Thränen zu zählen, wie viel wir in unfrem 
Jammer geweint: fo Schlimmes ift und vom Himmel beichieden! 
Und auch dih, Kind, ſeh' ich im unerfchöpflichem Sammer 
Ganz untröftlih vergeh’n: doc Soll nicht über Vernunft aud 70 
Toben der Unmuth, wie man ſich fatt fchwärmt auch in der Freude, 
Aber Erbarmen empfind’ ich mit dir und herzliches Mitleid, 
Daß du mit meinem betrübten Gefhid, du Arme, verfnüpft bift, 
Meinem jo ſchwer mir über dem Haupt’ obfchwebenden Unglüd! 
Denn das wife die Kore und fchmudumhüllte Demeter 75 
(Möchte zu feinem Verderben bei ihr mein grimmigfter Feind falich 
Schwören): ich habe dich lieb, recht lieb von ganzem Gemüth, nicht 
Weniger wohl, als hätt’ ich dich unter dem Herzen getragen 
Und als wäreft du mir im Haufe die einzige Tochter: 
Und das müßteft du recht wohl felber empfinden, fo mein’ ich. 80 
Sage darum niemals, mein Herz, daß ich deiner vergefle, 
Wenn ich der Thränen auch mehr wie die lockige Niobe weine. 


?) V. 76. 46 xe — ouooon. Brunck und dann Meineke haben 
gebessert. 


®) V. 78. ordeyew 7 ei reg nos. Hermann hat gebessert. 
) V. 80. Gew. ye für zı. 

0) V. 81. Var. zor’ (nor'). 

11) V. 82. Gew. ei «. 
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ovdiv!) yao veucsonrov uno Texvov yodaayaı 
unteoı dvonadeovros‘ Enel dexa unvas Exauvov 

85 zoiv zei pas WEciv uıw?), Zuß uno Anar Eyovaa, 
zul us nuÄldoreo 04800V nyaysv Aldwvijos' 

WdE £ Övoroxdovo«?) zaxas wdivas dverınv. 
vov dE uoı olyeraı vlös*) En’ alkorolns veov aILov 
dxrellwv* odd’ olda« dvoauuopgosg, Eire uıv avrıs 

90 2v9ade voorjoavs’ vrodekouuı, EirE zul ouxt. 
zroös d’ Erı W Entolnoe dıa yıvzuv alvög Oveıpog 
ünvov' deıualvo dE nrallyxorov Oııy Wovon 
denaylos, un wol Tı Texvoıs anosvuov Eonn°). 
elo«to ydo uoı Eywv uaxeimv elsoyla yeooıv 

95 nuis Zuöos augyor£onor, Bin Hoazxımeln‘ 

7) ueyalnv Blayaıve dedeyusvos ws il uıo9o 
Tapoov ınleddovros dr doyarın TIıvös ayooi, 
yuuvös @teg yaalyns TE zul euulrgo10 KırWvos. 
aureo dnedn avros aplxero noös Telog Eoyov 

100 xzupreoov olvon£doro") movevusvog Eoxog alwis, 
nroı 6 Aloroov Euellev Ent noovxovros Rosloas 
avdnoov zaradüvaı, & za rapog Elucta Eoro. 
dEantuns ” avkkauıpev Unto zaneroıo Baselns 
nuo Auorov, zregl d’ aurov adeoparog eileito yAo8. 

105 aurao 6y altv OmıodE Hoois aveyalsto noootv, 
dzgyvylav usuans 0L00V B£los?) Hpaloroıo* 
alel ÖL noondpoıdeV od Yo00S Nüte YEppov 
vauroxev uaxeınvy‘ reol d’ ouuacıvy Evda zur Evd« 
nantevev, un IN wir Enupleieı dnıov mo. 

110 zo utv dooonocı Aekımulvos, @g uoı Lixro, 
’Iyıxkins ueyayvuos Er ovdei zunneo’ ölıcdav 
zolv y’ 2iYeiv, 000’ 00905 dveorivaı duver’ avrıg, 
cal” aorsupts Ezeıro, yEomv woelT duevnvos, 
övre zul ovx LHELovra Pınoato yioas dreonts 

115 zammeoeev zeireı d’ öy' En gsovös Eunedov aurws?), 


1) V. 83. Var. ousjv, oudEr. 

?) V. 85. nolv zalnee zT’ löleır uw. 
2%) V. 87. Meist dvoroxeoaoa (vovoe). 
*#) V. 88. veos für olog Valckenaer. 
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Denn einer leidenden Mutter iſt das wohl nicht zu verargen, 
Wenn fie um Kinder ſich härmt: zehn Monden ertrug ich die Qualen, 
Eh’ er das Licht noch jah, ihn unter dem Herzen bewahren, 
Und faft riß er mich hin zu den Pforten des finfteren Hades: 
Solche entiegliche Weh'n empfand ich Ereißend in Nöthen! 

Und jegt ift er gegangen, um neue Gefahr zu beftehen, 

Bort in die Fremde, und weiß ich Unglüdfelige nicht, ob 

Jemals, oder ob nie, mein Arm ihn wieder umfchlinget. 

Und ein häßlicher Traum auch hat mich während des füßen 
Schlafes erichredt; mir bangt nad dem widerwärtigen Traum vor 
Böfem Gefhid, das irgendwoher meine Söhne befchleiche. 

Denn mir träumte, er hielt eine handliche Haue mit beiden 
Händen gefaßt, mein Sprößling, die Herakleifhe Stärke, 

Damit war er bemüht, um erwarteten Lohn einen großen 
Graben zu fhaufeln rings um den Saum eines grünenden Landguts 
Nackt, vom Gürtelgewand entblößt und hüllendem Kittel. 

Sept nachdem er das Ende der Arbeit glücklich erreicht bat, 

Und einen tücdhtigen Wall um den Weinbergsgarten geworfen, 
Stedt er das Grabſcheit hin an die Borden: Erhöhung, und eilte 
Anzuziehen die Kleider, in welche er früher gehüllt war. 

Sihe, da brach ein euer hervor von der Tiefe des Grabens 
Lichterloh, und rings umwallt ihn Flammen-Gewühle. 

Aber er wich rückwärts mit Hurtigen Schritten der Held, und 
Sudt mit Macht zu entrinnen dem Strahl der verfengenden Gluthen, 
Stets vor dem Leib her fchwenfend das Grabfcheit gegen die Flammen, 
Gleich einem fchirmenden Schild, und fpähte herum mit den Augen 
Links und rechts, ob nicht die verfengende Lohe gefaßt hat. 

Und ihm rannte zu Hilfe der muthige Streiter Iphikles, 

ie mir dünft in dem Traum, und glitt und flürzte zu Boden, 
Eh’ er heranfam, ganz ohnmächtig, fi wieder zu heben, 

Und lag da wie gemauert, dem fchwachen gebrechlichen Greis gleich, 
Den das befchwerliche Alter zu fürzen gezwungen, fo fehr er 
Immer dagegen gerungen, und feft am Boden gewurzelt 


s) V. 93. #odos. Hermann besserte. 
6) V. 100. Var. olvopogoso. 

”) V. 106. Var. uevos. 

®) V. 115. Meist avzov. 
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El00XE Tıg YEIDOS UV AVEIEVCON TTROLOVTWV 
aldeodeis onıda xoareunv") roAıolo yevelov. 
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") V. 117. neor&env. 
2) V. 121. Var. gardnuos mise. 5 


Viertes Idyll. 335 


Liegt, bis einer die Hand ihm reicht, der eben vorbeigeht, 

Mitleid fühlend und Scheu, eine Sünde zu thun an dem grauen 
Haupt: ſo klebte der Held, Schildſchwinger, am Boden, Iphikles! 
Und ich weinete laut, indem ich die Noth meiner Söhne 

Sab, bis endlih der Schlaf feine Fefleln nahm von den Lidern, 120 
Und auf einmal helle die göttliche Frühe hereinſchien. 

Sih, dies Traumbild Hat meine Seele geängftet die ganze 

Naht, mein Kind! D möchte fih Alles von unferem Haus weg 

Auf Euryſtheus wenden, und ihm meine innere Ahnung 

Gelten, der Himmel uns nichts Abjonderes weiter erfüllen ! 125 


10 


EIAYAAION E. 


Tav üla av yıavzav Ötav wveuos arofua Balkn, 
zav poeva rav deılav 2oesllounı, void’ Erı wor yd') 
tor) ylla, rodıyov di mold nAetov ufya kaitue?). 
all örav aynon moluös Bugos, a dt Ialaco« 
zvorov nagpolin, Ta df zUuar« uaxoa ueunvn, 

&s xI0va nantelvo za dEvdgen, rav d’ ala peuyw, 
yü dE uoı donaora ya daoxıog Ebadev Üke, 

Evda zul My nvevon molvs Wveuos, & nlrus ader. 

N xaxov 6 yoıneds (wer Blov, @ douos & vas, 

za növos Lorl Yalaooa, za IyHvcs & nAavos you. 
aurag Zuol yAvzvs Unvos uno zrlaravp Bayupviln 
zer nayüs ylkov Borl?) rov &yyusev nxov axove, 
& reonreı wop£oıoa TV aygıxov*), oüyl Tapaooaı. 


1) V.2. ovdf Ts noioa. 


2) V. 3. nos (noIEw) d2 Trolv nAsovausyalavakı. 


neke und Hermann besserten. 
’) V. 12. Gew. gıldosu. 
*) V. 13. «yeoixov. Stephanus aygızor. 





Mei- 


Fünftes Idyll. 
Meer und Land. 


Rühret der Wind nur leiſe den bläulichen Spiegel der See, dann 
Wird mein zages Gemüth ermuthigt, die Erde gefällt mir 
Nicht mehr, lockend erfcheint weit ftärfer die ewige Seefluth. 
Doch wenn jchwellend die Tiefe erbraufet, gefchwungene Wellen 
Schaum auffräufeln und weit fich empören die tobenden Wogen: 5 
Blick ich fo gern nad dem Land und den Bäumen und fcheue bie 

| Seefluth, 
Und fo gemüthlich behagen mir Yluren und fchattige Waldung, 
Mo beim ftärfiten Gebraufe des Sturms noch fäufelt die Fichte: 
Und wie bedaur’ ich das Leben des Fiſchers, welcher im Schiff wohnt, 
Arbeit hat in der See, Jagd macht auf fchlüpfende Fiſche! 10 
Mährend der Schlaf midy unter dem Dach der Platanen erquidet, 
Und das Geriefel der Duelle daneben den Ohren fo wohl thut, 
Melches den Landmann immer ergößt, niemalen erfchredet. 


Bukoliker. 29 


EIAYAAION S. 


”Houro IIav!) Axc täs yelrovos, ngato d’ Ayw 
oxıoryra& Zarigw, Zarvgos Ö’ Emeunvaro Avdg. 
os Axo rov Iläve, T600v Zarvpos pifyev Ayo, 
zart Avde Zarvolorov‘ "Eows d’ Louvger auoıßa?). 
5 5000v yo ryvov zıs Zuloee ToV yılkovre, 

16000v öuos Yıldov NyIalgero, maoye moleı. 
teure yo näocıw ra dıdayuara Tols avegaotoıs* 
oreoyere rods yıllovras, IV NV Yıllnre pıljode. 


1) V. 1. *Hoe« Iav. 
2) V. 4. auoıßa. 


** 


Sechſtes IRdyll. 
Lieb’ um Liebe, 





Pan war einft in die Echo verliebt feine Nachbarin: Eco 

Liebte den Satyr, den Hüpfer: der Satyr jchwärmt für die Lyda. 
So wie die Echo den Ban, entzündet der Satyr die Echo, 

Reizte die Lyda den Satyr: der Eros quälte fie wechjelnd! 

In dem Maß als jedes den Liebenden haßte, in dem Maß 5) 
Band es fih wieder gehaßt in der Lieb’, und litt was es jelbft that. 
Ihr Lieblojen vernehmt was ich fag’: euch gilt die Gedichte! 
Darum erwidert die Liebe, fo wird euch Liebe erwidert! 
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EIAYAAION Z. 


Alypsıös uere Ilioav !nyv zara novrov ödevn, 
koyeraı Eis A0CH0ı0aV Eywv zoTıvnP000V dαο, 
Edva yeowv zaLa yilla za avden za) xovıv ioav' 
za Baus Zußalveı Tois zuuaoı, av ÖR Yalacoav 
5 veodev Umorooyası, zod ulyvuraı Vdacıy Üdwe, 
a d’ oüx olde Yalacca dısgyoutvo rrotzuoio. 
xW005 dELVoFEoS!) zaxouayavos alva dıdaozwmv 
za norauov dıa pllrtoov "Eows Löldate zolvußnv. 


1) V. T. Ödsıwodtras. 


Siebenies Idyll. 
Macht der Liebe. 


Wenn der Alpheios bei Piſa die Wanderung über die See macht, 
Führt er zur Nrethufa das Delbaum reiche Gewäfler, 

Bringt ihr Blätter und Blumen und heiligen Sand zur Morgen: 
Gab’, und fenft fi tief in die Wellen und rinnet da drunten 

Unter dem Meer ftets fort, und mifcht nicht Fluthen mit Fluthen: 5 
Und nichts merfet die See von dem Durchzug unferes Fluffes. 
Diefer Gewalt: Gott Knab’ und Lehrer entfeglicher Dinge, 

Eros, Iehrte den Fluß durch den Abgrund felber zu fchwimmen. 


EIIITPAMMA. 


Aaunada Isis zur rosa Bonkarıy eilero daßdorv 
ovAos "Eows, nnonv Ö' elye zarwuadinv, 
xor levfas tahaeoyov vnö Lvyov auyeve Tavowv 
Zorsıpev Anoüs aulaxet rrUgoWopoV. 
5 eine d’ vo Blkıpas avra Au’ nıjoov") dgovgas, 
un oe rov Eigwnns Boüv Un’ aporoa Pak. 


ı) V. 5. nAnoov, mronooV. 


Epigramm. 
Der pflügende Eros, 


Pfeil und Bogen legte der Schelm weg, nahm eine Ochſen⸗ 
Peitfche, der Eros, und hängt’ über den Arm einen Sad: 
Unter das Joch dann fpannt’ er den Hals ausdauernder Stiere, 
Pflügte das MWeizengefild, ftreut’ in die Furchen die Saat, 
Blicdte hinauf zum Zeus und fprah: Jetzt fülle das Artland, 
Oder du zieheft mir felbft, Stier der Europa, den Pflug! 


Commentar zu Cheokrit's Gedichten. 


Erfted JIdyll. 


V. 1. Ein Schol. bemerkt richtig, daß wrdos, wovon wudu- 
oos fomme, verwandt fei mit weudos, und Geflüfter (Obhrenbläferei) 
bedeute. Sodann wird auch die Gonftruction in den Scholien 
richtig angegeben: xal n nuirus dxeivn, nTus dor) naoa Teig nıy- 
yais, ndeiev rıva uehllsı ıyv Toy yüllwy annynov, nöd dk 
xal od A ovgıyys ulinsıs. Sowohl re — re oder xal — xal 
als auch adv — d& werden oft in DVergleihungen (mithin für fo 
wie — fo auch) gebraudht: f. unjere Note zu Pindar DL. I, 1. 
Pyth. II, 68. Darum war auch anafoluthifcher Uebergang von 
zal zu dt za möglich. In meiner Ueberſetzung bitte ich ftatt und 
drüben die Fichte zu feßen drüben der Fichte. 

V. 3. Treffend bemerkt Ziegler daß die Grammatifer, welche 
zvoi/odeıw erfonnen haben, der Confequenz wegen auch TueyE 
überall hätten fehreiben müſſen. 


D.5. Daß Theofrit hier 74 ald Accufativ von ou oder zu 
geichrieben habe, wird von Apollonius de pronom. p. 366 aus: 
drüdlich bezeugt, und dabei noch ein Beilpiel aus Alfman ange: 
führt. Außerdem kennt man noch ein drittes Beifpiel bei Kalli- 
machos (Fragm. 114). Aber fonft überall, und zumal in ben 
Hodſchrr. Theokrit’s, findet man zu als ANccufativ überliefert. Eines 
von beiden nun muß falidy fein: denn in fo oft gebrauchten Wör- 
tern, wie die Pronomina find, muß in der Sprache Uebereinftim- 
mung und Sicherheit geherricht haben. 

Daß die Dorier Fore für Zore gefagt haben, wird für ficher 
angenommen, und dennoch möchte ich e8 bezweifeln, weil die Gram— 
matifer, falfcher Ableitung zufolge, gar viel dergleichen erfonnen 
haben: und man hielt Eore I eine Abfürzung aus Ewore: |. Eur 
ftath. IT. p. 161 und Meinefe zu V, 22. Allein ich fürchte, daß 
man asre mit Zsre verwechjelt habe. 


Erſtes Idyll. 345 


DB. 10. Daß 6 voreoov nicht richtig fein könne, hat man 
eingejehen. Denn da der Hirte immer einen geringeren Preis als 
die göttlichen Sänger befommen ſoll, und fich die Preiſe alfo ab— 
jtufen : eritlih Bod — Geis — Zidlein, zweitens Schaf — entwöhntes 
Lamm u.f. w., fo muß hier als dritter Preis nothwendig ein noch 
faugendes und der Mutter nachlaufendes Lamm genannt gewe: 
fen fein. Nun vermuthet Meinefe ov via olv vorepov Eieis. 
Allein erftlich wird wohl jchwerlich »dav o!v oviculam lactentem 
bedeuten fünnen, zweitens war auch voregov hinterher nicht zu 
dulden. In den Scholien flieht: ov d& rnv oiv voregov aleis, 
rouréorur, dv 15 wdn Ta deuvrepeia rwv Movowv eis. Daß 
bier das Lemma nicht zu der gegebenen Erklärung paßt, erfennt 
man fchon aus dem eis. Es ıft ſehr wahrfcheinlih, daß ber 
Schol. einen Ausdrud vorgefunden habe, welcher das nachlau— 
fende oder dad an der Seite der Mutter ftehende Lamm be 
zeichnete, und diefen Ausdrud falich durch devregei« gedeutet hat. 
ayytorarov würde zu weit abftehen den Zeichen nach: aber ororeo- 
ꝓpor entipricht ſowohl der Geftalt als dem Sinne nah, weshalb 
ih aucd fein Bedenfen getragen habe, die Conjectur in den Tert 
zu feßen. 

DB. 13. Man ftellt allemal dem Dichter ein Armuthszeugniß 
aus, wenn man folchen wörtlichen Wiederholungen das Wort redet. 


B. 19. Die Schul. erwähnen die Lesarten: aeıdes, asıde und 
elöss. Gegen eine jede ift Triftiges einzuwenden. Meinefe wählt 
asıde, und nimmt dabei eine Verſetzung der Verfe vor, fo daß 
hinter @eıde ſogleich ws oxa Tov —aoas 2o/odwr folge. Allein nad) 
meiner Anficht paflen die Partikeln yao d7 fchlecht zum Imperativ. 
Das hat wenigftens der Scol. gefühlt, und darum wollte er, 
Scheint e8, die Worte ra LSayrıdos arye’ acıde ald Parenthefe 
faflen: alla zÜ, @ Ovooı, ade Ta alyn tod Aayrıdos‘ od yag 
apixov zal En) ro nılov ans Povzolırns movons. ine folche 
Eonftruction ift aber nicht möglih. Birgit fcheint entweder oldas 
gelefen oder e2des im Sinne von o2oIa genommen zu haben: si 
quos aut Phyllidis ignes Aut Alconis habes laudes. Und in ber 
That könnte Theofrit den Homer Od. «@’, 337 noAla yap alla 
Boortwv Helxryoı« oldas vor Augen gehabt haben. Und diefer 
Sinn wäre gewiß der paflendfte hier im Zufammenhange mit zat 
ras Povx. ri. Denn die Aufforderung zum Singen braudt man 
hier noch nicht: fie kommt fpäter V. 23. Wenn nun weder oldas 
noch eides (welches Lobe empfiehlt) zu wagen fein follten, jo 
fcheint mir nichts anderes übrig zu bleiben, als ae/des d. h. aerdeıs 
mit Ahrens zu fchreiben, welches auch der Schul. zu meinen fcheint, 
indem er fagt: za} Adysı ro asıdss, avrı tod Alyoıs av, Öwgixiüs. 


DB. 22. Iwifchen zenvıes und xenvis ſcheint fein Unterfchied 
zu fein: aber der kurze Vocal der legteren Form dürfte wohl 
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fchwerlich die Probe halten: denn bei Moſch. II, 29 wird xoarıa- 
öss Övoarro für zoaviöss wöupavro zu ſchreiben fein. Alſo beide 
Mörter bezeichnen die Duelle: die Nymphen der Quellen aber 
pflegen Konvaiaı zu heißen. Doc findet man auch für Konvalaı 
— Konvides gefagt, 3. B. Konvidas (sic) nulas bei Apollod. 
III, 6, 6. Es iſt alſo unnöthig Konvasav zu vermuthen. Sngleichen 
ift es gleichgiltig, ob man Konviadwv oder Konvidwov ſchreibt, 
und Nymphen werden zwedmäßiger, ald Quellen, hier gedacht. 


V. 24. Legebatur ws noxa (fo auch in den Scoll.): paullo 
elegantius videtur quod ex optimis libris reposui ws oxa. ei= 
nefe. Pro A:fva3e F. C. Matthiae coniecit Aılvpa9s a pro- 
montorio Siculo, acute et docte. Potuit tamen Chromis esse ser- 
vus e Libya Siciliae vieina. Kießling. Allein Sklaven genoflen 
nie das Hecht und die Ehre mit Freien in irgend einer Kunft zu 
wetteifern. Für Aslvßarovr wurde auch Aruvpn gefagt (Dionyf. 
Ber. 469): das minder Bekannte pflegt regelmäßig mit dem Befann- 
teren verwechfelt zu werden. Meineke vertheidigt Arßvade, indem 
er an den vielfachen Verkehr zwifchen Libyen und Sicilien, an die 
PBönifchen Kriege, san den Flor des Landbaues in Libyen, an den 
Libyfchen Hirtenhund V, 3, an die Mufiffenntniß des Atlas bei 
Nonnus, und an die Kibyfche Flöte (Addvs Awros) bei Euripides 
erinnert. Allein trogdem muß man es feltfam finden, daß der 
Hirte gerade mit einem Afrikaner, und nicht mit einem Landsmann, 


ſich gemeſſen hat. 


V. 28. Das Etym. M. p. 638 lehrt, fo wie oudos zu ovdas, 
yügos ZU Yigas, xwog zu zwas verhalte fich wos zu was, und fo 
wie aus &2dos werde sveudns, allo werde aupwns aus wog oder wag. 
Trotzdem bleibt diefe feltiame Bildung, welche Theofrit auf eigene 
Fauft gewagt hätte, anflatt «upwror (vgl. drwrov), auffällig, zumal 
da weder die Scholien ein Wort von ıhr fagen noch aud Heſych 
fie zu fennen fcheint. Indeſſen wird die Lesart aupwes auch von 
Herodian regt AEE. nov. p. 14 und Suidas v. auypwes beftätigt: 
f. Meinefe. 


V. 31. Hat der Dichter unter EAsE eine dritte Art von Win: 
dengewächfen verftanden, welches fih um die erftere herumgefchlun: 
en habe, fo Hat er fih ungeſchickt und undeutlich ausgedrückt, 
indem er mit @ dée den Satz anhob, welches nur dann recht paßt, 
wenn von dem nämlichen ©egenjtande fortgefahren wird. Und 
bereits haben Andere geurtheilt, daß unter &AE die capreoli oder 
claviculae des vorhergenannten Epheus zu verftchen feien. Aber 
auch von diefen Ranken könnte nicht gefagt werden, daß fie xaz’ 
aurov Sc. Tov xı000v, eileira. Man muß fchreiben entweder 
xar’ avıwv Sc. ray ysılav mit Sauppe, oder xar’ wrwo» mit 
Meinefe, wodurh man auch einen paflenden Gegenfag zu Zrrooder 
gewinnt. 


Erſtes Idyll. 347 


V. 32. Meineke, und auch G. Hermann, wollen, daß Zrro- 
oIer inwendig auf dem Boden des Gefäßes, bedeute. Eine 
folhe Einrichtung wäre wenigftens für ein Trinfgefäß jedenfalls 
fehr unzwedmäßig geweien, da man es nicht reinigen fonnte, ohne 
die Bilder zu bejchädigen. Nun hören wir aber daß auf drei von 
einander getrennten (zur$ov 00007 anwder) Feldern drei Bilder 
u feben waren. Wie follen diefe alle auf dem Boden des Gefäßes 

la& gefunden haben? Iſt es nicht natürlicher anzunehmen, daß 
die drei Bilder auf der äußeren Fläche um das Gefäß herum ans 
gebracht, und daß die Felder von einander durch eine Einfaflung 
von Akanthos gefchieden waren? Denn dies, und nicht daß die 
ganze Außenfeite mit Afanthosblättern bededt war, jcheinen mir 
die Worte navr& 8’ aupl Öbnas nesınenraraı vyoos aravdos 
zu befagen. Birgil hat das Zvrooder zweimal durch in medio 
wiedergegeben. Ecl. II, 40. 46, und das kann doch nichts anderes 
als das mittlere Feld bezeichnen, zum Unterjchied von den Rän— 
dern, die er mit Weinreben, Epheu und Afanthos umringelt fein läßt. 


B. 32. Warum foll gerade das Bild der Frau allein von 
Göttern gemacht fein? Meineke's Beſſerung Scheint mir ficher, doch 
die von Heiych verbürgte Form eddailouas xra. liegt nüher. 


B. 40. Er fchleift das Neg zum Fange: vgl. ds Bokor 
zasloraras oder Zoysras er kommt in den Wurf oder geräth in 
ven Fang hinein, Gurip. Bafch. 838. Nhef. 710. Fingendus est, 
fagt Meinefe, senex in littore stans et rete per fluctus trahens 
ad capturam piscium. 


V. 42. Soph. A. 1234 2lloig 2ydvoıw. Auch die veßoot, 
orgovFol und veorrol opewv werden nach Heſych 24Ao/ genannt. 
Derielbe erklärt das Wort unter anderem durch Aenudwroi d. h. 
geichuppt. Und mit Admos Rinde, Schale, Schuppe, woher 
auch Aerras Mufchel und Admas oder Asmgas nerga benannt. find, 
fann ZAloy auch am erften zufammenhängen. 


D. 46. regavaioı haben wir mit Meinefe gejchrieben, welches 
auch der Schol. neben nrvgrarars gelefen haben muß, indem er zwei 
Interpretationen reoxafovos und reo&/uoss, neben einander feßt. 


DB 48. Suspecta est forma wır, qua vix usus est Theocritus 
in bucolieis et mimieis carminibus. Eandem optimorum librorum 
ductu expuli. Meinefe. 


DB. 51. Daß di Envov xudroaı fo viel wie berauben oder 
in Noth verjegen fein fünne, fagt zwar der Schol., doch hat man 
es nicht bewieien. Im Gegentheil, wenn man einen Gegenſtand 
aus dem Wafler ſchafft und ins Trodene bringt, hat man ihn 
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gerettet, und felbft die Schiffe befinden fich wohl wenn fie 2rt Enoov 
xzcdnyras: denn warum ließe man fie fonft nicht lieber im Wafler ? 
Sagt man doch auch bei ung: Sein Schäfhen (Schiffchen?) aufs 
Trodene bringen. Berner muß es dem Fuchſe mehr daran gelegen 
fein, ein Frühſtück für fi zu gewinnen, ald den Knaben hungern 
zu machen: denn ohne Zweifel ift er heute noch nüchtern. Schreis 
ben wir alfo axearıouor, fo daß der Fuchs ein Fruhſtück für ſich 
in Sicherheit bringen will, fo werden wir der Stelle leicht geholfen 
haben. Und fo hat der Scol. ohne Zweifel gelefen: zei» 7 
axgarsouod Enoov Toınosı auto‘ axgarıouov Ök vür, ws 
oluaı, pnol Tor ano ruv Powuarwv x0gov Te xal ubInv xri. 
Die falichen Deutungen haben gemacht, daß man, an üxoaror 
olvov (f. Schol.) denfend, unter axgarıouov die Bölleret ver 
ftand (ſ. Schol.), daß man axoarıorov fchreibend, dieſes in fein 
Gegentheil verwandelte, und als nüchtern deutete, daß man 
axoarsouod fchrieb, als von Enoov abhängig, und dabei »ır sc. 
zo nasdiov fupplirte u. f. w. ber alle diefe, in den Scholien 
gegebenen, Deutungen beweifen doch nichts weiter, als daß axoe- 
zıouov die uriprüngliche Schreibung geweſen fei, an der man ſich 
auch nicht geftoßen haben würde, wäre man nicht von der Einbil- 
dung ausgegangen, daß Zrt Enoov xadroaı heiße Einen um das 
Geinige bringen; und auch auf diefe Deutung würde man nicht 
verfallen fein, wenn man nicht an der Borftellung feftgehangen 
hätte, daß eben das Frühſtück fchlechterdings nur auf den Knaben 
Bezug haben könne. 


B. 52. Zu axaıdodneav oder Iyxav ift in einem cod. bei- 
geichrieben xaladroxzov. Grillen oder Heufchreden fängt man mit 
der Hand, nicht durch Fallen. Darum möchte ih doch Iyxav vor: 
ziehen: übrigens |. Meinefe, 


DB. 54. Meinefe vermuthet wohl mit Recht 5007 =’ dl mityuarı 
yaser: vgl. VII, 60. XXV, 90. 


V. 56. Meinefe Hat erkannt, daß Hana und rioas neben 
einander nicht beftehen fünnen, indem das eine wie eine Gloſſe des 
anderen ausfiht. Und die Schol. haben fchwerlich jo gelefen: 
rovro To Haua, repdarıov 09, mv om dxnınkeı dıavosar. 
Man las nämlich Sowohl dxminkes ald 2xrrinkaı (avr) Tod danın- 
Eaı Övvauevov)" Sanua, welches der Schol. verbürgt, paßt wegen 
der Quantität nicht: man müßte rs tilgen, welches doch nicht gut 
zu entbehren ift. Ferner ift aus dem Scol. zu erfehen, daß bie 
hinter rFoas überlieferten Flickwörtchen (ze, zus, ze und Te, Tos, 
zu) alle nicht daftanden. Ganz gut wäre ed nun, wenn alolıxov 
Tı Ilaua Tegaorıov gefchrieben werden könnte. Nächftdem iſt 
Tegaouarı Fvuor arigas das Paffendfte und den überlieferten 
Zeichen am genaueften Gntfprechenpe. 


Erſtes Idyll. 349 


V. 57. Schol. ro ano Kalvdwrog eis Ilelonovvnoov avro 
ueraxouloayrı“ ayrizsıyrar yao allnloıs Ta Xwela‘ 7 mogduei 
lows dsanopdusvorrı 2E Altwilag els ITelonovvnoov ' yoayovos 
ö6 rıves zal Kalvdviw, ayvoouvres ws Kalvdvaı Eyyus tus Kö 
elow. Mithin fcheinen die Scholiaften den Schau: 
pla& der Handlung in den Beloponnes zu verlegen. 


D. 58. Wenn auch immerhin die Schol. bereits rupoerre 
geleien haben, und wenn Hegemon bei Athenäos uFyav Tvpoürre 
efchrieben Hat, und wenn die Quantität nichts thun follte; fo 
önnte doch zvoosıs immer nur ein Käfebrod, d. h. ein Brod 
welchem Käfe beigemifcht wäre, bezeichnen, und diefes fünnte wohl 
Ichwerlich fo weiß wie Milch ausfehen. Nun aber beweift Longin 
durch feine Nahahmung, daß er nicht ruposvra fundern zupor re 
bier gelefen habe, und zweitens daß der Hirte drei Stüde für 
den Becher gegeben habe, indem er fchreibt za Foıyov aurz 
Öwosıy dnnyyeikaro za Tugpovg amalovs NowrogeuTou yahaxrog 
zul ınv alya auryv. Darum vermuthe ich, daß hier geichrieben 
ftand odv T' wvor Tugov re ulyar, und daß, nachdem o?v vor 
wvor weggefallen war, zvgoerra aus Tvoov re gemacht worden fei, 


DB. 59. Meinefe citirt Aeſch. Agam. 421 (391) rolle yovr 
Jıyyavsı mrgög nrrag. 


V. 65. Daß in der Mythe von ber Liebe des Daphnis der 
Dichter nicht der uns fonfther befannten Erzählung folge, ift aus 
dem Gedichte leicht zu erjehen. Aus diefem ift außerdem fo viel 
zu entnehmen, daß Daphnis von der Aphrodite mit einer heftigen 
Leidenschaft zu einem Mädchen geftraft worden ift, weil er ſich ge 
rühmt bat, der Liebe nicht unterthan zu fein. Diefes Mäpchen 
heißt Zerda zufolge Id. VII, 73 und Schol. zu VII, 93. Allein 
wie läßt fih das vereinbaren mit Id. VII, 90 und der aud 
fonfiher befannten Angabe, daß Daphnis mit einer Najade ver: 
mählt war, welcher er einzig-treue Liebe gelobt hatte, und dann 
unglüdlid wurde dadurd daß er diefen Schwur brach? Dadurch 
daß wir annehmen, nicht die Najade, fondern die Aphrodite habe 
ihn geftraft, und nicht darüber daß er den Schwur brach, jondern 
darüber daß er fih rühmte, vor jedem Reize jedes anderen Mäd— 
chens ficher zu fein. Im diefer Weile wird von Döderlein im 
Univerfitäts: Programm 1843 das Räthiel gelöft. 

Des Daphnis Gattin, die Nymphe, ift abweiend als er an 
diefer Leidenschaft zu Grunde geht: fonft würde fie wohl zu aller 
erft ihm befucht haben. So deutet auch ein Schol. zu VIII, 93 
nrapaxehevoauevng dt avıo, @lln yvvarzl un ouıkeiv, un Tnojoaı 
ınv nagalveoıv aurns. odev 06 Feoxgırosynoı nv Nuugpnrv 
(diefe hieß Odlsı« zufolge dem Sofitheos) enoorjras alrov, 
avrov Öf, avrıueraßalorra rov &xeivns Eowra, umo Aurıng uer- 
allakaı tov Plov, Exrog el un avrov ulv ynoıw aneline- 
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os auriv, aklins Ö& doaodivaı. „Ns noxa tas Bevkas 
noaooaro JAaprıs.“ 


V. 68. Der Dichter verlegt die Scene an den Netna, an 
welchem der Bach Akis entfprang, und wo, in der Nähe von Sy: 
rafus, der Anapos floß. 


r 
V. 72. Weil es keine Löwen auf Sicilien gab, ſo haben 
pedantiſche Grammatiker ſich vermocht geſehen av ZxAavoe zu jchreis 


> 


ben, woraus die Lesart avdxiavoe entitanden if. S. Sci 


V. 73. Wenn e3 auch nicht nöthig fein follte, daß der Ne: 
frain (mgogoua vder Errsusimdnue oder Erwdn bei den Schol. 
enannt) immer eine gleiche Anzahl Verſe hüben und drüben ein 
ae, die fich wie Kehr und Gegenfehr entfprechen: fo werden doch 
die Glieder oder Kehren einen einheitlichen Gedanfen durchführen 
müffen. Ein derartiger Gedanfe ift es, daß die Thiere, die wilden 
fowohl als die zahmen, das Hinfcheiden des Daphnis beflagt 
haben. Gin zweiter ift die Ankunft der Hirten und des Priapos. 
Eine dritte Strophe enthält die Sticheleien des Priapos. ine 
vierte die fpöttifche Vergleihung des Daphnis mit einem ſchmach— 
tenden Ziegenbirten. Dann folgt ein asowdos von zwei Verſen 
(92. 93), welche Ahrens nicht hätte als unächte behandeln follen. 
Alle dieſe Kehren find durch Einſchiebſel zerrüttet, während die 
Urkunden an mehreren Stellen Zeugniß geben von gefchehener Ber: 
feßung, Ginfchiebung und Auslafung von Verſen. In den Wie- 
derholungen des Nefrains aber fchreiben einige der Alten zoysre 
ß. Moioaı nakır (1. Schol. zu V. 84) welches Haupt wenigſtens 
in der zweiten Hälfte des Gefanges von V. 99 ſtatt piAlcı einjeßen 
wollte, Aber auch das ift nicht nöthig. 


V. 77. Daß Hermes der Vater des Daphnis war, davon 
fcheint Theofrit wenigftens nichts zu wiflen, auch ift in dem ganzen 
Gedichte nichts zu finden was einer väterlichen Mede an den Sohn 
ähnlich fähe.. Dem Schol. zu Sp. VII, 79 zufolge war Daphnis, 
wie Perfeus, durch einen Goldregen erzeugt, und auch, wie dieſer, 
in einem Kaften ausgefegt worden, und zwar von der Mutter felbft 
aus Furt vor ihrem Vater. Ohngefähr daſſelbe Schickſal war 
auch dem anderen Hirten = Sdeal, dem Menalfas, widerfahren: |. 
unfere Einleitung. 

Döperlein hat eine Umftellung der Berfe vorgefchlanen, um 
durch Hermes die geheime Liebe des Sohnes zuerit zu offenbaren. 
Ich kann aber feine recht väterliche Theilnahme in der Bergleichung 
mit dem fchmachtenden Ziegenhirten finden und der Bemerfung 
daß der Kuhhirte ihm nicht gleich fein follte, sehe auch überhaupt 
nicht ein, was ber Hermes hier zu Schaffen babe, außer um mit 
einer neugierigen Frage die Symmetrie der @dr zu zerſtören, und 
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babe daher mit Ahrens die Verſe als umächt bezeichnet, weil fie 
der unzeitigen Gelehrfamfeit eines Grammatifers ihre Einſchaltung 
zu verdanken fcheinen, dem etwas MWeientliches zu fehlen ſchien, 
wenn nicht Daphnis zuvörderft von feinem vermeintlichen Vater 
befucht würde. Aber Hermes bleibt ferne noch mit befierem Rechte 
als der Ban: denn erfchiene er, fo dürfte er auch nicht fo müſſig 
daftehen gegenüber der Kypris. 


B. 81. Schol. Moinmos Yeog Epogos is axolaclas, oFev 
xal noranıouos n Axtacıs Tod aldotov. Winem foldyen Charakter 
ziemt die Stichelei über das blöde Schmachten in der Liebe. Sol. 
zu Dionyf. Ber. 576: woaurwg Öt zal IIgtanos nra0@ Oeoxotrw 
0 auros (rw HAuovvow) Atyeras elvar. Woher das genommen fei, 
ift Schwer zu jagen. 


DB. 84. Daphnis will, gleich der Phädra bei Guripides, lieber 
fterben, als eine fündige Liebe befriedigen: denn als fündig ericheint 
ihm diefe Liebe, weil er feiner Gemahlin, der Nymphe, unverlegte 
Treue gelobt hat. Das ift ein Zuftand, welchen ein Briap noch viel 
weniger begreifen kann, als die Amme der Phadra. Das Mädchen, 
welches er liebt, ift ja zu haben, ja fogar jucht es ihn felbit: alſo 
durfte er nur zugreifen, und bedurfte gar nicht einmal der Zaubers 
fünfte, welche die Amme der Phaͤdra anzuwenden fich entichließen muß. 

In die Verfegung der Verſe, daß Larevoa gleich hinter zroool 
pogeitas folgt, mußten wir dem Ahrens beipflichten ſchon zufolge 
4 Mad oben geäußerten Anficht von den Kehren: aber in die Ab: 
änderung des CaAo o’ fünnen wir fo wenig einftimmen als in die 
Abänderung Larsi 0’. Die folgenden Worte werden von Döbders 
lein alio überjegt: proh torpidus ad amorem et ferreus animo es, 
welcher dabei bemerkt, daß dvoeows gewöhnlich perdite oder infeli- 
eiter amans fei; von Theofrit aber auch Sp. VI, 7 in anderem 
Sinne gebraudt werde. Wir dürfen nur annehmen daß duceows 
heiße blöde in der Liebe, fo ift die Mebereinftimmung mit dem 
perdite amans hergeftellt: denn in beiden Fällen ift eine Liebe ges 
meint welche, ohne Befriedigung durch den Beſitz der geliebten 
Perfon zu gewinnen, fich in füch felbit verzehrt. Aber aunyavos 
möchte ich nicht durch ferreus überſetzen. Es bezeichnet einen der - 
fich nicht zu helfen weiß, und das iſt eben der Blöde. 


DB. 95. Daß Meinefe an einer Künitelei, wie Huſchke's Deu: 
tung ilt (adsie zei yelowoa vultu hilari et ridens) Wohlgefallen 
finden fonnte, wundert mih. Schon die Stellung der Worte ver: 
bietet, adei« auf die Kypris zu beziehen: es ift als Neutr. Blur. 
mit yelowoa zu verbinden. ndv yelav bezeichnet das herzliche 
Lachen, aus der Seele heraus nnd unbewußt: Sl. #’, 270. So 
wie dorf bei Homer die Krieger mitten im Schmerz dennoch un: 
willfürlich lachen müſſen über die lächerliche Figur welche der Ther⸗ 
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fites fpielt, fo ſehen wir auch bei der Kypris hier Aerger mit 
Freude (Schadenfreude) gemiſcht. Wenn Laden oder Aasoıa richtig 
wäre, fo würde fie dabei heimlich in das Fäuftchen laden. Sms 
defien würde das fchon zu dem herzlichen Lachen nicht wohl paflen. 
Außerdem würde der Dichter aud) ungeſchickt geſchrieben haben, 
wenn er erſtlich von adv yelar zu Ausg yekav überfprang, ale 
wäre beides einerlei, und zweitens dem Aadoa yelavr das Papur 
Iyuor avexer entgegenfeßte, als wenn das Legtere nicht gleichfalls 
etwas Verſtecktes wäre. Folglich mußte Hermanns Beflerung ads 
angenommen werden. Das 2aIdon war ohne Zweifel als Erklärung 
über Bapvv Yuuov avkyoroa geichrieben. Das av&ysır retinere 
war bedenklich; drum haben wir » für ara geſchrieben: Herod. 

118 xeuntwr Tor of &veiye yolor. VI, 119 2veiye opı Ösiwvor 
xöhor. VII, 27 are opı Evkyovtes alel xohov. Schol. Ielsı 
yap elneiv‘ pyavesgws utv yelvon, laydareır Ös Bugvvout- 
vnv En 70 Aagrıdı. Diefer Erflärer hat offenbar weder kasen 
noch ava gelefen : erft mit der erfteren Gorruptel ift auch die zweite 
in den Text gefommen, und babei die Grflärung Aasou ur 
yelnoa, Baguv Öt Ivuov (Nyovv Baosiay oeynv) av&yovoa, Tov- 
teorıv avadedeyutvn. 


B. 102. Die Schol. lafen 767 yap yoaodsı nav$”’ ülıog 


aus dedure: Aayvıs. Das kam daher, Daß man den Infinitiv. 


deduxeıw verfannte. Das Sprichwort gebraucht der König Phi: 
lipp bei Livius XXXIX, 26 und Diodor exc. Vat. p. 78. c. 15. 


DB. 106. „Hinter dem Verſe Eorre rg06 ‚Ayxtoav ftehbt noch 
ein unädter wde xalov Poußeuvrs nor) ouaveooı utkıooas, und 
bei dieſer Gelegenheit erhalten wir einen Beweis, wie alt ſolche 
Sinterpolationen find: denn bereits Plutarch und Servius haben 
fie vorgefunden, und geben von der Stelle die abgeichmadteiten 


Erklärungen: |. Meinefe. Daneben gibt es aber auch) Zeugniſſe 


von weniger verfälfchten Handicriften: denn 3. B. ein Schol. bei 
Gail jagt: ro magor eidvlkıor avyxeıras dx orlywr daxrvlırör 
Efautrowv axaralinstwoy ova’ (151). In den Hiͤſchrr., 3. B. der 
Wiener des Stobäus, find auch hin und wieder Verſe ausgelaſſen 
wie 100 und 101. 71. 72. 73, welches wenigſtens ein Beweis iſt 
von geſchehenen Verſchiebungen und Einichiebungen. 

an müßte hier zu Berfegungen von Berien feine Zuflucht 
nehmen, um Sinn und BZufammenbang herzuftellen, wenn nicht 
Graͤfe's und —— glückliche Emendation oner d. h. örnov 
auf beſſere Spuren führte. Durch dieſelbe wird nicht allein ein 
unpafjender Gedanfe (Adonis iſt reif, weil er Schafe, hütet) beſei⸗ 
tigt, ſondern auch dieſer Vers unmittelbar mit —* —V — ———— — 
Kunoıv in Verbindung gebracht, und die Einſchiebſel find nun um 
fo Leichter zu unterfcheiden. Folgendes nämlich jagt Daphnis zur 
Kypris: Geh zum Ida, wo der Kuhhirt Anchiſes die Ehre gehabt 


— 
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hat, die Kypris zu —, und wo auch der noch unreife Adonis, 
abermals ein Hirte, dir Mannes genug geſchienen hat, um mit 
ihm zu buhlen, wo du aber dennoch nicht lauter Glück und Lie— 
besfreuden gefunden bat, ſondern wenigſtens vom Diomedes bes 
fommen halt was dir gebührt! 

Der 106ſte Vers iſt aus einer Interpretation entftanden, was 
bereits Baldenaer erfannt hatte; der darauf folgende war aus V, 
46 herübergefeßt. Hinter dem wüle vousves ift wieder eine ähns 
lihe Weiterung des Gedanfens Durch Einſchiebung eines, man weiß 
nicht woher, ſtammenden Beries gemacht worden. Birgil fcheint 
den Adonis bloß als Hirten zu fennen (Eel. X, 18 et formosus 
ovis ad flumina pavit Adonis). Freilich iſt er bei anderen Dich: 
tern mehr Jäger als Hirte, 3. B. Ovid Metam. X, 535 ff. Allein 
gerade das braucht man bier nicht, wo der Kypris vorgeworfen 
werden ſoll, daß fie ſich immer nur mit Schaf- und Kuhhirten 
eingelaſſen habe, von der beſſeren Geſellſchaft aber, zu welcher Dio— 
medes gehörte, verachtet und gelegentlich auch gemißhandelt worden fei. 

Hinter orei iſt abermals eine Apoſiopeſis: denn der Sinn iſt: 
Und wo auch der bereits mannbare Adonis die Kypris —, und 
dabei die Schafe weidet! 


V. 116. Es ift nicht möglich daß Gyupßoss ein Waller ſei: 
denn man faat nicht von dem Ginftrömen eines Baches in den 
anderen yeiv Üdwp zara rıvos: denn das heißt das Waſſer 
entlang oder von etwas hinabgießen, und fann dod nur 
von dem Flußbette oder, was gleich viel ift, von dem Gelände, in 
welchem das Mafler fließt, gefagt werten. Den Namen Ovußo« 
führte auch eine Anhöhe bei Troja, auf welcher Apollons Altar 
ftand (Euriv. Rheſ. 508), unt das Wort ift ohne Zweifel mit 
zuußos und Svudin verichwiftert. Uebrigens waren die Gramma— 
tifer nicht allein über die Deutung fondern auch über die Schrei— 
bung des Namens bier ehr unficher, indem fie zwiichen @vußoıs, 
Qupßgis, Tuußers, Auußors und "Ypgıs ſchwankten. 


DB, 117. Gewöhnlich fteht bier zeyere xri. Mir haben mit 
Meineke bereits von hier an den anderen Refrain eintreten laflen. 
Aber das ire in diefem Refrain gefällt mir fehr wenig: die Er— 
mahnung ericheint in diefer Weite dringlicher als es nöthig iſt. 
Virgil ſagt Desine Maenalios, iam desine tibia versus. So eine 
Partikel fänd’ ich geeigneter, oder etwa eine Bräpofition am Ber: 
alt wie werainysre. Indeſſen wird das Zre auch vom Schol. 
beitätigt. 

Die Verlegung der Berie Augrıs dyur — nordwv hat bes 
reits der Schol. vorgefunden; denn er jagt: 7 yag oureyeıa Tov 
koyov ovrws ya 0 Bovxökos Univ dyo 0 Acypvıs ouxdrı ava- 
orglpouaı zara nv ulnv xal Tovg dovuovg zal Ta alon, 0 
Auyvız &ym ovrog dxeivos 0 Tas Boüs Evrraude — 6 Jayrıs 
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° 
0 Tovg ravugovg xal Tas Öaualeıs Evrauda norilor. To 
zaioe AgtFoıoa xal ro Eli utyor too Aaypvıs dyw dıa 
atoov. Aber ſchwerlich hat diefer Erklaͤrer auch bereits den Re— 
frain dazwiichen eingefchoben gefunden : denn fonft hätte er kaum 
behaupten fünnen, daß die Worte in folcher Weile zufammenhängen. 


B. 120. Die Urkunden geben Eir/zas d+ Ane öcov. Allein 
weder das Borgebirge Prov noch die Stadt Ein in Achaja ge 
hörten: dem Ban. Dagegen weiß man aus Avollodor II, 8,1 
daß Lyfaons Sohn "ERE hieß oder vielmehr Eiixas. Steph. Byz. 
Ell«n ano ‘'Elixa rov Avxaorog. Darum hat die Emendation 
des Bos allgemeine Aufnahme gefunden: Zirxa ö2 An’ notor. 
Nachher Fam Frigfche, und zeigte daß die Ein als Kallifto zu 
verftehen, und ſomit Ei/xas Ös Alm’ nolov zu Schreiben fei (ef. 
Pauſ. VIII, 3 3. E.) deren Sohn (Avxaoriöns) fei Arkas, defien 
Grabmal VIIL, 9, 3 erwähnt wird. Daß die Kallifto nur als Ge: 
ftirn Eiden genannt zu werden pflegt, thut ficher nichts zur Sache: 
werden doch die ZZAsıades, felbit wenn von dem Geftirne die Rede 
ift, mit Tauben ivdentifleirt, 3. B. von Pindar Nem. II, 17 f. da 
jelbft unsere Note. Aber mit Recht ftößt fih Meinefe an Jeco⸗ 
neben oyue, und vermuthet do/o» für 7g:0v, weil Bauf. VIII, 35, 7 
bezeugt, daß das Grab der Kallito mit mancherlei Blumen ber 
pflanzt war, und ein jolcher Plag nach Heſych doros genannt wurde. 


DB. 124. Heſych Eırra, orgeßla, oxauße. An den Rändern 
(B. 29), wo man hineinbläfl, find die Pfeifen etwas eingebogen, 
Damit man die Lippen nicht verlegt. 


V. 133. An diefen Worten ift mancherlei auszufegen. Grit: 
lih daß die Eulen aus den Bergen heraus fchreien follen, an: 
ftatt aus ihrem Verſtecke: weshalb Meinefe 25 ortor vermuthet. 
Der Kauz fest fich gern auf alte Gemäuer und auf Dächer: darum 
gefiele mir oeopywr: vgl. Birg. Aen. IV, 462. Sodann ift der 
Artikel vor oxwrzes förend. Derjelbe ift in der Ordnung bei 
Singularen, wie « vapxıaoog, a nıtrus, 6 Ziapos, ingleichen bei 
Tas xuvag wAaypog Eixoı d. bh. die ihn verfolgenden Hunde: ba: 
gegen hier, wenn er bei oxwrrss ftehen follte, müßte er auch bei 
and00, ftehen. Drittens kann yrovoaodas nicht wetteifern be 
deuten, welcher Sinn von der Conſtruction gefordert würde. Doc 
iſt 68 darum nicht räthlih, das gewähltere Wort mit daprvasrro 
zu vertaufchen: denn yaovoaıvro wird durch eine Stelle Pindars 
Dt. II, 167 geſchützt, welde Theofeit kann vor Augen gehabt 
haben: xzogaxes ws axgavra yapveraı Aros Treos opvıya Heior. 
Diefe Barallelitelle zeigt uns zunächſt, wie wir den Artikel zu bes 
jeitigen haben, nämlich durd Bertaufhung mit der Präpofition 
rori. Dazu werden wir in Stand gelegt, wenn wir die Form 
xwnes für oxwreg herftellen. Die lebtere dankt, wie man aus den 
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Schol. ſiht, ihre Entſtehung oder Beguͤnſtigung einer falſchen Ab— 
leitung von oxwrrrw, und daß zwrres, nicht oxwrres, hier geſchrie— 
ben ftand, das verrathen uns die Worte eines Schul. ou dei yap 
ynor (AltEavdoos) yoapsosaı ywels Tov 0° ol yap oxWnes Yyw- 
vnv aysacı. Diejer Gelehrte unterfchied zweierlei Vögel, zwres 
welche ohne Stimme feien, und oxwrres welche fchreien Eönnen. 
Mit welchem Recht er das gethan hat, weiß ich nicht. Aber nad: 
dem einmal oxwrres geichrieben war, Fonnte natürlich ror/ nicht 
mehr stehen bleiben, fondern mußte in zo/ verwandelt werden, 
Nun bliebe noch übrig, andooı in andova zu verwandeln, indem 
die Konftruction dieſe iſt oxwrres nor! andova yapvoaıyro. In⸗ 
defien kann auch der Dativ ftehen bleiben in dem Sinne wie 3. B. 
Homer fagt aveuos ort dpvoir nie, und der Plural ift auch 
pafjender, damit nicht viele Käuze gegen eine Nachtigall greinen. 


V. 135. Scol. EUpN WS To anodaveiv avanavoaodauı. 
Zaylor bemerkt, daß avanavoaodas nad) Suidas fei To zararit- 
veodaı wg TIE05 Uvov. 


V. 136. Aphrodite hatte nicht gemeint, daß es zu dieſem 
Ende führen würde: fie hatte gehofft, Daphnis werde nachgeben: 
darum hätte fie gerne noch feinen Tod aufgehalten, wenn es ihr 
möglich gewejen wäre. 


DB. 137. Es wäre nicht Ichlechterdings nöthig, an den Styr 
oder an den Acheron bier zu denken, welcher ja die Menichen nicht 
mit ſich wegführt jondern überjeßen läßt: Gatull. LXV, 5 Namque 
mei nuper Lethaeo gurgite fratris Pallidulum manans alluit unda 
pedem. Die fterbende Alfeitis erblidt den Charon, wie er fie 
packen und mit ſich hinabziehen will: aber daß ein Fluß der Un: 
terwelt herauffomme und einen fortipüle, wäre doch zu feltiam 
gedacht. Und trogdem ift es der Strom des Vergeſſens welcher 
über einen fommt und ihn mit fich fortreißt, wenn einem plößlic 
die Sinne vergehen, die Augen brechen und das Bewußtiein ſchwin— 
det. Man muß nur dergleichen mythologiiche Borftellungen nicht 
jo materiell deuten, fondern bildlich, fo wie fie urfprünglich ge— 
meint find. 


V. 140. Multo ceredibilius est pronomen quam xev ab alia 
many profectum esse jagt Biegler: und darum haben die Neueren 
zev vorgezogen. Mir wäre vv dennoch lieber. Dach ſagt auch 
der Schol. ws üv audlias onmovönv noımnow. 


B. 143, Die Alyılldes loyades werden von Athenäus XIV, 
652 E erwähnt. Der attiiche Demos pflegt aber nicht Alyıkos, 
jondern Adyılda, genannt zu werden, und aud der Ausdrud ar’ 
Aiydko loyade ift auffällig, wenn ein Demos gemeint fein follte. 
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MWahricheinlih muß es heißen arm’ Alyal!w von dem Berge auf 
welchem Xerres während der Schlaht bei Salamis faß, und bie 
Alyıkıöes toyades wuchſen an dielem Berge. 


Zweites Idyll. 


Die Schol. bemerken, daß dieſes Idyll ein ganz dramatiſcher 
Wechſelgeſang ſei, wobei des Dichters Perſon nicht hervortrete. 
Die handelnden Perſonen, ſagt er, ſeien ein Schäfer Namens Thyrſis 
und ein Ziegenhirte, deſſen Name nicht genannt ſei: es könne 
Menalkas oder Komatas gemeint ſein. Ferner iſt es dem Verfaſſer 
des Argumentes auffällig, daß man dieſe Gedichte alle Bovxolıxa 
nenne, während fie auch rosusrıxe und ainolıra heißen fönnten. 
Und drittens, daß man fie nicht du@loyovs betitele, wie die Ge— 
dichte des Lucianus. Das Gedicht trage die Ueberſchrift Oveoss, 
weil diefer darin die Hauptrolle fpiele, ferner @d7 wegen des Ge: 
fanges "uf den Daphnis. 

In dem alten Argument der Idylle bei Gail fteht geichrieben : 
ıyv Ö& Osoröulida Osoxgırog aneıpoxalwg dx wv Zuwpeovos ue- 
ayveyae uluwv. 

Die Ueberfchrift anlangend jagt Meinefe: papuaxevrorm: pro 
yapuaxeuroıa scripsi, praeter cod. Elbing. sequutus Athenaeum 
XI. p. 475 E et Eustath. Od. p. 1757, 19. 


V. 1. Athenäus XI p. 475 D: Nixavöoos 0 Kolopwruos dv 
tais yAwooaısg Trosuevırov ayyelov uelırngıov ınv xellßnv elval 


ꝓnot. 


V. 3. Wenn man ſich auch bei Aapur euvra ſowohl als bei 
Bapursürra über alle die ——— Mißlichkeiten hinwegſetzen 
wollte, ſo gewänne man doch mit feinem von beiden einen paſſenden 
Sinn: und um fo einen Preis fo einen Ungeſchmack einzufaufen, 
ift feine Ehre weder für den Prüfer noch für den Dichter. Darum 
muß man eben nicht überall an dem Ueberlieferten fefthängen. 
Warton vermuthete Aoadvvorra, womit er jedenfalls fowohl den 
Begriff getroffen hat welchen der Zufammenhang fordert als auch 
das Wort, aus welbem Papvrevvra corrumpirt fein muß. Nur 
möchte es nicht nöthig fein, die Futurform zu entfernen, um fo 
weniger da diefelbe mitunter in die inchoative Bedeutung hinüber: 
jpielt, 3. B. in zelardo. Warum follte nicht Agadureo fo qut 
wie Zrövrw (Herod. III, 98), wie rogpvedw und zuvardo als In: 
choativform, zumal bei den Dorern, üblid geweien fein? Die 
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biefige Ueberlieferung, mag man nun Aagvveüvza belafien oder 
Boadvreuvra annehmen wollen, ſcheint zur Annahme eines folchen 
Inchoativs zu nöthigen; denn mit der bloßen Abänderung Des 
svvra@ in ovra wäre nicht geholfen, indem das v im Präjens nicht 
furz fein dürfte. — Das hatte ich vor zwei Jahren geichrieben: 
dann fand ich daß bereits Hermann eben fo gebeflert batte. 
zaraöngouas wird vom Schol. alfo erklärt: dsoueverr 
ya paocıry ai pyapuaxidss ö dTav 1006 zaroynv rıva ag auraig 
zarauayevowow. Daß das der eigentliche Ausdruck für das 
Bannen der Geliebten u. ſ. w. war, ſiht man aus Athen. XV. 
p- 670 C und Dio Eafl. 50, 5 ovrw xal dyonrevas xal zartön- 
oev xra. Das ift das Haft heften des Merfeburger Zauber: 
fpruches. Syneſ. „epist. 121 eya os Enwöag olda xal xaraöt- 


ouovg xal xaravayzas. 


V. 4. Chörobofeus in Bekkers Anekd. II. p. 1182 xal ro 
Alas ro mag Alzuärı Moner oeonusıwudvov wg ovor#Alov To &" 
&xeivos ya ovv£orsiılev avro elnwv* 

Aovot ds Evorw ufunvev Alag aluar«e re Mluvwr. 

©. meine Ausg. p- 147. Mit diefem Beifpiele rechtfertigt Mei: 
nefe die Verkürzung der Endſylbe in ralas. Auch uelas ſoll von 
Rhianus kurz gebrauht worden fein. Indeß wäre doch dieſes 
rahag bei Theofrit das einzige Beilpiel: und man fönnte fih auch 
das noch gefallen lafien, wenn nicht das Wort felbft, unnüg und 
jtörend wie es hier erfcheint, blos als Ruine d. h. als Spur einer 
geichehenen Berderbung da ftünde Es ift noch eine andere Cor— 
ruptel in diefem Verſe enthalten. Denn nachdem im 157ften Berfe 
Övwdsxararog hergeftellt ift mit Befeitigung der unftatthaften Pars 
tifel-Baarung de re, wird man daſſelbe Zahlwort auch hier herz 
ftellen muͤſſen. Schreibt man nun FI ne duwöszaraiog ap’ ö 
’ralao ovör noslzev, ſo greifen die drei Beflerungen (denn zo- 
Hxsıv it die dritte, bereit von Anderen gemachte) zufammen jo 
daß eine die andere fügt und fordert. Die Form dralaoa oder 
eralaoca, welche bereitd von Homer gebraucht worden ift, wird 
auch von Heſych zweimal angeführt. 


B. 6. Entweter muß man bier Yugav Schreiben, oder die 
Regel, daß der Ace. Blur. bei Thevfrit immer furz fei, befommt . 
noch ein Zoch mehr außer V, 121 yoalas. 


DB. 7. Byer &ywv finde ic „bier weniger paflend als IV, 10, 
und wäre mir’s lieber wenn Cyer' aywr gefchricben ftünde. 


B. 11. Die Conjectur zovye ift fehr zu mißbilligen, und 
erinnert an „Guter Mond du gehit fo ſtille“. Bon folcerlei Em: 
pfindfamfeiten waren die Alten überhaupt, und iſt vollends unſere 
Zauberin weit entfernt. Der Schol. jagt: cool yap xalov vuvor 
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rg00vurnow, o Zeinvn, woraus zweierlei zu vermuthen ift: erftlich 
daß er xalov von gaive getrennt las (as freilich nicht zu billigen 

wäre), zweitens daß er entweder &ovyov vuvov für ovya, daiuov 
lad, oder daß er aovya morasloouas mittelft Uuvor mooovurnow 
hat deuten wollen. Wahrſcheinlich hat er geichrieben novyov Uuvov 
rgoovuvnow, indem doch xaAor nicht als Erklärung des Govya 
dienen, vuvor allein ‚aber nicht genügen kann. Die Simätha hat 
wohl Grund, leife aovya zu fingen: überhaupt aber mußten der— 
Son. Zaubereien mit großer Stille verrichtet werden: Horaz 

pod. V, 52. Plinius XXVII, 2 susurra magieca. Sowohl 
aovya ald “ovyor wäre richtig, wie torvum clamare: vgl. Sl: 
XIV, 27. Indeß wäre immer noch zu erwägen, ob nicht @ovyor 
vuvov herzuitellen fei, welches der Schol. ſcheint gelefen zu haben. 
Denn die Anrufung von Göttern mittelft daiuor iſt ungewöhnlich, 
während die Beſchwoͤrungen (carmina) vuros heißen können, und 
diefe hier fogar »dal von Nelian. V. H. XV, 19 genannt werden. 
Man ruft @ daiuor im Sinne von w Toyn vo Shidfal! Zwar 
gibt e8 auch Anrufungen der Art, wie Eurip. Bakch. 415 dxeio’ 
aye —* o Boönus, nooßaxynie daiuor, wojelbit gleich nachher 
folgt 0 datuwv 0 Arog reis: aber es fragt ſich gleihwohl ob eine 
ſolche Bezeichnung hier, wo der Mond förperlih, und gleichjam 
materiell, geiehen wird, paflen fann. 


V. 12. Blomfield hat yal oxvlaxes vermuthet. Noch lieber 
wäre mir ad oxulaxes, die Yunde in der Umgegend. 


DB. 13. Daß die Hunde bellen wenn fie die Hefate des Nachts 
erfcheinen jehen, das erfennen wir auch aus V. 35. Und daß die 
Göttin dabei auf Kreuzwegen und Gräbern fich zeige, ift ebenfalls 
in der Ordnung. Allein wo bier das fchwarze Blut herfomme, ift 
ſchwer einzufehen, und wenn man zur Beftätigung Lucan VI, 734 citirt, 
wojelbft Grichtho zu den Frauen jagt per busta sequar, per funera, 
eunctis ‚expellam tumulis, abigam vos omnibus urnis, fo ſehe ich 
niht ein, was damit gedient fein fünne. Bei Gurip. NIE 814 
fommt der Oavaros herauf eos aiuarnoov melavov welcher auf 
dem Grabe liegt. Nun müßte man annehmen, daß Hekate in der: 
felben Weile am liebften auf die Gräber dann fomme, wenn das 
felbft dergleichen Schmäufe zu Holen find, d. h. auf frifche Grab: 
bügel zu friſchgeſchlachteten Opfern. Indeffen dad verträgt ſich 
nicht mit ihrem fonftigen Charakter: denn die zweigeftaltige Selene: 
Hefate Hat mit dem Sterben der Menfchen nichts zu fchaffen. 
Darum muß man danfbar die beffere Screibung annehmen welde 
das Etym. M. p. 437, 17 bietet ngda zexumwzwr. Zwar meint 
Meinefe, bier fei nicht unfere Stelle gemeint, fondern eine andere 
aus einem Hymnus, vielleicht Thevfrits, an die Hefate, bei Hip: 
polyt adv. Haer. p. 72 

xaigovoa oxvlaxwv vAaxy Te zal aluarı polvo, 
av vexvas orelyovoa zal Nola Tedrnwrwr. 
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Angenommen, das fei richtig, fo würde doch diele Barallelftelle nur 
um fo mehr dazu dienen fünnen, das xexunwrwor an die Stelle 
des wahrjheinlih aus Sl. X, 298 av vexvas dia ı’ Iyrea xal 
uthav aiua entlehnten zul uelav alua zu jegen.” Wenn die Hefate 
an Blut Freude hat, fo iſt es Das Blut von Hunden, die ihr ge 
opfert werden: aber wenn fie nächtlich bei Zaubereien ſich einftellt, 
fo mag fie wohl gerne über Friedhöfe und Grabhügel ihren Weg 
nehmen, aber nicht über Mahlftätten, wo Berwundete bluten 
und unbeerdiate Leichen liegen, welche felten vorhanden find. Ein 
Schol. fagt 69ev ınv Yeov zerimowoda: Tois TesVewcı, xal 
xzaraydoviav yaolv und weiß dabei nichts von dem Blute. 


V. 15. das Ent ou mollou zal ueyalov Sagt Heiych. Und 
demgemäß daoninzıs ueyalwv zaxuv avanıunlaudvn und zroAkois 
nrinosalovoa und Övoysons Tois nooonekatovos. Endlich erklärt er 
das Wort auch durch roAunee, Yocoeic. das muß nad der Ana— 
logie von dus erklärt werden: wie ſich jenes verhält zu dün, fo 
diefes zu daͤros oder zu dal; — uayn. 


V. 16. „Noch jebt“, fagt der Schol., „ zeigt man auf dem 
Mondsgebirg die Mörfer, in denen Medeia und Kirfe ihre Zauber: 
fräuter fließen.“ Die Berimede aber ift Eins mit der Agamete, 
von welcher Homer fagt: „Toooa d& paouaxa eldev 00u Toipsı 
evoeia yIwv.“ SI. 2’, 739. 


B. 20. Schol. 7 da ye or, (w) uvoage, w Zninove, xal 
ool To Teoue tig eiuapulvns nageorıv; Diefer las erſtlich uvoaoe, 
du Abfcheuliche, als Vocativ, und erklärt daflelbe durch @ Zrr- 
zeove. Und diefe Lesart war mit Recht gebilligt worden. Zweitens 
nahm er den Sag als Frage, und dazu nöthigt allerdings das 
Fragwort 7o= — age. Weil aber zur Frage bie Bartifel Tos nicht 
paßte, fo mußte y’ 27’ © für y4 ros gefchrieben werden, welches 
abermals ein Gewinn für den Gedanfen iſt. Denn Simätha fragt 
ihre Dienerin, ob denn ihr Zuftand vollends auch ihr zum Spott 
oder zur Schadenfreude gereiche? fo wie vielleicht ihren Nachbarn 
oder Freundinnen, und augenscheinlich dem Delphis. Das Com— 
pofitum Zrrcyapua hat Euripides zweimal gebraucht (Herakl. 459. 
Phön. 1489). Indeſſen hat diefer Schol. nicht fo gelefen, fondern 
rt reoua Tervyuaı: zwei andere dagegen lafen richtig. 


V. 21. Es ift viel paflender, mit Reiske ravra zur Rede zu 
ziehen („Hier in diefem Mehl ftreue ich die Gebeine des Delphis“) 
als zu Atye, wofelbft es überflüfftg if. 


V. 24. Schol. Aaxyosı ueyalwg nvgaxtwdeioa. Dem: 
zufolge hat man das Wort von rög abgeleitet und im paffiven 
Sinne genommen, als wenn es dxrvgodeioe hieße. Und dabei 
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war es feltiam, daß das Korbeerreis erft verbrannt war, und dann 
erit Feuer fing (ap9n). Heſych Ichreibt xarros, nrevue und xarıv- 
005, zarrvoowyr, &xrıy&wv. Und davon gibt e3 ein Berbum xzarvorlw, 
welches fih erholen oder fih Luftig machen beveutet bei 
©Strabo XVII, 1. p. 800 diatras Fyovoa xal ATToWeIS Toig xaTv- 
oclsıv PBovkouevoss jammt XIV, 3. p. 661. Man fagt ferner 
xarıvoov yelar, ovolLew, und Theofrit felbit nennt einen Dichter 
xarıvoov orou« Mowar. Gehen wir von zarvw aus, welches 
Homer gebraucht (armo Ö3 wuynv &xanvooer), und weldes als 
eine Nebenform von xarrw zu erkennen ift, und happen oder 
nach Luft ſchnappen bedeutet, fo laflen fich alle die genannten 
Gricheinungen erflären. zarvordsr heißt ebenfalls nah Luft 
ſchnappen, frifche Luft ſchöpfen: denn das thun diejenigen welche 
aus einer großen Stadt des Sommers auf das Land oder an einen 
Pergnügungsort gehen. zarıvoov yelar ilt ein herausplaßens 
des Lachen, und dem analog ift audy xarvoov avolLeıw und xanv- 
e0v oröoua Mowär. Sp wird die xaruga vöaos hier unten 
V. 85 eine Krankheit fein, welche plöglich losbricht, gleichlam 
berausplagt, wie ein aufpraſſelndes Reifigfeuer. Bür unfern Zwed 
nun genügt es bewiefen zu haben, daß das xanverLeıw dem gleichlam 
befeelt gedachten Xorbeerreis jehr gut paßt, welches, fo wie es ins 
Teuer fommt, praffelt und jprüht und unter diefem Praſſeln zus 
fammenfchrumpfend gleichlam wuyn» anoxanveı. 

Allein zenvw und zurvoog haben ja den Bofal lang — ſo 
böre ich Schon lange mir einwenden. — Iſt ed denn, antwort’ ich, 
dem Theofrit allein unter allen Epifern verwehrt geweien, bei ber 
Zufammenfunft mehrerer Kürzen deren eine durch den Sftus zu 
dehnen, oder einen Konlonant zu verdoppeln? 


B. 29. Mivdog war eine Fleine Stadt in Karien: Strabo 
XII, 1, 611. XIV, 658. Unter xnoos hat man hier ein wächler: 
nes Mannesbild zu verftchen. Der doußos befindet ſich unter der 
ivy&, welche mitteljt deflelben umgedreht wird. Man darf nicht 
glauben, daß der 5oußos mit der Hand umgedreht wurde: fondern 
auf irgend eine Weile mußte die Einrichtung fo gemacht fein, daß, 
wenn ein Lüften oder eine leife Grichütterung ihn in Beweguna 
feßte, es Scheinen Fonnte, er werde von magiicher Gewalt (dE 
Agoodi/res) umgedreht. 


V. 33. uftath. Od. 8’, 1767, 19 074 d& To Yısıv wat En 
Tod Yvuar xeiras, Oeoxoırog Ey Taig yapuazxevrolaus Önkoi oa- 
Ylorara. 


B. 34. „zuvioaıg adauarıe. Haec praebuit optimus cod. R. 
Vulgo interponitur da. Optativo sine av usus est Thheocritus III, 
54. VIII, 20. 89. XI, 74. XXIX, 38 (füge bei I, 56): fortasse 
etiam IV, 11 nisi ibi pro 70: scribendum xer, ut habet cod. RK.“ 
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Meineke. In der neuen Ausgabe fchreibt derfelbe mit Voß xırn- 
oa x. Daß man Padauarra für adauerre fchrieb, geſchah in 
Einftimmung mit der Corruptel Tor 2v Aude. 


B. 36. Toy yalxov Enmeidor ſſchr. Zunyovr) &v Tais 2iler- 
weos Tas oelnyns. Das geichieht noch jeßt bei den Wilden bei 
Sonnen: und Montfinfterniffen: denn man meint damit die Teufel 
zu vericheudhen und Unheil abzuwenden. duöneo, fo fährt der 
Schol. fort, neo rrävar apoowoıy xal anoxadapaıv avro 
&yoürro, ws ymcı xal 0 Anollodwoog 27 Ta regt Bewr. Der: 
felbe berichtet beim Schol., daß zu Athen der Hierophant, wenn 
man die Kore anrief, die ehernen Becken dabei zufammenichlug, 
und daß man bei den Lakonern an cherne Keflel zu fchlagen pflegte, 
wenn ein König farb. 


D. 38. Das Schweigen der Winde und der Wellen ift eine 
Wirkung der Gegenwart der Götter. 


DB. 45. Drei gute codd. haben 25906, welches Meineke auf: 
zunehmen wünſcht und fodann zoooor zu jchreiben. Allein von 
den zwei Stellen in denen Tooogs — Tooog auf einander folgen 
foll, ift wenigftens die eine (Pindar Nem. IV, 4) ficher corrupt: 
über die andere Rallim. H. Apoll. 93 mögen Andere enticheiden. 
Aber geholfen muß trogdem werden: denn erftlich ift dev Genitiv 
Aadas unpafiend, und zweitens ift noch weit unpaflender gelagt 
Aasav Eysır, welces heißen würde ein Vergeſſen oder ein 
Mittel zum Vergeſſen befigen oder befommen, während hier 
— wird Zyos vır Aada oder Aadog Vergeſſen beherr— 
heihn: val. Pind. Nem. X, 40. VII, 45. Bei 0007 Onote 
avzi if nicht etwa xureysır oder oyeir zu fupvliren, fondern 
ovov AaFos 2iaodn iſt gelingt wie oomv vixnv Evcense in weldhem 
Grade er vergaß. 


B. 50. Schol. vurw xai Tov Atlyır Yorui, uawvouevov 
Onkovors, xal eis rode ro olanum Eidos dx rs Aınagas nakateroas, 
Mithin las er fo, wie Brund und Reiske bereits gebeſſert haben, 


V. 54. Man citirt Hom. Il. IX, 206 zeßßalev Ev mugog 
avyy. Das ift aber doch wohl ſchwerlich einerlei mit zar’ ayodo 
dv ravol Ball, worin zunächſt 2» zu Sail gehören muß, ara 
aber unmöglich herzuziehen wäre. Folglich bleibt nichts übrig als 
xara auf riAkosoe zu beziehen: und für diefe Deutung haben wir 
die Analogie von Id. II, 21 7or oreparor rilal ue zar' avr/za 
lenta nosmosıss. Wenn dort die Caͤſur des Verſes nicht gehindert 
bat, fo zu Schreiben und zu deuten, fo wird fie auch hier nicht 
hindern. Haben wir aber einmal eingelehben, daß zara zu T/ldoıca 
gehöre, jo müflen wir auch ferner einfehen daß xarariAloıce bei 


Bukoliker. 31 
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alſo nachgeftellter Präpofition nicht ohne ein Object fein Fünne. 
Bereits Gräfe hat vermuthet, daß in dem fchlechterdings unbraud: 
baren aye/w (denn das Feuer pflegt nicht @ygcos genannt zu wer: 
den) das Wort_argsor = nrouov Gewebe ſtecke. Gr hätte nur 
auch syw in @ (d. b. ov) "ya verwandeln follen. Daß Theokrit 
diefes Wort zu gebrauchen liebte, erfennt man aus Id. XVII, 33. 
Huch bei den Attifern war es gäng und gebe: f. Eurip. Jon. 1405. 
Aeſch. Fragm. 49 duxriov d’ eunrose. Heſych fagt evargısı = 
eöupeis und ärgıov Ugpog (kemrov). Homer gebraudt Zreyrosxos 
im Sinne von dicht. Der Stamm wird in tricare Strid zu 
fuchen fein. 


B, 58. Die Scholien verfiehen unter oavo« nicht ein Kraut, 
fondern eine Eidechfe, und darin haben fie wohl recht. Yeora follen 
bei Homer X, 441 (dv d& Yoova noıxil’ Enaooev) bunte Blumen 
oder Verzierungen fein, Nehmen wir aber an, daß venena, Aayeia, 
Färbereien gemeint feien, fo läßt fich jene Stelle mit den übri- 
gen vereinbaren. Unfer Schol. jagt Yoova Oeooalol. ur Ta ne- 
norzılutve Loa, Kungıoı 8 ardıra Äuarıa, Altwiol dt papuaza, 
ös grow Kieiraoyos. Heſych Yoova ardn zal ra dx yowuarwr 
roıxiluata. 


V. 60. Seltiam war es, daß die Schwelle oberhalb be 
ftrichen werden sollte, ſeltſam daß xasurztorsoov dies bedeuten 
Sollte, feltfam daß die Simätha an diefer Schwelle mit dem Herzen 
hängen follte, die ſie nie betreten hat, ſeltſam überhaupt der Aus: 
druck „Mit dem Herzen woran angebunden, gleichlam aufgehangen 
fein.“ Bon allen vielen Mebelitänden befreit uns Ahrens durch Lie 
Nachricht, daß der 61ſte Vers in der beiten Mailänder Handicrift 
nicht fteht, und daß in einer Vaticanifchen und Parifer das Schol. 
gefunden wird Ewg Erı dvölyera xaradedivaı avzov. Der Fehler 
war zunädhit in dem, auch ihm anflößigen, xasvundoregor zu 
fuchen, Schreiben wir dafür xasvrregreoo: (denn im plur. ma- 
iestatis ift das Mafculinum an feinem Plage), oder mit Ahrens 
xasursorkow, fo gewinnen wir den pafenditen Sinn „So lange 
wir noch die Oberhand haben“, d. h. jo lange er nicht durch einen 
Gegenzauber uns zuvorgefommen ift: vgl. Horaz Epod. V, 71 ah, 
ah, solutus ambulat veneficae scientioris carmine. Das Ber: 
bum der erften Perſon Plur. kann aber nicht ausgelaffen werben, 
ohne wenigftens durch das Pronomen vertreten zu werden; barum 
mußte ferner za vör in zuuue d. h. xc aue verwandelt werden. 


V. 64. Nachdem die Dienerin fortgefendet ift, befindet ſich 


die Simätha allein: darum kann fie ihrem Herzen Luft machen, 
und dem Himmel und tem Monde ihre Noth Flagen. 


DB. 65. Ahrens hat die Schreibung des cod. Mediol. 1 auf: 
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genommen dx vo Ö’ agfw, Tis uos xzaxov nyaye rovro; Diele 
Lesart fiht allerdings nicht aus wie eine gemachte, und wahrichein- 
lih lag fie auch dem Schul. vor, welcher ayaye durch nrgovfernoev 
wiedergibt. Man muß bedenken daß die dreifache Frage Wo ſoll 
ih anfangen? feineswegs für ten Zuftand der Simätha paßt, 
welche nicht von einer Mafle von Leiden, etwa wie die Hefabe, ges 
deüdt wird, und den Anhub ihres Unglüds recht leicht nennen 
fann. Indeſſen war bei jener Lesart Mehreres mißlich, erftens das 
Aktiv aokw, unb zweitens 2x zyvw — ri. Da es ein Weib war, 
welches zuerſt das Uebel der Simätha_ zugetragen hatte, fo müßte 
es dx royvas heißen, ferner arıs oder @, weil die Frage nicht paßte. 
Nun fagt aber der Schul. ügyeras dinysiodaı, omws dvineoer 
eis rov Zgwra, ferner dunyeiras BE ng alrlas ro Fowri Tov 
Atiyıdos nooonentwxei. Alſo muß der Dichter geichrieben haben 
ex Tivw Ö' dolwuaı 6 uos xaxov Hyaye roüro ich will von 
dem Borfall anfangen der mir dies Leiden gebradt 
hat. Die Lesart apfeuu’ 2yw begünftigt diefe Gmendation. Für 
ryvw Ö' würde mir lieber 77v@de jein, wenn nachgewielen werden 
fönnte daß das Suffir aud an zäjvog gelegt werden konnte. 


D. 66. Die verlobten Bräute (Tagt der Schol.) pflegten der . 
Artemis ald Kanephoren au dienen zur Entfühnung ihres Maͤd— 
chentbums welches fie aufgeben, damit die Göttin nicht darum 
zürne. Indeſſen befagen die Worte unferes Dichters, daß die 
Anaro aus der Fremde herfam zu diefem Geichäfte, wahrfcheinlid 
als eine berühmte Schönheit, durch deren Erfcheinung die Prozefiton 
verherrliht wurde. Die Thiere, welche man dabei herumtrug, waren 
gemalte, wie der Schol. vermuthet. In der Mitte des Gemäldes 
Ei das Bild der Göttin gewefen fein, und rings herum die 

iere. 


DB. 70. Die Amme des Teucharidas, eine Sclavin aus Thra— 
fien, ihre nächite Nachbarin, welche jegt bereits geftorben ift, Fam 
und forderte fie auf mitzugehen. Paſſender wäre es, wenn dieſe 
Bekannte der Simätha die Amme einer von ihren Freundinnen ges 
am wäre, d. h. wenn Gevyaordog (von Bevyaois) geichrieben 

ünde, 


DB. 74. Juven. VI, 352 ut spectet ludos, condueit Ogulnia 
vestem. Simätha aber fcheint das Kleid nicht um Lohn ges 
dungen, fondern von der Freundin aus Gefälligkeit erhalten zu 
haben zu diefem Gebrauche: Eurip. Eleft. 191 29s xal rap’ 2uov 
xojoas nolunnvea papea. 


V. 76. Nicht auf der Mitte der Straße, fondern auf dem 
halben Wege von ihrem Haufe und dem Heiligthum der Göttin 
befand fi die Simätha. Unfere Vermuthung zLoov xar’ auası- 

31* 
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zov wird vom Schol. beflätigt: zara To udoov zus odov rag nle- 
telas, drei ömov elol ra olxyuara Tod Aurwvos. Daß udoor 
xar' auakerov das Mämliche bedeuten fönnte, will mir nicht ein» 
leuchten. 


DB. 77. Daß in den Worten ein Fehler ftede, hat man eins 
gefehen. Denn entweder müßte es heißen öuov re Akiyıv xal E. 
oder ouoü Allyıv re xal E. oder Alyır, öuod db xal BE. Wenn 
aber fo auch die äußerliche Nichtigkeit Hergeftellt wäre, fo würde 
doh immer noch die innere fehlen: denn das owov ift überhaupt 
hier zwedlos, und ouod d% xa/ würde ed noch mehr fein. Mit 
Sicherheit läßt fih behaupten, daß in dem OMOY ein Eigenname 
ſtecken müfle. Der Delphis ift ein Renommift, welcher unter’ Turn: 
brüdern fich herumtreibt, und darin feinen Stolz findet. So will 
er auch felbdritt oder felbviert in der Nacht zu feinem Schatz ges 
jogen fommen (zwuaterw). Darum wird wohl auch hier von zwei 

egleitern die Rede gewelen fein: und Beweis dafür ift, daß in 
den folgenden Worten fein Dualis gefeßt it, weder roiv 6’ ns 
noch Anorrow. Darum habe ich den auf bövtifchen Münzen ges 
fundenen Namen ’Oväs hereingelegt, weil er mit den überlieferten 
Zeichen am genaueften übereinkimmt und folcher Verderbung leichter 
ausgeſetzt fein Eonnte, als etwa "Oro oder Onita u. f. w. 


V. 82. In diefer Conftruction war Homer vorangegangen: 
Sl. a’, 512 Okrıs ws Hıyaro yovvwv, &g Eyer Zunegvia. . JL.E”, 
294 ws ö’ Zder ws nv Fowg nruxıvas polvas aupexaluwer. Ich weiß 
nicht, warum die Prüfer bei Theofrit das ws im demonitrativen Sag 
ohne Accent fein ließen, während man bei Homer richtig betonte. Die 
Lateiner haben das mechanifch nachgeahmt: ut vidi, ut perii, ut me 
malus abstulit error: als ob die mit ü anhebenden Wörter je de 
monflrativ fein könnten! Sihe über das Alles meine Caſuslehre, 
Anhang p. 271. Man gieng fogar fo weit im Lateinifchen, dum 
— dum Für tamdiu — quamdiu zu gebrauchen: Gatull. 61 (62), 
45 Virgo dum intacta manet dum cara sins est. Das deutet 
Duinctilian IX, 3, 16 ridhtig: quum prius dum significet quoad, 
sequens usque eo. Allein zu folhem Gebrauche lag eben doch 
fein Recht in der Natur der lateinischen Bartifeln. 


V. 83. Meinefe zuerft hat bemerkt, daß das Schwinden ber 
Schönheit hier niht am Plage fei, und dabei an Archilochos erin- 
nert: Toiog yap Yyılornrog Fowg uno xagdınv 2lvadels mollnv 
xar’ aylvv ouuarwv Eyever, xAlıyas dx ornIEuv aralas polraz. 
Auf das Herz nun würde das raxdodaı nicht paflen, wohl aber 
auf die Augen: und der Simätha ift es blau vor den Augen ge: 
worden, daß fie gar nichts mehr ſah, nichts von der Prozeſſion 
und nichts von dem Wege den fie wandelte. Für das Auge aber 
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haben die Dichter jener Zeit gerne den Ausdruck xargog gebraucht, 
welchen Heſych als zur opsaluwv zuxkos erklärt. 

— Im Folgenden ift es nicht nöthig avnlFor zu Ichreiben, zumal 
da sradıv dabei Iteht. Der Sinn „Sch weiß nicht wie ich von da 
wieder nach Haufe kam“ ift ganz qut. Aber fchlechtertings noth— 
wendig war die Aufnahme des. 2Fallafer aus den Scolien: denn 
Simätha will hier bloß die vlögliche Verwandlung erzählen: die 
weiteren Folgen ihrer Krankheit gehören nicht hieher, und das 
25alarrafey war hier eben fo ungereimt wie das xallog Eraxero. 
Mithin wird auch zarrvo« vooog nicht eine hikige Krankheit jein, 
fondern eine plößlich angeflogene oder ausgebrochene, vie fich 
gleihfam Luft macht, und, einmal ausgebrochen, fich jo muth— 
willig geberdet, wie Städter wenn fie einmal ins Freie fommen: 
f. die Note oben zu V. 24. 


V. 83. Der‘ Schol. fagt zal ovdauus ovre tig noumns 
dxe/vns alognoıw Eoyov ovdk onws eis rov olxov dnarlorosye 
Zyvov. Der Uebergang von ovre zu ovds jchadet dem Sinne 
mehr als er ibm nüßt, und da ovd’ und ou” fo leicht und fo 
häufig mit einander verwechlelt worden find, fo mußte man, wenn 
man dem Schol. folgen wollte, an beiden Stellen ovre heritellen, 
welches auch das Paflendite war. Aber auch oöre 7ı war nicht jo 
gut wie ovr” Fri. Denn Simätha hat, wie wir bereits geliehen 
haben, nicht überhaupt Nichts von der Prozeſſion wahrgenommen, 
fondern fie hat blos von dem Augenblide an, wo fie den Delphis 
erblickt hatte, nichts mehr wahrgenommen. Und an ber Gon> 
ftruction des poaleodaı mit dem Genitiv braucht man nicht zu 
zweifeln, da ja logar alodareodaı, nurdaveodas UNd yırwazeır ſo 
gefunden werden: ſ. Matthiä $. 349 Anm. 


V. 88. Der Schol. (weldher las) fagt, Iawog ſei oxu- 
Iırov Eilov, und Eappho nenne e8 oxvIagıor: Wolle und Haare 
werden Damit quittengelb gefärbt: gewöhnlich heiße es yovoosudor. 
Dem Afflepiades zufolge ſei es seine Pflanze, die zum Gelbfärben 
diene. Auch eine Wurzel die man gegen Beulen gebrauchte hieß 
Sayıa und vrwrrds. Mebrigens f. auch Heſych. Wie unficher die 
Grflärer über das Wort ſtien, geht daraus hervor, daß die einen 
von einem Holz, Lie anderen von einer Wurzel, die dritten von 
einer Pflanze reden, und über den Urfprung des Wortes ebenfalls 
nur DBermuthungen geben. 


B. 92. Schol. @A2’ ovdeula 77 avanvevoı ovd Fxovpıbo- 
unv tov Eowros. Daß das nicht durch 2Aapoov ausgetrüdt fein 
konnte, fontern ZAapoorsgov heifen müfle, bat Meinefe bemerkt, 
und darum Ziaooov vermuthet. Doch das ſcheint der Schol. nicht 
gelefen zu haben, fontern ein Subitantiv welches fo viel war wie 
ayoia Erleichterung. 2lapeoös, 2dayus, Eiayos und 2iayos 
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(Heſych), lauter Nebenformen welche dem lateinifchen levis (eigents 
lich leevis) entiprechen, feßen ein Subftantiv Zinpos oder Ziuyos 
voraus, zu welchem fie fich verhalten wie zuögos zu xüdos, uaxgos 
zu ujxos, xalöog zu xaAlog u. |. w. Wenn das, fo wie ich vers 
muthe, bier geftanden hat, fo ift es ganz natürlid in ZAayeor 
corrumpirt worden. 


D. 107. Es wäre eine lächerliche Mebertreibung, wenn der 
Schweiß mit Geräuich flöfe. Darum muß man xoyuösiv blos 
für eine reduplicirte Yorm aus zw halten: dawılws Fopeı, jagt 
der Schol. 


B. 109. Kleine Kinder, infantes, find nicht Ywreivra: und 
wenn fie quiffen xvvSsövzas, jo thun fies nicht ſprechend Yywreuvra, 
weder im Wachen noch im Schlafen. Es ift ein Unfinn zu fagen: 
So wenig einen Laut von fih geben, als ein redendes oder tönen: 
des Kind im Schlafe knurrt oder auch als ein Kind im Sclafe 
tönend fnurrt. Auch der Blural des Derbi beim Neutrum war 
auffällig, den Theofrit nur wo das Metrum es fordert zu gebrau: 
hen pflegt, welches jedoch hier der Fall nicht war: f. Meinefe. 
Diele Uebelftände alfo waren durch die Gmendation zu befeitigen. 


V. 110. Aayus, vielleiht ein Wort mit Dode, verhält ſich 
zu vuugpn dem Sinne nad) — Puppe zu pupula: denn der 
Schol. bezeugt, daß es ſowohl Mädchen als Dode bedeute. 


DB. 112. Aoropyog iſt einer welcher mit etwas nicht zufrieden 
it: lieblos, in dem Sinne welchen wir bier brauchen, fann es 
faum bedeuten. Der Schol. fagt oxAngos xal Int yılda aßtBauos. 
Mahricheinlich hat er aoroerrrog gelefen: denn dieſes Wort, wie 
auch goreayns, pflegt durch axAngos und anıorog erklärt zu wer: 
den: f. Heſych. Aber zorgenrog war bereits aus Gorgenta ver 
dorben, und aoreenra war in Folge der Vertaufhung des xara 
mit dr gejchrieben worden: vgl. Odyſſ. —* 15 xara ysovog öu- 
nara nınsas. Mas der Delphis der Simätha bier vorſchwatzt, find 
Lügen: drum fann er ihr dabei nicht ins Geſicht fehen. Gr hatte 
noch nie an fie gedacht, und wäre nie *gefommen, wenn er nicht 
wäre gerufen worden: jetzt thut er fo, als wenn er ſchon früher 
verliebt geweien wäre. Gin Scol. lautet fo: ras axrivag rwr 
op9daluav Rosioas. Dieſes Schol. ift offenbar verftümmelt: fonft 
würde es uns die echte Schreibung deutlicher verrathen. 


DB. 120. Philetas beim Schol. fagt in der Erzählung von 
der Atalante 
(Möla yeowv xoAnoucı) r& ol more Kungız Eloioa 
Aöoa Jwrvoov Öwxev ano xg0Taypwv. 


Kypris alfo Hatte diefe Nepfel von den Schläfen, d. h. aus der 
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Kopfbefrängung des Dionyfos, genommen: und weil der Gott 
zuerft fie alfo getragen hatte, darum heißen fie die Nepfel des Dio— 
nylos. ine bejtimmte Gattung von Nepfeln muß allerdings ge 
meint fein, und zwar feine gewöhnliche; und darum erfcheint die 
Vermuthung, Daß es Pomeranzen waren, gerechtfertigt. 


V. 122. Giner der Schol. fagt marrayoder negssılmuevov 
rreoılworgass, ein anderer &v arzt ufges: mithin lafen beide nar- 
rose, weldyes auch in Hofchrr. mehr als navzodı enthalten if. 


DB. 124— 128. In dieſen Verfen findet man überall die Bar: 
tifel ze in den hypothetiſchen Vorderſätzen gebraucht, wo fie nicht 
bingehört, und in den Nach- oder Hauptlägen weggelaflen, wo fie 
unentbehrlich ift: ein folder Gebraud, der jo ganz ohne Beifpiel 
ift, Fonnte mit leichten Aenderungen befeitigt werden, und mußte 
befeitigt werden nad Anleitung der Schol., deren eines Ahrens 
citirt zal el udv 2ölyeoIE ue, PxaFevdor av apxovuevog, xal el 
uovov ro oroua dplinoa. Gin anderes, minder richtig gefchriebe- 
nes, lautet alſo: za 2av (foll heißen e2 usrv) 2ö6yeodE us, nv ar 
rouro Troooyılds‘ arvenavounv 2av (jchr. av, ei) xal uovor To 
zalov oov oroua 2piinoa. Ahrens beläft za’ u’ ed uev x’ 2ö8- 


yeode, wofür Meinefe wenigitens deſſen frühere Eonjectur zal x 
ed uev w aufgenommen hat: dann fchreibt er eudor x elite uovor 
— allein etre paßt hier ganz und gar nicht: nur an der dritten 
Stelle fimmt er mit uns zufammen, indem er navrwg za fchreibt. 

An eudor hatte man gar feinen Grund fih zu floßen. Na: 
türlich hätte Delphis bei der Simätha übernachten wollen: allein 
er würde nicht fogleich die höchſte Gunft begehrt haben: er hätte 
fih mit einem Kufle begnügt, und wäre dann ruhig auf feinem 
Sopha eingeihlafen. Denn er ift keineswegs ein unbefcheidener, 
roher und anmaßender Jüngling, fontern als ein duleis et faeilis 
(22appos) amicus allen feinen Kameraden befannt. Daß er aber 
mit Hebeln und Badeln droht, im Fall man ihm die Thür ver: 
fchlöfle, das ift jehr schmeichelhaft für die Simätha und gerade 
dasjenige was fie wünfcht: denn es beweift die Gluth feiner Liebe. 


B. 132. Meinefe bat für 2oxaldoaoa, Welches zu eos ue- 
Aasoov nicht paßt, dxxeldoaoe geichrieben: allein auch das paßt 
nicht, da Delphis vom Turnplage gerufen worden ift. 


DB. 137. Schol. xal vuupnv, nyovv yuraixa ardoa Eyovoar, 
x Toü Halauov Yuyeiv dnoinoev Erı Jepunv Aımoloav nv 
tov avdoöog avrns xolryv. Suspeetum habeo Zzs, fügt Meineke, 
quod neque ad sensum quidquam eonfert neque suo loco positumi 
est. Das Erſtere ftelle ich in Abrede, das Zweite hat, wie er jelbft 
fpäter eingefchen bat, nichts zu fagen. Der andere Schol. fiheint 
?rı auf vuupnv zu beziehen, indem er fchreibt ze vuugynv ovoar 
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öragalev xal dxlvnoev wore xaralıneiv utv ou 2ölov avdgos 
znv orowurnv in’ allovg Ö8 Toanivaı. Das ift freilich abzuleh— 
nen, jo wie es nur auf einer falfchen Deutung des Wortes vougpnv 
beruht. Im Uebrigen aber hat diefer 2oofnoe gelefen, der erjtere 
aber 2yoßnoe. 


V. 142. Den, auch vom Scol. beitätigten, Optativ Fovldorus 
hat man in SovAdous abgeändert; dann ſah man fich ferner genö— 
thigt, zad für x zu wählen, ohngeachtet za‘ nicht paßt, und die 
Form Hovlkwous bei Theofrit bedenflih war. Meinefe, indem er 
zwar die wenig annehmbare Gonjectur Hovilo re vorihlug, if 
doc dabei dem geforderten Sinne nahe gekommen, indem er über: 
feßte: atque ut submissa voce tibi aliquid in aurem insusurrem. 
nos av heißt utinam, und mithin fagt Simätha: O könnt' ich dir 
es leife zuflüftern, traute Selene. Wenn Theofrit zus, wie oxws, 
gebraucht haben follte, fo war die Abänderung noch leichter. 


V. 143. Meineke's Conjectur xooor ift fehr übel: denn das 
hieße Wir befamen einander fatt: und noch übler wäre 
xoreov, es läßt ſich gar nicht jagen, wie übel. Marum foll denn 
nicht nosov fo viel wie zo nosnrov fein können? Wenn etwas zu 
ändern wäre, fo möchte 25 nodov sc. Zoye vorzuichlagen fein. Ins 
defien wird 090» von Niketas Eug. III, 254 beftätigt: Zoyor 6’ 
ovv terilsoro zal ds nosov nidouev zuyw. 


V. 144. An der Partikel vos haben fich die Alten mit Recht 
acitoßen: dies beweifen die Lesarten ro und To ye und ru ye. 
Der Schol. weiß nichts von ihr: zul ovdtr ovre dxeivog &uol 
&ufumparo nyovv dvexalsoe ulyoı Eydts (To minotov ds dia Tov 
eysts Helsı Önkoüv) ovre dyw Exeivw drexaleoa. At recte legitur 
utopa Tor, Sagt Meinefe, ut uEyos eo apud anonymum Stobaei 
Flor. XXVII, 18. Soll alfo ro: etwa io viel wie zzeo bedeuten 
können? Ich dächte, eben die Parallelitelle Fonnte zeigen, woraus 
zo y entitanden fei. 


B. 146. Der Schol. fährt alfo fort: a22” 71Iev eis dus 
onusoov 5 re Pılloras untne ns uns yeltovog, xal ıng Me- 
Aukoüs* Ent Tod aurov ov0uaTos ta Övo aodoa‘ zul dv alloıs 
rovro yiverar nollois. Daß die Partifeln in der Meife ges 
braucht werden fünnen, daß fie zwei Brädifate eines Sub— 
jectes verfnüpfen, iſt wohl möglich, obwohl eigentlih ur — 
de oder blos oͤ⸗ hier am Plage wären: ſ. Partifell. IL, 91 f. 
Allein bier würde nicht einmal diefes Berhältniß flattfinden, 
fondern die Tochter der Frau würde blos zwei Namen haben, 
Pillora und MelıEo: das aber Fönnte fchlechterdings nicht auf 
diefe Weife ausgedrückt fein; denn are Dillorag uarne are Me- 
Aı5ovs würde bejagen, daß die rau zwei Töchter hatte, die Philifta 
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und die Melixo. Daraus iſt nun erſtlich zu erkennen, daß yıldora 
nicht als Eigenname gefaßt werden darf, ſondern im Sinne von 
paacus, ſo daß Yulloras rag auäg heiße meiner guten Freun— 
din und Kamerädin. Wenn nun gyelloras, feiner Natur nach, 
fo eine Deutung nicht erlaubt, jo muß YuAsoras geichrieben werden, 
als von yılko (prisalo) befreunden gebildet. Zweitens hat 
Hermann aus dem Schol. entnommen, daß avlsorg/dog gefchrieben 
ftand, was jedoch auch avdsrerdos gqelautet haben fann, wie Meis 
nefe bemerkt, welcher ferner jagt avAircı dieebantur operae rusticae 
pecori curando adhibitae, de qua re dixi ad Stephanum Byz. p. 146. 


DB. 151. Delphis fchenft ſich immer den Becher der Liebe voll 
und ungemijcht ein, das beißt, er frißt füch, wie Leffing fagt, immer 
leih auf einmal fatt, indem er immer gleih zur Hauptſache 
Schreitet (öreaydn Ta ueyıora): dann aber geht er —* und rühınt 
füh noch obendarein des Sieges, indem er wegbleibt. 


Den 153ften Bers hat man nah dem Schol. alfo gedeutet: 
dixit, se corollis aedes illas redimitum ire, wobei auf of nicht ges 
achtet ift, und auf das Präſens nuxaodsıv nit, und aedes illae 
die Thüre eines neuen unbefannten Geliebten fein foll, welches 
ebenfalls nicht möglih if. Zreparoıs of Ta Ödwuara nuxalsıv 
heißt fein Haus mit Kränzen fhmüden: das ift Far! Eben io 
leicht ift dann einzufehen, daß rjva nicht zu dwuara gehören fünne: 
denn was follte es neben of hier Gutes ftiften fünnen? Und ba 
man drittens ein Subject für rruxaleıw braucht, fo ift ferner ein: 
zufehen, daß dieſes Subject eben in dieſem fonft unnüßen z7v« 
enthalten fein müfle zyva ift die Gefhichte dort mit der 
legten Liebhaberin (denn fo verächtlich drückt er fich jeßt über die 
Affaire aus), die hab’ ihm, fagt er, einen neuen Kranz für fein 
Haus gewunden. Denn diefer Don Juan zählt jede neue Verfüh— 
rung als eine neue Trophäe, und ift fo Holz auf feine Siege über 
J Mädchen wie auf die Siege über die Jünglinge in den Turns 
plätzen. 


V. 154. Wenn Theokrit geſagt hätte: „Und fie iſt wahr—⸗ 
haftig“, fo müßte hernach ein Beweis ihrer Wahrhaftigfeit oder 
Untrüglichfeit folgen: flatt defien folgt ein Beweis davon, daß der 
Delphis wirflih der Simaͤtha untreu geworden fei. Mithin muß 
ber Dichter gelagt haben: „Und es ift wahr was fie mir gefagt 
bat“. Wenn Semand lieber aAa9La Schreiben will, daß die Zufams 
menziehung dem Leſer überlaffen bleibt, fo habe ich nichts dagegen. 


DB. 156. Delphis war aus dem DPorier » Städtchen Myndos 
in Karien: darum führte er eine dorifche oAren, während 3. B. die 
Attifer Aynzudıa führten. Zirros heißt nach Heſych das Del und 
das Fett, und oAna oder öAnzıs ijt ihm zufolge fo viel wie Are 
oder Zins. 
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DB. 157. Warum die Prüfer alle das hier ganz unerträgliche 
Flidwort re geduldet haben, während es doch fo leicht zu befeitigen 
war, hat mich gewundert, bis ich hörte, daß auch Briggs bereits 
die nämliche Verbeſſerung vorgejchlagen habe. 


DB. 159. Simätha hat jebt diefe Zaubermittel verfuht, und 
wenn diefe nichts helfen, d. h. wenn er ihr fortwährend ungetreu 
bleibt und fie noch weiter fränft, fo will fie ihm den Tod 
anthun mit ihren noch ftärferen Yapuaroıs. Daß xnus fogar 
mich nicht tauge, war leicht einzufehen. Der Schol. fagt: Zar dE 
ae Erı Aunnon, Beweis daß er fo gelefen hat wie wir mit Ah— 
rens gefchrieben haben. Wahricheinlich follte auch xrus für x« 
Zus, wie oben V. 118 x7yw für x& 2yw, gelten nad der Meinung 
derer die es überliefert haben. Für xarasvoouns hat Meinete 
xzar&Ivoa vıv vermuthet, weil fonft der Artikel nicht paflen würde, 
weil das Object nicht gut entbehrt wurde, und weil vollends ber 
Sinn uneben war. Aber warum nicht xareönce? 


V. 164. woree vndorav würde heißen Wie ich es verfprochen 
habe. Allein Simätha muß jagen: Ich will mein Kreuz tragen, 
welches mir auferlegt ift. DBgl. Thuk. II, 61 Euugpopais Taig ue- 


yloraıs vploraodaı. 


Drittes Idyll. 


Der Schol. in der vroseoıs, indem er fi auf einen Apollo: 
nios und auf einen Munatus beruft, meldet uns, daß unter dem 
Hirten welcher dieſes rrapaxlava/dvpov vorträgt, entweder Battos 
zu verftehen fei, derjelbe welcher in der vierten Idylle auftritt, oder 
Theokrit ſelbſt. Das Legtere ſchloſſen fie daraus, weil dieſer Hirte 
fih osuog nennt, Theofrit aber Srusyeöns fei (f. Sp. VII, 21). 
Diele Annahme ruht, wie man fiht, auf ſchwachem Grunde Mit 
weit beflerem Mechte wird unter dem Hirten der Battos gedacht, 
unter welhem Namen Kallimachos zu ſtecken fcheint, und wird der 
Scauplaß-der Handlung nach Kroton verlegt wegen der Amaryllis, 
welche in der IV. Idylle wiederum gefeiert wird. Das Idyll wird 
überfchrieben Auapvillsg 7 Alnolog 7 Kwuaorys, audy blos Kö- 
nos, mit der Bemerfung, daß der Dialekt doriſch fei. 

Der »wuos beiteht aus lauter Strophen von je drei Zeilen. 
Diefes Gleihmaß ift geftört worden fowohl durch eingefchobene 
unächte Berfe als auch durch den Ausfall zweier Achten in der 
zweiten und in der fünften Strophe. Die Unächtheit der einge: 
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ſchobenen läßt fich leicht erkennen, aber wie die ächten gelautet haben 
mögen, welche jenen ihren Platz geräumt haben, vermögen wir nicht 
zu errathen. Die Beriegungen, welche von Ahrens und Anderen 
gemacht worden find, fcheinen uns eben feine Berbeflerungen zu fein. 


B. 5. xrnxos ift die Farbe des zrijxos Saflors: vgl. Id. VII, 
16 roayoıo xvaxov reioua. Davon beißt dieſer Bol xvaxwr, 
gleichwie wir Sagen der Braune, die Bläſſe. 

Daß xogvypn die richtige Lesart fei, bezeugt nicht allein das 
Etym. M. p. 1515 und Tzeges zu Lykophron 558, fondern auch 
unjer Schol., indem er xogvpn als den Stamm des Mortes angibt. 


V. 7. Schol. olov 'Epwrulos, Aloyulos, Eouükos, Zıuükos. 
Mithin wäre das Wort ein Eigenname (xzugsov), weldhes der an: 
dere Schol. mit Recht beftreitet: vgl. Bion V, 10 aeıder dowrul« 
carmina amatoria und 13 Zewrula narr' 2dıdaydnv, welche Stellen 
Meinefe citirt hat. 


B. 16. Meinefe bemerkt, daß Homer Sl. 7’, 203 nachgeahmt 
fei XöAp aga 0’ Ergspe unrno, weshalb er Svuw vermuthet, welches 
freilih nicht paßt. Man fagt Ögsuus xodos, und Ögsuvs ſetzt ein 
Nomen deiuos voraus. Ginftweilen, bis das nachgewielen jein 
wird, jchreiben wir dosuer mit Gallbitterem. 


DB. 18. Der Schol. erwähnt die Lesart Adrros, und ein ans 
deres Schol. gibt Zruros. Darum haben wir Adras geichrieben, 
defien Interpretation AdIos war. Im folgenden Verſe hatte Baldes 
naer bereits fi) an 70» alnokor geftoßen, und Meinefe dafür rov 
aluukov vermuthet. zreoonrußas To aluvAov sc. nodonruyua heißt 
fo recht liebreich oder verliebt umarmen. Um fo weniger 
fann nun der aus Sp. XXVI, 6 entlehnte Vers mehr geduldet 
werden, und fchon vorher war es flar, Daß von einem nichtsjagen- 
den Kuſſe bier nicht die Rede ſei. 


DB. 21. Ahrenfens Conjeetur xad auriza ift zwar nicht uns 
eben, doc ift fie nicht nöthig. Der Schol. beftätigt ara, indem 
er jagt: xararilaı xal xzaraxoyar we momosıs eis Aenra Tor 
orepavoyv, ferner moınasız ue auriza rilar eis (d. h. xzara) Aenra. 
Sihe unsere Note zu Sp. II, 54. Was diefer Tmeſis entgegen 
ftehen follte, weiß ich nicht: vgl. Eurip. Hipp. 537 olxwr Levkao’ 
ar &osoce. Guriv. Hel. 1100 (1157) Aeryes zara. 


D. 24. Daß das Meberlieferte nicht richtig fein könne, war 
mehrfach gefühlt worden. Unfere Beſſerung wird hinfichtlich des 
gewonnenen Sinnes feiner Rechtfertigung bedürfen. Hinſichtlich 
der Worte haben wir zweierlei zu fagen: 1) aAvxn fann den Vokal 
lang haben fo gut wie aAvw: denn das Wort verhält fi zu aAvocw 
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wie polen zu Yoloow. 2) Die Partikeln 7? ov quin (3. B. quin 
conscendimus equos laßt uns doch zu Pferde fteigen) werden 
auch mit dem Futur conftruirt gefunden, 3. B. Eurip. 1083 3 
Heol, Ti Öhjre rovuov od. Avaw oröua; woſelbſt ich nicht nöthig 
hatte mit Elmsley Avw zu Schreiben. Derſ. raſ. Herafl. 1117 
oluoı‘ Ti Öhrta yerdoua wuyis Zuig —; xovx elme neroag Auo- 
oados Troog aluara; 


V. 26. Fangen fann ein einziger Fifcher die Tunftiche nicht, 
fondern blos ihren Strich ablauern. Varro bei Non. Marcel. s. 
v, cetari p.49: Non animadvertis cetarios, quum videre volunt in 
mari thunnos, escendere in malum alte, ut penitus per aquam 
perspieiant pisces ? 

Der Schol. jagt eds nv Ialaooav (dxeidev) alodun oFerv 
6 Oimıs 6 whısus oxorıaleras, 7yovv and UETEWEODV TONOU OXo- 
neusı, Tovs Huyvovs. Andere nahmen oAnss für em Adjectiv, als 
gleichbedeutend mit ZAlorrag (Survovs). 


V. 27. Um Worte und Sinn nur einigermaßen zurecht zu 
bringen, hat man mancherlei verfucht, Apofiopefis angenommen und 
emendirt, 3. B. zalxa dr "moduvw, To ye nav relv adv Terurran. 
Allein der Gedanke bleibt fo und jo lächerlich, und in den Worten 
bleiben die Flicken d7 und ro ye war immerhin unerträglich. 
Schon das Gleichmaß der Kehren fordert die Ausftoßung des Flick— 
werfes. Wenn vieler Hirte fo ganz und. gar an der Möglichkeit 
einer Gegenliebe zweifelte, To könnte er das nicht jagen was in ben 
folgenden Strophen enthalten if. Und wenn er. daran denken 
fünnte, daß die Geliebte über feinen Tod fich freuen fönnte, jo 
wäre er ein Thor, wenn er an: Selbftmord: dächte. Und wenn 
er vollends an die Möglichkeit daͤchte, nicht zu ertrinfen wenn er 
in die See fpränge, jo wäre er ein verächtlicher Schaufpieler, und 
verdiente in vollem Maße von dem Mädchen ausgelacht zu werben 
für fein närriiches Seebad. Solche Gefchmadiofigfeit fann man 
einem Theofrit nicht zutrauen. Der Fälfcher hat diefen Vers aus 
dem Endverſe diefer Idylle entnommen, und zwar durch ein Miß- 
verftändniß. Denn dort fagt der Hirte nicht: Wenn mic, die Wölfe 
frefien, fo würde dir das wie Honig fehmeden, fondern „Möge das 
dir fo füß wie Honig in der Kehle ſchmecken!“ vd. h. „Mögeft du 
hernach nicht felber daran erwürgen!“ Eine jo verzweifelte Rede 
paßt für den Schluß, nachdem die Unbarinherzige fih durch gar 
nichts hat rühren laſſen. 


V. 29. Die zwei verichiedenen Lesarten beruhen auf zwei 
verfchiedenen Deutungen, welche uns in den Schol. zugleich mit 
überliefert find, Nämlih die einen Erklärer nahmen zyAdpılor 
für das Subject, und verftanden darunter ein Blumenblatt, deſſen 
Enden mit den drei Fingern lujtdicht zufammengefaßt werden fo 
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daß ein Juftgefülltes Säckchen entfteht, welches man auf der Hand 
oder an dem Arme oder an der Stirne zerflatichte, und dieſes 
Klatichen gilt für ein Zeichen der Gegenliebe, während das welfe 
— — des Säckchens für das Gegentheil genommen wird. 
Dieſe ſchrieben ro rnityılor norıuaiausrov niaraynoer das ans 
gebrüdte Fernlieb klatſchte nicht. Nach der anderen Deu: 
tung und Schreibung wurde ro rlareynua als Subject gefaßt und 
als Eins mit nmAeraywrıov. Dies fei eine Pflanze, welche wegen 
ihres Gebrauches ebenfalld rmidyılovr Fernlieb genannt werde 
(doc war diefer Name ein uneigentlicher: denn eigentlich hieß aljo 
das Orakel, weldyes man mittelft ihrer bezweckte). Der Schol. bes 
Schreibt fie alfo: Es ift ein ftrauchartiges Wurzelgewähs, welches 
von unten firauchartig aufwählt, und die Stämmchen find über 
eine Spanne lang: die Blätter gleichen dem Saat »Lotos. Es 
erzeugt eine Ringel» Schote, worin der Samen if. Wenn man 
dieſen Samen auf die Haut legt, fo wird fie blutroth, und dieſe 
Röthe nennen die Liebenden — und nehmen ſie für ein 
Zeichen der Gegenliebe. Wenn aber Brennen und Blaſen entſtehen, 
fo gilt das für ein Zeichen, das man fie nicht möge. Allein diefe 
Deutung ift nicht richtig: denn wharayuvıor war wirflih das 
Mohnblatt (To Toü unxzwvog xal Ts aveuwrns Yullov Heſych), 
wie man aus Theofrit jelbit Sp. XXI, 57 erfehen kann ſammt 
Nifander bei Athen. XV, 683 F. Und die Operation beitand nicht 
in Auflegung eines Blafen-Pflafters, Sondern war ein Spiel, ria- 
raywyıa rralseıv Pollux IX, 127. Es gab.aber auch eine Pflanze 
znAkyıkov, unter welcher man wilden Portulaf oder wildes Immer⸗ 
grün (avdgayyn ayola, weiiwor aygıor) verftand: ſ. Heſych und 
die Lerifa. Und die Blätter dieſes Fernliebs wurden wirklich 
in der oben beichriebenen Weile gebraudt, daß man fie an der 
anderen Hand oder am Arm oder an der Stirne mit Knall zer= 
55 ließ, ingleichen die der Lilien: ſ. Pollux IX, VIL 127. Zur 
DBeitätigung endlich dient auch Agath. ep. 9 Tniepilov nAarayn- 
Acros Klatichen des Fernliebchens. — Wir haben nun mit 
Meinefe rorsuasauevo gefchrieben. Mit Unrecht ftößt fich dieler 
an zeuvauero, weldes nicht im Sinne von quaerere, explo- 
rare gefaßt zu werden braucht. Man denkt an das, worum ſich's 
handelt, und fo fragt man das Blumen » Orafel, welches mit Ja 
oder Nein darauf antwortet. 

Der Dativ arralö nor! nayei wäre nicht einmal bem Sinne 
nad eben fo richtig: denn er würde ein längeres Liegenbleiben des 
Blattes an dem Arme befunden. — Ein Schol. jagt: ov uovor 
ent Tas yeigag To rnlipılov alla xal Ent Tov wuor Tudlvres, 
£09° orTe xal dm Tov nuyuv, anensigWvro Tou wogov. Mit 
Meinefe haben wir aualor für anrarw geichrieben, wofür ed auch 
eine Lesart oualw gibt. 


B. 32. An dem rrapaıßarıs haben die Prüfer mit Recht ſich 
Bukoliker. > Ge 
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geftoßen. Denn erftlich fönnte das Wort nicht eine Nebengängerin 
bezeichnen, zweitens ftünde die Dehnung zragaı dem Theofrit nicht 
an, drittens müßte der Artifel (a rosod. ragaıßarıs) ein ftehendes 
Geichäft oder Handwerk bezeichnen, wozu wiederum rzroav nicht 
pafien würde. Wollte man alio die Worte dem Gedanfen, welchen 
man fupponirte, anpaflen, jo müßte @ roar rosoloyouca nrao#ßaıre 
zos geichrieben werden Fonnen. Wir haben nun Meineke's Beſſe— 
rungen angenommen, und verweilen umnfere Leſer an deſſen Begrüns 
dungen und Erflärungen unmittelbar. zrosoloyevoa ift, ihm zus 
folge, quam nuper herbas colligentem vidimus, magicis artibus 
adhibendas. 


B. 35.  Guftath. I. 0’, 1162, 23: Zoreovr d& oTı xzal apa 
Geoxottw evoyras 7 woswroa Eordaxis Aeyoulvn. Das ſagt 
auch der Schol.: 7yovr woswrgia ano To Eoudog Umoxogiorı- 
x05, 7 ovou@ zücıov. Mlein erftlich kenne ich feine Analogie, 
nach welcher 2ossaxis aus Zoos entitehen fünnte: zweitens wäre 
für eine arme Tagelöhnerin die Betitelung mergoser, d. h. aß 
Mtouvwvos, zu vornehm: drittens war ed von einer Tagelöhnerin 
zu frech, wenn fie von freien Stüden jo eine Gunft forderte: vier: 
tens, wenn der Hirte fein Mädchen eiferfüchtig machen will, fo 
muß er feine verächtliche Löhnerin nennen, welce jedermann haben 
fann. Darum wird man denn doch bei dem Eigennamen verbleiben 
müflen: Schol. Zorı dt zal opreor, ap ov To övoua. Der Vogel 
hieß 2oıdaxos, auch 2gıseus und 2ordvlog, und gehörte in bie 
Gattung derjenigen Bögel welde, wie die Papageien, Raben und 
Eltern, zum Nachiprechen abgerichtet werden fünnen. Daß man 
nach jo einem Vogel ein Mädchen benannte, war nicht unpaflend. 


V. 39. Schol. zart ue towg av noridn. Vielleicht ftand ge: 
ſchrieben za xev Lows noridor u. Nachher haben wir die Lesart 
2dauevrırog aufgenommen, indem nicht einzufehen ift, warum der 
Dichter nicht hätte einen Hiatus meiden follen, wenn er es jo leicht 
fonnte. 


B. 43. Melampus beftand für feinen Bruder Bias, welcher 
in die Tochter des Neleus verliebt war, das Wagitüd, die Rinder 
des Iphiklos aus dem Theilaliihen Gebirge Othrys und der Burg 
Phylake berzutreiben. Er wurde dabei von den Hirten gefangen und 
ins Gefänaniß geworfen. Da prophezeibete er als Seher den Ein: 
fturzg des Gebäudes, auch heilte er den Iphiklos von der Unfähig: 
keit zu zeugen. Dafür erhielt er zum Lohne die Rinder, und 
überbrachte fie dem Neleus, welcher dafür feinem Bruder Bias feine 
Tochter Peiro gab. 


V. 48. Es iſt dasjenige gemeint, was Moſchus in den Verſen 
ſagt: Atzroov Eyoı, Kutgsıa, To 00V Toı Adzıoor Adwrıs‘ Kal 
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virus wv xalog dorı, xulos virus, oia zadeudwr xrı. DB. 70 — 
75. Mithin mußte entweder Ialauoso oder nraoroio hergeitellt 
werden : ſ. Meinefe. 


V. 51. Die Geſchichte von der PBereinigung der Demeter 
mit dem Jafon auf dem Saatfelde gehörte zu den Geheimlehren. 
Daß man_rooojva aufnahm, war recht getban: nur mußte ſodann 
vielleicht ® geichrieben werden, indem xvosiv nicht mit dem Accu: 
fativ conftruirt zu werden pflegt: denn Aeſch. Choeph. 704 iſt ra 
rpöopoo« Subject, und zu diefem der Plural xugovrrwv gejeßt, 
wofern nicht etwa xvoovzw gefchrieben ftand: Aeſch. Sieben vor 
Theben 656 muß es heißen Arov ed xzvoroas. Indeſſen citirt Meis 
nefe noch Eurip. Hef. 689 (677) dr’ axrais vır zvow SIalaoaroıs, 
und Oppian Hal. I, 34 areonta Ö’ adlıy Fxvooar. 


V. 54. Menn der Sinn der wäre, welchen Ameis ausdrüdt 
Duleis mellis instar hoc tibi per guttur descenderet, fo müßte 
erftlih x« oder xer dabeiftehen, zweitens müßte im vorangehenden 
xal toi Avxoı wöF us payoıev oder vielmehr xudxa Avzoı md ue 
Yaywosv geichrieben ftehen: und dann hätte man erft noch einen rohen 
Gedanfen gewonnen. Denn an fo einem Schieial eines Liebhabers 
kann fein Mädchen eine Freude finden, wie fie auch immer gegen 
ihn gefinnt fein mag, und fein Mann vermag ein weibliches Weſen 
zu lieben, von welchem er folches vorausfegen fünnte. Bielmehr 
glaubt unfer Hirte, die Spröde werde dann ihre Hartherzigfeit 
fchwer zu bereuen haben, wo ſich's nicht mehr gut machen {af — 
Der Schol. ſagt: onws Touro aoı ylvzv, wg xara Booysov udkı, 
ylyntas, Tovriors Tod Yaovyyog. Gr nahm ws für orwg, und 
yevosro für yernras. 

Boox3oro für Booyyoso halte ich nicht für richtig: denn jenes 
it der Schlud, dieles der Schlund. Dieſes xzara Poydoro 
beutet auf eine Lesart xarafßpoyHHr. 


Biertes Idyll. 


Der berühmte Kämpfer Milon, in deſſen Gefellfchait Negon, 
der Befiger des Viches welches Korydon weidet, zu den Dlympis 
fchen Spielen gereijt fein foll, lebte zu Kroton als Zeitgenofie des 
Pythagoras. Allein wir müflen uns bier einen jüngeren Ringer 
gleiches Namens denken wegen der Anfpielungen auf die Zeit: 
geichichte: Beine wir in der Einleitung gejagt haben. 

32° 
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DB. 10. Die oxararn gebrauchten die Athleten, beionders bie 
Ringer, fagt der Schol., zur Hebung, um die oberen Theile des 
Leibes zu flärfen: die Schafe dienten wahrjcheinlich zur Opferung 
und zur Speilung der Freunde. 

zovrose, welches blos hier vorfommt, wird zwar von Apollon. 
de coniunct. p. 574, 3 beflätigt. Und trogdem kann ed noch wes 
niger richtig fein wie Sp. V, 60 auzode. Hdſchrr. und Schol. 
geben die Bar. zovrods, aus welcher zu fchließen ift, daß auch bier 
euros gefchrieben ftand. Auch fann za) wuroder eixarı uala 
dageitanden haben, und das Hyperbaton anftößig gefchienen und 
darum zur Abänderung Urjache gegeben haben. 


B. 11. Man hat dem Weberlieferten einen Sinn anzudeuten 
gefuht: allein das ift unmöglich. Welcher Gedanke gefordert werbe, 
das ift aus dem Zufammenhange leicht einzufehen: und daß die 
Morte diefen Sinn nicht enthalten, ebenfalls. „Wenn Milon den 
Negon beichwagt hat, ein Ringer werden zu wollen, fo vermag er 
wohl auch Schafe in reißende Wölfe zu verwandeln.“ Dieler Ges 
danfe wird gefordert: umd darum fragt es fich blos, wie er herzus 
ftellen, d. b. in die Worte hineinzubringen fei. Daß er in auziza 
— aurida ſtecken müſſe, hat man eingelehen, und will diefes fogar 
in Urfunden gefunden haben. Hat man einmal diefes, fo braucht 
man bios noch eos Avxov für Tws Auxos zu fchreiben: denn 
Avoosv moos ve heißt rafend auf etwas erpicht fein, daß 
alio das Lamm dem Wolfe nachliefe, um ihn zu freflen. sueioas 
xc hat Ahrens hergeftellt, und dies wird von den Schol. beitätigt: 
dısyeloaı av, neiosıev av, Ixumyn (dxumva) av. Wegen rroos 
f. zu 8. 50. 


B. 13. Der Zufammenhang ift folgender: Megon, welcder 
fonft nie ein Salböl gefehen hatte, if ein Held geworden, und ift, 
wie zum Siege gerüftet, mit dem Ringer Milon zu den Olympi- 
fhen Spielen gezogen. 

„Wenn Milon einen Aegon in folcher Weife umgeftalten ges 
fonnt hat, fo vermag er wohl auch ein Schaf auf einen Wolf zu 
hegen.“ | 

Und wie fehr wird er im Haufe vermißt! Selbft meine Rinder 
brüllen nah ihm vor Sehnſucht! 

„Sa die Rinder find fehr zu bedauern, infofern fie einen fo 
fchlechten Hirten befommen haben.“ 

Freilich find fie zu bedauern! und fie wollen gar nicht mehr 
recht frefien. Was fann ich dafür?! 

„Den Hunger fiht man ihnen freilich allen an. Jene Kalbe 
3.3. bat nichts ald Haut und Knochen. Sie fihbt aus als ob fie 
blos Ihautropfen fpeifte wie die Grillen.“ 

Nun an der Weide liegt die Schuld nicht: demn ich treibe hin 
wo nur immer das befte Gras iſt. — 
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Der Witz alſo in dem ganzen Geſpräche iſt, daß Battos die 
Schuld auf den Hirten ſchiebt, der Hirte aber thut, als wenn nicht 
er ſelbſt, ſondern Aegon, gemeint ſei, und die Schuld auf die Em— 
pfindſamkeit ſeiner ſehnſüchtigen Rinder ſchiebt. Dieſen Sinn aber 
zerſtört man wenn man zo» Bovxolor ws zaxov eveor als einen 
Ausruf fapt. 


B. 16. Heſych mowxes orayoves, werades, oralayuol. 


V. 17. ou dar wird von DMeinefe ald ou Zävr — Ziv von 
Zeus erklärt. Daß dar für yar ftehe, war mir nie wahrſcheinlich; 
eher mochte ich es für eine Nebenform oder Abkürzung von A76 
halten. — „Ana aber und Taioa und Aais hängen eher mit dapes 
als mit yy zulammen: |. die Note zu Soph. Aj 741. Mebrigens 
ſ. zu VI, 39. 

Aloagos norauog dıa ulons zjs nolews ıwr Kootwriarwv 
ölwv eis ı7» Ialaooer. Schul. Vgl. Livius XXIV, 3. Der 
Zatymnos und der PBhyifos waren Berge. Den Bach Neithos 
(heute Nieto) fennt man auch aus Strabo VI, 1. p. 262. Plinius 
IH, 11 und Ovid Met. XV, 51. z 


DB. 18. Heſych zu uvda daprnv nv ‚lorwos neo zuv nulwv' 
Inkloi dt xal öfounv ydorov xal Ta xar’ oliyor ror doayuarwrv. 
Der Schol. eitirt einen Vers ausgKratinos: 

0 d2 wer evödnon reeyuv 
zwuvdog ınv Aoınnv Iysı (To oTeyarıp). 

Da der Vers xal ualaxzw xri. zwifchen ov Aüv »ri. und 
@lloxa Öt oxaroeı xri. ſehr unbequem ftand, und die beite Hodſchr. 
befundet, daß er Verfegungen erfahren bat, fo haben wir ihn unter 
elloxa Ö} oxaroes xra. hinabgefegt, um Goncinnität mit V. 23 
bis 25 herzuftellen. 


DB. 20. Auch der braune Stier dort ift fo mager, daß man 
ihn feinen Feinden zur Opferung wünfchen möchte. Die Mitbürger 
des Lampriaden müflen die Einwohner von Kroton geweien fein: 
denn Dort wurde die Juno ganz beionders verehrt: Livius XXIV, 
3 sex millia aberat a Crotone templum, ipsa urbe nobilius, Laci- 
niae JIunonis, sanctum omnibus eirca populis: lucus ibi, frequenti 
silva et proceris abietis arboribus septus, laetain mediopascua 
habuit, ubi omnis generis sacram Deae pascebatur pecus 
sine ullo pastore: separatimque egressi cuiusque generis greges 
nocte remeabant ad stabula, nunquam insidiis ferarum, non fraude 
violati hominum. Mithin war die Hera eine Heerdengöttin. Wer 
aber der Lampriades fei, willen wir nicht. Die Scholien nennen 
zum Theil einen Damos, welcher von einen Lamprios heritamme, 
als den Träger diefes Namens. Allein dann müßte Launpıadas 
oder Acungadar gefchrieben fein, und doc wird die Schreibung 


378 Commentar zu Theokrit's Gedichten. 


Acunosada von den Scholien felbit beftätigt. Dagegen fünnen die 
Mörtben ro: rw — ror unmöglidy richtig fein, und iſt es dem 
Theofrit nicht zuzutrauen daß er geichrieben habe: dem Lam: 
priades feine, die Demosgenoffen. Unbedenflih Haben 
wir alſo row für ro’ rw oder Tolos geichrieben. Begeben wir 
uns jegt zu dem Worte zaxoyoaouwr, welches fein Wort ift, und 
der Befferung gewärtig war. Des Ahrens xaxoypaouwv verjtehe 
ich nicht: Meineke's xzaxopowouwv ift unwahricheinlih, denn man 
würde es nicht in Yosouwr abgeändert haben. Mich wunderts, 
daß niemand auf yowssuov oder yoalouwr (weldes fich zu yoadoun 
verhielte wie yrouwr zu yroun) verfallen it. Die Schol. haben 
größtentheils Tevgos anſtatt Önuog geleien: ein Opferftier aber fann 
wohl pallend xzaxoyparouwv d. h. cAeIgor oder zaxa Yoaıoueir 
Övvarog genannt werden. Nun handelt es fich noch um Beſeiti— 
gung des rosorde, weldyes neben dem Torw überflülftg geworden 
it. Dies geichieht einfach dadurch, Daß wir diefes Pronomen zu 
dem folgenden Satze ziehend jchreiben: Tosovde zuxovu yoarouwr 
yao 0 tavpog, d. h. vor fo einem Unheil, wie der Lampriades 
Teinen Bürgern ift, fönnte fo ein Opfer wohl Schus und Abwehr 
verschaffen, indem er, To wie die magern Kühe in Negypten, den 
feiſten Ella gene Staatsmann verfchlänge: denn die Göttin 
müßte fich doc einmal des Volkes erbarmen, wenn es feine Ver: 
armung an der Magerkeit des Dpferthieres erfännte. Die Nach— 
ftellung der Partikel yap bat iMprall zu ſolchen Verderbungen An: 
laß gegeben. Vgl. V, 199. Ob Theofrit yoadouov als Adjectiv 
oder yoaıouwv ald Aoriſt (welches jedoch dem Sinne nicht gut 
paflen würde) oder yoasouwv als neugebildetes, Durch Yoasoueiv 
und Yoaıounow veranlaßtes, Präfens, geichrieben habe, mag vor 
der Hand dahingeftellt bleiben, weshalb wir den Accent der Hpfchrr. 
beibehalten haben. 


V. 23. Strabo gebraucht das Wort Frouei/urn dreimal als 
Gigennamen: IV, 1. p. 184 vmeoxeıras dt rwr &xßolwv Tov Po- 
davov Aıuvodalarrae* zalovoı Ö2 Zrouekluvnv. XI, 1. p. 595 
xzat n Zroualluvn xzakovuern xal ai Tov Zxauaröpov Exßokai. 
Daf. p. 597 za nosovos ınv Zroualiurnv xalovutynv. XV, 2, 
p. 657 zal zwunv zulovutvnv Zrouaklurnv. Das Wort bedeutete 
Mündungsiumpf, wie denn auch die Berfumpfung an ver 
Trojiihen Küfte aus der Zulammenmündung der zwei Bäche Si- 
mois und Sfamander entitanden war. Auch bier müfjen wir den 
Namen ald Eigennamen faflen ſchon der Goncinnität wegen gegen 
über dem 2% re ra Dioxzw. Der Schol. fagt: ras eis Jalaooar 
Zorouwulvag Aluvas ovrw gyaoiv' Tovro dt nv orToue 
Aluvns neol cyv Kootwra‘ xal ro dv Toota dd oroua Alurns. 
Auffällig bleibt aber immer die unverbürgte Form ZTouaklıuror 
für Zrouaklurn. Der Name Dvoxog foll den Schol. zufolge einen 
Derg bezeichnen: doc f. darüber Meinefe. Aus Yvovrs mußte hier 
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yvorzas, und Id. VII, 75 mußte ad nepiarrı aus are Yvorri 
gemacht werden, da der intranfitive Gebrauch dieſes Präjens be— 
denflidy if. Wenigitens bei den Söyllendichtern fcheint es nicht 
nöthig, ihn gelten zu lafien, indem VII, 75 unſere Beflerung aus— 
drüdlih vom Scyol. betätigt wird (nepvxvia/ elot fagt er), und 
außerdem nur noch einmal Yvorzs bei Moſchus am Ende des Verfes 
aefunden wird. Bon den Beilpielen, weldye Meinefe aus anderen 
Dichtern anführt, ift das wichtiafte SL. VI, 149 ws avdowv yeren 
7 uev pvss 7 Ö' anoinyeı. Aber wer fteht dafür, day es nicht 
ypver geheißen habe? Bedenklicher ift das Fragment des Alkäos 
(n. 105 unf. Ausg., 97 bei Bergf), weil man den Zufammenharg 
nicht fennt, und dafjelbe auch anders gelautet haben kann, 3. B. 
fü: Zlayw Ö& Poouov orijſeot yisı yoßeoov. So möchte ich auch 
auf die anderen Fragmente, welche als Belege gelten follen, nicht 
viel geben, und noch weniger auf die Beijpiele aus Profaifern, 
welche von Lobe zum Ajar V. 90 gebraucht werden. 


DB. 28 Der Schol. verfichert uns, die Syrafufer fagten: 
&voroa für dvonow, ?yoawa für &yeaww, und alſo ftehe hier Znafe 
für Zrafo. So was, meint Buttmann (gr. Gramm. $ 87. Anm. 
10. Note) erfinden die Grammatiker nicht. Nein, geradezu ers 
finden und aus der Luft greifen thun fie es nicht: aber man fiht 
doch eben an dem vorliegenden Beifpiel, wie fie dazufommen, näm— 
lich durch Mißdeutung. Muß denn Zrrafe geradezu und mit aller 
Gewalt für Zra&o ftehen, troßdem daß das Medium dieſes Derbi 
gar nicht einmal üblich ift? und muß es denn fchlechterdings heißen 
Du haft die Syringr gemadt: Fann es nicht auch heißen ic) 
habe fie gemaht? Wozu überhaupt, frag’ ich, konnte dieſe 
Grinnerung an die VBerfertigung der Syrinr dienen, wenn nicht 
Battos ſelbſt dabei betheiligt war? Battos hat dem Negon 
feine Geliebte abtreten müflen: könnte da nicht auch die Syrinr . 
mit dareingegangen fein? 


B. 31. Schol. 7 Tiavxza Xla To yEvog xoovuaronorog‘ ye- 
yove Ö: Ent ITroleuaiov tov Diladtiypov, 15 pnoly 6 Geoyoa- 
oroog 2oaodijvar xolov. ©. Athenäus IV, 24. p. 176 D. Blu: 
tarch T. UI. p. 397 A. ©. die Einleitung. 


Der Scholiaft fagt 0 62 ITuooos ’Eovdgaios 7 Adtopıos 
uelov reoımens. Auf welcher Autorität Das ruhe, erjehen wir aus 
einer anderen Gloſſe, die fich zu B. 20 verirrt hat: 7» de xal 
ITuooos nroımıng Eovsoaios, WS ynoıv Avyyeus (ichr. Avyxsvs). 
Das war ein Gelehrter aus Samos, welchen Athenaus öfter citirt, 
Mag es einen fo benannten Dichter gegeben haben oder nicht, To 
fönnen wir benfelben bier nicht gebrauchen, und hat der Gedanfe 
an ihn zuerſt die Gorrumpirung des Tertes verichultet. Es iſt 
aber niemand anderes ald der mit unjerem Dichter gleichzeitig 
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lebende König Pyrrhus gemeint, deſſen Kriegsthaten in Italien und 
Sicilien in die Jahre 279 — 274 fallen, während die Blüthe un: 
feres Dichters um DT. 127 d. b. 270 v. Chr. gefegt wird. Am 
Kriege des Pyrrhus hatte auch Kroton Antheil genommen und 
war durch ihn um die Hälfte Fleiner geworden, fo daß feitdem der 
Bad) NAefaros nicht mehr mitten durch fondern außerhalb floß: 
Livius XXIV, 3. Mlein das hatte Pyrrhus, ihr Bundesgenoffe, 
nicht verjchuldet. ©. unfere Einleitung. 


DB. 32. Die Befferungs- und Deutungsverfuche unferer Vor: 
gänger mögen unfere Leſer bei diefen felbit leſen, wenn fie Luft 
dazu haben. Koxurdos war nicht allein ein Vorgebirge fondern 
auch eine Stadt im Bruttierlande, fürweltlih von Kroton: ſ. die 
fat. Zerifa unter Cocinthus und PBolyb. IT, 14, 5. Statt Kroton 
fagt der Dichter hier Zorv Aaxivıov weil der Tempel der Hera 
berühmter war als die Stadt felbit: ipsa urbe nobilius, fagt Livius. 
Die Burg lag in fpäterer Zeit ebenfalls außerhalb der Stadt (arx 
procul iis quae habitabantur) an der Seefüfte una parte imminens 
mari, altera vergente in agrum. 


B. 35. Von dem Iſthmiſchen Sieger Aſtyanax aus Milet 
wurde erzählt, er habe aus feiner eigenen Heerde den größten Ochfen 
angepadt, und, indem das Wind fich losrig, die Klauen in der 
Hand behalten: mit folcher Gewalt hatte er ihn feftachalten. Das 
nun hat Aegon ihm nachgethan: wenigftens hat er feinem Schage 
eine abgerifiene Klaue heimgebracht, und erzählt, wie er fie einem 
Ochſen abgeriffen habe, fo daß die Damen alle laut auffchrien vor 
PVerwunderung, er aber lächelte, als wäre das gar nichts: vgl. 
Aelian V.H. XI, 22. Ingleihen hat er es im Freſſen den größ: 
ten Ringern gleich gethan: vgl. Athen. X. p. 412. Indeſſen fcheint 
doch ke Bramarbafiren bei der Amaryllis feinen Zweck verfehlt 
zu haben. 


9.39. Daß die Amarhllis todt fei, das ift deutlich enthalten 
erftlih in den Morten: Ich werde dich felbft im Tode nie ver: 
gefien: zweitens in dem Austrude antoßas. Wenn Döderlein aus 
den Morten 2imides 27 Lworow fchliegen will, daß fie noch lebe, 
fo muß man dagegen ‘erinnern, daß die Tröftung des Korydon 
nicht auf den Tod der Amaryllis fich bezieht, fondern auf die Worte 
ala To oxınow uala daiuovos 05 us Aslöoyysr: und was mit 
dielen gemeint jei, wollen wir jogleich betrachten, nachdem wir noch 
bemerkt haben werden, daß Korydon fagt: So lange man lebt, 
darf man die Hoffnung nicht aufgeben: dein Schidjal kann ſich 
noch einmal zum Befleren umwenden. Worin beftebt denn nun 
dieſes Schickſal? In Kriegen, wie der unter Pyrrhus war, wo 
große und blühende Städte, wie Kroton, verwüftet werben, fo daß 
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fie ſich nach der Hand nie mehr erholen können, werben Güterbefiger 
von Haus und Hof getrieben. So gieng es dem Battos wie dem 
Grafen in Goethe's Ballade „Derein o du Guter, du Alter, herein!“ 
und wie dem rückkehrenden Wanderer in der Ballade „ Wanperer 
und Bädhterin“. Er mußte plöglid von Haus und Hof entweichen, 
und nichts fonnte er mitnehmen, nicht einmal die Syrinx. Auch 
feine geliebte Amaryllis blieb zurüd, mußte die Liebesbewerbungen 
des Ulurpators Aegon mit feinen Bramarbafirungen und fonftigen 
Thorheiten ertragen, und endlih vor Gram hinjterben, ungeſehen 
und ungetröftet von ihrem Battos, welcer inzwiichen heimathlos 
in der Welt umberirrte, Jegt ift er zurücgefehrt und fann fein 
ehemaliges Heimweſen faum mehr wiedererfennen, in dem Grade ift 
es unter den Händen des dummen, eitlen und eingebildeten Bes 
figers, des Froſches der ſich zum Ochfen aufblaͤht, verwahrloſt. 
Der Knecht Korydon beſitzt eine gewiſſe Gutmüthigkeit, und dabei 
fuͤhlt er auch Mitleid mit dem gerechten Schmerz des Battos, ſo 
daß er ihm ſeine bitteren Bemerkungen nicht uͤbel nimmt, obwohl 
‘er begeijtert ift für den Pyrrhus und für das neue Regiment in 
Kroton, und die zwei hervorragenden Burgen am Meere, den 
Schaupiatz der Heldenthaten der neuen Gebieter, zum Stoff ſeiner 
Geſänge macht. 

Daß 60005 nie für roooov ſtehen könne, Sollte man nicht zu 
fagen brauchen. Ich hatte früher vermuthet zoxom’ antopßas du 
biſt verlofchen fo daß ich dich nidht mehr zu fehen be; 
fam. Denn daß die Amaryllis in Folge eines früheren Unheils 
verſchieden war, iſt auch aus dem Plusquamperfectum Aeloyyes, in 
welchem die Urlunden übereinſtimmen, zu erkennen. Jetzt finde ich 
es einfacher, olor zu ſchreiben. Die Schal. helfen nicht viel: 22- 
deıntrıxwg’ Eds elneiv' or ent oob. ‚arodavovon Örereleoa ar 
(nallor) Er dung [eiree] n [ei] rarros-uov Tov mosunlov ano- 
Awiorog. — ynol d: unregßolszws (dieınrizwg?)" 000v ai alyss 
pikaı uos, Tooouror nuäs &Avunnoas, w Auagukkt, Televrnoaoe, 
7 ToooUrov nuiv ovo« ee antßa $, your and$aves. 
In den erften zwei Grflärungen jcheint antoßas im Sinne von 
2lunnoas genommen zu fein, in der letzteren iſt die auch neuerdings 
geglaubte Deutung gegeben. Die Ellipfe nur ovoa Treoogyılns war 
in beiden Erklärungen nöthig wegen der Schreibung pics: „Sp 
fehr die Schafe mir lieb find, in dem Grade mir lieb feiend haft 
du mich betrübt oder bift du verfchwunden.” Man erkennt aber 
aus diefen Scolien doch zweierlei 1) daß yila (meooyılns) ges 
fchrieben ftand 2) daß 000» alyes 2ulv yiLa zum vorangehenden 
Satze gezogen wurde, wenigftens nach dem eriteren Scolion. 


DB. 44-53. Diele zehn Verſe werden in den Hdſchrr. richtig 
dem Battos zugetheilt. Folgen wir ihnen, fo werden wir fogleich 
mehrere Schwierigkeiten bejeitigt jehen. Der Hirte Korydon fünnte 
nicht zu bedauern haben, daß er fein Aaywßoko» nicht bei ſich 
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habe: denn das wäre ein feltfamer Hirte, der fein Handwerkszeug 
nicht bei fich hätte. Und nicht Korydon, fondern Battos ftößt 
fih einen Dorn in den Fuß: alſo müßte man annehmen, daß 
beide zugleich den Kühen nachgelaufen find, und das wäre wies 
derum ungeſchickt und ließe fich nicht wohl erklären: denn wir fin: 
den ja den Korydon fortwährend an feinem Plabe und darum 
auch sogleich bereit, den Dorn aus dem Fuße zu ziehen. Wir 
find Herren Meingfe gefolgt, wobei wir nur Folgendes zu bemerfen 
haben: V. 49 hat Meinefe ws ru ’naraka vder narase nur im 
Commentar vorgefchlagen, welches uns durchaus nothwendig fcheint, 
und hat alfo überfegt: quam te feriissem! Mir fcheint paflender 
Damitich dich Ichlüge oder gleich gefchlagen hätte: der 
Gebrauch ſolcher Indikative bei Abfichtspartifeln in conditionellen 
Sägen ift ja befannt. V. 51 würde mir ebenfalls aguor radt w 
En)a: vno ro opvoor lieber fein. DB. 54 braucht man nichts zu 
ändern, da die Partikel re ebenfalld oft mehreren Wörtern nad: 
geftellt wird: fonft würde ich Folgendes vorfchlagen: ver vad, rois 
T ovuyeoow !yw vır“ 10, ade xal aura. 


DB. 50. Was kann denn wohl den Battos zu ſolchem Eifer 
getrieben haben, ‚daß er ohne zu warten und zuzuſehen, ob der Hirte 
Korydon gegen die an den Dliven frevelnden Rinder feine Schul: 
digfeit thun werde, fogleich felbft fich mit denfelben herumzujagen 
anfingt, und zwar fo hitzig, daß er nicht auf die Difteln und 
Dornen achtet, die er fich dabei in den Fuß fticht? Entweder hat 
er im Nugenblide vergeflen, daß die Beflsung nicht mehr ihm 
gehört, oder er hat bereits insgeheim die Verſicherung empfangen, 
daß fie wieder fein werden foll. Das bezeichnet das emphatifche 
Wort Sapodw, und in dem Augenblicke wo er dafjelbe mit Selbfts 

efühl ausgeiprochen hat, fängt er auch an fich der Sache, wie 
Feines Eigenthums, anzunehmen. 


D. 56. Daß vidınog aus vnicnous verkürzt ift, kann durd 
vnhtresbos bewielen werden. Ob uradırog noch fonft wo außer 
bier gefunden werde, weiß ich nicht: das Heſych'ſche avardıros iſt 
wahrfcheinlich ebenfalls blos auf die hieſige Theofrititelle baſirt, 
umd viele Lesart verdankt ihre Entſtehung lediglich einer falichen 
Etymologie (ſ. Schol.): allein »7As ift audi — nudus. 


DB. 58. Daß auch der Schol. ñ gelefen habe, folgt Feines: 
wegs aus feiner Paraphrafis aye eine vos w Kogudwr; denn die 
Schol. pflegen J nur zur Bezeichnung des Bocativs beizufügen : 
und ohne Noth braucht man dem Dichter feine härteren Krafen 
aufzudrängen. 


DB. 59. dxervnv ıuv 2owuernv, fagt der Schol. Allein wie 
ift das möglih? Bei Heſych finden fih die Gloſſen Zowoıs, dow- 
nevos. dowrıov, dowueror, rraga Tapavrivoıs, Allein dieje helfen 
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nichts. Und wenn auch Zowrida die Geliebte fein könnte, fo würte 
bieier Begriff dennoch bier nicht recht paflend fein. Sch vermuthe 
2oıHida , welches fich zu Zosdog verhielte wie Sewors zu Fewoos. 


DB. 60. rooav, welches wir mit Ahrens gefchrieben haben, 
wird zwar von Meinefe zu V, 4 gemißbilligt, aber vom Metrum 
überall befchüigt, und liegt dem roav näher als nowar liegen würde. 


Fünftes Idyll. 


Strabo VI, 1. p. 263 erzählt, daß Sybaris vor‘ Alters ſo 
blühend war, daß es über vier umliegende Völkerſchaften herrichte, 
25 Städte ihm gehorchten, und fein Gebiet am Krathis 50 Sta: 


dien im Umfreis füllte. Aber innerhalb 70 Tagen wurde dieſer 


üppige Staat von Kroton, gegen welches er mit 300,000 Mann zu 
Felde gezogen war, vernichtet, und Fer Fluß Krathis über die 
Stätte geführt wo die Stadt geftanden hatte. Hinterher fammelten 
fich die übrig gebliebenen Bewohner wieder und fiedelten fih von 
Neuem an: Athener und andere Hellenen fanden fich ein, um fich 
mit ihnen anzufiedeln, vertrugen fich aber ſchlecht mit ihnen, ders 
geitalt daß fie dieſelben niederhieben, und fich jelbit an einem ans 
deren Plage anbauten, den fie nach einer Quelle Thurii benannten. 
Daß von da an eine Feindichaft beitand zwiichen den Bewohnern 
und Thurii und denen von Sybaris, welches, wenn auch als une 
— Marktilecken, noch fortbeſtanden haben muß, läßt ſich 
denken. 

Der Schafhirte Lakon dient zu Thurii bei Sibyrtas: der Geis— 
hirte Komatas dient zu Sybaris beim Eumaras. 

Die Schol. bemerken, daß das Gedicht ein Hirtenlied im dori— 
chen Dialekte fei, und die auftretenden Perſonen feien ein Ziegen: 
hirt und ein Schäfer. 


V. 1. Baldenaer u. N. hatten geurtheilt, daß es Zußaora 
auch hier heißen müfle. Dagegen bemerkte Meinefe in der eriten 
Ausgabe, der Knecht Lakon fünne toh aus Sybaris fein, trogdem 
daß er zu Thurii diene. Ganz recht! nur war zu bedenfen, daß 
wir nicht Geichichte fondern Dichtung vor uns haben, und daß es 
zum eigentlichiten Weſen der Dichtkunft gehört, alle Zufälligfeiten 
auszuſchließen. Denn es Fünnte zu nichts dienen, ald um die Be: 
griffe zu verwirren, wenn der Dichter gerade in der Grpofition, wo 
es fich darum handelt, die Leſer jo bald und fo einfach als möglich 
über die Berfonen und ihre Berhältniffe zu unterrichten, hier den 
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Knecht des Thuriſchen Herrn aus Sybaris herftammen ließe, noch 
dazu wo es fich darum handelt, einen fortgeerbten Nativnalhaß zu 
fchildern. Haben doch die Abjchreiber oder Grflärer durchweg den 
Namen Zuvor aus Berwechielung mit Zußagera verborben: 
warum follte die nämliche Berwechfelung nicht auch hier ſtattge— 
funden haben? Der Schol. jagt Aaxwr 65 Govolov Zußaorrou 
veusı Holunara. Entweder nahm er Zvßaorrov hier für den 
Eigennamen des Befigers, oder er hat wirklich Zußaora geichrieben, 
welches wahrfcheinlicher ift, und beitätigt fomit unfere Gmendation: 
denn fogleich nachher citirt er felbit den 72ften Vers zur Beftätis 
gung feiner wörtlich übereinftimmenden Erflärung. Weiter heißt es 
in den Scholl. zu B.5 Zußaorag wg ITeodixxas, Ayotnnas‘ Korı 
Ö: zara To utv avaloyov Zußaotrns, zara dt Awgeis Zußao- 
zns. Daher alfo die Verwechſelung umd die unrichtige Schreibung 
des Namens an den übrigen Stellen! Bei Sophofles und Aeſchy— 
(08 findet ih das Wort nosuavrye jammt rrosuarrws gebraudt: 
darum fönnte man vermuthen Tor nosuarrzoa Zußvore. Allein 
ein Hinbli auf B. 5 führt zu der Bermuthung, daß 7ov mosusve 
duwa Zußvore oder Ira Zıßvore hier geftanden habe. Beide 
Wörter fommen neben einander bei Homer vor: Od. 5’, 644 
Hires zal Öuwes. Aber Iyra würden wir vorziehen, als dem 
Metrum und den überlieferten Zeichen beffer entiprechend. Indeſſen 
haben wir Hermanns, auch von unferen Vorgängern gebilligte, 
Eonjectur nicht ablehnen wollen, obgleich zövov und rovde neben 
einander bedenklich find. 


V. 2. Schol. 55 ov To vaxos. Das Afyndeton if hier 
nicht recht am Plage, und das Relativum scheint fogar aud vom 
Zon und Charakter der Mede gefordert zu werden, 


B.6. Der Scol. bemerft richtig, daß unter dem Korhdon 
berfelbe Schlechte Dichter gemeint ift, welcher in der vorigen Idylle 
fpielt.. Jener mißbrauchte die Syrinx des Battos, befaß aber 
feine eigene. Lakon will fich die feinige haben fehlen laflen, weil 
er blos eine fchlehte Rohrpfeife hat, auf welcher er blos Enirren 
fonnte. Das rronnuserw entiteht, wenn man bie Lippen zufammens 
drückt und fodann die Luft einwärts zieht. 


B. 8. Schol. zd w 2eidege zur elpwveiav slontas. 


DB. 12. Als Korylos die Ziege opferte, jchenkte er dem Kos 
matas das Well derjelben. 


V. 21. „Es ift gerade fein Heiligthum oder feine Reliquie“, 
war Sprichwort zur Bezeichnung nicht gar werthvoller Dinge: 1. 
Schol. welcher des Kleandros Schrift über die Sprichwörter citirt. 


B. 23. „Die Sau führte einen Wettftreit gegen die Athene“ 
— jo lautete der Anfang einer Fabel oder eines Maͤhrchens. Das 
Wörtchen einmal pflegen die Alten in ſolchen Erzählungen nicht 
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ſo gewoͤhnlich beizufügen. Dagegen ift der Gebrauch der Präpoſition 

reoog bei 2orleıw bei Dichtern und Proiaikern jehr üblih. Darum 

war die NAenderung rrox’ Adaraia feine Berbeflerung geweien. 

Wenn Meinefe, nox’ A’nvalar jchreibend, fib auf Pindars ov 

weddog Low beruft, fo if das eine Mißdeutung: denn weudos 
8ollsır it wevön Zoıw Bolieır. 


DB. 28. Mollte man nenoıdev Schreiben, fo gewänne man 
folgenden Sinn: „Wer, wie du, ſich getraut über den Nebenbuh— 
fer zu fiegen indem er ald Welpe gegenüber der Cicade fummt.” 
Allein Fein Menſch getraut ſich obzufiegen unter foldhen Berhält: 
niffen. Schon darum mußte die Lesart mrerrordeıs angenommen 
werden, welche auch die fchwierige ift. Allein darum braucht man 
an fein Gonftructions -Monftrum zu glauben, wie tiefes wäre: 
„Wer über den Gegner obzuftegen, wie du dirs getrauft,“ und 
Beifpiele wie Eurip. Frag. Ino (p. 458 in meinem Eurip. rest.) 
fann man nicht als Beweife gebrauchen: denn wenn dort aud nicht 
arrolkons zu fchreiben fein follte, fo können andere Verſe gefolgt 
fein, welche den anderen Theil der Bergleihung enthielten. Sodann 
Eurip. Oreft. 1014. ov vür u’ adelyk, un Tıs Aoyelwv xtarn 
du felbfl, mein Bruder, fein Argeier tödte mich! ift we 
der im Deutfchen noh im Griehifhen von gleicher Art, wie das 
obige Beifpiel. Beweisftellen aus Autoren, in denen ich weniger 
zu Haufe bin, überlaffe ich anderen zur Prüfung, indem ih auf 
Ameiſens Note zu unferer Stelle verweife. Bon der hiefigen aber 
fage ih, daß man vıxaosz fchreiben muß: Is qui superaturus est 
aemulum, Sicut tu confidis; vespa contra cicadam susurrans. Denn 
nur fo geben die Worte einen recht vernünftigen Sinn. Denn be: 
läßt man vıxaoeiv, fo daß der Sinn ſei is qui, sicut tu, confidit 
se aemulum superaturum vespa contra cicadam susurrans, fo wird 
dem Gegner zugemuthet, daß er gerade im DBertrauen auf ein 
Weſpengeſumſe den werthvollen Preiß einfege. Aber anders geital- 
tet fih die Sadhe wenn man vıxaoer fchreibt: denn dann bejagen 
die Worte diefes: Einen hohen Preiß wird derjenige einſetzen der 
feines Sieges gewiß ift: und du bift ja deſſen gewiß, trotz deines 
Weſpengeſumſes. 


V. 30. Wir haben mit Ziegler und Meineke zuide geſchrie— 
ben, obwohl daſſelbe bis jegt nur noch XXVIII, 5 gefunden wor: 
den ift. Tvide jcheint Eins mit reide zu fein, welches unier 
Schol. durch 2vraude wiedergiebt zu V. 32. Xenoph. Anab. II, 
5, 9. Eros ovros drdade Frosuoı avalioxeır. Auch bier fünnte 
man 2ocodeww fchreiben: doc richtiger ift der Imperativ, wic man 
aus der Antwort erfennt. 


B. 33. dvraide drmepvxvia dorı Porarn, db. h. er las 
ode nöpuxe. Der. 70 rnrvel dv rois ülloıs ygaperaı dnuıogn- 
uarızüus avıl rov dvranda, 
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V. 36. arosnros rois ouuacı, jagt der Schol., aber nicht 
rois arosnroıs öuuaoı, und nimmermehr kann auch der Artikel 
bier richtig fein. Preilih it nun opsoıs Ouuaoı die aewöhnliche 
Redensart, aber eben darum, weil fie die gewöhnliche ift, konnte 
leicht ouuaos dem minder gewöhnlichen oysaluois untergefchoben 
werden. 


V. 37. Meineke fchrieb 25 z/ mo9’ oder noy’ Eoneı. Allein 
die Partikel zors will mir bier wenig gefallen. Der Scol. jagt 
ds zi noooloneı xal relevran yapıs. Das Beite wäre aydoneı. 


V. 38. Das zur läßt füch zwar wohl deuten: denn was ließe 
fih nicht alles deuten? Allein fchön und richtig wird es dadurch 
nicht, und der Schul. las anders zufolge feiner Paraphrafis: 2x- 
Yolweierv av Tıs xal Avxzwr xyovovs zal xUvas. 

Weil einige codd. ws ze haben, fo glaubt Ameis nicht mit 
Unrecht, daß 72 für zu gemeint fei. — Nachdem ich bereits Sodıyass 
za vermuthet hatte, hat nun auch Ahrens za für xa/ gelegt, aber 
Solıyas dabei gelaflen, und fodann &s & yaywvrsı geichrieben. Daß 
Meineke das abgelehnt hat, wundert mich nicht. 


V. 55. Kießling meinte ad ÖL xe xal tv uoins ſei jo viel 
wie zal ru dt al xe moins, welcdes nicht möglich ift. Ahrens hat 
früher ad ö£ x4 na tu wolns geichrieben. Die Hoſchrr. geben meiftens 
xa für xe, woraus zu eriehen ift, daß xal, wie fo oft, aus za 
gemacht fei. Mithin wird «2 dE ye xa zu noins als frühere Schrei: 
bung zu vermuthen fein, wie in ter neuſten Zeit auch Ahrens ge: 
beffert hat. 


PB. 62. Ob der Hirte Lykopas wohl mit Rüuͤckſicht auf den 
Lyfopeus des VII. Idylls diefen Namen hier erhalten hat? 


V. Tl. To nitor non intellego, jagt Meinefe: intelligerem 
ds nikov. Die Lesart eugurns, welche Ahrens aufgenommen bat, 
richtig gedeutet, hilft zur Beilerung, nämlich wenn ſie für ben 
Dativ Sur. tes Subitantivg eudura genommen Wird, damit ro 
nıdov von yaoitn abhängen könne Die Conftruction, welche da: 
durch entjteht, wird auch von den Partikeln urre — unre begünitigt. 


V. 72. mregıooog 6 To/, Sagt der Schol., die Partifel mit 
dem Pronomen verwechlelnd. ©. Partifell. Th. II, 352 oben. 


V. 78. Meinefe hält an ds nodır fell, als fprüchwörtlicher 
Redensart, und die Schol. beftätigen es ebenfalls: und doc iſt 
nichts ficherer als die Emendation adır. Für 25 kann es av ge: 
heißen haben, weil die Alten doch einmal diefe Häufung geliebt zu 
haben fcheinen: doch Zurrakıv, welches Meinefe Telbft vermuthet hat, 
liegt näher, und fonnte leichter in ds rodıy corrumpirt werden. 
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Im folgenden Berfe mußte @ masev demjenigen Satze ange: 
reiht werden, welcher den Wunfch ausfpricht, daß Komatas den 
Morjon nicht umbringen möge. Außerdem waren auch die zwei 
Vocative in einem Sag unbequem. 


V. 88. Das Merfen mit Nepfeln ift nichts als eine muth— 
willige Necerei und eines von den gewöhnlichen Mitteln, worurd 
derartige MWeibfen die Mannien auf fih aufmerfiam machen und 
zu gegenieitigem Jagen und Haſchen u. f. w. herausfordern: vgl. 
Virg. Eecl. III, 64. Malo me Galatea petit, lasciva puella (das 
muthwillige Mädchen), Et fugit ad salices, et se cupit ante videri. 
Don der nämlichen Art it auch das nonnvlaler. 

Zu nagelörra fchreibt der Schol. maprlace zal nragköpaus, 
nyovv Evianoev Bus n Alxtnunn‘ To d& nagelwyra (naoelav?) 
evrauda Ent Tod napaxolovdeiv zal 2lavuvesır Afyeraı. Voran geht 
n tov Kisapiorov Suyarno Alxinnn, Zowutrn auto (vgl. unten 
DB. 132). Daraus ift zu entnehmen, daß er geleien habe: « Kiese- 
gitw, rag alyas nageläoa. Davon haben wir Kisapıorw —= Kiea- 
eiorw aufgenommen. 


DB. 91. Die feltinme Variante magavroIı oder avdorı in dem 
beiten cod. K. fcheint auf eine Nebenform von ardegswv zu deuten, 
die fich jegt nicht auffinden läßt. 


V. 92. Die Rabatten (ardyge) der Gartenblumen wach 
fen nicht und find nicht von Natur da (mEyvxe), fondern werden 
gemacht. Darum mußte fo gefchrieben werden wie wir geichrieben 
haben, zumal_da mepüxes gegen yvlaoosı (welches Meinefe aus 
einem cod, aufgenommen und in Yvicoow verwandelt hat) von den 
Scholiaſten verbürgt wird, während yvAccow aus V. 105 herüber: 
gefegt fein Fan. Die Hedenrofe und die Windrofe (ereuwvn) fehen 
zwar den Roſen ähnlich, wie der Affe dem Menfchen, find aber 
bei weitem nicht fo fhön, und die Windroſe ift geruchlos. 


DB. 95. Schol. al uv yao axvlaı Aenrooaexoı, gnoi, 
xal oxingal 7 Inga’, ai Öf, opiualideg Önlovori, nöeiaı. Der 
beigefügten Erklärung nah, muß der Schol. Asmeooapxoı gefchrier 
ben haben. Sodann ift e8 deutlich, daß er unter Aerıugsov nicht 
die Schale, fondern die Frucht verftand: denn wie hätte er fonft 
Aerreooagxos |chreiben fünnen? und auch ein zweites Schol. jagt 6 
Ö8 xapnug Tov nrelvov. Aenvovor aljo wäre eine Schalenfrucht. 
Berner wird orvos wohl eine ftacheliche Krufte bedeuten: vgl. He 
ſych onidog (onikos) meivos, xnlig, nerga nopwöng, Yoıpas, ya 
xeoauırn. Bei Arift. Fröſch. 859 heißt es ou d’ eudüg wWarteg 
noivos Eumonodeis Boas. Dergleihen Hülfen plagen im Feuer, 
aber Holz fnallt ſchwerlich. NAriftoph. Weſp. 383, Yuuos neıwwöng 
ein mit einer fachlichen Hülfe geharniichter Muth. Die &xvlog 
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find die Buchecker, und diefe haben eine harte rauhe Frucht unter 
einer ftachlihen Hülfe. Wäre uno molvoso geichrieben, jo würde 
reoivog dieſe Hülle felbft bezeichnen: ao notvoso heißt von ber 
Stecheiche her; aber ich fürchte, daß das nicht richtig fei. 


B. 99. Die Beflerung avzıs wird feiner Rechtfertigung bes 
—— Komatas pflegt bei jeder Schafſchur ſeinen Schatz ſo zu 
beſchenken. 


V. 101. Der Schol, las und deutete alfo: dvrauda E49ov- 
aaı Booxere els Tor „areornxora zovrov Aöpovy xal xaravrn, 
nyovv ofuv, are xal onov al uvooivar. ben jo der Schol. zu 
I, 13, und von der andern Lesart iſt in den Schol. nirgends eine 
Spur. Daß die Präpofition ws nicht auf die Berfonen befchränft 
war, läßt fich denfen und aus Fwg — quoad beweilen: auch möchte 
wohl aus dem attiichen Gebrauch fein Schluß auf den dorifchen zu 

machen fein. Indeſſen lautete bei dieſen und den Aeoliern die Par: 
tifel @s oder co — ad, und fagten fie darum aud es für Zus. 
Darum find wir dem Ahrens gefolat, welcher fowohl Hier als auch 
B. 101 os, correfpondirend mit ode, geichrieben hat. 


PB. 106. Der Schol. weiß hier nichts von dem Accuſativ Plur. 
Auxos, indem er ſagt os Avxov nriyes, und ein Hund hat mit 
einem Wolfe genug zu thun. 


V. 108. Von apai, um mit diefem zu beginnen, hat Mei: 
nefe bemerft, daß es analog mit vpos, xzupos xrA. gebildet, 7ßw- 
vos za) axualovons, wie der Schol. jagt, bedeute. Neuerdings 
bat er, auf Heſych 747 — Fors xal aumelog hinweilend, bemerft, 
daß aud) das Subftantiv “Bas beibehalten werden könne. Nun ift 
es aber ſeltſam, daß die Heufchreden den großgewordenen Wein 
ſtoͤcken mehr fchaden follen ald den kleinen zarten, da die Inſekten 
vielmehr gerade dem zarten jungen Laube am gefährlichften fin. 
Und überhaupt ift es unerhört, daß Grillen oder Heuſchrecken Wein: 
bergen oder fonftigen Pftanzungen gefährlich Teien. Auffällig ift 
ed ferner, daß die Heufchreden über den Zaun wegipringen, bie 
nicht fo hoch hüpfen fünnen. Darum vermuthe ih, daß auviöss 
für axgides geichrieben fand. Schon einmal IV, 11 haben wir 
gefehen, wie dieſes Wort verdrängt worden ift, Mit noch mehr 
Sicherheit aber behaupte ich, daß auor mit avo» vertaufcht wer: 
den mußte, erftlich weil der Dienftfneht Komatas feinen Zaun am 
Meinberg befigen fann, und zweitens weil die Stellung an dieſem 
Plage dem Pronomen wenig geziemen würde Und in dem ande 
ren Verſe würde wos paflender als weu geleſen werben. 

Sp wie unter dem Fuchſe, welcher allabendlih den Weinberg 
Mikons plündert, der Spigbube Lakon gemeint ift, alfo find aud 
unter den Heuſchrecken oder vielmehr unter den Schafen, welche 
über den duͤrren Zaun Ipeingen, um im Weinberge zu nafchen, 
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Leute des nämlichen Schlages gemeint: denn Komatas felbit weidet 
feine Schafe: Diele befinden fidy im der Heerde des Kafon. 

Auf dieſen verftecften Borwurf will Lafon anfangs nicht eins 
gehen: er thut als veritünde er ihn nicht. Darum ipricht er von 
jeiner Singfunit, welche den Komatas zu immer größerer Anftrens 
gung reize, gleichwie der Belang der Grillen den Gelang der Schnit— 
ter berausfordere. Darauf wiederholt Komatas denjelben Vorwurf 
mittelft eines beutlicheren Biltes von dem dickſchwänzigen Fuchſe, 
welcher allabendlih in den fremden Weinberg fteige. Unter dem 
fremden Weinberg fei ein fremdes Cheweib gemeint, tagt der Schol., 
und daß er recht habe, beweift der Fortgang des Diſpütes 7 ov 
wuraoas x.T.4., zu welchen Morten der Schol. bemerkt: Tas 
rrooesonutvas &upaosıs dıa Tovro Beßaroi. 


B. 121. Sowohl die ox/lla ald auch der zuxlauıvos find 
Knollengewächle, d. b. Bilanzen weldye wahricheinlich bei magiicher 
Behandlung die Kraft hatten, den aufgeregten Zuftand einer Per: 
fon zu beruhigen. Nah Heiych wurde tie oxlla, wie bei ung 
der Fliegenſchwamm, zum Todten der Müden gebraucht, und war 
eine oxauwr.a, eine zum Abführen gebrauchte Wurzel. Der zuxZa- 
asvog aber wurde, dem Schol. zufolge, gegen Froftichäden ges 
braucht. Allein das kann uns hier wenig nügen: denn es iſt von 
Sympathie die Rede. Darum muß die oxAla auf. dem Grabe 
einer alten Frau zerrupft werden. Gewöhnlich deutet man bei der 
Lesart arro owuaros die Worte alſo: Rupfe alte Stillen von einem 
Grabe. Allein dort wachſen fie wohl jchwerlich, yoai«, von einer 
Pflanze gebraucht, wäre unerhört, und o@ua Denfmahl vder Grab, 
ohne jede nähere Angabe, wäre nicht wohl zu gebrauchen. Man 
fonnte ano ſtehen lafien, mußte aber fo deuten: Rupfe fie von 
dem Grab einer Alten. — Schol. zo rÄloıs yoayerar xal r/lleıv 
avrı rov ville. Diele Lesart mußte ſchon als die fchwierigere bes 
vorzugt werden: wir werden aber fogleich ten Beweis finten, daß 
fie auch die einzig richtige Sei. | 


DB. 123. Nachdem früher vu» gefchrieben war, hat man neuer: 
dings vıv vorgezogen, und Ameis überjegt: Abi ad eyclaminum et 
effode eam ad Halentem. 249eiv noav rıva zu einem Kraute 
hingehen ift unerbört, zumal da das Kraut feine Perion iſt: 2 
norauov rıya oovoosıy bei einem Fluffe ausgraben ift ges 
radezu unmöglich, da eis nirgends fo viel wie apud ift: umd end» 
li wäre „„ hiebei überflüftg. Der Kyflaminos muß in den 
Fluß, d. h. Das Flußbette, gegraben werten. Und ſchlechterdings 
muß es hier ogvoofuer aeheißen haben, fo wie oben rillsır. 

Wegen des Fluffes AHieıs ſ. zu VII, 1. 


PB. 125. Bon Pflanzen, Gräfern, Binfen u. ſ. w. verlangt 
man feine Srucht, aber von Bäumen erwartet man diefelbe. Darum 
* 
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kann oe nicht wohl richtig fein. Am meiften anftößig aber fcheint 
mir die Partifel zos, welche bloßes Flickwort fein fünnte. Bäche 
pflegen von Weiden Gebüichen befleidet zu fein, und folche Ge: 
büfche heißen olova: val. Lykurg Leokrat e. 30, 2. p. 217. Povri- 
yov anoopaykvrog vuzrwg nraga zmv zomynv Ev Tois olovoıs. ©. 


Kobe zu Phrynichos p. 301. pathol. p. 8. 


B. 126. Zußaoirıs nnyn Ev Zıxehte, Sagt der Schol. Wenn 
das auch richtig wäre, fo fünnten wir doch Feine Eicilifhe Duelle 
bier gebrauchen. Die Stadt Sybaris lag an dem Bade Eybaris: 
Thuf. VII, 35. Bei Sußapiris aber ift zoy7n7 zu fuppliven: |. uns 
ten V. 146. 


B. 127. Gigentlih müßte «8 heißen rar xalmıda znglors 
Bayaı. So wie aber urbem moenibus circumdare und urbi moe- 
nia eircumdare auf Eines hinausgehen, und wie Europam Asia 
mutare und Europa Asiam mutare das nämliche befagen: alſo fann 
auch 7@ zaAmıdı zıgia Pawas gejagt werden. 


3.131. Schol. Zorıv eldos Porarns axavdwdoug Loszulag 
5ödorss. Man fiht daraus, wie die Gorruptel ws dod« entftanden 
ift. Erſt nachher erwähnt der Schol. die Lesart bodaxscoog ald 
ein Wort £v Loos Aöyov. Die Confectur Baroıs, welche durch 
axargwdovs des Schul. beftätigt wird, rührt von Mordsworth ber, 
und Meinefe billigt fie, während er zugleich Sodoxıodos empfiblt. 


V. 141. Schol. avr Toü' xal !ym avv vuir xarayelaow 
tod Aazwrvog. So beftätigt er erftlich Das zer, ftatt defien man 
za) vermuthen fönnte, nämlih fo: za rw Aaxwvos To rouulvos 
drrı nor’ jdn avvoauar tur aurid , ds woavov vun akeuuaı. 
Zweitens aber ſcheint er öuws für 28°’ wg gelefen zu haben, welches 
er durch owv vuiv erklärt. Und das ift nicht allein beffer, fondern 
auch allein richtig, da 26° ws neben rovro überflüffig war. 


V. 143. Für orrı gibt die befte Hdfchr. wis. erlegen wir 
dieß in w de, jo hebt ſich das Aſyndeton bei .2s woavorv — gle- 
uar, welcdes nicht wohl zu dulden war. Das ox’ 767 endlid 
einmal bezieht fich auf die lange Dauer des Wettfampfes. 


V. 144. Man muß fowohl hier ald Vers 149 entweder rar 
durid’ oder Tord’ auvor ſchreiben. Ich möchte nicht das letztere 
vorziehen: denn ſchwerlich ift Erd mit zav, leicht aber aurid’ 
mit @uvo» verwechſelt worden. 

V. 146. Ahrens hat aus zwei codd. Aduvas aufgenommen mit 
Meinefes Beiftimmung: doch fagt Birgit Eel. IIT, 97 Ipse, ubi 
tempus erit, omnes in fontelavabo, und V. 126 heißt e8 derrw ya 
Zußaginıs &utv uehs. 


B. 150. Wegen des Melanthios f. Homer Od. x, 474 ff. 
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B.1. Zwar it der bekannte Daphnis, das Urbild der Hirten 
und Hirtenlänger, gemeint, und pflegt Theofrit auch ſonſt den Ars 
tifel bei Gigennamen zu feßen (ſ. Ameis zu dieſer Stelle), aber 
zweimaliger Gebrauch, beim Namen und beim Prärifat wird darum 
doch nicht nöthig fein. Die Scholiaften haben 0 Povxolog auf 
beide Hirten bezogen. 

V. 2. Schol. Argument 0 ds Aoyog 2x Tov noınTıxod ng00W- 
ou 7005 zov Agaror, ov ulurnras zul &v Ocahvoloıs xal alla- 
xoũ:. duvaraı Öt ovrog elvar 0 zwv Daıvoulvwr noıntis. Nicht 
als Bermuthung, jondern ale Gewißheit, jagt dieß auch der Scol, 
zu unſerer Idylle, mit dem Beiſatz: 'Zooygovos yap jv auzo, ou 
zal allayoder uynuoreveı, Evda noos Aysaraxıa Tov Mirvin- 
valov wuiies (j. Sp. VII, 52). 


DB. 7. Au den Schol. iſt es aufgefallen, daß der Kyflope 
ein Ziegenhirte genannt wird, was jonft nirgends geichieht: und 
hier geht noch dazu voran ro no/urıov. Meinefe vermuthet dvod- 
OWTE TU xanogov avdea, nach Sp. I, 85. Allein die Lage des 
Volyphem iſt mit der des Daphnis an jenem Orte nicht zu vers 
gleichen. Wir haben fchon einmal (IT, 19)_geiehen, wie azrolos 
an die Stelle von aduvlog gelegt war: dieſes paßt aud hier am 
beiten. Der fonft jo freundliche, gegen Damen fo artige, fo zus 
vorfommende und einnehmende Mann, muß von der Galateia der 
Spröde genannt werden, weil er gar nicht auf ihre Liebe ein: 
gehen will. 


DB. 12. Die Lesart zaykadorre ift von Handichrr. und Schol. 
gut beglaubigt: für zayAalorros findet fich zwar ebenfalls eine Aus 
torität in den Scolien, allein mit ihm ift für den Sinn wenig 
gedient. Diefen anlangend, wundert ed mich, daß man folgendes 
unter einem falſchen Lemma ſtehendes Scholion außer Acht gelaſſen 
hat: verwrumxos ano tig yalnvns ans Jalaaans nroos Talc- 
reıav rofneraı, zal Aiysı inavw TWr zvuarwr Palvsır. 
Alſo nicht auf dem Ufer, ſondern auf den Wellen läuft die Gala— 
teia, und die Mellen befunden das durch ihre Ruhe und ihr ‘Pläts 
ſchern am Geſtade zaykaleır dn’ alyıakoro. Erſt taucht die Gas 
lateia aus den Wellen auf und wirft nach dem Hunde, dann läuft 
fie auf den Mellen herum, dann erft fleigt fie ans Geflade 23 alos 
Zoyeraı. Und während fie auf den Wellen läuft, fo werden dieſe 
durch ihr wiedergeipieaeltes Bild verfihönert, und feiern ihre Ge 
genwart durch ihre Ruhe und ihre Anplätichern an das Geftade. 
Wegen dieſes Sinnes, und weil der Hintus nicht geduldet werten 
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fonnte, haben wir de eingefeßt, fo daß zUuara aovya utv zayka- 
lovra & !nt’ alyınloro, yalveı vır (dn’ aurwv) HEoroav zu con⸗— 
firuiren if. Die Wellen find nicht in dem Grade regungslos, daß 
ihr Anplätichern an das Geftade raftete: denn bei vollfommener Re- 
gungslofigfeit würden fie empfindungslos für die Gegenwart ber 
Nyınphe ericheinen. 

Wordsworth hat die richtige Erklaͤrung gegeben, ohne auf un: 
fere Beflerung zu verfallen: darum wird jeine Auslegung mira ges 
nannt von Meinefe. Ein Scol. fagt xc ris Ex roũ doouov 
aurns Enalogntog 2ykrero TWv zuuarwv novyalorrwv, d. h. die 
Wellen waren zwar ruhig, allein man vernahm dennoch ein ge— 
wiſſes Rauſchen von ihnen, welches der Erſchütterung beim Laufe 
ungeſchickt von dem Grammatiker zugeſchrieben wird. Ein anderer: 
ra Ö8 xala zuuara novywg avaßgarı oueva xraA. d.h. man 
nabm novya für das Adverbium, und in Folge diefer Erflärung 
ließ man die Partikel ausfallen, unbefümmert um den Hiatus. 
Die Partifeln ze — re werden zwar häufig da gebraucht, wo man 
lieber ae» — ôà fehen würde, und fo ericheint auch re mitunter 
wo 02 an jeinem Platz wäre. Darum fünnte es wohl auch xayk«- 
Covra z’ geheißen haben. Allein SE ift deutlicher, darum Haben 
wir es vorgezogen. 


V. 15. Schol. olxodev, ano Tig olxedag pVoews, dıapoei- 
taı uno Toopegornros. Db avzode für auroder aud anderwärts 
gelichert fiehe, jo dag man es anzuerkennen gezwungen fei, weiß 
ih nicht: doch vgl. Id. V, 60. Hier z.B. würde auch zus avzodı 
ihon ohnehin, genügen. Homer fagt dafür zei aurwg SI. 
a, 520, 

Younrreodas heißt Fofett fein, ſich zieren (wie die nicht 
vornehmen Leute jagen): buchitäßlic) beißt es jich brödeln, wie 
türre Blätter, alfo nicht Stand halten. Die Deutichen gebrauchen 
eine ähnliche Metapher wenn fie fagen jpröde thun. Das Weſen 
der Kofetterie wird treffend definirt im 17ten Verſe. Um fo weni: 
ger kann ich hier eine Lücke annehmen, 


B. 18. Die vollitändige Nedensart war 7ov ap’ leoas yoau- 
uns MIov xzıveiv, und fie war vom Bretiviel entlehnt. ort hatte 
man eilf Linien: fünf Linien auf beiden Seiten gehörten den zwei 
Spielenden zur Aufitellung ihrer Steine, die mittlere aber, de 
d. h. unantaftbar genannt, blieb frei. Bei tem Lateiner hieß * 
ineita die unbewegliche, und einem Schach Bieten hieß ad in- 
eitam redigere. Wenn der Gegner fo weit gebracht war, fo mußte 
er auf Diele Linie flüchten: und wenn er felbit von dieſer Linie 
wieder wegrüden mußte, wo er wie in einem Aſyle gefichert lag, 
fo war das ein verzweifeltes Rettungsmittel: ſ. Bollue IX, 7, 98. 
Euftath. Il. p. 633, 58. Nicht unrichtig fagt auch unfer Shol., 
die Redensurt fei vom Schachſpiel (Largixsor) entlehnt: wenn man 
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ſich da nicht mehr zu helfen wiſſe, ſo rücke man zuletzt auch den 
König aus feiner Linie. Alkäus 81 (44 meiner Ausg.) vür d’ 
ovrog Mixoérea, zıynoas Tov an ipas ninarov Aldor, Mithin 
darf nicht navra für xal zor geichrieben werdem, welches Meinefe 
verlangt. 

Die Redensart beiagt, daß man felbft das Unerlaubte zu thun 
fih nicht Icheue. Dahin gehört auch die Redensart: In der Liebe 
wird auch das Unſchöne ſchön, d. h. man fiht es dem Berliebten 
nicht bloß nach, wenn er den Anftand verlegt, fondern dieß gereicht 
ihm jogar zur Ehre, als Zeichen feiner heftigen Leidenfchaft, wes 
nigftens in den Augen des Geliebten. Den Gommentar zu vielen 
Morten gibt Platon Sympoſ. p. 183. A. Man hat Diele Morte 
falich gedeutet: den Berliebten fcheint auch ein garftiger ſchön. Da 
würden fie eine Dummheit und Grobheit enthalten; denn der Pos 
lyphem dünft fich fchön, und eben weil er fich das dünft, wird er 
alſo geäfft. Uebrigens wird es paflend fein, bei dem von ung ents 
wicelten Sinne, 2 yao Fowrs für 7 yao Zowrs zu fchreiben: waäh— 
rend Dagegen bei dem anderen, vom Scol. bereits angegebenen, 
Sinne neparraı nicht wohl ftehen fünnte, fondern mit yarveras 
vertaujcht werten müßte. 


V. 22. Meinefe hat eingefehen, daß xovx Find” dydaluor 
20v Eva yAvavv geichrieben werden müfle: und dieje Beflerung, von 
der man glauben follte, daß jeder Prüfer fie hätte finden müflen, 
und daß niemand, dem fie einmal gezeigt wäre, fie ablehnen fönnte, 
iſt trogdem von den nachfolgenden Herausgebern nicht aufgenoms 
men, oft nicht einmal erwähnt worden. Noch dazu führt zu diefer 
Beflerung auch das Scholion xal ovx Zlade [ua] Tor Zuov Eva 
xal ylvzuv opdaluov du’ ov vür Blinw xal Bllyw di’ Ans mov 
ns Lwns, und endlih hat das MWeberlieferte weder Sinn nod 
Iprachliche Richtigkeit. „Man betrügt mich nicht, fagt der Kyklope: 
denn ob ich gleich nur ein Auge habe, fo fehe ich damit, Gott jei 
Danf, doc jo ſcharf wie andere mit ihren zwei Augen: möge es mir 
darum nur gejund verbleiben, und möge dagegen den Seher, wels 
cher mir deſſen Verluft prophezeit hat, der Henfer holen.“ Schol. 
bei Ahrens alte dia zavzog Pldnosm. So muß der Sinn der 
ganzen Stelle beichaffen fein, wenn es ein richtiger und wißiger 
Sinn fein joll, und wenn die Erwähnung der Prophezeiung nicht 
vom Zaune geriffen fein foll: und diefem Sinne gemäß mußten die 
Morte eingerichtet werden, trotz Urfunden und Hdfchrr., in denen 
doch nicht überall das Heil_zu finden iſt. — Dieß hatte ich vor 
einigen Jahren geichrieben. Jetzt bin ich wiederum Meinefe ges 
folgt, indem ich 0xx0» aufgenommen habe. 


D. 29. Schol. Asineı ro dntrafa‘ nyovv dndraie 77 xurl 
oıyav zal un vAaxreiv. Hunde fchlagen an, wenn jemand Frem— 
des ericheint, und fie thun das, glaubt man, fogar bei Geifter: 
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ericheinungen. Alfo brauchte der Kyflope dem Hunde wohl Fein 
Zeichen zu geben, daß er bellen foll, und da er die Nymphe nicht 
baßte, fondern bloß fpröde that, fo fonnte es weder ihm noch dem 
Hunde daran gelegen fein, fie zu verjcheuchen. Denn der Hund 
nimmt Theil an den Empfindungen feines Herrn: als jener fo 
frank war vor Liebe, ſteckte er immer die Schnauze zwiichen bie 
Beine des Herrn, wenn derfelbe dafaß und über feiner Liebe brüs 
tete, und knurrte dabei fo fläglih. oresv heißt bit! rufen. Uns 
möglich aber könnte oLw vAaxreiv heißen Jh rufe bſt! damit 
er nicht belle. Hieße es: Ich gab ihm ein Zeichen, zu 
bellen, dann nur wäre die Gonftruction richtig, vgl. Eur. Hek. 
536. veovias Evevoe naodevov Aaßeiv. Mithin wird es heißen 
müflen: oila d& un Ülaxreiv xal ra xuv/, fo daß eine ganz ae 
wöhnlice Krafis entfteht. Und das ohnehin unbrauchbare v.r wird 
von mehreren Hdichrr. weggelaflen. 


DB. 34. Andere Leute halten den Kyklopen für häßlich (ws 
ne Ayovzı): allein das ift Geſchmacksſache, und feinem eigenen Urs 
theil nah (ws nae’ Zutv xexgıras), vielleicht aud nach dem der 
übrigen Kyklopen, ift er geradezu eine Schönheit mit feinem einzi— 
gen Auge und feinem thieriichen Gebiß. 


V. 38. Erſtlich waren die Partifeln d4 re bedenflich, weil 
Theofrit fie nicht beide zufammen gebraucht. Zweitens fonnte Und 
yasve nicht richtig fein, obaleich von den Prüfern feiner außer 
Gräfe fih daran fcheint geftoßen zu haben, indem die Präpofition 
vrro hier nicht paflen wollte. Der Schol. hat wohl ſchwerlich das 
gelefen, indem er fchreibt za» ds odorzwr n devxorns Levxorloa 
&ösizvuro Ilaplas Aldov. Sehr oft iſt aadveıv mit palvsıy und 
Baivsıv verwecjelt worden, 3.2. Aeſch. Ag. 101 ayava oafvovoa 
ind, und Soph. Ant. 1177 Tw d’ asilas “on rregıaa!'veı 
Bons, wo vielleicht paflender ror $° asllas — Bons ‚Fonovra ual- 
Aov a0oov gefchrieben würde. Denn oaverr pflegt jo mit dem Acs 
eufativ conftruirt zu werden, 3. B. daf. V. 1182 maudos ne oarreı 
pHoyyos. Soph. Dev. Pie 313 Yyaıdoa yoiv an’ ouuarwr oalveı 
ne noooote/yovoa d. fie lähelt mid an. ben jo Aeſch. 
Ag. 727 Ouuara — — oatves yılornrı d. bh. Augen die mit 
Rührungswafler einen anlächeln, oder auch mit verwäflerter, d. h. 
unächter, Liebe. Gurip. Jun 693 oð yap us oavreı Ioyara, das 
Drafel gefällt mir nicht, eigentlich liebkoſt mir, nicht, lächelt 
mic) nicht, an. Nefch. Choeph. 181 oarvouas Ö' vn’ 2inidog. 


B. 39. Plinius H. N. XXVIII, 7 Veniam quoque a diis spei 


alicujus audacioris petimus in sinum spuendo. 


B. 45. ovdardog ift wie ouöcregog gebildet und bedeutet auch 
das nämliche. 


— — 
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V. 1. Einem AHieız find wir bereits V, 123 begegnet, und 
dert fann nicht wohl ein Bächlein auf der Fleinen Inſel Kos ges 
meint fein, fondern der befannte Fluß an welchem Glea oder Belia 
lag, den auch Gicero Fam. V, 20, 1. Att. XVI, 7, 5 erwähnt. 
Weil ed nun unwahricheinlich dünkte, daß hier ein anderer “Alsıs 
als dort gemeint fei, hat ©. Hermann ſich bemüht zu beweifen, 
daß die Scene nicht auf Kos fontern in Zufanien fei. Ihn hat 
Meinefe genugfam widerlegt. 

Die Schol. nennen das Gedicht Galvoı« und 'Eapıya oder 
dapıyn odosnzop/a, und bemerken, daß es doriſchen Dialeft habe. 


B. 4. Gew. yawr rwrv Enurwder. yaos foll bier edel be: 
deuten, und Heſych nennt allerdings yasss und yara ald ayados 
ayadr, doch ftimmt der Gebrauch dieſes Lakedämoniichen Wortes 
bei Ariftoph. Lyſ. 91 ounw yvraiz’ önwra yarlwröoav nicht eben 
fehr mit dieſer Angabe überein. Allein geiegt auch, fie wäre rich— 
tig, fo fönnten wir den Lakedämoniſchen Ausdruck dennoch bier 
nicht wohl gebrauchen, zumal da ein Subftantiv, und fein Adjee— 
tiv, gefordert wird. Darum haben wir mit Briggs und anderen 
nrawv geichrieben. reyo‘ find affines, propinqui bei Homer, und 
auch die Edlen: Heſych enoi, ouyyersis of zar' dnıyaular, olxsioı, 
ayado/, avayzaloı, avögeioı. mov, yikwv, ovyyeröv. Nehmen 
wir an, Daß der. urfprüngliche Begriff des Wortes war YrAos vder 
ayasor, fo fönnen Ghren halber die ungeheuratheten Verwandten 

anz paflend alſo betitelt worden fein. — Was mit Aawv gedient 
Fin fünne, welcdyes Ahrens neuerdings gefchrieben hat, vermag ich 
nicht einzuſehen. | 


V. 5. Schol. „Klytia war die Tochter des Merops und ver: 
mählt mit Gurppylos, dem König auf Kos, von welchem fie den 
Chalfon gebar, welcher feinem Vater in der Regierung folgte. 
Eurypylos und Kiytin lebten zu der Zeit, als Herakles die Iniel 
befriegte. Diefelben haben auch die Demeter bei fid aufgenommen, 
als fie ihre Tochter ſuchend umherirrte. Als hernach Chalfon re: 
gierte, fand man auf der Infel Kos plößlich eine Quelle, welche 
vorher nicht geweien war. Das geſchah folgendermaßen. Dem 
König wurde von einem Sachverjtindigen gemeldet, daß an dem 
Drte Waſſer im Boden verborgen fei. Darauf hat der König, das 
Knie an den Felfen flemmend, das Wafler zu Tage gefördert. Und 
die Quelle hieß Bovgssa oder Bovgıra entweder von Pos und 
6Ew oder von Povs und dis.“ Der Schol. citirt auch einen Bers 
des Dichter Philetas 

Naooaro Ö’ 2» nooyo7joı uelauntrooo Bogtrns. 
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Ferner einige Worte des Nikanors aus Kos: PAovegıva unyn dv 
za vnow doriv, 7 To ap vous xal röle Boos dir) naganıinosog, 
n 2orı Ölovoa Ex nerpag da Boos xeyalis. Auch der Dichter 
Andromachos erwähnt fie in einem Verſe bei Galen. Antidot. I. 
p- 429 ſammt Guftath. II. 4, 309. Dionyf. Berieg. 51l. ©. Meis 
nefe, welcher dabei fagt: ceterum minime fictum videtur quod tra- 
dit scholiastes: 6 Xeixwr ovrog loraraı dv Ko avdosas xal dx 
Tod odos aurov Axgke: nınyy. Damit wäre freilich 2= nodog er: 
Härt. Nur ließe fih nicht einfehen, wie eine eherne Bilvfäule der 
Stammvater der &yfopeus: Rinder fein fönne, oder ivie dieſer Stamm: 
vater zu einer ehernen Bildjäule werden fonnte. Und offenbar jagt 
doch Theofrit etwas Anderes, nämlich daß Chalkon die Quelle, wie 
Mofes das Waſſer, aus dem Felſen gefchlagen habe. Darum eitirt 
Wüftemann Apollon. Argon. IV, 1445 Aa$ modi ruwer Eveode' 
to Ö’ @9o00v Eßlvoer üdwo. Bekannt ift auch, wie die Kaftalia 
durch den Hufichlag des Pegaſos entftanden if. Nun ift aber nicht 
wohl einzufehen, wie die Duelle durch einen Fußſchlag hervorges 
lodt worden fei, wenn es doch dazu der Anftemmung des Kniees 
bedurft hat. Auch die Schol. quälen fi mit der Erklärung des 
dx nodog: dabei fagt einer 2x rodos, nyovv 85 2dupovs, ein ans 
derer dx Aasous 7 ap vwnlod. Alſo fühlten fie was der Sinn 
verlangt: allein 2x zrodos fann diefem Sinn nicht genügen. Giner 
Schreibt fogar auroysıpe! xarengafaro 179 Toü Vdarog Ixonkır, 
und dieſer wenigftens fcheint micht 2x rrodög geleien zu haben. Ans 
bere laſſen, wie gefagt, die Duelle aus dem Fuß einer Bildfäule 
fließen, deren Knie feit an den Felſen geftemmt war. Andere end» 
lih nehmen 2x odos für 2x oder auf der Stelle. 


PB. 11. Die Niten haben, fcheint es, weil fie nicht wußten, 
was fie aus dem Brafilas machen follten, Boao/das vermuthet, 
obne zu bedenken, daß die Duantität diefes fpartanifchen Namens 
wideritrebt. Ahrens will Bocoras, ich weiß nicht warum? Mei: 
nefe vermuthet Doaodas. Es war aber ein Fehler vorhanden, der 
vor allem weggefchafft werden mußte: nämlich xarepavero paßte 
nicht gut, weßhalb es fchon in der Junt. mit avepa/rero vertaufcht 
worden ift, welcher Gonjectur Ahrens die Ehre der Aufnahme ers 
wieſen hat. 

DB. 12. Schul. Kudwrıxov, rovrfori Kontixovr‘ Kuvdwria yao 
molıs tus Konıns ano Kudwvog, Eouov zal Axraxallidos. xal 
“Oungos‘ Ev Öt Kojtss neyalyroges &v t Küdwres. ©. Einlei: 
tung. 

D. 16. Heſych xvjxos Asüxog, za eldog Tı ondouarog, xal 
up0S. xvnxov To xgoxilor Yowua In} Tod ürdoug, ore dr Ent 
xzaprıov, Aeuxov. 

DB. 18. Ueber niaxeoos waren die Alten felbft zweifelhaft, 
und jchrieben daher rloxeew als von idw fommend. Das Wort 
fommt bloß hier vor. 
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V. 21. Der Schol. bemerkt, daß Theokrit hier den Namen 
ſeines Vaters Zunigidas auf ſich ſelbſt übergetragen habe, fo wie 
er auch den Dichter aus Samos Fixelidas nenne, indem der Ba: 
ter des Ajklepiades alfo hieß, und den Evundns nenne er Koari- 
das (V, 134. 99) mit gleicher Mebertragung des Namens vom 
Vater auf den Sohn. Andere, fagt ein Scol., meinen, es fei 
nicht der Theofrit gemeint, weil es heiße Fıuszida Ev Eowmreg 
ererrtopov. Und dieſer Dann Habe diefen Namen von feinem 
Stiefvater (rarewov) Fıusyiöns gehabt, des Berifles Sohn, unter 
den Orchomeniern welde das Bürgerrecht auf Kos befommen ha: 
ben. Ob uns bier der Stammbaum unferes Dichters verrathen jei, 
weiß ich nicht. 

Nur zwei Beilpiele kennt Meinefe, wo bei Ausprüden, wie 
zo neonußewor, der Artikel weggelafien wäre, und Davon ift das 
eine XII, 69 ganz ficher unrichtig, indem weoovuxtsos gefchrieben 
werden muß, und das andere nicht viel ficherer, indem ed deuduvog 
wird heißen müſſen. | 


D. 24. Bon der Schopflerche zogvdos oder aogvdailis fagte 
man, fie habe ihrem Vater auf ihrem Kopfe ein Grabdenkmal gefegt. 


V. 25. Schol. mogevoutuov oov Toig zzooi, was jedoch für 
die Lesart rev feine Beſtätigung iſt. 


V. 31. Schol. imi Oalvasa avvouern 7 emi Oalvoıa ayovoa. 


DB. 40. Schol. Aoximmıaönv pnos Tov Enıypaunaroypayor, 
0» Zauıov, ws viov Zırelida, oU doxsi dxovorng. yeyorkvaı. 
6 ds Dilmtäs Koos To yiros, 9, ws Evios, "Podiog, viog Tnit- 
gov' noımıns de nv ai ovros. Meinefe bemerkt, daß derielbe 
Aſklepiades auch bei Mieleager I, 46 und Hedylos bei Athen. XI. 
p. 473 A. unter dem Namen FIixelidag vorkommt. 


DB. 44. Meinefe's Beflerung gefällt mir auch wegen der Auf— 
nahme des zu, welches hier jehr gut zu gebrauchen it, und be: 
ftätigt wird fie durch Homer Il. XX, 35 ös Zni pgeoi nevxaki- 
#70 »Ercoras, jammt einem - Epigramm Anthol. Pal. II, 15 akn- 
Hein de xeraoım. Der Schol jagt om gYılalndms nepuxas' 
zo öe Ex Aros, Ort aweuöns dorıv 6 Zeug a. T. 4., woraus 
ziemlich deutlich zu erfennen it, daß er fein Wort weiter, von 
welchem &x Asos abhängen fonnte, aljo fein zeninouivov vor 
gefunden hat. 


DB. 46. Die Grammatifer haben gemeint, der SLoouedwrv 
müfle ein Berg auf der Inſel Kos fein: andere haben von einem 
Beinamen ded Pan (ös ned zuv ogWr), andere gar von Der 
Sonne geredet ös Puosleves Tür Tsoodıwy WEuYy Toi Zryuavroi. 


Bukoliker. 34 
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Der Sinn ift: Man muß fo wenig je mit dem Homer fid 
mefien wollen, als fein Haus fo hoc wie einen weitfichtbaren Berg 
bauen: denn beides wäre Thorheit. 


V. 50. Man braucht fein Anakoluth anzunehmen, wenn man 
nur bie Worte op7 gilos ei ro, aptoreı ald Parentheſe faßt. Der 
Sinn ift zyyo utv aeiown, welcher Begriff aus apyuned” aoıdäs 
zu entnehmen: ift. 


B. 53. Schol. rur 2eipov dvvöorrwu® oyodpoi yeıuwres yi- 
vovron. — ôray 6 vorog Ta vyoa Elaurn nUnara dmi To 
dgigoss ÖUrovos’ Toüto yag Övvaraı TO Eorregpiosc. 

Vom Drion ift e8 befannt, daß zur Zeit feines Unterganges 
die Stürme wüthen: Horat. Epod. XV, 7. Od. I, 28, 23. Die 
Hofchrr. geben zum Theil doyn, welches auch ohne diefelben herge— 
ftellt werden mußte (da® a» wirft herüber aus dem vorangehenden 
Satze), und dann kann man der fünftlichen Gonftruction Meineke’e 
entbehren. 


DB. 56. Schol. day ue rov Eowrog dftinrar, d. h. bv- 


onTas. 


DB. 58. Eoyara puxia Fünnen nicht faci in fundo maris fein, 
fondern das an den Etrand geipülte Meergras, 


V. 62. Schol. wora Fyrapa, Imıridsa, 7 ugıa a ’Aysa- 
varrı amorrktovtı eis Mirvinenv ylvoıto narre, nyovv ra dia 
yoovridog aurö, 7 wgia avti rov gularrırd. Die zweite Er: 
klaͤrung ift die richtige. wgea —= ovgs@ secunda atque propitia: 
yiroıro auro rrloös oVorog, mögen ihm Wogen und Winde u. f. w. 
günftig fen. Gin Schol. bei Ahrens betätigt auch die Beflerung 
evzr)oog, fammt mehreren Gloflen. 


B. 65. Don TIrella wird das Wichtige fein was ein Schol. 
fagt: For, d& roros utoov ’Eytoov xai Mulnrov, welche Angabe 
auch von anderen Schol. beitätigt wird. Die übrigen alten Erflä- 
rer, ee dieß nicht wußten, haben mancherlei Deutungsverfuche 
gemacht. 


V. 66. Schol. 6 zuauog diyozonog, röoewg ÖL yapıy roüro 
grow. Derfelbe bemerkt ferner, daß die novul® vder rule führe 
lend sei. 


B. 70. Doͤderlein (Programm 1843) überfeßt „potabo vinum 
simul cum calieibus, et faeei labiam admovebo‘‘, weil man von 
einem gierig Trinfenden fage, er wolle den Becher mit verfchlingen. 
Zrogdem wird aber noch nie ein Trinfer gedroht haben, daß er 
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ben Becher mit verihlingen wolle. Auch müfle, um diefen Sinn 
zu geben orivo» adraioıy zulixeoo: zrlouas geichrieben ftehen, 
und dürfte jenes Object dabei nicht fehlen. Der Sinn if: bie 
Lippen in den Becher hinein felbft und bis auf den Boden (zur 
Hefe) hinab ſteckend. 


B. 71. Daß unter allen diefen fingirten Namen wirkliche Pers 
fonen zu verſtehen feien, ift gewiß. Meinefe vermuthet, daß erit 
lich zwei berühmte Muſiker aus Acharna und Xetolien gemeint feien, 
und daß drittens als Tityros der Dichter Alerandros aus Aetolien 
aufgeführt fei, welcher nach dem Argum. zu Sp. VIII, 10 die 
Kabel des Daphnis und auch die des Komatad behandelt hatte. 
Es muß in der That ein vielgelefenes Gedicht vorhanden geweſen 
fein, worin die Leiden des Daphnis ausführlich beiungen waren: 
denn Theofrit fpriht von der Sache immer als einer allgemein 
befannten, und läßt den Zufammenhang nur errathen, anftatt ihn 
anzugeben. —J 


V. 72. Avxwunirag jyovy Altolos’ 7 dd Avsunn mölıg 
Avtwiliag. 


DB. 73. Der Schol. hier Eennt bloß zwei Lesarten Zertag und 
Eardasg, und erkennt in der erfleren den Gigennamen einer Nymphe. 
Die Bar. Eavdäs aber dient eher dem Zevdas ald dem Zerias 
zur Beitätigung. Ueber die Sache felbft |. die Einleitung. 


B. 74. Schol. zai orws meompyero To 005 Intür ad- 
nv zal orus ai does aurov EHorvoww altıres neypuxvial 
eioı naoa Tais oydaıs Tod norauod ou Jatga: ſ. Note zu 
Sp. IV, 23 und vgl. Sp. XXV, 20. 

Meinefe vermuthet aupedoreiro. Allein das was der Scol. 
fagt nregınoyero TO 0005 Inter abenyv, indem er dugpsnmoltito 
las, ift gegen die Wahrheit. Daphnis braucht dem Mädchen nicht 
nachzulaufen, das ihm felber nachlief (Id. II, 83), und ift über: 
haupt nicht deßwegen verfchmachtet, weil er von der Xenea feine 
Gegenliebe erlangen Eonnte, fondern er ift geflorben fo wie die 
Phadra des Euripides geftorben fein würde, wenn die Amme nicht 
dazwischen gefommen wäre, und aus demfelben Grunde, weil er 
die Pflicht gegen feine Gemahlin, die Nymphe, nicht verlegen 
wollte. Nimmt man dieles Berhältniß weg, fo entfteht eine ganz 
einfältige Sentimentalitäts-Schwärmerei, welche fein alter Dichter 
bejungen haben würde: denn die Ritter Doggenburg fanden dort 
feinen Beifall, Die Lesart der beften codd. droreiro er litt 
Dualen ift alfo die einzig richtige, und auch gegen aup” ögog 
in dem Gebirge umber ift nichts einzuwenden. Wer fich nicht 
zu laflen weiß vor Dual, der bleibt nicht auf einem Platz ftehen, 
fo lang’ ihn noch feine, Füße tragen. Die Griechen nennen dieß 

34* 
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akvsıv, welches mit Altouas zufammenhängt: denn in dem Subſt. 
Alm find beide Beveutungen beiſammen. 


B. 76. Bol. Od. XIX, 205 ws de zu» zararıxer' Ev anporü- 
Aocıyr ÖügEoOı — ws TAS TRETOo xala magria daxguyrtorons. 
Daß das rıs bei zıwv ein ungelchicktes Flichwort fei, hat Meineke 
gefühlt. Der Schul. fagt örmrixa ws yıwv Öuggeito Uns Toü 
Eowros .in einer ganz wörtlichen PBaraphraie Darum vermuthe 
ich, daß geichrieben ſtand: ws de yıoy in’ Epwros draxero. Der 
Anfnüpfung: durch sure bedurfte man hier nicht mehr: denn de 
beißt während, vgl. B. 88. Obendrein wäre das die einzige 
Stelle im Theofrit, wo diefes sure vorfüme. 


V. 78. Der Rheginifche Gefcichtfchreiber Lykos erzählte: bei 
Thuria auf Sicilien war ein Berg Namens Oalanwr, und darin: 
nen eine Grotte der Nymphen des Fluffes Alufios. Dort opferte 
der Hirte Kouarag oder Merdlxas oft den Nymphen. Sein Herr, 
welchen dieß Argerte, ließ ihn in einen Kaften einnageln. Als er 
nach einigen Monden den Kaften wieder öffnete, fand er den Hirten 
noch lebendig darinnen nebit vielen Honig: Waben. — Auch Ber: 
feus und Daphnis find in Kiften genagelt und wunderbar gerettet 
worden: f. Schol. zu V. 79. Clemens Nler. strom. I p. 144, 19 
fennt einen Sänger Kounrns auf Kreta, welcher wahricheinlich mit 
unferem Kuhreigenfänger eine Berfon ift: f. Einleitung. 


V. 85. Bon den Beilpielen, welche Meineke anführt, um die 
Dehnung einer Furzen Endiylbe oder den Mangel der Poſition zu 
rechtfertigen, fönnen bloß X, 30 und XI, 46 gelten, und dieſe 
find durch die Interpunction entfchultigt. anav (in II, 56. XXI, 
86) ift lang: ſ. unfere Note zu Pind. Pyth. II, 89. In vdarı 
victay XVI, 62 befindet fih die Sylbe rs unter dem JIctus, und 
wird die darauffolgende Liquida im Lefen verdoppelt. Bon deriel- 
ben Art find auch alle die von Ameis VIII, 15 gefammelten Stellen 
bis auf drei XXV, 49. 50. 69. Nehnliche Berhältnifie walten bei 
ben übrigen Beifpielen: einige find auch corrupt. Mit dem hieſi— 
gen Beijpiele aber wäre feines zu vergleichen, und nichts als das 
Digamma könnte hier zur Rechtfertigung dienen. Da nun Theofrit 
anderwärtd XXV, 28 orav HEoos wgıov Eidm gelagt hat, und 
diefer Ausdruck auch weit angemeflener ift zur Erzeugung des Sins 
nes welchen der Schol. angibt yoorvor wiäs Wgas Tod zoörov 
(ichreibe Erovs), vjj„yoru toũ Eupos, Orte To ullı doyaleras, ſo 
darf man nicht zweifeln, daß Epos gefchrieben ftand, und Eros 
als Interpretation deſſen Stelle eingenommen habe. Den Beweis 
dafür liefert ein anderes Schol. noch deutlicher: Tıwes rov ölor 
dvysavror' dvvaras (di) otrag o" navrog (när) To dexdunvor 
itysıy, alla ıyv Tüv Wo0r neraßoifv‘ dimgsitas de tig d. To 
yoüv Eaup 6 Osöxgırog wgio» (sc. Erog oder HEoog) sine. Gin 
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anderer jagt wieder 7 eis gas mapeytvov n eis dvo njvag Toü 


— ogaiov HEgovs hat vielleicht Soph. Frag. 445 (p. 30 
meiner Ausg.) gefchrieben. 


V. 87. Wenn man nit Ywräs oüg diwr jchreiben will, 
wird man wenigſtens rev für ro, feßen müflen. Dabei möchte 
ich nody wünfchen daß Ywräs r’ eioaiov geichrieben ftünde, weil 
das die Hauptiache enthält. 


V. 94. Schol. To örı x azideıv yoayıım xl DO Tu 
ysgaigpev Ev Tiow avrıygagpors. 


B. 99. Ein Aesoris wird (wie Meinefe bemerft) unter Eras 
tofthenes Schülern erwähnt von Guidas v. ’Eoarooderns. Weil 
* Theokrit zum Kitharſaͤnger macht, ſo muß er auch gedichtet 
aben. 


V. 100. 2o9los avnp niy’ &gsoros vir bonus, imo ey’ 
agsoros, fagt Meinefe. Ich mag lieber 2o9Aos auf den fittlichen 
Werth, agıoros auf die Meifterichaft im Gefang beziehen. Darum 
wäre ich geneigt uey’ apsorov zu fchreiben, und das Komma hins 
ter atya zurüdzufchieben. Wegen der Gonftruction vgl. Od. £, 235 
Avnotigas ayıvooas oürı ueyaipo Eodsw Koya Biaa. Phöbos 
findet e8 ganz in der Ordnung, daß jo ein Dichter bei feinem 
Dreifuße und in feinem Tempel fingt. Wahrfcheinlich Hatte Agsorss 
einen Hymnus auf den Phöbos gemacht, wahrſcheinlich auch den 
Aratus und feinen Liebling befungen. 


V. 105. Der fchöne Philinos ift ohne Zweifel der nämliche, 
welcher im zweiten Idyll mit dem Delphis den Wettlauf gemacht 
bat. Ohne Zweifel ift auch bier ein Freund unferes Dichters zu 
verfichen, den er hat ehren wollen. 


B.107. Die Scholiaften fcheinen über diefe Sache eben nicht 
mehr zu wiflen ald aus den Morten unferes Dichters entnommen 
werden kann. Wenn bei dem Feftopfer das Fleifh nicht genügte, 
fei e8 das von der Jagd gewonnene oder das von den Opferern 
geipendete, jo wurde der Pan dafür gemißhandelt. 


DB. 109. Nicht der Conjunctiv verons, fondern das Futur 
paßt am beften dem Gedanken, und pflegt überall gebraucht zu 
werden wenn man droht, gleichſam als ſetzte man voraus baß der 
andere das thun wolle was mit Strafe bedroht wird. 


B. 112. Heſych Führt fowohl rerguntvos an als aud «= 
rovmusvos in der Bedeutung xaranenornutvos und rergvxwusrog 
tois naxois, ald auch rerevodus in bderjelben Bedeutung. Aber es 
fcheint, daß rerguusvog oft in rerguuuivog und rergwusros iſt vers 
borben worden. 
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V. 114. E9vos AiYsomıxov oi Biiuves dv Tois doyatoıs 
ans AlYıonias owioutvorv. Vgl. Plinius H. N. V, 8, 8. Blem- 
myis traduntur capita abesse, ore et oculis pectori alfixis. Der 
Nil mußte dort einen unterirdifchen Lauf annehmen: das fcheinen 
die Worte unferes Dichters zu befagen. 


V. 115. Schol. meldet, daß ‘Yeris und Buplis Namen von 
Duellen bei Milet fein. NApollonius von Rhodos hat von der 
Byblis erzählt, daß fie in ihren Bruder Kaövog verliebt war, 
und als diefer fie verließ, fich erhängte und dann in eine Duelle 
verwandelte: PBarthenius narratt. amatt. XI. Konon e. 2. Antoni- 
nus Liberalis c. 30. Daß auch die Venus zu Miletos verehrt 
wurde, fiht man aus XXVII, 4. Hier nun an unferer Stelle 
wird gefagt, daß fie ihren Tempel auf einer Anhöhe habe; wie 
aber diefe Anhöhe heiße, ift nicht gefagt, und dabei ift das Wort 
oixeövres hinter Arzmovres unbrauchbar, fo daß wahrfcheinlich in 
demfelben der Name diefes Berges ftedt. Darum haben Heder und 
andere mit Necht Oixeürra gelchrieben. Der Ort wird vom Schol. 
des Dionyl. Per. 825 und von Steph. Byz. genannt. Cine Erin: 
nerung an das Michtige fcheint noch in folgendem Scholion zu lie 
gen: “Yerig de xai Bußlis (xui Oixeig?) ögn Milntov xai xgf- 
var, Erda xai iepov Aygodirns, zufammenzuhalten mit 
folgendem: za oinsörres (jchr. Oixeürra), To» Uypnliv zuoor 
aus Eavdng Awrns xri. 


V. 120. Wenn auch 7 67 na» eine fehr natürlihe und ge: 
wöhnliche Partifelverbindung ift, jo fann doch za» nicht zu xas 
ön und bereits 'gefeßt werden, und hätte dabei feinen Ginn. 
Darum hat Meineke zwar wohl mit Recht die andere Lesart var’ 
anerfannt und als aala die runden Wangen gedeutet. In— 
deſſen ift die Conftruction doch hart, zumal wenn nicht wenigftene 
der Artifel dabeiftcht (Ta uala menaitepos). Drum muß man, 
mein’ ich, noch einen Schritt mehr thun, und rerzairsga, rei di 
yuvaixes ſchreiben. 


DB. 122. Schul. undauwg eig ro Eifs, Agare, ini Toig reo- 
Higoıs Tor dgwutvurv oxorüuer, unde Tovg rodas Nuuv xare- 
reißwuev, Myovv xaranorwuev, dni ınv Äntyow avıov dr- 
Aovorı xıvouvres avroug. Werner heißt ed: MoAwr xal Ziuov 
‚Aoatov arreoaorai. Woher, fünnte man fragen, hat denn bie: 
er Schol. die Kunde von mehreren Lieblingen und von mehreren 
Nebenbuhlern des Aratus, und vollends von dem Gimon. von 
welchem in dem Gedichte nichts zu finden it? und dann fönnte 
man daraus den Schluß ziehen, daß der Scholiaft einige Berfe 
bier vorgefunden habe, die jegt ausgefallen find, wodurch die Ber: 
muthung gewiffer Lücken bier herum beftätigt werde. Allein der 
Zinov ift ohne Zweifel fein anderer ald der Zezesyidas. zufolge 
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einer Deutung alter Erflärer, und daß diefer Simichidas mit dem 
Nratus zugleich in den Knaben Philinos verliebt fei, das feheint 
er ja deutlich zu jagen in den Worten unser: os poovo8wues xri. 
Sreilih ift das eine Mißveutung; denn der Simichidas ift in die 
Myrto verliebt, und wenn er alfo vor einer Thüre liegt, fo wird 
er vor diejer fein. Sind wir fo den Simon losgeworden, fo wer: 
den wir ung auch noch des Molor zu entledigen haben, indem 
wir mit Ahrens die Lesart vol» aufnehmen. Derfelbe hat zu: 
leih «zo für dl nad zwei codd. aufgenommen, was ich indef: 
Pen nicht verftehe. Die Nömer nennen das eine militia, die Grie- 
chen eine zalaioror, wenn man vor der Thüre des Geliebten over 
der Geliebten liegt bis der Morgen fommt und der Hahn fräht. 
Mollen wir, fagt Theofrit, uns nicht mehr die Füße ablaufen nad 
fo einem hochmüthigen Knaben, deffen Blüthe doch bereits im Ab- 
nehmen if. Mag fünftig der Hahnenfchrei einen anderen, als ung, 
traußen finden in der erflarrenden Morgenfühle, der fo thörig 
wäre, ihm nachzulaufen und auf diefer Paläftra ſich abzuquälen. 
Man muß verhert fein wenn man das thut: denn ein gefcheidter 
Menſch, dem es nicht angethan wäre, würde nicht dazu fommen.“ 
Daß 05 x für eis d’ zu fchreiben war, werden bie Xefer nad) 
diefer Betrachtung des Sinnes von felbit erfannt haben. Die Sade 
anlangend ift zu vergleichen Horaz Od. III, 10, 19. Non hoc sem- 
per erit liminis aut aquae caelestis patiens latus. 


DB. 131. Tito (ichreibe Dv:a) Önuog rys Kö 9 rönos ov- 
tus Övoualousvog napga 7yv Dufıv roü Hoaxktovg any Und 


zör Kuwr yeroutvnv. — oi de tönor dv @ iegov ’Anolluvog, 
ap’ od Ilrksos (ſchreibe Duksog) Adyeras. — Hyovv Dika is Wr‘ 


dxeidev yag Epuyer 'Hoaxins, alprns dnıdeulvov auto Tor 
Koov. Wegen der Flucht des Herakles f. Apollod. IH, 7, 1. Nicht 
allein Apollon fondern auch Tlav hat, unferem Schol. zufolge, den 
Beinamen /lvksog geführt. Allein nv&ioug Heovg gab es nicht, 
wohl aber pyuFcovs oder pvkinovs, d. h. refugia praebentes, f. Pol: 
lur V, 131. Und alles beweilt, daß unfere Schol. Dita, nicht 
Ilvia, geleien haben. 


B. 138. Schol. dpodauridag Movrarıos Ervuoloyei oior dr 
ög:0, Hduroı. 


DB. 139. Schol. Iuov rı dv Bopßogwdeo, ualıora didyor. — 
6 de Agsororäing pnoi navv ÖloAvler To Luor dv Tois Elmdenr 
zonoıs xai xara ın9 wixta Eyev zövov. Das werden wohl die 
Unfen fein. Nriftot. H. A. IV, 9 xai nv ÖdoAuyöova de nV 
yıvoutvnv dv 1@ vdara oi Pdrgayos vi appeves mosodow Oray 
avaxaluvraı tas Imleiag nneös cry Oysiar. „Möglich daß nad 
diefem Gebrauch der Froſch zu feinen vielen Namen auch den von 
ölolvyov betam“, fagt Döpderlein Red. und Auff. . p 373, indem 
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er dieſe Stelle citirt, übrigens aber zu beweifen fucht baß acredula 
die Brille fei. Mit diefem Worte hat nämlidy Cicero divin. I, 
8, 14 das ÖdoAvyw» wiedergegeben in dem Verſe des Aratus 7 
rovieı ögdgıwör donuain 6kodvyuv. Allein unfere Deutung wird 
auch von anderen beitätigt: 1) Heſych ölokuya» Lwvgpsor yıröus- 
vor dv udaoıy, Öuosor drripo (dem Regenwurm); 2) Plin. H.N. 
XI, 5, 65 Ranis prima cohaeret, intima absoluta a gutture, qua 
vocem mittunt mares quum vocantur ololygones ; 3) Aelian H. A. VI, 
19. p. 132 Jac. rar de drvdoav 6lolvyov ol awrd. Denn daß 
man bie Unfen für Fröſche gehalten Hat oder für eine Art von 
Fröſchen, das ift ganz natürlich. 

Unfer Dichter läßt freilich diefe Tihiere aus dichtem Dornges 
fträuche heraustönen: doch was hindert, daß diefes Dorngefträud 
einen Teich hinter fich habe? 


DB. 146. Schol. Ppapvla ra xoıwos xoxxuunla nyovr da- 
Haoxnvd. 


B. 150. Pholos war ein Kentaur und Genoſſe des Ehiron: 
der eine wohnte im Theflaliichen Belion, der andere im Arkadiſchen 
Pholon. Pholos hatte fih um den Dionyſos verdient gemacht da- 
durch daß er ihm die Inſel Naros zuerfannte, als Hephäftos und 
Dionyfos um ihren Befig ſich fritten: dafür fchenfte der Gott dem 
En den guten Wein, mit weldyem er den Herakles bewirthete. 

ol. 


V. 151. Theofrit Scheint den uripides vor Augen zu haben 
oder die Dithyrambendichter. Um fo mehr wahrfcheinlih ift was 
Meineke vermuthet, daß zov nor’ 2» Alva geichrieben ftand, 

Den folgenden Bers hält Meinefe für unächt, weil ihm das 
Merfen mit Bergen zu Eoloflal erfcheint. Die Hyperbel wäre mir 
aber nicht zu groß, wenn nur ögos fo viel wie rupes oder wie 
unfer Stein bedeutete, womit wir einen fahl ragenden, oft mit 
Ritterburgen gefrönten Bergfelfen bezeichnen. Allein ögos ift oft 
ein ziemlich flach liegender und bewaldeter Höhenzug , und der läßt 
fich allerdings nicht fo losreißen und fortfchleudern. 


Achtes Idyll. 


V. 1. Hoc carmen quo magis considero, ſagt Meinefe, eo 
magis nune in eorum sententiam concedo, qui non partes aliquas 
sed totum a Theoerito abjudicant. Und Ahrens fagt: Hujus car- 
minis mäjor pars vs. I—63 genuina haberi nequit, sed a recen- 
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tiore quodam, frustulis quibusdam Theocriteis uso, addita esse 
videtur. Echte Stüde enthält das Gedicht jedenfalls: aber vie 
Gompofition, d. b. die Zufammenichmelzung diefer Stüde, ift un: 
echt, wie wir nachher zu zeigen gedenfen. | 


B.6. Für aeioas vermuthet Meinefe mit gutem Grunte 
egifas. 


DB. 10. Schol. old’ si Ösappayeins adwr. Den Trochäus 
im vierten Fuß entichuldigt Meinefe. | 


DB. 13. Neque spondeus in quarto pede defendi potest, ne- 
que medio 9£o$as hoc loco poeta uti potnit, neque @e94og un- 
quam pro &:9Jo» dietum, quamvis alfirment grammatici, quorum 
testimonia collegit Hermannus Opusc. V. p. 82. Has ob caussas 
assentior Ahrensio conjieienti xai tiva Hmosig uuo9or, dulv orıg 
&oxı0g ein; nisi quod fortasse OTıs xe a0 Q@gxıog &in praestat. 
Meinefe. Für die Echtheit der Verſe übrigens fcheint Virgils 
Nahahmung zu bürgen Eel. III, 29. 32. Da die Partifel xe nicht 
geradezu nöthig ift, jo haben wir des Ahrens Beflerung vorgezogen. 


B. 14. Den fehlerhaften Vers citirt ein alter Nusleger Vir— 
gils Eel. III, 3 av de His ioouaprvga Auvor. Zur Hebung des 
Hiatus findet man die üblichen Flick-Partikeln 7’ oder y’ einge: 
fhoben. Ein Lamm fo groß wie Mutter wäre fein Lamm mehr, 
fondern ein ausgewachfenes Schaf: alſo kann der Berf., und 
wenn es auch ein Interpolator wäre, das nicht gefchrieben haben. 
Homer hat Als zeren für Asoon oder Asrn gelagt, und diefes Aig 
pflegt durch Loos erklärt zu werden. Siehe über diefes Wort uns 
fere Note zu Soph. Det. Eol. 1047. Ob nun gleih zwar Heſych 
Avröos durch xagagüs, wılos, andoög u. ſ. w. erklärt, fo kann 
ich doch nicht nachweifen, daß das Wort, mit dem Genitiv con: 
firuirt, fo viel wie viduus bedeuten fünne: und das hält mich ab 
Ara naripog zu vermuthen. Da nun aber der Begriff ein ent— 
wöhntes Lamm durchaus Hier gefordert zu werden fcheint, fo 
wird man bei der Gonjectur Asmouaroga verbleiben müflen: nur 
wird man zur Hebung des Hiatus eine Form Arzonareoog nad) 
der Analogie von ezuvaorepog annehmen müffen, oder auch Asmo- 
nargıog, Wit Öuoydorgiog, Öuorrdrguos. 


DB. 15. Es ift durchaus nicht auffällig, daß die Partifeln ye 
und re ausgefallen find, da fie nicht an ihrem gewöhnlichen Plage 
ftanden, mithin war auch hievon fein Grund zur Verdächtigung 
der Verſe zu entnehmen. Oben darein wird die Anwefenheit des re 
durch Birgils Nachahmung gewiflermaßen bezeugt: Est mibi nam- 
que domi pater, est injusta noverca, bisque die numerant ambo 
pecus, alter et haedos. 
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B. 24. Mit Recht nahm Meinefe Anſtoß an xalanog ue 
Örirener, welches fo viel fein müßte als ve (Tor daxtvlor) Ersuev. 
Und wenn Ahrens € für yes feßte, fo bemerkte Meinefe dagegen, 
daß diefes Pronomen bei Theofrit Faum nachzuweifen fein dürfte. 
Nimmt man nun an, dab fo gefchrieben war wie wir emenbdirt 
baben, fo laſſen fih die Corruptelen am leichteften erflären. Das 
da bezog man zu Eruefer, und daraus entitand die Schreibung 
dseruater. Theokrit fagt aber X, 55 un 2mıraung tar yeipa, 
welches auch der gewöhnliche Sprachgebrauch if. Einige Scho— 
lien fagen Exowevr aurov, Ereuev aurov, und fo beitätigen fie 
wenigitens das dsa nicht. 


V. 26. Entweder muß e8 heißen müs xaldomuess; oder zus 
äv xallomıues; oder el wg naltoaıues, Oder Fr zallonues ohne 
zws. Bon diefen Möglichkeiten nun haben wir diejenige gewählt 
welche fowohl dem Sinne die angemeffenfte ift ald auch die leichtefte 
Nenderung forderte. Ein Schol. jagt: aye dr, müs dxeivor dp’ 
nnüs xallowuer; 7 Eueivov Tov aimoklor, ov apa tais 2pipoıs 
6 xuwnv ülaxtei 6 Asuxog, 05 Enpıvev Av Huäg. Daraus ift zu 
fchließen, daß er 7, d.h. 7, fatt 7» gelefen habe, fotann o ſtatt 
G, vielleicht auch xaldoasuer, weil er dazu feßt ös Exgırev ar. 


DB. 29. Es ift ganz deutlich zu erfennen, daß die zwei das 
nämliche und faft mit den nämlichen Worten befagenten Verfe ledig: 
lih aus den drei Varianten dessoav — auvoar und Arte — N9els 
und endlich xgiver — axovons entitanden feien. Und die Miß— 
lichkeiten laffen fih auch nicht anders heben als mittelft diefer Er— 
fenntniß. Denn 779’ axovoas war nichts: weniaftens mußte man 
779” anovoas mit einigen Urfunden ſchreiben. Sodann paßte es 
nicht, daß die Knaben fogleich fangen, und der Geißhirt nachher 
erft erklärte daß er richten wolle. Yerner war xgivew eine Inter: 
pretation des axotcas, und eines neben dem anderen überflüfitg. 
Sn feinem Fall endlih fonnte es heißen 0: zaides asıdor, wenn 
unmittelbar darauf mgäros d’ Wr @sıds — Mevalxas folate. Und 
2% weniger durfte „ev wiederholt fein da wo nur @» flatthaben 
onnte. 


V. 30. ivera wird von den Schol. falſch erklaͤrt. Es iſt 
keineswegs ein äoliſcher Nominativ, ſondern ein Adverbium, und 
ivxra rider heißt hellſchallend fingen oder jodeln; f. He 
ee zvoor, ſchreibe Auygor: und unfere Note zu Aeichyl. 

erſ. 


DB. 31—62. Beweiß daß das —— Stück zu dem 
anderen Wettgeſang, welcher hinter ihm folgt, und zu der Einleis 
tung, welche dem Gingefchobenen vorangefendet ift, nicht paßt. 
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Daphnis und Menalkas ſind zwei mythiſche Vorbilder von 
Hirten und Hirtenfängern, jener ein Kuhhirte, dieſer ein Schaaf— 
birte: und fie find nicht bloß auf Sicilien einheimiich: denn Ovid 
Met. IV, 277 verlegt den Daphnis an den Trojiichen Ida, der 
elegiiche Dichter Hermefianar hatte fie beide nach Chalfis verfegt: 
auch waren fie nicht allein wegen ihres Hirtenthumes berühmt: denn 
der nämliche Hermeitanar hatte fie wegen ihrer Liebe bejungen, und 
zwar hatte er den Daphnis in den Menalfas verliebt fein laflen, 
das andere Mal ließ er den Menalkas in die Kyrenifche Nymphe 
Euippe verliebt fein, und, weil er fie nicht befommen fonnte, fich 
aufhängen. Scol. zu VII, 55 und Argument zu diefer Idylle. 

Die elegiichen Verſe, welde in dieſes achte Idyll mitten ein- 
gefchoben find, find echt, d. h. von einem alten guten Dichter ver- 
fertigt, und in jeder Hinficht Iobenswerth, können allenfalls auch 
vom Theofrit felbft herrühren, doch wahrfcheinlicher gehören fie 
einem anderen elegiichen Dichter an; denn der doriſche Dialeft kann 
auch hHinemeorrigirt fein. Non nego, fagt Ziegler, quaedam in iis 
inveniri quae poeta alibi non admiserit, velut ai ö’ ar v. 42.47. 
anvöodı v. 44. deüre v. 50. Darum hielten wir es für gerathe: 
ner, in Diateftformen lediglich das herzuftellen was die Urfunden 
geben, wenn auch dabei Feine Einheit erreicht wurde. Daß aber 
diejer elegiiche Wechfelgelang in den bufoliichen Wechjelgefang nicht 
hineinpaſſe, iſt gar nicht ſchwer einzufehen. Denn in den bufoli- 
fchen Verſen find die beiden Sänger nod Knaben von etwa 12 
Sahren: (denn Errßos, Sagt der Scholiaft, find 15jährig, avıßos 
12jährig und darunter), und noch To Flein und ſchwach, daß ber 
eine ald zıxaos Eur den Kampf mit Wölfen feinem Hunde über: 
laſſen muß, der amdere unter firengem Commando feiner Aeltern 
fteht. Dagegen find die zwei Hirten welche in den elegiichen Der: 
fen auftreten bereits gereifte Männer, die fih theils in Sungfrauen 
und theils in Epheben verlieben. Wie fönnte alfo der Daphnis 
diefer Dichtung einerlei fein mit jenem Daphnis, welcher, als ihm 
ein Mädchen aus feiner Höhle heraus zuruft: „Ein hübfcher Junge!“ 
fein fterbendes Wörtchen zu erwidern, nicht einmal die Augen aufs 
zuschlagen wagt? Bon anderen Widerfprücen mit der Gefchichte 
bed Daphnis, wie fie von Theofrit aufgefaßt worden ift, wollen 
wir bier gar nicht reden: denn allerdings fann ein Dichter zu ver: 
fchiedener Zeit und zu verfchiedenem Zweck eine Sage fo und fo 
geftalten. Wichtiger aber ift, daß die gegenleitige Stimmung und 
die Verfaſſung, in welcher die beiden Hirten zu einander fichen, in 
dem beiderfeitigen Gedichte ganz verfchieden ift. In dem bufoli- 
ſchen zeigt fih eine knabenhafte Unverträglichfeit und Rivalität: 
mit fnabenhafter Bravour beginnt bereits die Herausforderung zum 
Wettkampfe, mit fnabenhafter Gereiztheit wird fie angenommen und 
erwidert. Auch endet der Handel nicht friedlich, fondern Menalfas 
muß befiegt abziehen, Daphnis hat dur diefen Sieg feinen Ruhm 
unter den Hirten und fogar feine Bewunderung von Seiten des 
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fhönen Gefchlechtes gegründet und gewiflermaßen ſchon die Najate 
zur Geliebten fich erworben. In dem elegifchen Fragment dagegen 
zeigt ſich ichlechterdings "feine Unverträglichfeit und feine erhigte 
Stimmung, fondern hier herrjcht die größte gegenfeitige Liebe und 
Eintraht, und man wünſcht fih einander alles das Gute was 
man fich Selber wünfht. Das geht fo weit, daß die Verwirrung, 
welche durch Antereinanderwerfung der Verſe und durch einige 
Gorruptelen in Dielen MWechfelgefang hineingefommen ift, einigen 
neueren Prüfern leicht gehoben werden zu können fchien durch Die 
Annahme, daß die zwei fich innig. Liebenden Hirten nicht ihre eigene 
Geliebten, fondern ein jeder den Schab des anderen preile. So 
wie dieß gegen alle Obfervanz iſt, fo würde es auch.zur Hebung 
der Uebelitände gar nicht ausreichen. Denn wenn 3. B. Menalfas 
fagen follte: „Wo der Schaß des Daphnis furtgeht, da verſchmach— 
tet die Heerde und der Hirte”, fo müßte er einen Rinderhirten und 
eine Rinderheerde verfchmachten laffen (nicht eine Schaafheerde und 
einen Schaafhirten): denn Daphnis ift ein Rinderhirte. Da er 
aber den Scaafhirten ſchmachten läßt, fo ift es klar, daß er von 
feiner eigenen ‚Geliebten rede. Und eben fo verhält es fih umge 
fchrt auch mit demjenigen was Daphnis darauf erwidert. Nach: 
dem aber Menalfas fich fowohl bier als auch noch deutlicher in dem 
5iften Berfe als den Liebhaber des Milon dargeftellt hätte, dürfte 
er nicht hinterher wiederum ſich für einen Berehrer des weiblichen 
Geichlechtes geben: drdgi de napderızäg analäs nödos' w rrarze 
u. ſ. w. Man müßte alfo wenigftens dieſe Berje von Menalfas 
auf Daphnis übertragen, mithin annehmen, daß die dem Menals 
kas angehörende Strophe vor diefen Berfen ausgefallen fei. Mithin 
würden auch dieſe Erflärer bei ihrer Scheu vor Umitellungen und 
Lücken ohne diefe Mittel nicht auskommen fünnen, Daher ift diefe 
Meinung auch von Meinefe bereits aufgegeben. 

Menden wir und von diefen, die gar nichts ändern wollen, 
zu denen die mit gegenjeitiger Vertaufchung der Worte E79’ a xala 
nais Enıwiooetas und &7$’ © xalöog Milwr Baivsıs nood» abhelfen 
zu fünnen meinten. Das geliebte Mädchen und der geliebte Knabe 
laſſen ſich nicht fo allein mit einander vertaufchen, ohne daß man 
bei dem einen die Schaafe und bei dem anderen die Rinder mit in 
den Kauf nimmt. Nicht Daphnis, fondern Menalfas muß fagen 
v9 oil v9’ alyeg Örövuaroxos u. |. w. Und der nämliche, 
welcher diejes jagt, darf nicht hinzufügen zw as Aus Pooxwr 
fondern zo noıuav Eroos. Mithin müſſen für das Erſte die Verſe, 
welhe vom Verſchmachten des Schaafhirten fprehen unter diejeni— 
gen gelegt werden, welche vom Geteihen der Schaafe fprechen, und 
die welche vom Berichmachten des Rinderhirten fprechen, unter die: 
jenigen welche yalaxros oldara zAnYovosv enthalten. Das hat 
Eihfätt eingeiehen, welchem Weiſe gefolgt ift. Nun handelt es 
fih weiter um die Stelle wo man den Ausfall einer Strophe ans 
nehmen will.. Denn da nur 5 Strophen find, jo muß von dem 
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Wechielgefang nuthwendig eine Strophe weggelaffen worden fein: 
und das geht auch fihon daraus hervor, daß die Bere 57 — 60 
Ödvögeoı usv — yurarzoprkas nicht dem Menalfas angehören kön— 
nen, der fich als Knabenlieber befundet hat. Gichftädt hatte die 
Lücke an das Ende gelegt: aber um das thun zu fünnen, mußte 
er noch andere Umitellungen vornehmen: nämlich er mußte zuerfi 
den Daphnis zum Knabenlieber und den Menalfas zum Mädchen: 
lieber machen. Meineke dagegen fand es gerathener, den Menalfas 
als Knabenlieber zu belafien, und die Lücke hinter B. 52 anzu— 
nehmen. Wir folgen ihm darin, daß wir den Menalfas und den 
Milon beiſammen laflen, trennen uns aber darinnen von ihm, daß 
wir die Strophen 49—52 und 53—56 nicht von einander reißen 
mögen, weil fie einander zu genau entiprechen: denn während Me: 
nalfas mit jeinem Milon im dichten Gebüfche am Bach zuſammen 
fein will, möchte Daphnis fein Mädchen in der Grotte umarmen. 
Es iſt aber nod) ein anderer triftiger Grund, weßwegen die Strophe 
un nos.:yar — Es ala dem Daphnis verbleiben muß, nämlich weil 
in berjelben der Name feines geliebten Mädchens enthalten ift, 
wie wir fogleich zeigen wollen. Und zwar nicht bloß einmal fon- 
dern zweimal, gerade fo oft wie der Name Milon, war auch die 
Geliebte des Daphnis genannt gewelen, ehe ihr Name durch ben 
Unverftand der Abichreiber corrumpirt worden it. Denn erftlich 
V. 47 ift leicht einzufehen, daß in den Zeichen ZZAIZ ein Eigen: 
name ſtecken müfle. Denn es ift ganz gegen die Sitte der Buko— 
lifer und überhaupt aller Dichter, feinen Namen der geliebten Berion 
anzugeben, wäre ed auch bloß ein fingirter, und Ddiejelbe mit dem 
allgemeinen Ausorude zais Mädchen oder Knabe zu bezeichnen: 
und gegenüber dem Knaben Milon mußte auch das Mädchen ſei— 
nen Namen erhalten. Zudem ijt auch der Rhythmus des Verſes 
unerträglih, weshalb bereits Meinefe indem er die Worte dem 
Daphnis gab, Zr9a xzala Nails vermuthet, weil nach B. 93 Daph— 
nis eine Najade zur Frau befomme. Allein eben diefer Vers zeigt, 
daß Daphnis fih dieſe Frau erſt verdienen mußte durch ähnliche 
Berdienfte wie der hiefige Sieg Über den Menalfas ift. Sodann 
könnte, da Naig fein Gigenname ift, der Artikel dabei um fo we 
niger fehlen. Aber wie hat denn nun der Name dieſes Mädchens 
gelautet? In. dem 56jten Verſe begegnet uns wieder eine ähnliche 
Gorruptel wie in dem hiefigen. Denn mit dem ovvroue uaA &oo- 
owv ift dort gar nichts Vernünftiges anzugeben, und nur Gräfe 
betrat den richtigen Weg, indem er einen Eigennamen in den Zeis 
chen vermuthete, welcher dort jo wenig, wie hier, entbehrt werden 
fann. Zwar hat auch dort die Gorruptel bereitd den Scholiaften 
vorgelegen und dieſelben in Berlegenheit gelebt, fo daß ber eine 
Scholiaft das ru auf den Menalfas beziht (bemerfend daß auch Herz 
mefianar den Daphnis in den Menalfas verliebt fein lafle), ter 
andere auf den Milon, fo daß beide, Daphnis und Menalfas, in 
eine Perſon verliebt fein würden. Und freilich die neueren Brüfer 
Bufolifer. - 30 
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haben jich über die fprachlichen Uebelitände hinwegzufegen gewußt, 
und 3. B. Ameis überjegt: oves simul pascentes videns in siculum 
mare prospiciens. er diefe Deutung annehmen und fich dabei 
beruhigen will, dem fol fie von Herzen gegönnt fein: nur ung 
erlaube man für unferen Geſchmack dod etwas Befleres zu juchen. 
Zuvyvouog pflegt von Pärchen gelagt zu werten, mithin auch von 
Liebenden und Cheleuten. Nehmen wir alfo an, daß ovvroue 
Meakts geichrieben ftand, fo haben wir fowohl für diefe Stelle als 
auch Tür B. 47 die Heilung gefunden. Daß Daphnis in eine 
Nymphe verliebt war und von ihr geliebt wurde, ift allgemein be: 
fannt: weniger befannt ift, wie dieſe Nymphe geheißen habe. Nach 
dem Sofitheos (beim Schol. VII, 93) hieß fie Oaleıa, nah an: 
deren Noual« oder Nouca: doch dem Theofrit zufolge XXVII, 41 
war Nouala die Mutter, nicht die Geliebte, de8 Daphnis genannt. 
Nach anderen hieß fie Eyevais, weldhes wohl nur eine Corruptel 
aus vais fein mag. Mithin wäre ed recht wohl möglich, daß an— 
dere Dichter dem Daphnis die Heerdengöttin Malis zur Gemahlin 
gegeben hatten: denn daß er mit einer Najade vermählt war, hatte 
Stefihoros aus Himera erfunden: f. Aelian X, 18. Indeß mag 
dieſe Göttin, von der er wegen feiner Untreue beftraft worden ift, 
eins fein mit dem hier beiungenen Schaße oder nicht: fo viel ſcheint 
mir Elar daß in den beiderjeitigen Zeichen MAAEZ und ITAIZ 
nicht wohl ein anderer Name als Mais fteden fünne. Zugleich, 
da diefer Name mit MAwv ziemlicy überein ausſah, fonnte aud 
die Bertaufhung der Verfe, die wir annehmen müflen, viel leichter 
vor fih gehen. Wir nehmen nämlih an, daß bloß zuerft die 
Worte Zrda zala Mails und v9’ 0 xzulos Milwv mit einander 
vertaufcht worden feien, dieſe Vertaufchung aber hinterher den an: 
deren daranhängenden Vers nach fich gezogen habe, d. h. daß hin— 
terher der Berd yo rrosunv — die Stelle des Verſes yw rus Büs— 
erhalten habe durch abfichtliche Beilerung, nachdem einmal MAwr 
und Malis rg Be Plätze vertaufcht hatten. 

Dieſes elegiiche Wechfellied hatte einen echterotiichen Inhalt; 
denn e8 behandelte die Frage, ob die Knabenliebe oder die Mädchen: 
liebe ——— ſei, ein Thema welches auch Sophokles in ſeinem 

Drama Achills Liebhaber behandelt hatte: ſ. Frag. Soph. 
p. 16. Allein es bricht leider ab eben da wo die Hauptſache erſt 
eingeleitet if. Wir haben alfo in dieſem Einſchiebſel nur ein 
Bruchſtück, und zwar fchwerlich ein aus einem Theofritifchen Hir— 
tengedicht genomgnenes: wenigftens wäre Dieß das einzige Beiſpiel 
von einem Gebrauch des elegiichen Maßes in den Hirtenliedern. 
Denn das Zeugniß des Tzeßes in Bachs anecd. II p. 187 Mochoe 
Ö: xal Oeoxgırog Ev eldvillw Tri Tosavınv wörv ourwg (now- 
eleyelov) drrovoualouevnv will wenig bedeuten. 


* * > N 
V. 34. Schol. meoı0oo» To nn‘ dıo ofurerer‘ ov yap Idıor 
x ’ 
Eysı Tov Tonor. 


Achtes Idyll. 411 


B. 41. 0ols für 078 ſchreiben wir mit Meineke, weil der Blu: 
ral das s nicht furz haben fünnte, 


DB. 45. Schol. navraeyov dE eloı voual* vouos Troımrıxor, 
voun zowov. Noch zweimal wird in diefem Schul. vouar wies: 
derholt. 


V. 46. Wegen nıdar verweilen wir bloß auf das 2erifon 
von Roft, Palm ꝛc. Die Berwechfelung mit zıundar ift bei ber 
neugriechiichen Aussprache faft Regel: fo findet ſich auch undusır 
für zuöverv bei Heſych. 


B. 49. Der Schol. faat: omov doriv vunAn daovrns‘ "Oun- 
005° ws re zurnon _Lipvoosg Basv Aniov 2I$wv. Gin zweiter 
übereinftimmend: deigo wds omov doriv n nAstorn rwv Ödvdowv, 
orov elolv af oıual utlıooar, deure Eoıpoı Em) To vöwe. Diele 
Erflärer müflen alſo & gelefen, und dieſes für ov oder drrov ge: 
nommen haben, 


DB. 51. Schol. J xoloßk reaye, üneldı Exei omov doriv 0 
Mikwv, xal Alye auto ori xzal o Ilowreis, Heos wv, Yywxag 
Zveuev, olov uera Övooouwr Lwuwv avsorg&pero. Demnach icheint 
der Schol. yw ITewreug gelefen zu haben, wie Ahrens früher ges 
fchrieben hat. 


V. 58. zuolwg voniny& n ror Öpoulwr aykıgıa, 6 xayxekov 
(cancelli) nusis yauev. Es iftder Schlagbaum und die Kalle 
oder das Stellholz, mithin das Wort aus uno — nAn& gemacht. 


DB. 63. Stob. flor. 78, 2 yeldev tür aovwv, peidev, Auxe, 
wv kolywy uev. Menalkas hütet feine Ziegen in diefem Wechiel: 
gelange; darum hat Meinefe mit Recht zovwr angenommen, wel 
ches beſſer ift als orso/pywv, die Gonjectur des Heren Ahrens. Denn 
das Zarte muß am erften der Schonung empfohlen werben, und 
die Lämmer flehen im Wechfelbezug zu den Müttern, und agvwr 
fonnte leicht auch in 2orpw» verdorben werben. 


B. 65. Aaurmovors heißt der Fuchs wegen feines feuerhellen 
Schwanzes, und fo auch hier der Hund mit dem Fuchsfchwanze. 


DB. 66. Der Schol. bemerft, daß hier das homeriſche od Xen 
nayvuyıov eudeıv BovAmpooov ardga nachgeahmt fei. 


B. 68. Man lehrt, daß oxa — örs, irre — drar ſei: 1. 
Yuttmanns gr. Gramm. $. 117. Anmf. 2. p. 370. Dabei bleibt es 
aber doch auffällig, daß in dem öxxa das @ bald furz (IV, 21, 56) 
und bald lang feinfoll. Daß die Alten daran gezweifelt haben, beweifen 
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hier die Lesarten oxx” av, oxzar. Hier an diefer Stelle nun hin 
derte nichtd ox«@ x@ zu jchreiben. 


B. 72. Schol. ov meguoows doxel yenoaodaı uera Tou avr- 
Öfauov TW köyp“ Hleı yag Önkovvr dıa Tourov, ori xal auros 
indgaoros zig Eorıy, wonee zal Eregos Önkovors, ov uovov al- 
kovs yuraixes ogwoas Enawovoıw, alla xzal avrov zen Tıs 
ldovoe errgveoev. Darum haben wir rss eingelegt. Hermann hatte 
y«g eingefegt: doc fehe ich nicht ein, wie das hier zu gebrauchen 
ware. 

Zuröpgvs wird man beſſer von ber ‚Miene verfiehen, daß es 
fo viel wie ovvoypuwuevog ſei (Heſych ouvoyevs ueyaloypwr, ue- 
yalavyos), ald von einer Fförperlichen Eigenſchaft. Das hoch: 
müthige Mädchen mußte dennod gefichen, daß der Hirtenjunge 
ganz hübſch fei. 


D. 74. Melcher junge Mann wird denn — Mädchen, wel: 
ches ihn lobt und bewundert, ein bitteres Wort erwidern? Und 
wie könnte das jo feltfam ausgedrüdt fein: die bittere von 
(den) Antworten? Die Schol. aber geben einen ganz anderen 
Sinn an, nämlid den: daß Daphnis dem Mädchen gar nichts, 
weder Süßes noch Bitteres, erwidert habe: ovd& Aöyov aura ane- 
zo/Imv ovös To Tuyor d. h. ich hab’ ihr Fein fterbendes Wörtchen 
erwidert. Und dabei lefen andere keineswegs Tov nrixgav, fondern 
To nuxgov: denn der Schol. jagt tıva Ö8 Twyv avrıygaywv To 
nıxgov Eyovar, vV’ a umv ovdä ansxgiInv aus ovöiv 
zıxgor,, ws Ayeran. — Kgeitror av ein el tor nıx007 yoa- 
yoıro‘ anaırei yap xal To uergov, woraus zu erfennen ift, daß 
zov ruxgov exit eine Beſſerung, der Metrifer ſei. Jenes ruuxgor 
aber ift wahricheinlid aus zexgor entftanden, und zexgo» wiederum 
war eine Ölofje die man über zuxxudor geichrieben hatte: und dies 
ſes wıxxulov ſcheint wenigſtens derjeni e von den Schol. noch ge 
lefen haben welcher oude To Tuyov in Pi iner Paraphrafis gebraucht 
bat. Gin anderer fagt anexgıvaunv, avr7 ovre Tor mgog To 
kınaoov. ovö Tor moos mdovnv. Dieler fann wenigitens 
nicht zeuxgov geleien haben, fondern vielleicht @rorrov ruxgor, 
welche Lesart Ahrens aus den Schol. anführt. Ein dritter ſagt 
— To an unorgudiral ME, nuıxgov 7v avrz. Diefer bat nicht 
Toy ruxgov, ſondern zo zuxoovy gelefen: und dieſe Schreibung 
muß zuleßt allgemein geweſen fein, fo daß or ruıxoov als die 
allerneueite Corruptel erfcheint. 


V. 76— 80. Diefe Strophe fcheinen die Scholiaſten gar nicht 
hier gefunden zu haben: denn fie jagen von hr fein Wort. Es 
it überhaupt fehr zu bezweifeln, daß wir die Beiderfeitigen Geſänge 
vollftändig erhalten haben. Echt mögen die Verſe fein, und ber 
Schol. zu Virgils Gel. V, 32 eitirt zwei derfelben: aber mit dem 
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Borangehenden Hängen fie gar nicht zufammen, und man weiß 
nicht, wo fie auf einmal herfommen. Alſo muß man wenigitens 
eine Lücke annehmen. 


V. 87. Schol. ourws 0 mais, 0 Aaypmıs, nosels_ dml 2] 
vixn, nAaro nyovy Ernnönoer. Mithin wird er we — ovrwg ge: 
lefen haben. 


B. 91. Schol. wonee &v yurn napdevog aprı nowrov eis 
yauov &iFoüce, Avnoiro. Im NAlterthum, wo die Heimführung 
der Braut wie ein Raub angeiehen wurte, war es durchaus Sitte, 
daß die Bräute wie DBerzweifelte meinten. 


VB. 93. Nuugpnv ınv Hevkav Alyes, jagt der Schol. Doch 
fihe zu V. 31 fl. | 


Neuntes Idyll. 


V. 1. 2. Die zwei vorangeiendeten Verſe, in denen erftlich 
dreimal nach einander gefagt wird daß Daphnis zuerft fingen, und 
dann daß Menalfas hinterher kommen foll, welcyes alles ſehr über: 
flüfftg und unnüße ift, indem das nämliche in dem 5ten und 6ten 
Verſe in paflender Meife und am rechten Plage ausgedrückt ift, find 
ein ganz fchlechtes Flicfwerf irgend eines Orammatifers, entitan: 
den aus der zweiten Hälfte des 5ten Verſes und feiner Interpreta— 
tion wdäs apyeo rrowrogs. Und diefe Flickverſe paſſen obentarrin 
gar nicht zu dem folgenden dritten Verſe, weder dem Sinne nad) 
noch aud in der Bonftruction. Von den Lesarten dyawaodw, 
ipyeyaodw, ovvamaodıw, ovvapkacdw wird wahrfcheinlich das vom 
Schol. betätigte &pewaodw die uriprüngliche Lesart fein, mag die 
Form immerhin ungebräudhlicd fein, 

Es treten in diefem MWechielgefange wiederum die nämlichen 
zwei MWettftreiter, Daphnis und Menalfas, auf: doch entiprechen ihre 
Rollen weder denen in dem elegiichen Verſe noch denen des voran: 
gehenden Idylls. Hier haben wir erwachlene Männer vor ung, 
nicht Knaben, aber diefe Männer nicht in fo einträchtigem Mutbe 
wie in der Elegie, fondern wiederum voller Wetteifer: diefer Wett- 
eifer aber bezieht ſich dießmal auf ihren Reichthum, in welchem fie 
durch PBrahlerei einander zu überbieten fireben. Neben ihnen er— 
Scheint fodann ein dritter Hirt, ein Ninderhirt, der feine Heerde 
mit der des Daphnis vereinigt hat, indem man die Kälber zu den 
melfenden Kühen, die Stiere zu den noch nicht trächtigen Kühen 
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gethan hat. Da man bei fo getroffener Einrichtung hoffen kann, 
daß die Thiere einträchtig mit einander weiden werden, ohne ſich 
zu verlaufen, fo wird nun zu dem Wechfelgefang geichritten, und 
zwar wird Daphnis aufgefordert voranzugehen, damit fodann Mes 
nalfas nachfolgen fünne. Schiedsrichter ift der Hirte, welcher aud), 
in eigener Perfon fprechend, den Hergang von Anfang bis zu Ende 
erzählt. Diefer hat beiden die Preife ertheilt. Das alles erzählt 
er, und zulegt wiederholt er auch feinen eigenen Geſang, welchen 
—— der Geſellſchaft jener beiden Hirten zum Beſten gegeben 
abe. 

Daß zu Anfang des Idylls nicht allein mehrere Verſe, ſon— 
dern eine längere Erzählung, abgefallen ſei, an deren Stelle ſo— 
dann Die zwei unechten getreten find, iſt ziemlich einleuchtend. 


V. 5. arıuayeklw heißt die Heerde verfchmähen, fih von ihr 
trennen. Das Wort arsuayeins ift bereits von Sophofles Frag. 
850 gebraucht worden. 


D. 6. Daß nit Zunooser (welches für Zuroooder ftehen 
follte) zu fchreiben fei, ift aus dem folgenden allodev (Ailwder) 
zu entnehmen. Was das Richtige fei, Eonnte aus’ Odyflee I, 10 
Tov auoserv ye, Jea Jüyarse Lrös, eins zal nuiv entnommen 
werden. Die Hoſchrr. fchwanfen zwifchen 2x oder, Eu noder, Er 
709’ &v u. f. w. 


DB. 7. Es ift nicht üblich, daß zu den Partikeln ze» — dF 
in der Anaphora xar überflüffig gelegt werde, und dieſes za’ bei « 
Pos ftört obendrein den Sinn, welcher diefer ift: So wie bie 
Stimme des Kälbchens und der Kuh angenehm ift, fo ift auch der 
Schall der Syrine und der Gefang des Kuhhirten fchön, und na: 
mentlich meiner. Mithin müßte das za von a 406 entfernt wer: 
den, fo wie es bereits von @ wooyog entfernt worden ift durch 
Verwerfung der Lesart yw uooyos. Ich vermuthe: adv zu @ wo- 
0%05 yapveraı, adv rı d’ @ Bus. 


B. 8. Ahrens verbindet zu Bovxolos adv de xnywr. Allein 
das geht nicht. | 


B. 10. Schol. 7 d& owvrafıs ano üxpas oxomıas. Die 
Lesart. arraoas taugt nichts: denn wie viel Kuhhäute braucht man 
denn zu einem Beite? höchftens zwei! Und ohne Zweifel würden 
die Prüfer auch bereits mit Meinefe alle das anaoag verworfen 
haben, wenn fie nicht die Wiederholung der Prävofition ano ges 
fcheut hätten. Man muß aber das zweite ano mit drivafer als 
Tmefis verbinden. 


DB. 13. Die welde !owr zo Schreiben, wollen ro zu axovsır 
bezogen wiflen, welches eine harte und noch dazu profaifche Con: 
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firuetion if. Die welche 2görrı ſchreiben, müflen ſich weile aus: 
gelaffen denfen, welches fie jelbit verantworten mögen. Hermann 
und Meinefe iöhreiben nach einer Hoſchr. 00009 naides dgwrrı na- 
Toög xal uaroog axovew. Mllein das wäre Doch gar zu fchlimm, 
wenn der Ungehorſam der Kinder gegen ihre Aeltern fo als Regel 
behauptet würde. Diele Lesart gibt uns noch nicht das Richtige, 
aber fie vermag zum Richtigen zu führen. Wir hätten auch ſchrei⸗ 
ben können 0000» 2owv Ti nais naroos xal nargos axoveı, dann 
wäre die DBeränderung fchwächer geweien, und zuais fonnte vor 
rraroos am leichteften ausfallen, 


V. 15. Diefer Hirte wohnt alfo im Netna gleich dem alten 
Kyklopen, und ift nicht minder reich wie diefer. Wahrfcheinlich ift 
er fowohl als auch Daphnis aus dem Ida, wo fie urſprünglich zu 
Haufe waren, an den Netna von den Dichtern verpflanzt worden. 


D. 19. Heſych xogıa Ta zwr aovwr zai koipwr ayyeia, al- 
ko Ta — xal yalaxrog yevousva Powuara (ichr. yeuovueva 
Zußgva). Damit ftimmt überein Schol. 20010 Ö& xalovoı Toug 
Uutvas od⸗ relmgovcı Tov auehyerzos yakaxtos, Eodlovoı 0% 
Hvres uno To Up. Ein anderer: xogıa d& Ta xurragıa, dv oig 
eioı ra Eu ßova' dx Tovrov Ö neguord ra mg0s TEopHV apdova. — 
Ferner yogıa Ö} Ta rwrv &uPßovws v ayyeia. eliwtaoı yag ra !yxara 
mhnoavtes zal Engalvorres onrtav, ‚elta tod /eıy Teure, & xal 
45010 rroo0ayopsvovorw. Koarl veorgoyo.o yeras yYopıa r £ußguwv 
te nd, welches legtere vielleicht alfo heiten foll: Agarivog' eu- 
zeöpov zolas | yigıa 7’ Zußevwr Enindn. Alles das dient 
zur Betätigung der Vermuthung Meineke's, daß in de devivo das 
Wort Zußgva flede. Aber nicht novellum pecus werden wir daruns 
ter zu verjtehen haben, fondern das zuviov oder Die untea, d. h. 
vulva, eines Schweines oder Schafes: ſ. darüber meine Note zu 
Philorenos deinvov p. 294. B. 111 und die Beichreibung dieſes 
Gerichtes bei Bhilorenos ſelbſt. Wir ſchreiben Zußpva xal yopıa 
fowohl wegen ter Quantität als auch weil die yoga mit den 
Zußgvoss gefüllt wurten, nicht aber ein Theil derfelben waren. 


V. 20. Hanc non video cur permiram synlaxin dicat Schae- 
ferus, cum ovd öcor idem valeat quod 7000», Meincke, ov TooorV, 
meine ih, wire fo viel wie n700ov, aber oro' o0ov, welches die 
Dichter jener Zeit ſogar für oVd” o0ovouv zu gebrauchen pflegen, 
wäre nicht mit 7000v fononym zu nennen, Auf ou rooov aber fann 
jo gut 7 folgen als auf aAkog, dvarziog, nlkov u. |. w. 


2. 21. auvkov heißt eben das oben von den Scholiaften be> 
jchriebene Gericht, weldes nach Heiych eins war mit der ‚unrea 
oder vulva. Alfo ift das falfch was ter Schol. hier jagt auudos 
eldos Tı agrov Ex Twr ontarlwv nugwv yerouevos U. |. w. 
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B. 24. Schol. 77 rıva Yows ovd+ rexrwr uluparro. Mut 
beim Optativ wäre Zowg erträglich, welches dem El. die Stelle 
des ar Icheint vertreten zu haben. 


3.30. Daß diefer Bers hieher nicht gehöre, ift ficher. Der Schol. 
jagt ölopvydores elol Yiuara nyovr avaßlacınnara dml Tas 
6svos yıvoueva, wo ſchwer zu begreifen ilt, wie er zur Erwäh— 
nung der Naie gelangen fonnte, wenn doch yAwoons geichrieben 
ftand. Und XII, 23 findet man wirflich gefchrieben weuder Sıvos 
Uneodev agaujs ovx avapvow. Und dort wiederum fagt der Schul. 
ovdt dnavw rng divos osvoua (fr. weüoua) yeryyow, 7 uakkov 
puou eiwdaoı yap Evıoı TA Enavw ris dıvos yvouera vvdpaxıa 
weiouara 'zulsiv, xal elvaı Tavıa onueior wevdoloylas, d. h. 
man nannte folche Bläschen auf der Nafe auch wevouare (nicht 
wevdea) weil man fagte, fie kommen daher daß einer gelogen habe. 

Wir fehen nur daraus, Laß ber Interpolator, indem er den 
Ders aus feinem Plage an einen anderen verjeßte, zugleich das 
Sprichwort verdorben hat. Nicht auf der Zunge, fondern auf der 
Nafe, zeigten fich die Lügen- Bläschen: wie hätte man aud auf 
der Zunge fie ſehen können? Wenn aber die Bläschen zur Strafe 
für geiprochene Lügen wuchſen, und fogar ausdrüdlich Lügen-Blaͤs— 
chen biegen, jo paßt der Ders aud nicht in das folgende Idyll 
hinter B. 20, woſelbſt Meinefe auf Hermanns Rath ihn binge: 
feßt hat. Gelautet aber müßte er folgendermaßen haben: un xor’ 
apasag dıvog uneod’ oloyuydora Yvons. 


V. 33. Virgil. Ecl. V, 45. Tale tuum carmen nobis, divine 
poeta, quale sopor fessis in gramine. Es war nöthig daß 
gefagt war, wem der Schlaf befonders erwünscht und labend fei, 
nämlich dem Müden, und fait nicht minder auch, unter welchen 
Umftänden der Frühling fo ganz befonders erquidend erfcheine: val. 
XVII, 27 Asvxov Zao yesuwrog avtvros. Zwar ift das leß- 
tere durch ZEan/vas angedeutet, doch nicht genügend: es bedarf 
noch des Beifabes dx yaruwros. Meinefe war daher auf beflerem 
Meg, als er den Ausfall eines Verſes vermuthete, als hinterher, 
da er 2fanivas in doyariyars und Zee in Zöae abänderte. 


B. 35. Ahrens hat mit Befeitigung des Hiatus und nach 
Anleitung der Urkunden geichrieben av9ea* roooov dulv Moivaı 
yliaı“ ws utv öphre yadevvır, tus d ovrı norw dalnoaro Kioxn. 
Das flimmt aber nicht zufammen. Erſt mußte Moioas als Bocativ 
genommen werden, wenn oeyjre aufgenommen werden follte, welche 
Lesart auch der Schol. anerkennt: rovreorır oig ur dark ypilaı, 
o Moioaı, yaloovew. dxeivor db (ovsrıvag oo Blnere Önlo- 
vor), die Tov norov nooodßlawer n Kroxn. Diele Deutung 
aber, welche der Schol. anfnüpft, und melde der Anlaß gewefen 
ift, yadevoas in yadasoır zu verwandeln, ift eine fehr fchlechte, 
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aus Berfennung des den Nachſatz einführenden 5% herrührende.. 
Man mußte die Nahahmung Horazens Od. IV, 3, 1 berückfich- 
tigen quem itu Melpomene semel nascentem placido lumine 
(d. h. yassvoaı) videris. Auch. Euftathius gibt fie! ode ov 
rrg000gWoıv al Movoas, Tovroug noro Önkroaro Kioxn. Within 
jolle man hinter our, ein Komma fegen: zws Ö' ovurı, norw dau- 
Anoaro Kloxn. Das ift aber erftlich eine gezwungene Eonftruction, 
zweitens ein verfehrter Gedanke: denn nicht jeder, der nicht die 
Muſen liebt, muß durch Trinken zum Schweine werden. Uebrigens 
weiß ich nicht, ob nicht hier wiederum ein Ders ausgefallen ift: 
denn weder die Weglafjung des anderen Gliedes der Vergleichung 
oder feine Berwandlung in einen Demonftrativen Sag gefällt mir 
noh die Auslaflung des Zar. Meberhaupt muß man nit ver: 
geilen, daß wir in diejen drei Wettgefängen des Daphnis und Me: 
nalfas, welche zwifchen und hintereinander in den zwei Idyllen VII 
und IX uns aufgetifcht werden, nur drei Trümmer haben, die man, 
um fie einigermaßen an einander fügen zu fönnen, in verfchiedener 
Weiſe verfchnitten hat. 


Zehntes Idyll. 


V. 1. Heſych Aovxaiog, Povxokos, of dk Hegıorns, woraus 
u erjehen ift, daß man das Mort bloß von diefer Stelle ber 
ne. und über deflen Deutung unficher war. Und unfer Schhol. 
ibt den Gommentar zu jener Gloſſe, zwiichen Schnitter, Hirt und 
Tiger ichwanfend, und noch hinzufügend, daß Nifander im erjten 
Buch feiner Ingsaxa das Wort als Eigennamen gebraucht habe. 
Sodann hier unten B. 38 foll Boöxos aus Bovxarog abgefürzt fein. 
Eben jo macht es aub der Schol. zu Nifand. Ther. 5 Povxaios 
Heguorns, Pouxolog 0 Leuyeos Bowv Emouevos, 7 yaınmovog arekus. 

Da nun die Grammatifer durch folches Schwanfen, verbunden 
mit fo ungeichieften Etymologien, bloß ihre Unwiffenheit befunden, 
jo fönnen wir uns auch nicht an fie halten, fondern müſſen unſe— 
rer Dernunft folgen. Homer gebraucht den Ausdruck Povyaios, 
welcher eben jo räthielbaft ift in Bezug auf feine Abftammung: 
aber fo viel läßt fich erfennen, daß ein großer Kerl, ein Fetzen— 
Kerl, wie man bei uns zu fagen pflegt, damit bezeichnet werden 
joll. Und diefen Sinn verlangt auch unfere Stelle hier: denn von 
einem großen Kerl verlangt man daß er auch etwas Ordentliches 
bei der Arbeit fördert, umd es ift ein doppelter Vorwurſ für ihn, 
wenn er hinter den anderen zurückbleibt. Hat nun Theofrit wirklich 
Povxeios, wicht Bovyaios, geichrieben, fo muß er auch bei Homer 
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Bovxacog gelefen haben: und es fragt fich mithin, welche von beis 
den Screibarten die richtige fei. Heſych verzeichnet eine ziemlich 
große Zahl von Wörtern die mit 400 anheben, und dieſes Pov 
wird fait bei allen durch 70 ueya xar moAv erklärt. Darunter ift 
auch Bovyasos, ueyalws dp Eavro yavaıwrra‘ Ömloi dt xal aval- 
o9ntov xal alalova xal ueyalavyov 7 aylailouevov. Mit bier 
fem fann man Povysrov Eilov zufammen halten. So nämlid, 
mein’ ich, wird es heißen jollen, nicht Bovayerov, und keineswegs 
wird ein von Rindern gezogenes Holz gemeint fein, fondern ein 
großgewacfenes. ben fo fcheint auch Aovayos nais falich 
geichrieben und gedeutet fein: es wird Aodyos heißen und einen 
Geben: Knaben bedeuten follen, zumal da foda = ayeln nal- 
dwv fein fol. Bovuyeros aber würde wiederum mit zaıyeros zu 
vergleichen fein, welches Wort ebenfalld groß bedeuten foll: denn 
Taug (Tavs) ift ueyas, moAug: ferner mit tnAuysrog. Bovyos 
aber wird wohl bloß eine fpartaniiche Ausfprache für Bouyos — 
Boũxos fein, vgl. nos — nous (nais?), Aazwres. Nämlich hier 
unten B. 38 fommt Povxog vor, welches entweder aus Bovxalog 
oder aus PBovxolog fynfopirt fein foll, während es nicht einmal 
ficher ift, daß der Milon ein Hirt, und zwar ein Rinderhirt, fei. 
Ih glaube daher, daß Poüxos ſich zu Aouyog, wie Povxaiog zu 
Povyaios verhalte, und daß alle vier ein Wort oder zwei Formen 
defielben Wortes feien in verfchiedener Schreibart. 


V. 5. Equidem nunc praefero de/lav re za. Meinefe. Allein 
der Nceujativ ohne Präpofition allein Eonnte doch nicht genügen. 
Aoyoutvo ift eine Beflerung von Ahrens. 


V. 11. Horaz Sat. II, 5, 83 Canis a corio nunquam abster- 
rebitur uncto, wo feineswegs gefchmiertes Xeder gemeint fein wird, 
fondern zog» die Nachgeburt (f. das Lerifon von Roft, Palm ıc.) 
oder das im vorangehenden Idyll V. 19 erwähnte Gericht. 


V. 13. Reiske hat bemerft, daß die Dichter dieſer Periode zu 
ass nicht immer den Genitiv feßen: indeſſen fcheint doch auch ber 
Schol. oEovg gelefen zu haben. 


V. 14 Wenn Battos erft feit 11 Tagen verliebt ift, fo kann 
er nicht von ber Saatzeit bis zur Scnitternte fchon feinen Gars 
ten u, ſ. w. verwahrloft haben: und überhaupt iſt der Ausdrud 
arro orropw undeutlih. Der Echol, aber. las anders: ov uovor ra 
7toogw, all’ ovök ra 06 Fvguv ou elow lomaputva, all” 
zonooa ubvovos dıa Toy Fowra. Voran gehen folgende Worte: 
ndlcı ano Tob onogov navyra nv xala (fr. oxaire), ov uovor 
ta Evdov, alla xal ra oo Fvpwv‘ vor Öt dia Tor Kowra— —— 
dann folgen unmittelbar die obigen Worte, ſo daß offenbar zwei 
verichiedene, auf zweierlei Lesarten beruhende, Scholien zufammens 
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geichoben find, welches auch aus der Wiederholung der Worte dic 
rov Fowra zu erkennen if. Wir haben num bergeftellt was ber 
Sinn fordert und was dem Meberlieferten angemeſſen fcheint. 


DB. 18. Eine gewifle Grillen» Art wurde — genannt und 
xzahauaiov, weil fie in den Getreidefeldern ſaß: Heſych s. v. 
zalauae. Mit vieler Heufchrede wird die —* verglichen, 
erſtlich weil fie fingt und zweitens weil fie eine magere ſchwarze 
Syrerin ift. 

Xooifeiras nehmen bie Örammatifer im Sinne von yodurre- 
oda. Indeſſen pflegt zooilees nicht mit dem Dativ conſtruirt zu 
werden. Gurip. Herafl. 909 Hpas dgarov yoolle Ayos. Nifans 
der Frag. 2, 26 xooxw uloa yoouodeioca. Heiych yooılöuevor 
kaurovvouevov. Darum überjegt Siegler richtig: Illustrabit tibi 
noctem mantis eulmaria. Denn yooltewr ift Nebenform von yow- 
Lew und yowvruvaı, 


V. 23. xal yap würde ich dem xal av vorziehen, wenn mehr 
codd. es hätten. 


B. 27. Schol. verlyoovv Ö8, yyovv loızviav xara To 
z9öua uthırı, Tovr£ots „Ieroygour" Towvrov yap dorı xal To 
xewua rToũ ofrov xal Tov uehıtog* 7 oi uev Zuger co8 »ahovoıw, 
eyw Öt uellyiwgor, oiov uekavoyowra, no£um xal ov Alar 
uelaıvar. Allo las man theils usiyoovv theild uelaroyoovv oder 
zeov, und dagegen von wellyiwgor wußte man nichts. Wenn 
man das erftere las, fo mußte es heißen dyw Ö& uovog ae ueit- 
xgoovv. Es ift Fein Tadel, ein ſchwarzbraunes a. zu fein von 
Natur, nur feine fonnenverbrannte Zigeunerin. Das haben die 
Ausleger nicht bedacht, und darum weiavoygovs in weir’ykwoos 
verwandelt: und dabei haben fie oben darein nicht darauf gemerkt, 
daß es gleich darauf heißt xal ro tor ufkar 2or/, während doch 
yhwoos und uslas nicht Eins find. Die Accuſativ-Form ueiavo- 
zgov wird duch das gleichlautende Neutrum und durch die Ana⸗ 
logie von moAumovv gerechtfertigt. Dieſe Form habe ich lieber an— 
nehmen Wollen als die Zufammenziehung xgov» aus yooov. Auch 
eine Verkürzung seiavoyoos oder welayyoos, Wie moAvnog, War 
möglid. 


V. 28. Man glaubte in der Hyafinthe die Zeihen ai al ge 
schrieben zu fehen. Der Schol. führt folgende Verſe, Guphorions an: 
Hogyvog&n ‚varırde, or ukv ula pius doıdwr, 

Poıteing a ud$oicı Jedourorog Alaxidao, 
Eiaoos avröhlsıv Ta yeyoauulva zwrVovoav. 


B. 32. Mir gefällt der Ders io, wie Toup ihn gemacht hat 
nicht: ich wünſchte lieber e!9e wor 75 60a Tov Kooioov noT£ yarrı 
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nenaosaı. Im folgenden Verſe vermuthe ich Yovoso/ 7’ aupöre- 
os x avszeiuede und daß wir dann beide von Gold als 
MWeihgeichenfe im Tempel ftünden. Denn als Nachſatz kommt 
mir der Saß zu unvermittelt, das x#E aber fann recht gut ftehen, 
wenn er auch mitteljt eines Und an den Wunfchiag (VBorderfag) 
angefnüpft wird, fo gut wie im Deutfchen das dann oder fonft. 


V. 35. Mag man nun oyyjue für eine Tänzerftellung, oder 
für ein Kleid nehmen, in jedem Fall muß fo geichrieben werden, 
wie wir gefchrieben haben. Der Dichter hätte aber fehr ungefchickt 

eichrieben, wenn er Tanzitellung und Schuhe zuiammengeitellt hätte. 

Dem folgen wir lieber dem Heiych oyjue, nAcoue, Öuarıouos, 
dıadeoıs, zo unos, ald unjerem Scholiaften. Auch ift Meinefe 
bereits auf die nämliche Erklärung verfallen. Nun find aber neue 
Schuhe auf dem Bildwerfe viel weniger zu unterfcheiden als ein 
Kleidungsitüd mit einem neuen Schnitt oder von einem neuen Stoff, 
und ift übrigens die Art der Schuhe auch ſchon durch den Ausdrud 
euörkag genugſam bezeichnet. Auch fcheinen die Scholiaften von 
den neuen Schuhen nichts zu willen, und erfolgte die Verderbung 
ganz natürlich als einmal oyozus gefchrieben war. 


B. 36. Die dürre Bombyfe hatte Knöchel wie Würfel fo nett, 
und eine eben jo feine Stimme, Pedes intellege bene tornates, 
maxime propter talos similes talis quibus ludebant ete. Hermann 
bei Meinefe. Bei rouyvos an das Kraut orevyrös zu denfen, iſt 
ungeſchickt. Richtiger jagt der Schol. rouzo Ent revpegornros 
Taooetas: denn TOvyvog — Tovyıvog — Tovpegös find Nebenfor: 
men. Das Mürbe, Zerbrödelnde (zexiaousvor) ift das Bild der 
MWeichlichkeit. 

Im Folgenden ift die Partikel sv (quanquam freilich) viel 
beſſer als uar, welches zu derb wäre. 


V. 38. Entweder wird man 2lelnIns und dufrenoas Schreiben 
oder zu Aovxog den Artikel ſetzen müflen: ſonſt paßt Die Sache nicht. 
Die zweiten Berfonen werden zwar von je einem cod. gegeben, wenn 
Kiefling richtig meldet, allein bei Ahrens finde ich dieſe Lesarten 
nicht aufgeführt. Darum hab’ ich lieber & Boüxog Ichreiben wollen, 
welches Wordworth fchon des Rhythmus wegen gefordert Hatte. 


D. 40. Milon würde feines Bartes fich Ichämen, wenn er 
nicht etwas DBefleres leiten Eönnte: vgl. XV, 27 uurer eis ardoa 
yevsıov. Mebrigens wird der Aurssoons von mehreren Schol. (zu 
V. 41 und 56) dem Battos zugetheilt, doch fagt einer derſelben 


Övvarov Ö& ravıa Alyeır zal rov Pouxaior. 


BD. 45. Feigenholz ift das nichtönugigfte, weßhalb man im 
Sprihwort fagte ovx/’vn Enıxovpiu. 
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DB. 46. Man mußte die Garben fo legen, daß bie Schnitt: 
feite nach dem Winde zu, die Aehren aber einwärts gerichtet waren. 


V. 49—51. Daß fein Grund war, das Drefchen vor dem 
Schneiden zu erwähnen, hat Meinefe bemerft. Die Herftellung der 
natürlihen Ordnung ift aber fchlechterdings nothwendig, weil man 
fonft nicht einfiht, wozu auf einmal die Drefcher vor dem Mittags: 
fchlafe gewarnt werden. Der Schnitter ſoll um Mittag raften, aber 
der Dreicher ja nicht! Nachgſolcher Verſetzung hat man nicht mehr 
nöthig die Partikel d4 aus B. 48 zu entfernen, 


Eilftes Idyll. 


B. 1. Zuerſt hatte der Dithyrambendichter Philorenos die 
Liebe Polyphems zur Galatea behandelt, und auch der hatte, wie 
unfer Schol. meldet, den Polyphem im Gefange Troft finden lafjen 
und den Delphinen zurufen, daß fie der Galaten erzählen follen, 
wie er feine Liebe durch die Mufen zu heilen fuche: ſ. unfere griech. 
£yrifer B. VI. p. 301. 


V. 2. Schreibt man hier mit Ahrens nuorov, fo flimmt die 
Stelle mit Aeſch. Prom. 482 ovre Powosuor, ov Yoıorov oüre 
rorov zulammen, und fcheint Demnach oure Yosorovr ovre nıoror 
fprihwörtliche Redensart geweien zu fein, und man hatte des Gleich: 
klanges (Reimes) wegen die Form rusorog, eben für diele ſprich— 
wörtlihe Redensart, gebildet. Schol. ivıdor orı Twr yapuaxwrv 
Ta ubv eloı yorora yyovv aneo yowueda eig Yeganeiar, ra dk 
noTa, Nyovy unse nuivouer. Bin anderer fcheint dazugefegt zu 
haben ra Ö’ Eninaore, nyovvr aneo Enınarrouer. 


DB. 10. Zwei Schol. beftätigen die Wortftellung ov waloss 
ovd: 6odp, einer Dagegen fagt oure Sodwr oüre unkwv. Man 
muß aber willen, daß die Schul. die Stelle völlig mißverftanden 
haben, nämlich jo: Er verliebte fich nicht in ihre Aepfel (d. h. Wan— 
gen) noch in ihre Rofen (d. h. rofige Farbe). Zur Aufnahme der 
anderen Lesart fünnten wir wohl beiftimmen, wenn dabei der Plus: 
ral Sodoss belaflen werden könnte; doch deffen Verwandlung in den 
Singular ift ein ſchlimmes Opfer. Und zur Veränderung der Worts 
ftellung fann auch die Aufeinanderfolge der Bartifeln oure — ov — 
ovre Anlaß gegeben haben, worüber man meine Partifellehre Th. L 
p. 198 nachjehe. 


V. 14. Ameis fagt aurw (avrov) bezeichne das Woher, und 
fünne nicht flehen wofern man nicht mit Ahrens ar’ alovos ſchreibe: 
Butolifer, 36 
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f. meine Gafuslchre p. 200 ff. avros, welches Ameis dafür feßen 
will, paßte zwar, wenn es hieße Er faß allein am Ufer, aber 
nicht da e8 heißt Er verſchmachtete am Ufer, 


„2.16 Schol. Eywr dx Ts Aggodıtıns dyxaodıov Fixos, 
orso drknnke To ynarı avrod. Articulum ro (jagt Meinefe) re- 
fero ad &ixos infestum sub pectore vulnus ferens, quod 
Veneris telum ei infixit. Insolens quidem dicendi genus E#}- 
xos rcigar, mec tamen exemplo destggutum. Syringis autor v. 7 
os Motoa Aıyv näser looreyaro Eixos. Similiter Sophocles Ant. 
961 Eixog Tuplovr dixit caecando vulnus infligere. Ein 
&/xos nunsar könnte allerdings noch angehen für Belos n7kas. 
Aber daß das Addog oder Aeleuvor ſelbſt die Wunde geheftet habe 
(Eixos njse), das Schiene mir doch zu weit getrieben: und ber 
Schol. welcher EAxog drinnfe ro nnarı ohne Peleuvor fagt, und 
dabei die Benus zum Subject macht, muß anders gelejen haben. 
Man hätte nicht @ od mit zo of vertaufchen follen, ohne aud 
Pellurw (2x Peltuvw Kunoıdos) herzuftellen, mit welchem die 
Bellerung erſt vollitändig werden konnte. 


V. 20. Ich verwerfe den Vers mit Ahrens, nicht weil Phi— 
loftratos ihn nicht vorgefunden habe (denn Das gebt eben nicht aus 
feinem Citat hervor) fondern weil er bier nur überflüffig und ſtö— 
rend ericheint. Philorenos hatte den Kyklopen fagen laflen & Asv- 
»otarog xal yalaxtog Aevxorkgas (f. gr. Lyriker Bd. VI. p. 303). 
Diele Stelle ift einem Interpolator hier bei & Jevxa Talareıa ein: 
gefallen, und da hat er die Milch, weil fie in den Vers nicht fo 
bequem hineingehen wollte, in einen Käfequarf verwandelt, der ja 
auch noch ganz weiß ausfiht. Allein hier war nicht von der Weiße 
weiter zu reden, jondern von der ftolzen Sprödigfeit. 


DB. 21. gysapos ift Auurroos, zadapas, nach Heſych, und Yia- 
vveıv — Aaunouvew. Nun iſt aber eine unreife Weintraube oder 
* nicht glänzender als eine reife, ſondern umgekehrt. Und zweis 
tens fagt der Schul. oxAnoor£oa awgov orapvijs, und das hat 
Bernunft, kann aber nicht in perpwr£pa enthalten fein. Nonnus (von 
Gafaubonus eitirt) jagt: XLVIII, 364 Adoxeo mus opeıyowos Boayro- 
veg, nrıde ualovs Oupazxas oldarrovras a9ıleas: und da die Alten 
gerne diefelben Gegenitände als Bilder für diefelben Begriffe ge: 
brauchen, fo fann man annehmen, daß Tbeofrit den nämlichen 
Sinn hier ausgedrüdt babe. — Wegen oposyarog I. Ruhnken zu 
Timäus p. 244 f. Heſych oyosyaror, axualorv, dawılds, oyodpor. 
Timäus: rap Innoxoareı Ök oyesyavor To ax ualorv Alyeraı. 


B.22—24. Bon einer geichehenen Berftellung der Verſe zeugt die 
Auslaſſung eines derfelben in einer Hdichr. und Die Verftellung des 
anderen in einer anderen Urkunde Für aus oirws im 2iten 
Berfe gefiele mic beſſer aurws wd. 
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V. 25. Die Stellen, in denen reous und &oös bei Theofrit 
vorfommen, fcheinen alle coreupt, und die Formen haben auch an 
fih wenig Wahrfcheinlichkeit für fih: doch f. Buttmann gr. Gr. 
p. 289. Hier an unferer Stelle geben Urkunden Zywye red © und 
&yoy Ereus xoga Und Zywye xoga rev. Da nun die Partikel ya 
hier jehr uͤberfluͤſſig if, fo wird wohl 2yw zeös w zoga das Ut: 
fprüngliche geweſen fein. 


V. 28. Mich wunderts, wie die Prüfer das Gefchriebene flehen 
laffen fonnten, welcdes mir Faum griechifch zu fein fcheint, einen 
rechten Sinn aber feineswegs hat. Der Schol. fagt ov duranaı 
navoaodaı BE dxelvov Toü zaıbovü, za bv eldov ae, ovrTe uera 
ToUTo ourTe udyps Toü vv. 


DB. 39. Schol. vurwv. To meoogıldorarov wos yAvzuunkor, 
nyovv To ylvxv ujkor. unkov de dorıv wg ueldlwrov' Eorı ÖR xal 
unkov yevos. Das lebtere wird von Geel alſo corrigirt yAvxu- 
unkov Eorı To uellunlov‘ Zorı Ö& xal Toro yumkov yevog, und 
daraus hat Ahrens uei/unlov in den Tert aufgenommen. Damit 
ift aber wenig gebolfen: denn es find noch andere Uebelftände da, 
welche bejeitigt werden müflen: erftlich der Nccufativ zw, welcher 
bloß in diefem Gedicht, und eigentlich bloß hier an dieſer Stelle, 
vorfommt. Zweitens ift das Liebfofungswort Süßapfel oder 
Honigapfel unerhört, und hier vollends unpaflend. Drittens 
würde doch der Vofativ gefordert werden, nicht der Appoſitions— 
Nceufativ mit dem Nrtifel. Dabei fehlen auch nicht die Spuren 
ee BVerderbungen in den Urkunden: erſtlich beim Schol. die 

esart weiliuador, ſtatt welcher ein paar Hdichrr. os ualov oder 

aahlov geben: und vielleicht hat das auch ein Schol. geleien wel- 
cher Schreibt vurwv ro noooyıldorarov wor (yAvxv) ujkor. In einem 
Scholion findet fi) aber noch ein anderer merfwürdiger Ausdruck. 
Dafielbe lautet alſo: Zuavrov zal 0% Traga xaıgov Tijs vurros ade, 
rovrdors dia uslovgynuarwrv Lyzwmalw. Wie fummt der 
Schol. zu diefer Glofje, und wie paßt dielelbe zu dem Ayuna? 
Denn das Wort adw bedurfte wahrhaftig Feiner Deutung, und 
vollends Feiner derartigen, Es muß alſo nicht von Honig (2#4:) 
noch von Honig-Aepfeln, fondern von Liedern (uEios vder ue- 
Asoua) und Liederfingen die Rede geweien fein. Endlich ift zu ers 
wähnen, daß das aua in den Höfchrr. weder feinem Platze noch 
— Schreibung nach ſicher ſteht, ſondern allerlei Wechſel erfah— 
ren hat. 


V. 41. Schol. uarvos 2oriv 6 negırgaynluog xo0uog, To 
Aeyouevov uarvazxıor. Ahrens fchreibt nach einer Hdihr. uavo- 
poows, welches Reiske vermuthet hat und Meinefe lobt. 


V. 42. Schol. a2’ 2292 moög uf, al oby Hrrov Buoo 
es. Ueber aus |. Buttmann gr. Gramm. p. 291. 
36* 
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D. 49. Abrens hat, zum Theil vom Scholiaften geleitet, ge: 
ſchrieben: 74 xa zwrds Iahacoar ixwv zal zuuad Norro; Wenn 
nur &ldodaı T/ Tıvog mit Auslafiung des avr/, neo oder uaidor, 
möglid wäre! Denn etwas anderes ift die feheinbare Auslaftung 
des uüllor bei &ldodau rouro n dxeivo, wo das 7 die Präpofition 
rego recht gut erſetzen fann, indem es mit ihm fynonym iſt. Der 
Schol. ſchreibt tis Tooavıa Eywr (00« ey Eyw Önlovorı), apels 
zavre (d.h. arı) züuvde) nroo#loıro (Ayovr rgoxglvos) olxeiv Ya- 
Aaooav xal xzuuara. Hätte er ein av oder xdv im Texte gefuns 
den, fo würde er daflelbe auch in feiner Paraphrafe wiedergegeben 
haben. Er Scheint folgendermaßen aelefen zu haben: 74% Tard’ 
avr) Salacoar !ywr xal zuuad Elosto; Nun wird man zwar 
exwr ‚für Zyw» unbedenklid mit Ahrens annehmen, aud za gerne 
dem 7 vorziehen wollen: doch die Partikel x« ift entbehrlich. In: 
deß läßt fih auch: xg retten, und dabei der Grammatik ihr Recht 
thun, wenn man 2x nadı x« einfügt, welches ebenfalld nad Com: 
parativen und nach Verbis wie EAdodas gebraudt erden fann 
(f. unfere Note zu Soph. Antig. 1246), indem es mit 7, zei», 
reao« (welche alle auch nach Gomparativen und nad @Alos eintreten 
fönnen) gleichfalls fynenym ift. Vollends paßt es gut bei EAdodas 
in feiner Bedeutung nad, d. h. indem man etwas anderes babei 
aufgibt. apels ravra fagt der Scoliaft. 


B.55. Es ift Feineswegs nöthig, das ziy als Nceufativ zu 
nehmen, weder bier noch DB. 68. Adye pög Tıvı coram aliquo 
ift befannt, und xzaraduras rrpos zıva bei einem niedertauden 
wird man doch wohl eben 2 se Dom fönnen wie ZBawas Eyyos 
EU TLOOg Aoyecu⸗ orour Ni. 95. Da wo die Galatea zu: 
fällig weilt, und wo er Are im ee erblickt, will er hinabtauchen. 


B. 56. Schol. dar un To oröua nseles Mithin muß er 
ins gelefen haben, welches auch in einer Hdihr. gefunden wird. 
Wir haben daher Zins, Herrn Ahrens folgend, um fo lieber auf: 
genommen, weil es dem Sinne paßt, weil fein Grund ift anzu— 
nehmen, daß das Imperfect diehes Verbi nicht neben dem Präfens 
follte vorhanden geweien fein, und weil es leicht an anderen Stel: 
len fann verfannt worden fein durch Verwechſelung mit dem Eons 
junctiv von &lew. 


DB. 60. Schol. Aeineras rotvuv, © x0on (drei od Poayyia 
!yw, Tovrloriv oux 2yFüs &yevou v), uaseiv &uk To veiv Tovr£ors 
To ‚nieiy xal xolvußav, davrıeo apernras Tıs £tvos dvraida era 
vnog* ovrog yag &u& dıidckerar önklovors nAleiv. Das fann nicht 
ganz richtig fein, fondern muß aljo heißen: uaseiv Zus ro zleir, 
rovrdor: To xolvußav. Wozu bedürfte denn der Kyflope des Schif— 
fers, wenn er bloß das Schwimmen lernen wollte? Mit dem Schwims 
men ift es nichts, weil er feine Bloßen hat: alfo muß er das 
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Schiffen lernen. Wir werden hier an die Anfunft des Odyſſeus 
erinnert, welche dem Kyflopen fo verderblich werden foll. Meinefe 
hat mit Hermann vor ad dunrew geichrieben, Ahrens hat veiv 
beibehalten. Wir können beides nicht gebrauchen, das erftere am 
allerwenigften, weil zum Untertauchen weiter feine Kunft gehört, 
das zweite aber nicht viel beſſer, weil der Kyflope bereits einges 
fehen hat, daß er ohne Floßen zum Schwimmen nicht tauglich fei, 
und weil man zum Schwimmen-2ernen feine Schiffer braudt. Er 
dürft” e8 ja nur probiren, da wo das Waſſer nicht gar zu tief 
wäre, wenn’s ihm damit Grnft wäre. Zur Emendation vöv av 
ro nAeiv führen alfo gleichmäßig der Scholiaft, die Hpichrr. und 
der Zufammenhang. Nun bleibt noch das feltfame Futur vased- 
ar Übrig. ueuasevuaı mit Meinefe zu fchreiben, hindert uns 
ihon die Ungewöhnlichkeit diefer Form felbft. Ahrens hat waoev- 
zas geſetzt, welches mir noch unwahricheinlicher vorfommt: denn 
nach der Analogie von Ayoouas müßte es wenigftens die Stamm: 
fylbe lang haben. Wenn veseuuas ſchlechterdings nicht zu dulden 
ift, fo fönnte man ja den Optativ feßen. Es ift aber noch ein 
anderer Meg übrig: nämlich da der Schul. fagt Aeinerus uayeiv 
&ub vo nleiv, und da die Hdichrr. 3. Th. ve uaseüuas geben, 
fo wird ed wohl vür au zo nAsiv us uadseiv yon geheißen haben, 
und das paßt auch am beften zu dem folgenden Gonjunctiv mit xa. 


V. 62. Ahrens ws eidw zu, 03’ adv, welches ich nicht 
verſtehe. 


V. 69. Schol. zal raura opwoa ue Uno Tov Eowrog loyvas- 
vouevov xal lentuvouevorv za Exaoınv nuloav. Meinefe 
vermuthete nach Meisfe Asreruvkorra oder Asnruvovra, welches 
jest auch von Ahrens angenommen worden ift. 


V. 73. Es wird wohl arIe ftatt arxe heifen müflen. Der 
Schol. jchreibt dar amelgur xaladloxovug ovunlixns zal mar 
Heoloag Tois agvoıs pEooıs (Ihr. plons), Tows yevoıo poorıuwWre- 
005, woraus man fiht, woher die Verderbung entftanden fei: naͤm— 
lih man glaubte das *æ doch nicht ganz entbehren zu fünnen, nad: 
dem das xa des Nachſatzes in za verwandelt war, 


V. 77. Schol. yeldcı dt nüoaı Pnav zal axovowucı avrwr. 
Er las alfo Znyv, und nahm x’ für xai. 
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Zwölftes Idyll. 


„Das Idyll trägt die Aufichrift Alras, und ift im jonifchen 
Dialefte verfaßt. Es bildet einen Monolog im Munde Theofrit’s. 
Ein Liebhaber ſpricht zu feinem Geliebten, welcher drei Tage lang 
von ihm getrennt geweien if. Die bejagte Aufjchrift führt es deß— 
wegen, weil nah dem Theflalifhen Dialekte der Liebling airas 
heißt, jo wie im Lakedämoniſchen Dialekte der Liebhaber elorıynlog 
A wird. Auch Alkman nennt den geliebten Knaben airazs.” 

ol, 

Das Zeugniß, daß der Sonifche Dialekt gebraucht fei, ift im 
Argument und zu V. 1 wiederholt. In einer Urfunde ift zu Zadı 
beigefchrieben 7 Awgidı. Dieſes Schwanfen zeigt fih auch in den 
Hdſchrr. und ift von neueren Herausgebern fortgejegt worden. Ah— 
rend hat wieder nach Heinfius die jonifchen Formen hergeftellt. 

Unter Theofrit's Namen wird das Gedichtchen zweimal von 
Kaifer Julian citirt, im Brief an Libanius p. 374 einee aAln97 
ynoıw 0 Zıxeliwrng moınıns, 27 Huatı yaoxwv Toug Trofoürrag 
ynoaoxeıw, Und misopog. p. 374 „yivzeowrega yellecı yelhn 
TeoOua«TTEIV““, onee non Ts Zpn Twr doyavausvwv ovy ro IIarı 
xal 17 Kallıonn eis Tov Aayrıv noımuere. Sngleichen von 
Athenäus II, p. 50 A. 


B. 12. Aw, welches Ahrens neuerdings für Hero gelebt bat, 
wird von Meinefe mit Necht abgelehnt. Daffelbe verleugnet feine 
Abftammung nit, und ift gewöhnlih das SPradifat von Zeus: 
Kindern, fann aber freilih auh von Menichen gejagt werten, fo 
gut wie drorgepys. Den Unterfchied zwifchen diog und Serog fann 
man aus dia Jeawv entnehmen, womit nicht eine herrliche, fons 
dern eine von Zeus ftammende oder gehegte Göttin bezeichnet wird. 
Mir verbleiben bei Herw, weil uns oo neben rwde nit brauch— 
bar, das Adverbium zode aber, welches Ahrens gelebt hat, gar 
nicht pafjend fcheint. 


V. 13. Etym. M. elonvnins 6 dowueros. Kalkiuayos' 

Me£ußlero 6’ elonvnlaıs onmore xoloog Emv. 0 uno Toü 
fowrog eionve'uevog, Aaxedasuovıoı yap elonveiv yaoı to dpar. 
"H raoa To Eneodaı Toig ?owußros, elonvnins (ihr. &orınins) 
Tıs wv xal elonynins. Auch unier Schol. verfihert, Daß dunveir 
(nicht edonveiv, wie Nelian III, 12 irrig angibt) bei den Lakedä— 
moniern im Sinne von 2oav gebraucht werde, und eine Gloſſe He: 
ſychs beftätigt dieß: Zunver wov, do@ wov, moder ue. Ob aber 
daraus elomynkog vder elorrnins abgeleitet werden fünnte, wäre 
Sehr zu bezweifeln. Und das Wort febeint fo nicht einmal richtig 
geichrieben; denn wie hätte man da auf eine Ableitung von Erouas 
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verfallen Eönnen? Bei Helyh fuht man das Wort vergebens. 
Seine Schreibung ift jehr jchwanfend. Sm Etym. M. wird mehr 
mals eionvnlas geleien, eben jo bei Kallim. Frag. 169. Bei Phas 
vorin s. v. anrov findet fih efonvılos geichrieben. Auch bier im 
Theofrit geben die Hoicrr. z. Th, eionvılos und elonvikos, auch 
Lorevıhog. Ahrens hat Zorevskog gefchrieben. Ohne Etymologie it 
zu feiner Sicherheit zu gelangen. 

Aber die Conflruction der Wörter, von 0 dv edonvnlos an, 
war jeltijam, und fat ungriehiich, und an den Worten felbit war 
Einiges bedenklich, 3. B. das naiv vieissim im folgenden Berfe. 
Diefe Mebelftände mußten bejeitigt werden. 


DB. 14. Ich glaube nicht daß meine Beflerung einer großen 
Nechtfertigung bedürfen wird, Das Theffalifche 7Aıra wird zwar 
gewöhnlih mit doppeltem » geichrieben: da jedoch der Gründer 
ITtlwwos hieß, fo kann diefe Schreibung nicht richtig fein. Die 
Stelle aus Aeſchylus Perf. 175, mittelft welcher man bie hiefige 
rechtfertigen wollte, war corrupt: f. meine Note dajelbft. 

Das Wort alras, welches Hefych durch Eraroog erflärt, war 
auch anderwärts üblich: denn Altman hatte auch die liebenswürbdis 
aen Mätchen (dneoaorovs xogas) alras (oder air/as) genannt: 
Etym. M. und Argument unferes Idylls. Etym. M. p. 12 air/a xal 
n xoodn, ſchr. xoon. Daf. p. 23, 3 air/ag onualreı tüs 2ow- 
Tıxas, WOreE ano Tod dEONMOTNS apoevıxo) yiveraı To Imkuxov 
dıa Tov ın deonori/s, ovrw xal airig dia Tod ı air/dog, 
xal dxeidev airlag. Mebereinflimmend Etym.M. 43, 40 air/as 
xoodas, onualveı dk Tag kowrıxas. Howdıavog rrbonapofvrovwg 
Alyeı ano Tov aıtıs afrıdos afrıdas‘ 7 amoßolj tov d. Oi dk 

T 02 er > —2 > ’ 
sreol Soov Afyovomw, ori, El nv ovrwg, ovx wpeılev anoßallsıy 
to d. Ano yap rwv els ıs Inlvxwv our anoßallova To Ö. 
Aueıwov ovv nagofuveır ano Tov airns. Die Ableitung diefes 
airns nun wurde in verfchiedener Weiſe verfucht. Das Etym. M. 
p. 43, 31 gibt zwei Vermuthungen 1) von @ — deu zuſammen— 
athmen, 2) à — ?rns = Trawog nicht frech. Die nämlichen 
gibt auh das Argument unjeres Idylls nebft einer dritten von 
Erns — Eraioos. 

Wenn unfer Dichter nicht die Bedeutung der beiden Mörter 
gefannt, und gerade in Rückſicht auf diefe Bedeutung biefelben 
auch gebraucht hätte, fo würde er den Grammatifer, und nicht 
ven Dichter, hier fpielen. Hat er fie aber gefannt, und hat er 
diefe Namen gerade wegen ihrer Bedeutung hier gebraucht, fo muß 
er das auch im irgend einer Weife zu veritehen geaeben haben. Ich 
glaube, diefe Deutung liegt in dem Worte oualol mvsuosıar 
Er’ anyorkgowıv "Eowres, und elonrilas hieß der welcher Liebe 
fammt der Begeifterung zu allem Edlen einhaudht. Alrns aber 
fann aus Zrns mit dem ẽ «sooiorıxov gemacht fein. 


DB. 16. Schol. ws Fosxe Ö6, Tore 70av malaı Grdpes dx Toü 
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xovoov yfvovs, ore 6 yılmv avregıleiro. Ziegler täufcht ſich, 
indem er dieſes Schol. zur Begründung der Lesart rrakır citirt. 
Diefe wäre auh am allerwenigften zu gebrauchen: denn Meineke's 
Deutung if erzwungen. Wir haben malararöges nach der Ana: 
logie von nralarnodıs gefchrieben. 


V. 17. Der Dichter wünfht etwas Mögliches, von dem er 
er hofft daß e8 geichehen werde. Nach dem Veberlieferten aber 
rde er etwas Unmögliches wünfchen, und dieſes wäre in un: 
richtigen Worten ausgedrückt: denn ei yao fann nie ohne ein Per: 
bum ſtehen. Da ayrows xal asurarog eine „gewöhnliche Redens⸗ 
art war, fo baben Leſer oder Erklärer das ayrews auch hier eins 
Ihwärzen müflen, ob es gleih dem Sinne nicht paßt, und obgleich 
die Partikel xa’ vor adavaros dabei nicht zu entbehren wäre. Nicht 
ewige Jugend und ewiges Leben, fondern bloß unfterbliches An- 
gedenken wünfcht ſich der Dichter. Alfo wird es heißen müflen: 
eide »leo/usd oder &2 zalso/ueg adavaroı. Ein Schul. deu⸗ 
tet falſch: J Zeü xal of Ereooı FeoL of un ynodoxorres xal ada- 
varoı. Ein anderer nicht viel befier: el yag ayıow nueis, © aPa- 
varoı, nyovv Ödıa urnuns vrapyosuer. Somit fünnte audy dieſe 
Mifdeutung zur Gorruptel Anlaß gegeben haben. Gin dritter bes 
merft richtig: roũto oVY ws Heous avrovg elval yyow, all ws 
za) Tois ueraysveorigoıs dıa uynuns elvar za adsodaı xal u 
enılnodnvar. 


DB. 22. „Ingeniose nuper N. Piccolos suppl. a l’Anth. greque 
p- 301 eonjeeit all’ yror Tovrwvy uev Urreo Feol oVpaviwves.In- 
00vF’ ws 29Elovamv, nisi quod ‚pro Inoovraı ad linguae usum 
rectius esset Ygaoovras vel yvwooyras.“ Meinefe. Diefe Beſſe— 
rung ift von der Art, daß wer fie einmal gefehen und das Ueber: 
lieferte gründlich geprüft bat, fie, nicht ablehnen fann. Denn es 
nügt nichts, dagegen zu fagen, oͤn⸗oreoo⸗ fei ſo viel wie xugIor 
Denn erftlih it das nicht der Fall, und undorego: Toutwr 
Zoovras fünnte ewig nur heißen fie werden darüber erhaben 
fein, und zweitens wäre ws 29Elovorv dabei überflüffig. Für 
Zooovz’ aber wird man unoovr’, nicht Inoorz’ noch yrWoort’, 
ſetzen müſſen. 


V. 24. Schol. eiwdacı ya !vıoı Ta dnavo ns devos pvo- 
usva wudgaxıa wevouara xaleiv xal elvaı Tavra onueioy weu- 
Boloylas. Dem anderen Scol. zufolge ‚wäre das ein ſieiliſches 
Sprichwort geweſen xzal of Zuxeliwras 709 Taita Yipavra wev- 
Inyogor donuaivorro. elvaı. ©, die Note zu IX, 30. Das Prä— 
difat agasjs hatte Meinefe mit Recht ineptum genannt. 


B. 27 f. Der Nttifer Diokles, aus Athen verbannt und nad 
Megara geflüchtet, zeichnete fich in einer Schlaht aus, indem er 


Dreizehntes Idyll. 429 


feinen Liebling mit dem Schild bedeckte und felbft für ihn den Tod 
empfieng. Dafür wurde er von denen zu Megara feierlich beftattet 
so gleich einem Heros durch die bejagten Wettjpiele im Küflen 
geehrt. 


V. 35. "Ovrws 0 xgeris, gmoiv, euyeras To Taruunder, 
iva dnırndeiov Eym To orona nıgos ro dıxaleıy Ta yılmuara ov- 
zws ws m Avdia Adog doxıualeı Tov yovoorv, elta zalos elre 
al un. Dean hat gemeint, mit der Aufnahme der Lesart paükog, 
welche ein guter cod. bietet, fei es gethan. Alſo fchreibt Ahrens 
un paulog Eryrunor, welches ich nicht verſtehe. Meineke wünſcht 
un pavkos allein, ob es nicht unecht fei, und dann dryrumas 
aeyvgauosßot, welches gezwungen, und dem Gebrauch des Wortes 
dryrunos minder angemefjen ift. xa Fonnte leicht mit un vertauſcht 
und dann verſetzt werden. Bei oil Inıpuraı it Subject doric 


zeiva dad. Zroua loov rıören, moin iſt jo viel Tosoüzor, 
oͤnocn. 
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Schol. Oeoxou Vas. Augiöi. Tov "Ylav Zwxparns vior 
Hoaxktovs ynow , Anoklwvıog ö& Podıos Bılodauov xal Kunxos 
(Kıjuxos), Evgogi/wv d$ Evpnuov Tod JToosıdwvog dowuevov, xal 
all.0ı allov. Im Argument heit es: loreor orı 6 "Ylas nais 
unneye Ocodauavrog Tod Öpvröuov, ov je= Hoaxiis. S. Apol: 
lodor I, 9, 19 und Antoninus Liberalis c. 26. 

Shot. zu V. 46 ovupwrei dt TH aprayj; (roü "Yla) xal 
Anollwvıog 6 ‘Podıog xal Nixavögos. 


V. 5. Die zwei Stellen welche Meinefe zum Beweis vom 


zweimaligen Gebrauch des NArtifels angeführt hat, IV, 21. 33, find 
corrupt gewejen. 


V. 7. Ein Schol. meint in allem Ernfte, der Hylas habe, 
als Kahlkopf, eine Alonge- Perüde getragen. Bwei andere jagen 
tod Eyovros Tag rolyas us xeyaljs nenkeyulvas. 


V. 10. 8wei Scholien beftätigen die Beflerung ovre, indem 
die Paraphrafen dreimal ovze oder dreimal unre ebrauchen. Mebriz 
gend wird, wie bereits Ziegler bemerft hat, auch das 009’ ons” 
aͤ Teich vom Schol. zu B. 13 beftätigt. Den Optativ av 
ro&yor halte ich durchaus Für nothwendig. 


430 Gommentar zu Theokrit's Gedichten. 


B. 13. neravpor oder nuerevoov iſt die Stange oder Latte, 
auf welche fih die Hühner zur Ruhe auflegen. reravoiiw heißt 
auf dem Seile tanzen. Mithin ift der Begriff: auf einem Seil 
oder einer Stange fih in der Schwebe halten: und. fomit 
wird auch die Identität mit verdwoog wohl richtig fein. Heſych, 
welcher unfere Stelle vor Augen hat, fagt unter anderem orav dv 
uereogw xeluevov 7, nerevgov Adyeraı n xal nevrevpor ſſchr. 
neravgov). Derielbe mreravpov sldog neyıldos, Bon nerouas fann 
das Wort nicht fommen: denn ndroua = nintw heißt fliegen 
und fallen: und gerade dieſe Begriffe paſſen weder für die Seils 
tängerei noch für das Schweben auf der Stange vder in ber 
Schlinge u. f.w. Daß man rusdavgov in neravoor abänderte, ins 
dem man feine Abftammung verfannte, dergleihen unorganiiche Vers 
änderungen find nicht ohne Beilpiel. Die Schreibung nerevpor 
rührt aus einer faljchen Ableitung her: denn Suidas fagt: zue- 
zavpov nayis, Basos, varis, olov ndrevdov napa To eudeıw 
dv auro Ta nerewva. 


V. 15. Daß Fixwv nicht gelten fünne, hat man endlich ein: 
gefehen, und Meinefe wollte dafür ed 249wv, Ahrens ev y7xwr 
(eixwy), und jener fand für feine Conjectur eine Beftätigung in 
dem Scholion zaAös dıegyouervos zal daß Balwv Tov Eavrov Plov: 
doch gab er dieß wiederum auf gegen Ahrenſens Gonjectur. Allein 
ich weiß nichts davon, weder daß zU 7x8. oder eu 2Aeiv fo abe 
folut ohne einen Genitiv, wie zov Prov, Yonuerwv u. ſ. w., ges 
braucht würden, noch daß dabei ein Dativ wie auro ftatthaben 
könne. Die Scholiaften fcheinen alle nur die Lesart FAxwr zu fen: 
nen: denn fowohl ara undiv 2larrousvog unds Ellelnwv als 
auch ayouevos 0 nais aurw zo Hoaxisr (zu B. 34) als auch 
das bereits angeführte xalws dıseyousvos "ri. fcheinen nichts als 
Deutungsverluche diefer corrupten Lesart zu fein. Der Sinn aber 
fordert ſchlechterdings avra Ö’ eu apxewr; denn bas ift das Er— 
forderniß zu einem echten Mann und Helden. 


i B. 20. Schol. Midsa nolıs Aoyovs, allein f. zu Pind. DI. 
VII, 52. 


DB. 21. svedoor, auch wenn man ed durch firmam erflärt 
man übrigens fein Recht hat: denn anders ift Aeſch. VII. 
Theb. 301. eusdoor Te ordſnre, wo die Götter ihren MWohnfig in 
der Stadt nicht verlafien follen), ift ein ungefchicktes Prädikat bier, 
und svarögovr müßte gefchrieben werden, auch wenn gar feine 
Hoſchr. es darböte. 


V. 24. In his, quum op à vix alind signifieare possit 
quam ab quo inde tempore, inest aliquid inepti, quod facile 
tolli potest si scribas ayrw d# re yospades Forav. Sed oflendit 
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etiam ueya keirua, quod'de anguste inter Syınplegadas mari diei 
vix potest. Multo minus illad de Phaside intelligi licet, quod 
verissime negavit Lobeckius ad Ajaec. p. 269. Itaque in eam opi- 
nionem inclinat animus, ut hune versum ad sententiam prorsus 
superfluum ab aliena manu accessisse existimem. Meinefe. Neuer: 
dings will er ala dıeicıker, ayrw ÖE Te yoıpades Zorav mit 
Ausftogung zweier Verspälften fchreiben. Ahrens hat fogar alle 
drei Verſe 22. 23. 24 ausgeftoßen. Man braucht weder dieß noch 
Lobeck's Künftelei (zu War p. 294), wenn man nur die PBartifel 
+ hinter Aaizua einiegt. „Das Schiff, ohne die Felſen zu berüh— 
ren oder von ihnen erfaßt zn werben, flog durch wie ein Adler, 
und lief in den Phafis und den Pontus_ ein: vom welcher Zeit 
dann diefe Felfen ruhig flehen mußten.“ Sn den Phafis und 
in den großen Meeresſchlund ift ein Hinterſtzuvörderſt, ber 
gleichen es viele gibt: es liegt aber felbit darin eine gewifle Schönz 
beit, daß der Phafis, das Ziel der Fahet, früher gemannt wird 
als das was dazwiſchen lag. Indeſſen fann man auch vsya Aaitua 
von Össtaıks abhängen lafien, jo daß das Schiff die Meerenge und 
den Pontus durchitürmend in den Bhafis einlief. Der Baraphraft 
zu B. 34 jagt Irkdgauer auras zal nhden eis rov bücıy noTe- 
nov Tov Pasur, WOrEo aerog dıameg nv Jalarrar. BE dxedvou 
d roü xapoV Eusivav ae xowadss neroaı axlvnros. Daraus fiht 
— — welcher Mißdeutung die Weglaſſung der Partikel er: 
olgt if 


‚D- 25. Schol. zu V. 34 avar&llouoı de (af ITleuade;) dv 
177 —E roũ Fapog, .ore xal Ta (oa eioıy anohtkuutve 7005 vo- 
as. Tovro yao dorı To toyarıal dova veov Booxovri. 
Eurip. Kyfl, 27 naides uer ovuol zAıruwrv Ev doyaroıs vi- 
yovoı „Aike. Heſych doyarıa to foyarov utoos yKwglov To ouvanrov 
Tois o0s0ıW, donuia axoa Te)evraia. Die befieren Grundſtücke 
nämlich gehörten dem Feldbau. 


V. 27. Bei Pindar Hat fi die Form awros uns als falfch 
erwiefen: und bei Theofrit fommt fie weiter nirgends außer hier 
vor. Der Schol. fagt mehrmals ro Yeior — TÜr noWwrV. 
Heſych kennt äcros bloß als Adjeetiv ohrenlos, Dagegen nennt 
er zweimal awrov in der Bedeutung Zesov und avdog. Auch Sui— 
das und das Etym. M. wiffen nichts von einem Mafculinum, und 
aus Guftath. Hom. 1429, 14 Osoxpıros TuS Agyovavras Isror 
awrov nowwv pnoc läßt fich wenigftens nichts für ein Maſc. ent: 
nehmen, 


V. 30. Kıavol of ınv Kiov olxoüvres, nrıs viv xaleirau 
Tooũoc ano roũ ray Busvrür Baoıldws TToovoiov. Schol. Apol⸗ 
lon. 1, 1177 mv Kiov' Zorı ö: nolıg „Mvstas ano Ktov rov 
Gpnynoautvov tig Mıhnoiwv anoızlas, ös now Agiororeing dv 
Kıavuv nolıreia, 
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B. 31. xal xararo/fovo: Tv yıv aoorew Schol., woraus 
feineswegs folgt, daß der Erflärer Kıavar gelefen habe. — Birgil. 
Georg.1,46 et sulco attritus splendescere vomer: aber daß die 
Ochſen felber die Pflugſchar abreiben, würde auch Virgil nicht 
gelagt haben. 


B. 32. Schol. auvdvo deinvor dnowivro Eml Tov alyıalor 
xara zov »aıpov tus Öeilns. VII, 21 heißt e8 To ueoaudosor: 
bier unten B. 69 ift wiederum weoorversos zu Schreiben. hne 
den Artikel ſcheint Theokrit das Adverbium nicht geliebt zu haben. 
Das Adjectiv iſt durchweg bei lateiniſchen und griechiſchen Dichtern 
am meiſten in der Uebung. Am wenigſten wäre hier daira — 
Össehynv zu billigen, welches falt wie ein Germanismus ausfiht. 


DB. 38. Wenn Kiefling meint, darvvodas roanelar fei fo 
viel wie dawuuevor Zyeıw toanslar, jo verſtehe ich letzteres nicht. 
Wenn reanela ſo gebraucht würde wie Tifch und das engliiche 
dish, fo ließe fich die Gonftruction wohl rechtfertigen. Wie dar- 
vuodaı roanelav mit darvvodas yauov einen Hochzeitsihmaus 
geben verglichen werden koͤnne, ſehe ich ebenfalls nicht ein. Will 
man cup aufnehmen, fo ließe fich der Hiatus bei Eraiooı als 
eine Erinnerung an das Digamma weit eher entichuldigen, als bei 
ade’, wenn man mit Ahrens aup Erapos ale/ fegen wollte. Allein 
der PBaraphraft, welcher Wort für Wort wibergibt, ſagt ofzeves 
zoıynv 2nouovvro rounelar, und durch 2rzosovrro fonnte er 
doc wohl unmöglid darvvrro deuten wollen. Schledterdings kann 
er nichts anderes als ravvorro gelefen haben: denn ravvoas Toa- 
reelag war der von Homer her übliche Ausdrud. 


V. 40. Schol. ed rırı ywow xolkw xal olorei xzadnulvw. 
Diefe Bedeutung ift unerhört und auch geradezu unmöglich, indem 
auh avo Eeodaı droben fiken gelangt wird, und 709as nie fo 
viel ala fich ſenken bedeutet. Schwerlich Hat aud eiausvn Die 
grasreiche Niederung mit y7uas etwas gemein, und fchwerlid 
it es ein PBarticipy. Und wenn xadnusva oder zadssudva wirklich 
loca depressa fein jollten, fo fünnte auch das ung für unfer zudro 
oder eöuerw hier nichts nüßen, weil die Griechen nicht bie (Com 
pofita mit den einfachen Verben zu vertaufchen pflegen, Mithin 
mußte emendirt werden, 


V. 42. Schol. ellırerng n ovveorgauutvn, zado elleitaı 
dni unxos xal negınldxeras Toig Yurois x1000810Wg. 


D. 51. Scol. Akyeı egog Tovs ovunitovras d. h. Erargoss. 
Uebrigend meint dieſer Schol., der Melvende habe wirklich einen 
Stern vom Himmel fallen fehen und dieſes feinen Gefährten als 
ein gutes Wetterzeichen gemeldet. Nein, zufällig war zu eben 
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diefer Zeit guter Fahrwind eingetreten, ſo daß man fich gleich zur 
Abfahrt rüften konnte. 


DB. 54. Ahrens jchreibt magsynyov uelfeoow. Dagegen bes 
merft Meinefe mit Recht, daB man ayava utier nicht jagt, und 
daß es xarkynyovr heißen müßte u. f. w. Aber auch napawuyesv 
Zreoıv iſt unerhört, und abfühlen fann nimmermehr fo viel wie 
tröften fein. Homer fagt @yavoig dnteooır 2omrusır, zarepuxesır, 
rragavdar. Für rragavdar vder napauvdeioda, fonnte Theofrit 
rraoayıdvgrLsıv jagen, indem er die Stimme der Nymphen in dem 
Geräufche des Balers erkannte. Vielleicht hat felbft der Schol. 
dieß geleien, indem er fagt Bovxolıxws d& ro nagswuyorro (?) 
os ri nnyav, und zugleich den Ausdruck durch rageuvdourro 
wiedergibt, womit mapawuyeır nichts gemein hat. 


B. 61. Ein Schol. jchreibt: xa9° ©v av (Toonov) zal Awr 
xaponmog, ni zig Eavrov xolınz wr xal neıv@v, axovoag 
veßooü p9eykautvns, Ernönoev eis Toopnv Eroruorarnv, In dem 
neırwv hat Ahrens vrorıs erkannt. iefed mußte nur am rechten 
Plag untergebracht werden, dann fonnte man ſowohl der von Abs 
rend vorgeichlagenen Zufammenziehung zweier Berfe in einen als 
auch der von Hermann gewollten Beriegungen entrathen. An ber 
Stelle von nuyevesos muß der Schol. gaooros gelefen haben fols 

endermaßen: ws Ö’ ormor’, üv yaponog xal anongosı, vjorıs 
@xovoas. In der beiten Mailänder Hofchr. ift der fo corrumpirte 
Ders ganz ausgelafjen. 


D. 64. Hocaxikns rosoürog. Ita qui haec a Theocrito scribi 
non potuisse intellexit Hermannus in dissertatione de arte poesios 
bucol. p. 12, post 63 unum versum excidisse conjecit, et pro 
Torovrog Suspicatur Tnuovzos. Meinefe. Hermanns Vermuthung 
wird durch den Scholiniten beftätigt: o de Hoaxkns, is ywrns 
Tod nasdog axouwv, &xıy jdn ara Tovrov Tov To0Nor, as 
ov zal Adwr yapomos — Ennönoev eis TEopnv Eroıuorarnv, &xı- 
vn9n Ö eis Tas axavdas Tas adıodevroug zal Terupaxto nodwr 
zo» naida. Denn von 2xındn, Ts ywris Tov nardos axovwy 
fteht nichts in unferem Terte, während es doch dageltanden haben 
muß, indem der PBaraphrait Wort für Wort: wiedergibt. Da es 
nicht fo gar ſchwer war, die Worte deſſelben zurüd zu überjegen, 
fo haben wir es gethan fo wie ed uns gut fchien. 


DB. 10. In diefer gorrupten Stelle wird folgender Sinn ge: 
fordert: Die Anwefenden (ragovres) waren bereits alle an Bord, 
und die Segel waren aufgezogen zur Abfahrt: aber um Mitter: 
naht, als Herafles noch nicht erichienen war, 309 man die 
Segel wieder ein (avre xadyjpovr). Diefe Beferun ergibt 
fih alfo von felbft. In dem erjteren Vers aber ift erftlih an 
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mageovrwv nichts zu Ändern, am wenigften ein profaifches ae 
lovrwor an die Stelle zu jegen. Zweitens bedarf man anftatt der 
entbehrlichen PBartifel uev eines Verbi, von welchem der Genitiv 
or napeorrwv abhängen könne: und welches andere Verbum 
fönnte paflender fein als yöuer? Zwiſchen 779eo: und nuldeoı 
fhwanfen auch die Scholiaiten: einer fagt of Los, ein anderer 
aber of Zrdokos nowes. Mir fcheint 779eor hier geeigneter zu fein. 


DB. 72. Die Venus hat nichts zu Schaffen mit der Knaben: 
liebe, und der Schol. fagt 0 yap Heos, Tovrsorıv 0 "Eows: 


B. 73. An das auıdoeir glaub’ ich troßdem nicht, und wenn 
feine Eriftenz noch fo gelehrt bewiefen wird, man müßte denn be: 
weifen fünnen, daß auch uuFoos für övduos und dergleichen üblich 
war. Ohne Noth aber möchte ich es dem Theofrit gar nicht auf: 
drängen. Die Grammatifer haben ſchon mehr dergleichen behaup: 
tet was ſich als nichtig erwielen hat. 


V. 75. ’Eoweiv mit dem Nceufativ heißt allemal zurüd- 
weichen machen, auch bei Theofr. XXIV, 99. Und es ift ge 
radezu unmöglich, daß es dieſen Caſus bei fih habe wenn es 
weichen von etwas bedeutet. Auch fönnen die Lexika Feine ein- 
zige Stelle anführen, die mit der hiefigen analog wäre, man müßte 
denn etwa das Fragment des Kallimachos bei Suidas und Etym.M. 
alfo mißdeuten wollen. Suidas aber fagt: 

downoas, ueıwoag »areakag' 
— — „townoag oAoovr »Eoag“ 

Kall/uayos. d.h. das gefährliche Horn des Stieres zurüditoßend 
oder auch abftoßend, wegſchlagend. Etym. M. Kailluayos 
„Inoos 2ownoas oAoor xloas““ 

els nv koav zarayaywv. 
Der Grammatifer leitet nämlich Zoweiv von oa her: yuaıs yao 
tıs zal anoxlaoız dorıv. Gr beftätigt alfo unfere Deutung, und 
zur Befchügung der Corruptel bei Theofrit läßt fih aus den Bei: 
den Lerifographen nichts entnehmen. 


Bierzehbntes Idyll. 


DB. 1. „Sei: du es gleichfalls“, überſetzt Döderlein. Dieler 
Sinn wird allerdings gefordert: allein ich fehe nicht ein, wie man 
ihn in @A2a Tol avra finden könne. Ahrens fchreibt alla rosavra 
Aloyive, und dieß nehme ich an in dem Sinne daß Ayo dabei 
fupplirt werde. „Anderes von gleicher Art“ heißt eben wiederum 
nolla yalosırv. 

* 
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DB. 2. Aeſchines ift froh, einmal einen Zufpruch zu befoms 
men, und vielleicht bat er ihn fogar geladen. Darum fagt er: 
Endlich einmal! und zwar fagt er es mit befümmerter Miene. Dieß 
fallt vem Thyonichos auf, und darum fragt er, was ihn befümmere, 
oder warum er nach ihm verlange. Meinefe theilt mit Bergk alfo 
ab: alla rol wur Aloyiva ws yodrios. — „Xoorıog“. — Ti 
de ro: ro atinua. Diefe Abtheilung anzunehmen, hindert mich ſchon 
der Umſtand, daß bei dem zweiten georsos (ja, ſpaät!) die Partikel 
ye fehlt, weldye nicht fehlen dürfte. Darum darf man auch nicht 
jo deuten wie der Schol. olda xayw orı Bondtws nzw" re ÖL 00. 
n geovris; fondern muß ein Fragezeichen hinter goorsos ſetzen. 


B. 4. Ahrens jchreibt zu avarkoı d6. Allein das &ua will 
nicht gut paflen, zumal vor dd. Die Hdfchrr., indem fie av aldos 
mit einer Luͤcke dazwifchen haben, deuten auf avoraifos, welches 
auch die Schol. geleien haben mögen: denn auch Heſych erklärt 
avoralfog durch xarafngos und auyumeos. 


V. 7. Die Bartifeln find dagegen, daß man die PBerfonen fo 
vertheile wie Döpverlein will A. no«ro uav xal zyvos; ©. dulv 
doxei, onro alevow. Denn erftlich pflegt ur, wie Meincke bes 
merft, in der Frage nur immer hinter Fragewörtern (70 unv; nrws 
anv;) gebraudyt zu werden. Und zweitens dürfte bei onmzw alevow, 
als Antwort, das yE nicht fehlen. Schol. 2uo’ ynoı doxsi ori 
Auuwrrwy noaro xal Eueivog nyovv Enedvusı onrod alevpov. 


B. 10. Hovy& ofis wäre gemach ein Hitzkopf: wir aber 
brauchen: ein pflegmatiicher Hitzkopf. Aeſchines ift zwar meift ein 
ruhiger Menfch, aber wenn er einmal anfängt ift er auch higig, 
und dann fann er bei Nichts die Zeit abwarten und foll immer 
alles gleich da fein wenn er's wünfct. 


V. 11. „Alles ſoll geh'n wie du willft“. Döderlein. „Omnia 
volens tibi commoda esse“, Ameis. Keine von beiden fünnten 
die Worte jo wie fie find bedeuten. ruoa xaror, welches Mei: 
nefe ſetzte, ſcheint auch mir paflender als xar’ axaıpor. 


DB. 15. Wegen des Bibliner- oder Bybliner-Weins f, zu Eurip. 
an 1181. Die Alten waren nicht einig aus welcher Gegend er 
amme. 


V. 16. Man deutet: Vier Jahr alt ohngefähr von der Kelter 
an. In ſolcher Weiſe pflegt das Alter der Weine nicht beſtimmt 
zu werden: das „von der Kelter an“ verſteht ſich von ſelbſt, und 
wg wäre dabei völlig überflüffig, weil es auf ein paar Monate dabei 
nicht anfommt. Beſſer alfo deutet man mit dem Scol. alfo: Der 
Mein war vier Jahre alt, aber dabei noch fo füß und leicht als 
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wäre er erft gefeltert: andayuoor dt noos To un dvoykjoaı ro 
rlvovzı' oyedov yap rore dboxeı avrleiodas ano ris Anvov. 


V. 17. Wordworths Beflerung it von Döderlein, Ameis, 
Meinefe anerfannt und angenommen worden. Was dagegen die 
Worte bei Ahrens oyedor ws ano Aarw Povßog Tıs xoyklag 2Ear- 
en fein und bedeuten follen, vermag ich nicht zu enträthfeln. 
Die von MWordsworth gegebene Begründung lautet alſo: 

„Kreis est pecten, pectunculus marinus ex genere rwv soToa- 
xodfouwv Lwwv, Aristot. Athen. 88. B. Sunt autem xrevss pecti- 
nes &Vorouayoı, eurterrtos, evxoilsos: vid. ad Hor. Sat. II, 4, 34. 
„Ostrea Circejis, Miseno oriuntur echini, Pectinibus patulis jactat 
se molle Tarentum“, et Ennii Phagesia p. 187. xreves dx Mirv- 
Anvns Philyll. Athen. p. 86. E. Speusipp. ibid. D. xoyyovg xzevas 
uös nivvag owijvas. Alexis Athen. p. 356. F. ws vir pbowr nrue- 
zog xjguxas xrivag Bolßovg ueyav ze noulunovv iygüs $’ 
adpovg'”, 

j Nachher Sollte 257e497 apponebatur heißen und TTOTog Compo- 
tatio. Aber wie das erftere möglich fei, darüber hat niemand ein 
Wort gefagt. Auch über das Alyndeton hat man fich nicht befüm: 
mert. Es ift von pifanten Dingen die Rede, welche zum Trinfen 
anreizen Zrrargovosv oder 2argovosw. Denn Aeſchines will ung zu 
verftehen geben, daß er zu oil im Kopf hatte, als er das Mädchen 
fo roh behandelte. Sonft, nämlich wenn die Naih- Waaren nicht 
gewifiermaßen zum Trinken felbft gehörten, Fünnte nicht 76 zrorog 
advs erft fo hinterdrein fommen, und müßten wiederum andere 
Beflerungen verfucht werden. Aber welche? 


V. 18. Schol. yon de rrgoxomrovrog Tol norov, Zoker nuiv 
dmıyeiodaı axgarov, yroı Aaußareıv xal dnionevder. Man ſpen— 
dete diefen Trank auf den Boden und nannte dabei den Namen der 
Geliebten, jagt der Schol. 


B. 20. Für Zuues wünsche ich x&upes. 


V. 22. Willſt du nicht reden? fragte Aeſchines. „Es Hat fie 
ein Wolf gefehen“, Icherzte einer von den Gäften. „Wie gefcheidt!“ 
verfeßte fie, und wurde über und über roth: man hätte ein Licht 
an ihr anzünden können; fo hell brannte fie! Themiftius Ned. XXI, 
p. 253 gyaol rous uno Auxov OpdHrras ylvaodaı avavdovs. Der 
Schol. hat richtig gedeutet: 7 Kuvioxa noos Tov eis auıyv nal. 
Eavra Rs 0opog zıs (eine), xal aua Tavra elnovoa xal uvn- 
o9sioa Tod Avxov ovrws Epityero ws x. 7. A. Andere Zeugen 
(f. Meineke) fagen: Wer vom Wolf eher erblidt worden tft, 
als er felbft ihn erblict hat, wird ſprachlos: weßhalb Schäfer 
kuxos eldE 0’ geichrieben hat. Und das mag wohl richtig fein: 
denn die entgegengelegten Zeugen, deren wenige find, gründen ſich 
alle bloß auf die Eorruptel. 
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V. 23. Awaıs in awag zu verändern, wäre nicht eben noͤthig: 
vol. SI. u, 58 9 oUu zer Öle Innos durgoyor üpua Tıralvov 
eioßatn. Herod. I, 2 einoav Ö’ üv ovrou Kontes. Doch findet 
fih was auch in einigen Hofchrr. 


V. 24. Talem narrationem verborumque lusum Thyonichus 
intelligere non potuit, nisi edoceretur ab Aeschine, Lycum esse 
rivalis sui nomen etc. Döderlein, Wie aber hätte denn Aeſchi— 
nes gegen das Mädchen fo wüthend werden fünnen, wenn er nicht 
fogleich gewußt hätte, wie die Sachen ftehen, fundern das erft jegt 
hinterher von dem, welchem, er die bedauerliche Gefchichte erzählt, 
erfahren hätte? Wir hören ja, daß ihm die Neigung der Kurvioxa 
zu dem Lykos bereits in das Ohr geraunt war, und er hatte nicht 
darauf geachtet in feiner Verblendung (varav eis avdoa yervsıwv). 
Gebt aber, da fie fich felbft verrieth, wurde ihm auf einmal alles 
flar. Der Wein hatte auch bereits feine Wirfung gethan. Da 
mußte zum Unheil der von Lariffa noch das Liedchen fingen: „Meis 
nen Lykos ꝛe.“ 

Dieſer Geſang regte die Kyniska zum Weinen auf, ſei es daß 
ſie den Lykos wirklich liebte, oder aus Aerger darüber, daß man 
ſie in ſolcher Weiſe aufzog (foppte). Aeſchines, ohne zu prüfen, 
nahm den erſteren Fall für den augenſcheinlich richtigen an: und 
nun fonnte fih der Kovyos o&us nicht mehr halten. Mithin find 
das hier die Worte, welche Aefchines zu fich felber ſprach: „Ja, 
ja! es ift der Lyfos, der Sohn meines Nachbarn Labas, der lange, 
zarte, hübſche Burſche!“ doch das Prädikat hübſch will ihm Aeſchi— 
nes nicht zugeftehen: nur daß er anderen für hübfch gelte, kann er 
nicht leuanen: alfo wahrscheinlich auch der Kynisfa! Das Imper: 
fect xareraxero ift fo zu deuten wie in quanta laborabas Charybdi. 
„Alfo das iſt die hübiche Liebe, in der fie fich verzehrt?!“ Alles 
mal, wenn ein nachheriges Erfennen einer längft vorhandenen Sache 
bezeichnet wird, pflegt ſowohl im Lateiniichen als im Griechiichen 
das Imperfectum gebraucht zu werden, mit und ohne die Partikel 
zo@, vgl. V, 79. „Und mir hatte das doch bereits jemand in das 
en Und dennoch hatte ich nicht nachgeforicht, ich Dumms 
op “ 


DB. 30. Tor 2uov Avxov waren die Anfangsworte des Liedes, 
welches der von Larifja von Anfang an zu fingen begann; und 
das war ein boshafter Streich (nalasoua) von ihm, tem Schur: 
fen (zaxal poeves): denn bei der Stimmung, in welcher die bei: 
den Liebenden bereits waren, Eonnte er fic) leicht denfen, was daraus 
entftehen fönne, wenn er fie noch weiter reizte. Vol. Eur. Iphig. 
A. 1332 vueis ’ dmevpnyunvar', w veavıdes, naüve TA "un ovu- 
p00& „Arög zoonv Aoreuw“ Für uslıoue haben mit Meinefe 
ralmsoue geießt: vgl. Athen. VII. p. 308. B. ou d# wos, eine, w 
Qerralov nalasoua Myvorile. Zwar fünnte es aud) voysoua 

* 
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heißen: vgl. Eur. Phoen. 1350 ’Ereoxins To Osooalür elorya- 
yer 009.0” ömelie XHoros. Allein mir if in der Stelle des 
Guripides felbd das oopsoum bedenklih, „weil Yechterfinten ze- 
Aaiouara, Mednerfinten aber oogpiouara find. 


B. 32. Die Zerdehnung ift mir wahricheinlicher als die Ver: 
fürzung in ExAger, und der Wegfall des Augments ift fogar durch 
die Vocal Endung des vorangehenden Berjes erleichtert. 


DB. 33. Wenn ein Hiatus der Art wie zoAnu dmisvaroaoa 
u dulden wäre, fo fünnte man im vorangehenden Verſe xAmsss 
Shreiben. 


DB. 36. Die Worte von daor xaxor an fprach Aeſchines theils 
während dem Zufchlagen theils während dem Fortgehen des Mäd— 
chens. Anftatt der gewöhnlichen Liebfojungen, mit denen er fie 
ar anzureden pflegte, nannte ex fie jeßt fein. Kreuz oder feine 

ual. 


B. 38. „Ihm fließen deine Thränen als Aepfel“, d. h. als 
Liebe, weil die Aepfel fo fhön wie die Amoretten find. So er 
Elärt der Schol. Einer fo gefhmadlofen Deutung hat es dennod 
nicht an Nachtretern gefehlt; man deutete: Ihm fließen deine Thrä- 
nen als Nepfel, d. b. als Liebespfänder. Dagegen erinnerte fich 
Kiehling an Moſchus IV, 56 za dE 04 Halspwrega daxpva unlar 
x6Anov ds inegoerra »ara Aleyapwv dydorro. Thränen jo groß 
wie Nepfel oder Thränen:Nepfel würden aber doch nicht daxeva 
wäre auf griechiſch heißen können. Man könnte ferner ayla geiv 
nach der Analogie von osvor, yala deiv conftruiren: allein dann 
müßte die Perſon, welche weint, felbit zum Subject gemacht fein. 
Alfo wird denn doc nichts anderes übrig bleiben ald daxpvos zu 
fchreiben: denn Aaßopevovras aus Heſych herüberzunehmen, wäre in 
vieler Hinficht bedenklich. Die Gloffe lautet alfo: Außsvorras, hEovan, 
neyaka Bovleiovrar, Hopvßovc, oyodga. Aapesücaı, Aaßews 
za adgowg Aaleiv u. |. w. Man weiß, was Adßgos bedeutet, 
und fann daraus leicht entnehmen, daß fein Rinnen vder Flie— 
Ben davon herfommen Fann. Für ddovos wird alſo wohl Heoovcı 


bei Heſych zu fchreiben fein. 


B. 39. Schol. obx ourw rıs zelıdwv rgop7VF dovoca toi 
ve00008; taytos nal vntorgepyer ini TO Eripa noniom, Ws 
exeivn x. T. A. 


9.43. Schol. repoıuia doriv di TWv un drastgsportur. 
Man hatte in der neueiten Zeit Kövraupos gefchrieben. Allein 
Kentauren befigt man nicht, folglich fünnen fie fih auch nicht ver: 
laufen und verlieren: ohnehin wohnen fie beftändig in der Wildniß, 
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brauchen alfo nicht erſt hinzugehen. Bei uns hat man ein ähn— 
liches Sprühwort: „Wenn die Kuh hinaus ift, madht man den 
Stall zu“, d. h. wenn es zu ſpät iſt. Wahricheinlich gründet fich 
unfer Sprüchwort auf die nämliche Fabel wie das griehifche. Denn 
Sprühwörter pflegen am öfteften aus allbefannten Fabeln zu ent: 
ftehen, 3. B. „Die Trauben find bitter weil fie zu hoch hängen“. 
Menn nun das der Sinn jener Fabel war, fo iſt in der Anfüh— 
rung bderjelben das Bedauern ausgedrückt, daß Aeſchines zu Tpät 
bedacht hat, wie er das Mädchen halten könne, und daß hinterher 
nichts mehr zu machen war. | 


DB. 44. Gewöhnlich fegt man die Kommata hinter die raude. 
Die Interpunction, welche wir von Ahrens angenommen haben, fcheint 
vom Rhythmus felbft gefordert zu. werden. 


DB. 46. Obd Opaxıori nexapuaı h.e.intonsus sum Thra- 
cum more, nen, ut certatim vertunt, ne Thracum quidem 
more. Nam continuatio haec est relativae sententiae && oV az’ 
allalor, non ut putant- apodosis ejusdem. Prorsus intonsi 
erant Thraces, &xg0xou0s, modice tonsi Graeci. Döbderlein. Wenn 
nur die Worte das bedeuten könnten! So viel zwar erfenne ich, 
daß die Negation zu xeixaguas gezogen werden foll; ſ. Kießling, 
welcher in diefer Deutung vorangieng: zugleich, aber glaube ich, 
daß das wider den Sprachgebraudy fei, und daß, um den geforder: 
ten, und, wie mir fcheint, allerdings nothwendigen Sinn zt ge⸗ 
winnen, die Negation getilgt werden müßte. Auf thrakiſche 
MWeife rafirt oder gefhoren feim heißt gar nicht rafirt oder 
geichoren fein. Bei den Schol. herricht Berwirrung: xasi ap od 
ovx dxaon xara Käpas Tas Toiyas. Andere Lesart: Opamıori 
ayri ou ovds Ilvmori. Noch eine Gloſſe: yoayeras. oud’ zi 
Boviyagsori 7 ’lvgsori, ode. Dann wird noch die Bemerfung 
beigefügt, die Thrafer haben fich, wenn fie in den Krieg giengen, 
geichoren um nicht fo leicht gefangen zu werden. Man fchrieb nam: 
lich olö’ zi Ooamıori (oder Kagıori) zixagmaı, oda. Avxog vür 
ravra. Was Ahrens gefchrieben hat — 2E 0 an’ allalom, oud’ 
ei Ogaxıori xexaguar, verſtehe ich gar nicht. -Meinefe blieb beim 
Alten ovde Opgaxiori xerapum. Das würde heißen Und ich bin 
nicht einmal auf Thrafiich rafirt. Allein die Thrafer rafirten fich 
gar nicht: von Neichines aber haben wir gehört, daß er fich feit 
dem Unfall weder gefimmt noch rafirt hat (DB. 4), alfo ganz wie 
ein Thrafer oder Rufe, wie wir jagen würden, ausjah. Die Deu: 
tungen ter Schol. gehen doch faft alle darauf hinaus, daß Auf 
Thrakiſch rafirt fein heiße Gar nicht raſirt fein: nur daß die einen 
lafen oöd’ ei — oda d. h. Ich weiß es gar nicht einmal ob ich 
wie ein Thrafer ausfehe: die anderen: ovde Og. nicht einmal fo 
gut wie ein Thrafer, d. h. noch fihlechter. Das Lebtere ließe fich 
zwar tem Einne nach brauchen, allein ver Wit wäre zerftört. Aber 


440 Kommentar zu Theokrit's Gedichten. 


ein dritter fihreibt «ai ap’ 0% 00x Edxaoy xara Käpas rag Toi- 
zas, und dieſem Eönnen wir ohne Bedenken folgen, indem er od 
ds oder & 08 (d. h. ap w 8) gelefen zu haben fcheint. 


B. 47. Man fchrieb 06 de Avnog vor zavra. Allein erftlich 
ift die Boranftellung des os bedenklich, zweitens würde das erft 
nicht recht paflen: man müßte r& de aufnehmen, was aber eine 
bloße Gorrectur zu fein fcheint. Warum aber nicht lieber bei vide 
bleiben, aus welchem alle Gorruptelen, auch ovd”’ ei, gefloflen find? 
Sch weiß: der Lykos gilt ihr jegt alles, ich aber gar nichts mehr, 
und das bringt mich zur Verzweiflung ! 


B. 49. Den Megareern wurde einft vom Orakel, als fie auf 
den erften Rang Anſpruch machten, folgender Beicheid gegeben: 


< - > y - * J ’ 

Uusig Ö, w Meyapsis, ovrTe ToiTos oVTE TETaETOL 
“> — 

ovũteé Övmdixaroı our Ev Aöyw our dv aqıduw,. 


&. den Gefchichtichreiber Deinias beim Schol. Webrigens ftimme 
ich — bei, daß der Vers wie das Flickwerk eines Gelehrten 
ausſiht. 


V. 51. Schol. woree yap, po, loone yevduevos müs 
dvsılmd$eis xoartsitaı nal (iv Tıuwgeitar, oVUTw xayo. 
Diefer muß an der Stelle des z0o9” ws oder zroder ein Verbum 
gelefen haben, welches fo viel wie gefangen jein in der Schlinge 
bedeutete. Daß er auch os vorfand, folgt nicht aus feiner Um: 
fchreibung: er Fann die Partikel auch hineingedeutet Haben. Sch 
ftehe nicht an zu fchreiben vür Ö’ Eyouas, fo wenig auch die Zeichen 
AEIIO® (denn nur diele darf man als die anfänglichen annehmen, 
da n08:r ſchon eine Correctur, und os ein erflärender Einfag 
ift) mit AEXOM übereinftimmen. Mit AEXOM Sag’ ich, nicht 
mit JEXOM.AI, weil a⸗ dem os hat weichen müflen. Wie fchön 
diefe Beflerung dem BZufammenhange entipricht, wird man leicht 
einfehen. Was yevasda anlangt, welches Meinefe noch beichügen 
will, fo glaub’ ich, daß die erite Perſon erft in Folge des ausge— 
fallenen &youas gemacht worden fei, und habe daher yevoaro dafür 
gefegt. Der Sinn des Sprichwortes ift wohl fchwerlich gleich dem 
von Yalzzov yopin xUva yevoas, fondern vielmehr der, daß die 
Maus am Veh hängen bleibt, wie der Vogel an der Leimruthe, 
wie der Scol. verfichert: Asyeras Edrri av zig andis rgüyma 
dursoösrtov nal Övorkaintug anallaoooutvur. 


V. 53. Das Märchen welches robur et aes triplex circa pectus 
hat wird Zrriyaknos genannt: denn fo nennt Herodot die erzbe— 
fchlagenen Schilder. vroyalxog, welches Ahrens aufgenommen 
hat, wäre mit unächtem Metall verfegt, alſo falib. Sonit nahm 
man das Wort als Gigennamen „des Herrn Epichalfos feine 
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Tohter“: allein das war eine ungeſchickte und obendrein nichts: 
fagende Benennung. 


B. 56. Den Beifag os halte ich fogar für nöthig, weil fonft 
öualog medioceris fein würde: der Artikel aber war in feiner Weiſe 
zu dulden.‘ 


V. 66. Der Dichter dachte Hier an die Worte des Tyrtäus: 
alla Tıs &U dıaßas uerirw zrooiv auporkgowıv orngıydeis Eni 
yüs, ztilog 6dovas daxwr. 


Bünfzehntes Idyll. 


Schol. „Diejes Gedicht ift eine Nahahmung von Sophrons Ha- 
nevas ta "Iogusa‘ zu B.46 molla toi, @ Ilrolsuaie (töv Dui.'der- 
por ktyeı) ‚„Anoındnoav xala Epya, 2E of 6 zarre 00V anedEu- 
9n 6 Zurno Iltolsuaiog, 05 mv narroe roü Diladtlgov. Zu 
DB. 107 Begeriunv de Atya anv Tod Zwrijgog yuralxa untiga dd 
ro Diladilyov xai ’Agowöns. 


V. 1. Schol. ds zoorw avri ro wg dia yoovov. 


DB. 6. Die ylauvs war, wie Meinefe bemerkt, das Feſtkleid 
der Mafedonier, jo zu fagen, ihre Toga. 


DB. T. Anftatt Baldenaers Emendation, von der ich wenig: 
ftend nicht einjehe, was an ihr auszuftellen wäre, anzunehmen, 
wollte man lieber glauben, daß Theofrit abfichtlich eine ! nlerhafte 
Mortform gebrauht habe, um die Sprache der Weiber wiederzus 
geben. Woher aber wußte man denn daß dieſe Weiber fo fehler- 
haft geredet haben? Das hiefige Gedicht wenigftens enthält feine 
Spur davon. Und was allenfall®e dem Sophron noch ziemen 
konnte, ziemte fich nicht für die Herameter Theofrits. 


DB, 8. Wegen raür 6 mapagos rüvog ſ. Meinefe, 


DB. 10. zor’ Epıw mir zum Tort. Der Mann ift ein 
pHoveporv xaxov, alev Ouocog, weil er die Anfprüche der Frau nie 
recht befriedigt, ihr nichts Gutes zu gönnen fcheint und überall 
knickert. Die beiden Frauen nun waren fich (fo müffen wir ung bie 
Sache denken) vorher Nachhbarinnen gewefen. Der Mann 
mochte feine Gründe Haben, dieſen Umgang zu trennen, nämlich 
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diejenigen Gründe welche in der Andromache des Euripides 907 — 
930 dargelegt find. Darum miethete er die entlegene Wohnung, 
vielleicht au um zu fparen. Die Frau nennt diefe Wohnung ein 
Loch, nicht als ob es eine bloße Hütte oder Scheune (xalıa) ges 
weien wäre, fondern weil fie ihr nicht vornehm genug war. 


PB. 15. Diefe corrupte Stelle läßt fih mit Hilfe der Para— 
phrafis des Schol. heilen, wenn wir auf jedes Wort genau Acht 
geben: 6 Anpüs ovVv dxeivog, ög Aoyw eineziv, Tosoxaudexd- 
qanyvs onciexovr ano, zeum dv af marnyvoss (d.h. ano 
oxaväs) viroov Hilwv ayogaoas (ein anderer Schul. virgov 
xal pUxos Bvnoaodaı aneigWv), das NYuiv Avri virgov 
nveyxev. Die durch den Drud ausgezeichneten Worte find es, auf 
die es anfommt. Bereit hat Ahrens erkannt, daß das anzelYwr 
des Schol. auf eine Lesart Aavra für zarra hindeute, Allein 
warum nicht lieber Bas oder Bas Ts, da jenes nicht für die Con— 
ftruction paßt? Nun war aber ferner in os Aoyw eirreiv dasjenige 
enthalten was an die Stelle des Adyouss d& zrooav gelegt werden 
mußte, und ganz leicht war fovann in rrgoav Das uaxgaw zu ent- 
decken. Das Uebrige ergab fi dann von felbft. 


DB. 19. Wir haben Meineke's Beflerungen aufgenommen, 
deren Nothwendigfeit einleuchtet, und verweilen wegen ihrer Be: 
gründung die Leſer an Meineke's Commentar, welchem noch ein 
paar Belege beigefügt werten fünnen. Athen. II, 70 C Zxvlaf de 
N Iloktuov — „Evdev xab Evdev Uynlov te xai daov aygim van 
za avavdn xuvaoa. Daf. p. 70 A Kıraga Taura Zoyo- 
„Ans tv Kolyio xuvapgav xalti dv da Doinim Kuvapos 
axavda navra mind yuzv. Heſych Kurada, xurooßarov 
M yvrov Ontg Tüs aiyas venzodai pyaoıy, welches wohl zuvaga 
heißen muß. Indeſſen fönnte man daraus fchließen, daß auch an 
unferer Stelle xuvradag unverändert bleiben und mar anders ge— 
deutet zu werden brauche. 


DB. 25. Wenn einer eine Reiſe thut, fo kann er was erzählen. 
Der Schol. fagt: avri roü‘ 2E dv eines xai LE Wr 2dsdom, dx 
tovrwoy Öı7nynoavo ar To un Heaoautvo. Alſo hat er erftlich 
einen Optativ mit @v oder xa hier gefunden, zweitens nichts von 
dem Particip idosoa, Sondern wahrscheinlich an deſſen Stelle zirzoss 
x@, drittens nicht einen fondern zwei Demonftrativfäge, und 
davon hieß der zweite &v eldes: wie der erftere hieß müflen wir 
erratben, da das umfchreibende Wort des Schul. (elrss) hier 
offenbar verderbt if, Das Räthſel ift aber nicht fchwer; denn es 
kann nichts anderes als ein Wort welches Hören bedeutet dage— 
ftanden haben. 

Ueber” die Untauglichkeit des Ueberlieferten zu fprechen wäre 
überflüfftg, da es aus lauter Inconvenienzen und Flickwörtern be 
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ſteht. Der Anlaß zur Verderbung aber lag darin daß bloß dem 
der's nicht geſehen hatte erzählt werden ſollen: mithin durfte 
natürlich (fo glaubten nämlich die Pedanten) auch im Vorhergehen: 
den nichts vom Hören enthalten fein. 


DB. 27. Die Dame läßt ihre Arbeit, ihre Weberei bei Seite 
fchaffen: denn daß das Weben eine Lieblingsbefchäftigung von ihr 
war, weil fie gerne gepugt einhergieng, das fehen wir aus dem 
was fogleich über das von ihre gefertigte durrepornua gefant werden 
wird. Die Magd, welche duſelig und dämiſch (oivoggvrrros ift 
die leichtefte Aenderung und wohl auch die annehmbarfte) geicholten 
wird, Soll es nicht wieder dahin flellen wo jedermann ſich darauf 
feßen fann (Heivas ds ntoor). So hätten doch die Kagen, welche 
gern weich liegen, ein bequemes Polſter an diefer Weberei! So 
deutet auch der Schol.: & Eivoa, Kpaoa To väna sig usoov Big 
avro‘ Als sineiv' un dAuslös ds To uloov euro Frosız. 
Schreibt man Pina mit Ahrens und Meinefe, fo läßt fih nicht 
einſehen, wie-ein Tritt oder Schemel fo etwas Heifles fein könne, 
daß nicht einmal eine Kabe fich darauf legen darf. Mer aber 
vollends vaua als Waſchwaſſer verfieht, der läßt den Dichter eine 
gefchmadlofe Brühe über dieſen Gegenftand ausgießen. 


DB. 30. Während die Dame die Seife zur Hand genommen 
bat, fich. damit einzureiben, hat die Magd auch. das Mafler gebracht, 
und gießt ed ihr über die Hand, aber wieder gleich zu viel auf ein 
Mat, fo daß fie ihr fogar das Kleid dabei beichüttet. Darum ruft 
fie: un dn nelunındis iyyaı vVbwe. Wer eine leichtere Emenda— 
tion finden fann, wird mir einen Sefallen thun, 


V. 38 Schol. roüro dings sinus, Ay IToakıvoa, 
or xara yroumv ao dvpardr. Wenn man mit Ahrens zoöro 
zu den Worten der Gorgo himibernimmt, fo bleibt an xal° eimas 
nichts auszufeßen. Wiefern roöro xev eimaıg hoc recte dixeris 
bedeuten fünnte, ſehe ich nicht ein. 


DB. 39. Heſych valia, rriiyua xaladw Onosow, 6 dni tag 
xepalnis pogoücıy ai Adxamwaı, oi de Yolie. 


V. 40. Schol. zu Ariftid. p. 42; 19 meldet und, daß die 
Moguso die Kinder verichlinge (alfo nicht bloß beiße), und daß 
man deswegen den Kindern, wenn fie fich nicht zufrieden geben 
wollten, zurief Moguw (und nichts weiter! 8. 5. „der Popanz 
kommt!“) Troßtem ſetzt er hinzu proi dd zul Oeorgırog „noguo 
danver“, womit er feinem eigenen Berichte wideripricht. 


DB. 41. codd. bieten Yeins und HEloss, und der Conjunctiv, 
welcher auch ohne @v und »e ſtehen kann, wäre paflender. 
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V. 49. zaidev, für ſich gefaßt, würde dur das von Mei— 
nefe vorgebrachte Beifpiel ola yuraizıg Henoalızai nrailovow 
(Anthol. Bal. XIV, 110) nicht unterftüßt werden, fo wenig als 
nraiyvıov durch raiyrıov, 6 Eulwos vous (Anthol. Pal. XI, 275). 
nraliyrıa ald Schimpfwort, etwa wie Lotterbube, Fennt man nidt; 
darum muß man mit dem Schol. zailorres xaxa naiyvıa vers 
binden. Diejes, in mehrerer Beziehung wohl zu beachtente, Scho— 
lion lautet folgendermaßen: otxers yap xaxoveyog Avuaiveras 
zov nagıövra ?fanarnoag Alyvnrıori' nndtwr yap no- 
Avreipwg (d.h. xexgornuivor), railovres xaxı Taiyvıa, raga- 
Joysonois Alyvarıazois. Das was im Terte napiprwr 
heist ift in diefer PBaraphrafis zweimal wiedergegeben, erftlich Durch 
efanarnoas, zweitens durch regaloysonois. Darum zweifle ich, 
ob es nagtonwr geheißen habe. Durch zugadoysouois (weldyes 
Wort die Grammatifer für ararass gebrauchen) konnte allenfalls 
auch die Lesart dfazarasg wiedergegeben fein. Denn von dieſer 
Lesart zeugen auch die Ausdrüde dfarrarnoas und nrarwv hinter 
einander, und noch mehr der Umftand, daß die Schol. das Barticip 
xexoornutvo, abjolut faflen und durch Zgganıoutvo, erklären, dabei 
an Soph. (Fragm. 784) erinnernd To raroopov xoornua Aatorov 
röros. Anftatt 2E araras xenporzuivo aus Lug und Trug 
zufammengefegt hat Ahrens aus einigen Hdidhrr. Zarraras 
aufgenommen, was ich verftehen würde, wenn das Verbum ein 
NActivum wäre dZianaraus xexgornudvo, wären durh Lug und 
Trug feitgehämmerte, verhärtete Sünder: aber 2E arzaras geht auf 
daflelbe hinaus, indem es den Stoff anzeigt: Für Fossos geben die 
Schol. die Gloſſen oxoreıvoLld. h. Egeuvoi und neyaklonge- 
weis Erdofos d. h. apıoı oder Apsis (1. ags bei Heiych), und 
neyakongsnioreoov d.h. apsor. Alfo haben wir 2geuroi 
geieht, welches ſchon Scaliger hinter dem Schol. entdedt hatte. 

8 werden heimtücijche, meuchleriiche Menfchen (obscuri) damit 
bezeichnet: und was will man bier Befleres ? 


D. 51. Ti yerwusde heißt was foll aus uns werden? «i 
yevolusda was kann aus uns werden? Als verftünde fih’s von 
ſelbſt, Hat man allgemein Schäfers Conjectur yersusda aufge: 
nommen. Wir aber haben allwärts fchon fo viele Beilpiele diches 
Dptativs nachgewiefen, daß es ſich kaum noch der Mühe verlohnt, 
auf die Noten zu verweilen in denen wir Beilpiele geſammelt 
haben: doch 1. zu Aeſch. Agam. 1297. Choeph. 301. 568. Soph. 
Ant. 595. Hier unten XXVI, 24. Dieſer Optativ ift nicht ver: 
fhieden von dem im DB. 700 er ylvoso zVdaiuo» wenn Du 
glüdlihzumwerden wünſcheſt oder glüdlidh werden willſt: 


VB. 51. Heſych molsworngia‘ dv rois ayaos Alysras tig 
Innos nolsusorns, welches nach Meineke alfo zu ergänzen ift: 
noksuornosa ayüvkg Tıres inmıxoi xal Ta apnara ra dv rois 
aywomwv' ktyeraı xal Tıs inrtos mroksworng. 
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V. 59. Wenn man annimmt daß öykos Tooos geſchrieben 
ftand, fo erflärte fi) daraus leicht die Entjtehung der zwei über: 
lieferten L2esarten, während fidy aus OyAos zroAvg die Entftehung 
der anderen feineswegs erklären ließe. 


B. 60. Das o vor rexva ift überflüffig, auch zu pathetiich 
hier, und fann leicht aus der Endſylbe des 2yw abgelöft fein. 
Dagegen war das eira trefflich zu gebrauchen, fo daß es um feinen 
Preis geopfert werden durfte. 


B. 64. Wie Zeus die Hera freite, erkennt man aus SI. £’, 
297. Doch ift daran bier fchwerlich gedacht, fondern nur übers 
haupt gejagt, daß die Neugierde der Weiber auch das Geheimfte 
ausforiht. Das nämliche Spridwort finden wir bei Blautus 
Trinumm. I, 2, 171: Sciunt quod Juno fabulata est cum love, 
Prarinoa will fagen: Wir find Weiber, welche in alle Geheimniffe 
eindringen: mithin werden wir wohl auch hier eindringen, um zu 
fehen was in der Königsburg zu fehen if. 


D. 70. Die Ausleger find über eirı yirvoso zidaiuwv hins 
weggegangen, als verftünde fih’s von felbit, daß das heißen könne: 
Sofern du glücklich zu fein wünſcheſt, oder wenn bu Glüd und 
Segen haben will. Nur Meinefe fchreibt adrı, winfcht aber lieber 
de Sollt' er wohl gemeint haben, daß damit der geforderte 
Sinn gewonnen ſei? Ic begreife das in der That nit. „So 
wahr du glüdlich werden willſt“ heißt auf griehiich ourwg oder 
WdE yivoıo zudaiuov, wörtlih unter der Bedingung wünfde 
ich daß du glüdlich feift. Statt des Öde war ein Stück von 
der Interpretation &ö ru Boukss edd. yardodas in den Tert gekommen. 


V. 72. Heſych überliefert folgende Formen eines Adjectivs 
und Adverbs, welche er durch axgıßns, orsosös, drsıpns, Apdo- 
g05, auch ürloüs, erklärt! adapns — adeons — adseis, aba- 
eews — adpans, Heiych gibt Heoılw ale Stamm an; aber rich: 
tiger wird man fie auf Hoavo — Head zurüdführen, wohin auch 
dreions (TEE — 7000 — Toaüua) gehören kann. Wollte man 
nun mit Ahrens ein Adverbium nehmen, fo würde &Ioaws, welches 
Heſych durch ankns erklärt, dem Gedanfen und den Zeichen am 
beiten entiprechen. Allein aYapns oder aYgans öylos ein uns 
verwüftlicher Haufe, eine fompacte Maſſe, durch welche nicht 
durchzufommen ift, paßt befler. 


PB. 77. Ein Schol. las xallıor’ Erdovr navra, ein anderer 
aber richtig. Das mäcas ift recht nett im Munde des Bräutigamsg, 
welcher nun von der ganzen weiblichen Welt weiter nichts braucht 
als eben nur feine Braut. Meinefe meint, der Brautvater fage 
das von den Brautjungfern, welche den Hymenäos zu fingen ger 
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fommen find. Nein, der Bräutigam fagt es zu fich felbft, nachdem 
es ihm gelungen ift, fich mit der Braut aus der Geiellfchaft der 
Hochzeitgäfte zurüdzuziehen und die Geipielinnen der Braut, aus 
deren Mitte dieje gleichlam fortgeraubt werden mußte, auszufperren. 


9.83. Ga handelt fib um eine Stiderei der’ Fürftin (Saoi- 
Ascona). Das verfennend, haben erftlich die früheften Beilerer Her _ 
für Heawr oben gelegt, und zweitens Die neueften hier @rdgwrros 
für ardgwrog. Männer machten feine Sticfereien, und fomit hätte 
es n ardgwros heißen müſſen, und das wäre fehr fchön gefagt, 
denn das lautete ohngefähr jo wie das Weibsbild. Es war gar 
nichts an der Schreibung der codd. zu ändern. „Was ift doch der 
Menſch für ein geichicktes Weſen“, daß er Kunftwerfe machen fann 
die man für Zauberei oder Werfe von Göttern (Geiftern) halten 
möchte! Der Vers würde etwas befler werden, wenn man oopor 
de ru ſchriebe. 


V. 85. Die Lesart apyvgias würde xAivns für aAsouo fordern. 


DB. 86. Daß yılmros für pulsirm oder yılzras hergeſtellt 
werden mußte, scheint mir ganz gewiß. Es ilt das gemeint was 
Id. III, 45 und bei Bion B. 12 und 70— 75 gelagt if, daß nämlich 
Aphrodite auch von dem Todten fich nicht trennen wollte, fondern 
fortfuhr ihn auf ihrem Bette zu füllen und zu herzen, als wenn 
er bloß fchliefe. Aber dann ift es nicht wahricheinlich, daß o rar- 
gilntos vorhergieng, weldes ohnehin ein geichmadliojes Prädikat 
ift. Der Adonis pflegt aßoos, valaxog genannt zu werden: alio 
paßt ihm auch das Prädikat rgupniog, welches Heiych durch Emı- 
Hyunrös erklärt. Sch vermuthe daher daß geichrieben ftand yowra 
rovpnkös "Adwrıs 0 anv "Aytoovrs yılmroz. 


B 88, Die Grammatifer alle mit einander erklären dxxvas- 
osdyrı durch duayFeipovosw oder diapgFegovosw, und die meiften der 
Meueren haben ſich dabei beruhigt. Ahrens fchreibt 2x vaooar te 
nlarsıcodosoas, und diefe Enten vermag ich wiederum nicht zu 
verſtehen. Heſych, Photius p, 496, 7 und ein Örammatifer in 
Bachmanns anecd. I, 360, 26 überliefern uns ein von Ariftophanes 
gebrauchtes Berbum oasxwrrjonı und diavaswrrons, weldes fie 
durch urn $Hvas erklären. Schreiben wir aliv rovyore oaızwreürre 
unruhige Turteltauben, fo werden wir dasjenige hergeitellt 
haben worauf die Züge der Urkunden 
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deuten. Wir haben nichts dagegen, wenn man auch in den übrigen 
Morten überall den Dual beritellen will; doch halten wir’s nicht 
eben für nöthig. Die Deutung xuryIFvas anlangend, braucht man 
auf die Genauigkeit derfelben nicht zu bauen. zwrav erklärt Heſych 
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durch zreoidiveiv: es iſt eine Art Frequentativum aus xoveir 
(Eyxoveiv). Dieies denfen wir uns mit oaw (oaleiw, oaivw) zus 
fammengefegt. Mithin wird das Wort ein unruhiges ftörendes 
Herumvagiren bezeichnen. 


B. 89. Ruhnken fand in cod. Paris. Fvgaxooıov ro Mä 
ri ayavaxrnosws Asyonerov. Auch Eujtathius beftätigt dieſes za 
an mehreren Drten. 


V. 90. Soph. Fr. 829 (839) an Entraoo aun ngareis. Das 
war Sprichwort. Die Kürze ftatt der Länge in raoauevog Eri- 
aooe wäre fchlechterdings nicht zu rechtfertigen. Sodann ift durch— 
aus paflender Zvpaxooroıs, ald Zvoaxooiuss. Denn fogar wenn 
bloß Frauen gemeint find, aber im Allgemeinen gejprochen wird, 
nimmt man gern das Mafeulinum, vgl. II, 60. 


V. 94. Melırüdes rn Tlegospoynr yroi zart Avripgaoır, 
os nal nognr, dia To Tas Eraipas (fchr. iepeiag) auıns nas Täs 
Anuntoog neliooag Alysodaı. ©. Muret var. lectt. II, 20. 


DB. 95. Schol. un nos xevov uergov anoynons. Es iſt 
zoivıxa zu fuppliren, und das Sprichwort will fo viel fagen als: 
Du biſt mein Brocherr nicht, kannſt mir den Brodforb nicht höher 
hängen (mir feine leere Nation zumeflen), darum fürcht’ ich mid) 
nicht vor dir. Vgl. Heſych aronaxroas, kvla, tag oxvralag 
(iv) ais anoywoı ta neroa. Leer xevog heißt das Frucht: 
maaß wenn ed nach dem NAbftreifen mit dem Streichholz nicht oben 
voll if, fondern Lücken hat. 


V. 100. Toiyos war eine der Aphrodite und dem Adonis 
geweihte Stadt auf Kypern, ingleichen ’Idadıov,. Schul. Die 
Kürze in ’Idalsor war nicht zu dulden. xaragysleiv heißt Feines: 
wegs bloß abfüffen, wie die Lerifa angeben, fondern recht 
liebgewinnen. Homer würde dos — Eyilnoas gelingt haben: 
allein diefes Adverbium gebraucht Theofrit nicht. 


B. 101. Schol. dis rovrov Önklos, orı ol dowWvreg QvVo® 
zeiFovo, tous domutvovs. Wenn jemand daraus fchließen wollte, 
der Schol. habe yevoo mreiFooı gelefen, fo würde er irren: denn 
wir lefen die nämliche Deutung aud bei dem Schul. Pindars da 
wo er feine Leier eine goldene nennt. Aber daß er ygvosa ges 
lefen habe, das läßt füh wohl daraus abnehmen: die- goldene, fagt 
er, wird Nphrodite darum genannt, weil man die geliebten Berfonen 
durch Gold nach feinem Willen bewegt. Auch daß er yovanzıs 
gelefen babe, anzunehmen, hindert gar nichts. Bon zuilev aber 
hat derielbe handgreiflich nichts vorgefunden, Mithin wird Bergk's 
Beflerung, welche auch an fich ganz trefflich ift, von ihm beftätigt. 
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Allenfalls könnte es auch yevota mais Ai’ ’Ayoodira geheißen has 
ben, vgl. Eurip. Son. 204 und 1129. Indeſſen wäre diefe Aen— 
derung nicht leichter ald die in ygvowzus. 


B. 103. Man hat valaxai zodas nach einer Hdichr. geſchrie— 
ben: allein der Fehler lag in Roms, und bdiefer Fehler kam daher 
dag man Hinter diefem ein Komma gejegt hatte, als wäre Aga- 
dıoras naxagwv Appofition dabei. 

Eigentlich blieb Adonis bloß ſechs Monate beim Acheron (Scholl. 
zwis d& Efaumvov yaoiv arfgysodar zov "Adwrw), weil er im 
Herbfte farb und im Frühling wieder erwachte, Weil aber biefes 
Erwachen nur alle Jahre oder alle zwölf Monate einmal geichah, 
fo hat fih der Dichter fo nicht unrichtig ausgedrüdt. 


B. 112. Schol. narra yroi za daxgödgva mapari- 
Heyraı to Adwnıdı ano navroiag idtas onwguv. EiuYaoı 
yag dv rois "Adwvioıs evgoVg zai xpı$as oreigew Ev To 72000- 
otsios (Ihr. Horgaxoıg) za Toug Yurevdirtag „anzmovs ’Adw- 
viovg‘‘ noooayogsver. Bol. Hefych Adwwıdog ajrnos. Ev Tois 
"Adwvios &idwia Efayovor xal annnovs dr’ 60TEAxWY xal nav- 
rodannv Örwparv, 0i0» 8x uagadewv xal Hoddxwr, Traga- 
oxsvalovow auta Tovg xnmoug nal ini drdgpidanivas avcor 
xaranlırdnva vn’ ’Apgodirns gaoiv. Ganz das nämliche ge 
fchieht bei uns zu Weihnachten, wo man Bäumchen künſtlich blühen 
läßt und diefelben mit allerlei Früchten und Thieren von Marzipan 
behängt. Zu der nämlichen Zeit wird wohl auch das Apdonisfeit 
begangen worden fein: denn wozu hätte man fonft der Fünftlichen 
Gaͤrtchen bedurft? Die Emendation onwon hat hinterher auch 
Meinefe gefunden. 


V. 115. Schol. miadavar de ole dianlarrovos tag de- 
zovgs. Mithin find es Modelle, in welche man den Marzipanz oder 
Kuchen-Teig drüdt um allerlei Thiere und andere Figuren auszus 
prägen, und dieß wird auch fchon Durch die Abftammung des Wor- 
tes von zriaooeıv angezeigt. "Arden de (fo fährt der Schol. fort) 
"Ta enındunara tüv agrwv' Alysı di ra onoaua. Wenn das 
gemeint wäre, fo fünnten die Blumen nicht zzavroia heißen. Ein 

euerer überſetzt: succum florum miscentes omnis generis cum 
alba farina. Da befommen wir alfo auch noch die Sauce umfonft! 
Die Weiber machen Eßwaaren (eidara) theils aus bloßem Mehl: 
gebäde theild aus Honig= und theild aus Delgebäde, und formen 
daraus in Modellen theild Blumen (area) theild Vögel (rerenva) 
und andere Thiere Eprrera. 


V. 119. Dal. Heſych zus Ent Hyrdaxivamg autor xaraxlır- 
Iyvas Un’ Agoodirn yaoiv. Hier, wo alles prächtiger ift, ift 
eine Zaube um das Lager des Adonis gebaut. Und gleichwie man 
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bei uns geflügelte Chriſtkindchen von Wachs an den Chriſtbäumen 
fchweben läßt, jo pflegte man damals Amoretten daran zu binden. 

Schol. avri toi‘ yimgal axyrai nal nalvpaı dyjdwv our 
auTd Tu xuend zaraßgı$öneras yeydvaoır. — Tas 
xalvßas, gpmoiv, ünepnirovras oi "Epwres, ws Mi veooool zur 
andorwr. In diefer Baraphrafis ift Feine Spur von deduarras 
zu finden, man müßte denn annehmen daß yeyoranır verichrieben 
jei. Daß von xaero etwas im Terte geftanden habe, folgt nicht 
aus dieſer Baraphralis: der Erklärer hat dieß zur Deutung des 
Beideodas hinzugefügt. Betrachten wir nun unferen Tert für fich, 
jo ift erftlih Bgidorras, die Stelle des Feminini vertretend, fehr 
bedenklich, wie alle die Beifpiele folcher VBertaufhung: BoiYorras 
aber läßt fich nicht gebrauchen, und wird auch vom Scol. nicht 
beglaubigt. Zweitens ift dedunvras hier ein unpaflender Ausdrud: 
denn dergleichen Lauben baut man nicht, und dieſes Bauen fünnte 
nicht wohl deusıv genannt werden, welches eins mit deiv binden 
und dauav domare (vgl. domus) ift. Drittens taugt der Artikel 
bei "Epwres nicht. Viertens wird de re nirgends bei Theofrit 
außer in Stellen, welche Zeichen der Gorruption an fih tragen, 
gefunden. Darum vermuthe ich, daß alſo geichrieben ftand: 

zıkugais dt onadıs ualaxo zreyvaoıy arrow 
Boıdousvaı, Tag xug0s Urreonwrürtas "Eowres. 

Es ift auch gar nicht einzufehen, warum der Dichter nicht Tieber 
nalaxd dedunvras arndw PBordouevas geichrieben häben follte, 
wenn er durchaus vom Bauen reden wollte. 


DB. 126. Ich denke nicht, daß meine Beſſerungen einer Recht: 
fertigung bedürfen: denn mit der Gonjectur av Zauiar xara 
Booxwr war wenig gewonnen, indem von feinem Hirten bier bie 
Nede ift und auch von feinem Vieh. Daß rang auch Femininum 
fein fann, wird man zugeben, wenn man fich erinnert daß auch 
ranis gejagt wurde: mithin braucht man nicht os zu feßen. Daß 
Polyfrates gemeint fei, welcher die Schafzucht aus Milet nad) 
Samos N (Athen. XII, p. 540) hat Hermann bemerft. 


V. 129. Cine Abfürzung, wie die hier überlieferte, nämlich 
dvveaxaidexa für dvveaxasdenirng wäre unerhört, und das von 
Meinefe aus der Iliade XXI, 349 ift gar nicht analog: es wäre 
analog, wenn gefchrieben ftünde dexanıs 7 eixoo. So aber ift 
eixoowngıra ebenfalls eine Art von multiplicativam, indem es heißt 
mit zwanzigen wetteifernd, d. b. zwanzigfach. Noch wenis 
ger aber fann uns das aus Theofrit XXVI, 29 angeführte Beifpiel 
nügen: denn neunjährig fein oder in das zehnte gehen ift 
weder bejonders fühn gefagt, noch enthält es eine Ellipſe. 


B. 142. Schol. oi zeWro Tür Ilslaoyür Nyovr ur "Ag- 
yeiov. Demnach ichrieb Ahrens Z7elaoyo. Wollte man aber dabei 
Hlekornıadas belafien, jo müßte man oör “Apyeos Argos fegen. 
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B. 145. Meineke meint die Miplichkeiten gehoben zu haben, 
alſo fchreibend ri zojum oopwregor 7 Bnlssa; Allein wir fönnen 
feinen andern Gebanfen hier gebraudhen als: Das Weib ift doch 
ein fehr geichichtes Wefen! Der Comparativ ift fehr häufig mit dem 
Superlativ verwechjelt worden, vielleicht aud bier DB. 139. Ahrens 
ſetzt ei für vo: doc, diefe Boranftellung der Enklitifa ift bedenklich). 


DB. 148. Wenn er hungrig ift, muß man ihm auch nicht zu 
nahe fommen: ſ. Bartifellehre Th. I. p. 129. 


Schzehntes Idyll. 


Der borifche Dialekt ift, wie man aus vielen Spuren erfennen 
fann, in biefes Gedicht hineineorrigirt: aber ed wäre zu gewagt, 
benfelben aus allen Wortformen da wo die Höfchrr. nicht beipflich- 
ten entfernen zu wollen. 


V. 6. Wahrſcheinlich aus diefem Verfe ift die Ueberſchrift des 
Gedichtes entnommen, welche wohl fchwerlich vom Verf. herrührt. 


DB. 11. Ein Frauenzimmer fann zwar einmal einige Minuten 
lang fein Geficht weinend in feinem Schooße verbergen: allein es 
fann nicht Tage lang fo liegen, und dann werden diefe Kniee 
(welche übrigens nicht einmal einerlei mit dem Schooße find) nicht 
falt genannt werden fünnen. Dazu kommt, daß der Dativ yora- 
700, ganz unerhört ift. 


9.24. Hermann fchrich aolwr. Weber dieſes Wort f. meine 
Note zu Neichyl. Agam. 205. Das Wort ift mit aoooyrro fyno: 
nym und verfchwiftert. 


DB. 34. Schul. ö da Avrioyog ’Eysxoarıdos (Ihr. ’Eyexga- 
tidov) nai Zugidos vios 79, Ws por Zuuwridns. Paufanias X, 
16, 8 ’Eyengaridns dd ayng Aagıoaios rov 'Anollova avidmxe 
ToV nınpoY, al andvrwv noWTor Tedirm TÜV Aradmuarar 
roũrô gyaoır oi Asiyoi. Wir fehen daraus, daß die Familie der 
Echekratiden eine uralte Familie in Theflalien war. Und fie beitand 
noch fpäter, wie aus Thufyd. I, 111 zu erkennen iſt: "Ogeorns ö 
’Eysxgaridov viog rou Osooalov PBaoslkws. Einen Antiohos alſo 
aus diefer Familie hatte Simonides befungen. Bon dem nämlichen 
gilt was Philoftratus Brief. 13 aus einem Dialoge des GSofratis 
kers Arjchines citirt: &v TO zegi Oapyalias Aoyp' pmai yag nov 
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ös Oapyalia 2ZHoüca sis Geovaliar Euriv "Avytıoyw Oetrals 
Basıkevorrs narıuv Oerralov. S. unfere Ausg. der Lyriker B. VI. 
. 163. 

r Ferner fagt der Schol. ra de negi "Alevay row Zınlov navre 
areikento Evgogiow. Es ift der Dichter und Grammatifer Gus 
phorion aus Chalfedon gemeint. Das Haus der Nleuaden, wie 
auch das der Sfopaten, ift befannter als das der Echefratiden. 
Das legtere war verwandt mit ihm: denn der Schol. fagt: Kea- 
vuv d3 nölıs Ocooaliag 099 Zxonag 6 Koarwrıog Kotorros 
xai ’Eyexgarias viög' xai Zıuwriöng ev Honvass. Wie 
derum waren auch die Sfopaden mit den Nleuaden verwandt, und 
alle drei Gefchlechter führten ihren Stammbaum auf zwei Söhne 
des Herakles zurüd: ſ. Böckh zu Pindars Pyth. X. p. 332 explicc. 
Unfere Ausg. der Lyriker B. VL p. 148 ff. 


DB. 35. Wir müflen agualia, fo wie mevsorai, für ein the: 
falifches Wort anerfennen. Nach Hefych bedeutet es fo viel wie 
ze0p7, Und apuakas oyog hieß bei dem Heere der Proviant: 
Magen. Heflod gebraudht agualia zweimal e. x. 7. 560. 767 im 
Sinne von eibaria Mundportionen die man dem Gefinde zumißt. 


V. 39. Kotwv hieß der Bater des Skopas, daher die Kosur- 
das oder Kosovridas, Eind waren mit den Sfopaben. 

"Erdsos ift fo viel wie asomußowos, Erdıa nach Heiych die 
Mittagsruhe, aber ein Verbum Hdsaw die Mittagsruhe hal: 
ten lafjen kennt man fonft nit. Meineke vermuthet Erdi 
Elaonov. , 


D. 44. Aldla gurior 709 Zıuwridny Yroi, rag600v Fxei- 
vos Tois noossonuevosg Evödokoıs ardodor ray Osooalur Enwixna 
Eygaye xai Bonvovs. Wir haben noch einige Bruchflüde von bei- 
den. Mebrigens erfennen wir aus dieſem Zeugniffe, daß Simoni- 
des fich eben jo an diefe mächtigen theſſaliſchen Geſchlechter ange- 
lehnt hatte, wie Pindar an die ficilifchen Herrfcher und Theoktit 
an den alerandrinifchen Hof. 


DB. 49. Kyfnos war weiß oder grau von Mutterleibe her: 
darum jagt Theofrit er habe eine weibliche Farbe gehabt. Schol. 


D. 55. Wegen des Rinderhirten Philvitios f. Od. XX, 24 ff. 


B. 60. Die Wellen, melde an das Ufer fommen, meffen 
u wollen, fann feinem Fugen Menichen je in den Sinn fommen. 
Meinee hat ausdgeiv vermuthet. Allein an diefe Wortform glaub’ 
ich nicht recht. 


BD. 63. Meinefe billigt Bergk's Conjectur zragasveiv. Daß 
dieſes den Accuſativ der Perſon haben könne, wird zwar behauptet, 
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doch habe ich es noch nicht geiehen, und unverantwortlihe Gon- 
fructionen in die Autoren hinein zu corrigiren fcheue ‚ich mich. 


V. 70. Es find nicht die Mufen, fondern die Hulten Xagı- 
tes gemeint, welche gleichfalls Töchter des Zeus find nach Hefiod 
9’, 907 ff. Ohne die Muſen fann der Dichter als Dichter nie fein, 
wohl aber ohne die Hulden. 


DB. 73. Schol. Er Eoovras zoAloi vırnpogo FoıytTur 
zoeiav Eyovres. Im vorhergehenden Berfe And nicht, wie der 
Schol. meint, die Pferde der Wettfahrer, fondern die Sonnenroffe 
gemeint. 


DB. 83. Schol. eyv Anuntoav Akyıı xai Ilegospoynv eilnye- 
va TO TWv Zvpaxovoiwv dotv‘ 0loy TAG Zvpaxovoas, 7TAP0009 
Kogirvdiwv anoıxoı oil Zvgaxovooı. 


DB. 84. Schol. ws Oovxudidns yroi, Avosuelsiag Aluyn dv 
Zvgpanovoas. Thuf. VII, 53. 


V. 93. Fxvipos heißt die Dämmerung, aber oxrizro fneipen, 
oxiy der Nager, Zwader, Knider: daher aoxvıpös und oxvspados 
dämmerig, aber onvınos knickerig. Wie es oft geht, find bie 
beiderfeitigen Formen mit einander verwechfelt worden: denn daß 
fie wirflih in der lebenden Sprache vertaufcht worten feien, ift 
nicht glaublich, weil diefe ſtets auf Scheidung des Sinnverfchiedenen 
ausgeht. / 


V. 97. Schol. To dd Ödsaornoaıyro arri tod duvpy- 
verav. Das ift allerdings der geforderte Sinn: aber duornas fann 
diefen nun und nimmermehr vertreten, noch fann Theofrit jo etwas 
geichrieben haben. Man citirt ein Fragment von Bakchylides &r 
de owdapodirosı mognafır aidäv apayrar ioroi nilorras. 
Daraus war zu entnehmen was Theofrit, indem er dieſe Stelle vor 
Augen hatte, gefchrieben haben könne. 


V. 99. Schol. FZxvdıxoio, roü Asyousrov Evkeivov. Diele 
Lesart ift viel befler ald wenn Avßıxois gefchrieben ftünde, welches 
Bergk dafür fegen wollte Denn der Pontos Eurinos ift das Ente 
der bewohnten Welt bei den Dichtern. 


DB. 104. Ueber die Verehrung der Hultinnen zu Orchomenos 
vgl. Bintar DL. XIV. Töchter des Kephilos: Sohnes Gteofles 
werden die Charitinnen darum genannt, fagt der Schol., weil er 
ihnen zuerft in der Minyerftadt Orchomenos geopfert hat. Ueber 
diefen König von Orchomenos f. Strabo IX, 414. Paul. IX, 34, 9. 


DB. 105. Grginos, König von Orchomenos, hat, weil fein 
Vater Kiymenos von TIhebanern war erjchlagen worden, Theben 
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erobert und zinspflichtig gemacht. Bon diefem Tribut wurde Theben 
durch Herakles befreit. Schol. Vgl. Apollodor II, 4, 11. 


DB. 103. Wenn man mit Toup und Ahrens das Komma binter 
ovv Aaoiocı zurüdfchieben will, jo muß man fchreibeu odv. Auoic Te 
Tov alyumtav Iigova: und das würde ich gerne feßen, wenn die 
Urkunden zufagten. 


DB. 108. Das ovdE iſt wiederum gerade fo gebraucht wie 
XV, 148. Wenn man mich ruft, fo werde ich auch hinter euch 
nicht zurücfbleiben. 


Siebzehntes Idyll. 


V. 2. Weil Theokrit die Form adw nicht gebrauche, hat Meis 
neke xAciomer geichrieben. Schul näv gyoi zoinua örtav 
Yoaywısv, Uuvoüuev 109 Jia Ev meWtos xal Tvudroıs ab 
„Eos. Mithin muß er dosdas gelefen haben. Ä 


B. 13. Schol. zu V. 41 Toeis dylvoveo Drolsuaiı‘ 6 
Aaywos‘ Eyivumoe Ö& ourog tov IlroAsuaior tov Zuriipa, dorıg 
eiye mv Begevixmv yuvaixa' obrog da madır dydvenos Irols- 
natov ov Diladelyov, varıs size yuralza ıyv ’Agowonv. Zu 
DB. 34 Begevienv Alysı 79 Aayoo niv Huyariga, yuraixa db 
IIrolsuaiov tov Zurägos. 


DB. 13. Ameis überſetzt: A parentibus qualis erat ad magnum 
opus perficiendum. Damit niemand mehr jo überfegen möchte und 
könnte, ſchien es nöthig, nad) Anleitung der Urfunden dem oloc 
einen anderen Platz zu geben. 


DB. 14. Schol. ri tod ürar BPovisvonras Diefe 
Deutung (in deren Folge ohne Zweifel erſt öx« in den Text ge: 
fommen if) beruht auf einem Mifverftehen der ganzen Stelle, und 
mit dieſem Mißverſtehen hängt wohl auch die Verſetzung des oloe 
zuſammen. Vielleicht las man alfo: 2x narlgwr ur öuolog Erw 
telloar uiya Eoyov Aayiög Ilrolsuaiw, Suc poeoiv tyxaradırau 
ß. unter feinen Vätern gleicht er dem Btol.&% u. f. w. 


DB, 17. Die Berwandlung des donog in 3govog ift fehr un: 
nöthig, zumal da man Sejfel nicht baut. Für jeden Gott wird 
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im Olymp ein eigener Palaft angebaut, fo wie in der Nefidenz bes 
Priamos für jeden Sohn wenn er fich verheurathet. Etwas ans 
deres find die Sige auf welchen Ptolemäos, Alerander und Herakles 
in der Berfammlung und bei den Gelagen der Götter figen. Aber 
wir hören ja, daß fie außer diefen Sigen auch noch eine befondere 
Wohnung im Himmel haben, in welche fie ſich allabendlich zurück— 
ziehen (DB. 29). 


B.26 u. 27. Aupw Soll indeflinabel vorfommen bei Dichtern 
diefer Zeit: und unter dem "Hoaxkeidng, meint man, fei Karanos 
zu verftehen. Indeß find dieſe zwei Verſe eine fehr überflüffige 
Zuthat, und fo ganz fchlecht ift dieies Gedicht nicht, daß man dem 
Verf. auch diefe Zuthat zutrauen difrfte. 


V. 28. To “al wird von Ameid durch quare überfeßt: was 
zo xal wäre, weiß ich nicht. Der Optativ Los, welcher wohl bloß 
wegen der Abwefenheit des av gefegt war, fonnte hier nicht geduldet 
werden. 

Bon der Hebe, der Gattin des Herakfles, macht der Dichter den 
Mebergang zur Berenife, der Gemahlin des Ptolemios Soter. Die 
auf beiden Seiten gebrauchten Ausdrücde Errei in Yilag 2; düw 
aAoyoso und önore Baivm Atyos ds Yulsovons befunden deutlich 
die beabfichtigte Parallele. Auch die Berenife ift vergöttert worden, 
und fonnte alfo Ptolemäos, wenn er den Herafles zu feiner Hebe 
begleitet hatte, immer in gleicher Weife, wie er bereits im irdifchen 
es gewohnt war, in das Schlafgemach feiner Berenife fich 

egeben. 

e Es kann alfo hier fo wenig wie V. 13 eine Anfnüpfungs:- 
formel mit odog oder oda, gleich der in dem SHeflodiichen ’Hoiass, 
ftatthaben, und auch der Scyol. erfennt fie nicht an, indem er 
Schreibt: aurm dv Tuis owgpooow yuraskiv evönios nv. Wir 
haben alſo roia für osw gelegt. Denn der Dichter will fagen: 
was unter den Männern der Ptolemäos geweien ift, das ift unter 
den hervorragenden Frauen die Berenife gewelen. 


V. 36. Schol: aüräjs eis tor xolnov Ansuafaro yeipas. 


DB. 40. „Universe haec dieta sunt: Sie aliquis mandare do- 
mum suam potest liberis, si amans amantem coniugem habeat.“ 
Hermann. KRecht gut! aber dann mußte is hineingelegt werden. 
Schol. Lör yap ir 6 Zurne dnowornoe To Diladilyw tur 
Paoıleiar. 

DB. 44. Daß die ungetreuen Frauen leichter gebären als bie 


getreuen, ift etwas ganz Unerhörtes: auch daß fie fruchtbarer feien 
(wenn die Worte Dies bedeuten fünnten) wäre nicht wahr. 


j V. 51 f. Schol. rovro dd zosi, yroiv, Enei n Apgodirn 
’ ⁊ = ’ % - ’ 
anadavatioaoa auryv üy Övvauswy xal TıuWv dxowwrnoer. 
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B. 53. Schol. Apyeiar zime mv ou Avoundovs untige 
Aninianv, xzada 2E "Agyovs 7v, ’Adgaorov Huyarno' nr di 
6rouaorıxug xaı Agysia nalovuirn. 


DB. 58. Der Schol. bemerkt, daß Philadelpyhos auf der Sniel 
Kos von der Berenife geboren wurde, und daß Berenife die Tochter 
der Antigone war und Enkelin Kaflanders, der Antipaters Bruder 
war. Dieler Antipater habe den Verein der Dorier auf dem Tri: 
opischen Borgebirge von Knidos bewerfftelligt ſammt der Feitver: 
fammlung und den MWettfpielen für Pofeidon, Apollon und die 
Nymphen. Fünf Städte waren bei diefem Awgsos aywr betheiligt: 
Lindos, Jalyſos, Kameiros, Kos und Knidos. — „,Ptolemaeum 
Philadelphum in Co insula natum esse, ex hoc uno loco con- 
stat. Sororem eius eandemque coniugem Arsinoen Smyrnae natam 
—— * potest ex epigr. Callimachi apud Athen. VII. p. 318 C.“ 

eineke. 


V. 70. Die kleine Inſel "Prvaa oder Pijvetc lag fo dicht 
neben Delos, daß der Tyrann PBolyfrates fie mit Ketten an viele 
anschließen ließ, und fie dem delifchen Apoll zum Eigenthum gab. 
Thukyd. II, 104. Schol. 


V. 77. „Inter se opponuntur ceterae terrae uvgims ameıpoı 
atque Aegyptus, tum ögpeikousvras Avos Oußew alque Meilog ava- 
Prvlov. Illae quidem terrae laudantur propter fertilitatem pluvia 
auctam, sed Aegyptus magis lecundata esse dieitur Nilo exun- 
dante. Inde apparere opinor, praeferendam esse scripturam ogeli- 
Aöusvas, quam praebent et plurimi et optimi codices.“ Ameise. 
Um ſo weniger fonnte fodann xai EHven richtig fein, eritlich weil 
die Zufammenftellung der Bevölferung mit dem Boden bei dem 
Früchte: Wahlen an ſich geichmadlos ift, zweitens weil die Men: 
fchen nicht ebenfalld vom Wegen befruchtet werden. Man muß 
fchreiben zara Edven uvgia im Verhältniß zu, d. h. genü— 
gend für die Bevölferung, bringen jie Getreide (A7sov) hervor. 


B. 79. Die Kürze, zumal an diefer Stelle, konnte nicht ge— 
duldet werden. Man muß mit Neisfe YIaualns Alyuntov fchrei- 
ben, wobei nrsıoos jupplirt wird. 


D. 852. 300 + 3000 + 30000 + 3 +3 + 27 find = 33333. 


DB. 86. Anoriuverar Zvgias heißt er befigt Stüde 
von Syrien, fchneidet fih ein Stück davon ab zu feinem Befige. 
— xas unv heißt jerner: was vos arv hier thun follte, wüßt' 
id nicht. 

PB. 88. „Maupdoros Valcken. ex emendatione -Schraderi. 
Praeter necessitatem, opinor. In IIaugvliowo, statuenda est sy- 
nizesis, ut v. 101 in Ayvarinou‘“ Ziegler. So eine Synizeſis 
findet nie und nirgends Statt. | 
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V. 94. Mit ſtrahlendem Golde beladen, ift eine fo: 
lofjale Aufichneiderei. Noch dazu findet man faum irgendwo, außer 
bei Herodot VII, 72— 86 einige Male, gelagt, daß Krieger mit 
ihrer Rüftung osoayusvor feien, weldyes Wort von Saumthieren 
gebraucht zu werden pflegt: deſto öfter Dagegen findet man yalxs 
napuaiosıv gejagt, nicht Zaizog vapualoss. Darum glaub’ ich daß 

eichrieben ftand yalxa uaguaipovzss Ermyuivor (oder Erayutvor) 
Aupaytpovras. 


V. 101. Wir Haben fchon Sp. XV, 48 gelefen, daB das 
Rauben und Plündern vor der Herrfchaft des Ptolemäus auf gut: 
Aegyptiſch Ayvunriors gefhah, allo nicht von Ausländern und 
gegen die Aegypter. Auch Hier ift nicht vom Einfalle auswärtiger 
Feinde die Mede, fondern foll das friedliche vechtichaffene Leben ver 
Einwohner (Auod Ö’ Eoya zremorkikovow Exnkor) geichildert wers 
ben, wie fie fich redlich nähren und nicht mehr durch gegenfeitige 
Plünderungen fich zu bereichern furhen. Jnsog oder djog (denn ſo 
wie man d0@ fagt für dwow, fo fann man auch dTos jagen) iſt 
fein auswärtiger Kriegsfeind, fondern bloß ein Berheerer. Diele 
Näuber werden eingetheilt in rebos, welche vom jenfeitigen Geſtade 
des Nils herüberfommend die Dörfer plündern, und in Schiffer, 
welche den Nil hinauf oder hinabfahrend plögliche Angriffe auf die 
Heerden machen. 


V. 104. Das iminayyv Steht an den wenigen Stellen, we 
man es gefunden hat, noch keineswegs ficher, und hier paßt weder 
errinayyv noch rayyv, mit einem Er mayyv aber wäre noch we 
niger gedient. Auch der Hintus gefällt mir nicht. Sch vermuthe: 
w 'xnaykwg TE ulheı Ta nargWra rayra puldoosv. Denn das 
nachfommende z& de begehrt eine vorangehende vorbereitende Par: 
tifel, und auch der Artikel kann nicht gut entbehrt werben. 


DB. 120. Die Beflerung audı navıa hatte auch ich gefunden, 
ehe ich erfuhr daß fie bereits von Pflugf und von Haupt gemacht 
fei: und fie verfteht fi von felbit: denn alles was unfichtbar wirt 
und verichwindet, das verfällt dem "Aidns, und der Helm des Has 
des ift auch die Tarnfappe, welche unfichtbar macht. Der Zuſatz 
09V nakıy obxers voorog mußte vollends jeden Zweifel nehmen. 
Der Nibelungenichag ift in den Mhein verfenft worden: wo aber 
die Schäße der Atriden hingefommen feien, weiß niemand zu jagen, 
außer daß fie eben zugleich mit ihnen aus der Welt verfchwunden, 
folglich mit in den Hades hingefunfen find. 


B. 121. Unter mgoregwv benfe man fich die Ahnen des Pt. 
bis zu Alerander hinauf: unter denen, deren Fußitapfen gleichlam 
noh warm in Negypten zu ſehen find, hat man fich des Königs 
eigne Aeltern zu denfen. — Für orspouira ift feineswegs oso- 
„eva zu jchreiben: denn nicht injectus desuper pulvis fondern ber 
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mit den Füßen getretene Staub iſt gemeint, in welchem ſich die 
Fußtapfen ausprägen, und zasunegde heißt, oberhalb oder gr 
oben, im Gegentag zum Grabe das fie jett einschließt. 


DB. 128. „Ptolemäus Bruderlieb war zuerft mit Lyſimachus 
Tochter Arlinoe vermählt, mit welcher er auch die Kinder Ptole— 
mäus, Lyfimahus und Berenife gezeugt hat. Als er aber viele 
auf Tucken ertappte, und mit ihr den Amyntas und den Arzt Chry— 
fippos, fo ließ er die legteren hinrichten, das Weib aber verbannte 
er nad Koptos oder nach einer Gegend in Thebais, und ehlichte 
darauf feine eigne Schweiter Arfinve, von der er auch die Kinder 
> Hal Ehe adoptiren ließ, indem fie felbft kinderlos blieb.‘ 

hol. 


V. 133. Ahrens fchreibt @yvov de orogvvow mit Weglaſſung 
von Afyog, Meinefe vermuthet ddurıa Ö& orogvvow. ch verlöre 
A£yos ungern, dagegen vermiſſe ich etwas zur Anknüpfung dienen— 
des: denn der Sinn iſt: die Ehe des Zeus und der Hera iſt in 
der nämlichen Art geſchloſſen und wird auch in der nämlichen 
Art fortgeführt. Darum hab’ ich hinter OAvunov das Kolon in 
ein Komma verwandelt, ſodann ovv 8, weiches zu lausıv zu bes 
ziehen ift, geichrieben. Man fönnte auch &v ds, mit dem Accent, 
belaflen. Woher die Lesart ayrov entitanden fei, weiß ich nicht. 


Achtzehntes Idyll. 


„Dieſes Idyll führt die Ueberſchrift “Eidyns dnmıtalauuos, 
und es ift darinnen einiges aus der Helena des erſten Stefichoros 
entlehnt. Von den Spithalamien wird ein Theil des Abends ge: 
fungen, und heißt xaTaxoLumtıxov, welches bis Mitternacht dauert, 
ein Theil am Morgen, und wird dssysorızov genannt.” Schol. 


DB. 1. Obgleib aoa von alten Grammatifern felbft durch 
Savuaawg UNd evdug wiedergegeben wird (3. B. bei Pindar DI. 
XI, 90 oder 70), jo ericheint es Doch nirgends fo vein adverbia- 
liſch, daß es feine Nücdbeziehung auf etwas VBorangehendes ein: 
ſchlöſſe: darum fann es zu Anfang einer Erzählung nit ſtehen, 
und wüßte ich Feine Stelle, mit welder die Hdſchr. zu jtügen und 
u rechtfertigen wäre. Briggs ſchrieb Zr rox« ra Zrnaora, welches 
Dteinete gebilligt hat. 


V. 2. Die Schreibung ber Hdoſchr. Hallorra xöouor vaxivdı- 
Butoliter. 39 
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vor oder vaxırdor ift aus Verwechslung des xouass mit zoouor 
entftanden: die andere Wortftellung Hallovd' vaxivdw xoouor iſt 
erft eine metrifche Beſſerung in Folge dieler Bertaufchung. 


B.3. Dem jungen Brautpaare wurde immer eine neue Wohnung 
an den Familienpalaſt angebaut in der patriarhifchen Zeit. Darum 
darf man das %o feineswegs in 2u verwandeln. Aber wie veo- 
duarw oder veonoentw (welches legtere auch nicht wohl paßt) ge 
fihrieben geweien wäre, jo würde das wohl ſchwerlich in veoygenrw 
verwandelt worden fein. Man nannte den Salauog — vrropopog, 
mithin kann er auch neugewölbt vsovesnrog geheißen haben. 


B.5. Bol. XV, 77. à rar vvov anoxlatas. Mir find 
Meinefe gefolgt: „Er Schloß fih ab mit feiner Braut, der von ihm 
geliebten unter den Tyndarstöchtern.“ Der Accufativ ayanarar 
hängt von den beiden Verben ab, von denen er umgeben ift. Heſych 
xarexlataro, xaröxleıve, xaraxexlesouevnv elye (nah Baltenärs 
Emendation: denn gew. xarexlalero, xarexedxieıoro, zaraxelsı- 
outvws elyer), offenbar aus unferer Stelle. 


DB. 8. Hände und Arme fann man zwar im Tanzen ineinan- 
der ichlingen, aber nicht die Füße. Eirdaceıv iſt der eigentliche und 
gewöhnliche Ausdrud für den Reigentanz: und da reg‘ bei Pindar 
in rip verfürzt vorfommt: warum follte das nämliche nicht auch 
bei Theofrit ftattfinden können, wenigftens in der Compofition vor 
dem Diphthong Ei? Bol. XXV, 264. 


B. 11. Sch erinnere mich nicht, je moAv» nuiveıw, mit aus: 
gelaffenem o?vov, gelefen zu haben, und noch weniger glaub’ ich, 
daß mroluv rıva zuiveıv je ein Grieche gefagt hat. Ich vermuthe, 
daß es heißen muß: 700 rtorov Tıv' Inıves 95 eig eivar xark- 
Peiler. 


DB. 12. „Wenn du aber fo vor der Zeit zu Bette eilteft, fo 
mußteft du’s allein thun, und das Mädchen bei der Mutter laſſen.“ 
Sch glaube nicht, daß meine Beſſerung einer Rechtfertigung bedarf. 


B. 17. “Onoı war eine Gloſſe für änse. So wie räde hie: 
her bedeutet, jo Fann und muß auch arse wohin bedeuten. 
Meuere hatten geichrieben 25 Zragrav üneg wid. Um dem 
avvoaso ein Dbjert zu geben, haben wir das Punkt aetilgt und 
fodann eireiv gefchrieben. 


B. 19. Wenn rear nicht einfylbig gelefen werden koͤnnte, 
müßte man car fegen. Zu dieſer, gewiß richtigen, Emendation 
fonnte erft die richtige Geftaltung des Vorangehenden leiten. 


DB. 25. Omissi optativi exempla attulit Reisigius de partic. 


— 
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av p. 108 (wenn fie richtig ſind)). Sed in iis quod omissum est 
verbum facile suppleri potest ex praecedentibus. Alia nostri loei 
ratio, qui sic scribendus videtur: rawrv ovris auwuog.“ Meineke. 
Mir haben aus ovd die Partikel ᷑ gerettet, deren der Gedanfe 
bedarf. Denn das rawr Ö’ ift eine Rückkehr zu auues d6, welches 
— — ſollte. Ueber dieſen Gebrauch des SE f. Partikell. 
b. I. p. 173. 

Der Wettlauf, bei welchem man die Geftalten der Mädchen 
prüfen Eonnte, geſchah an gewiſſen heiligen Feten: ſ. Heſych v. 
Arovvorades und via. 


DB. 26. 27. Wer die vielerlei Beflerungsverfuche kennen lernen 
will, bei welden mehr die Buchitaben als die Forderung des Ges 
danfens in Anschlag gebracht war, der findet fie in Zebiches Pros 
gramm, Altenburg 1851, und bei Kießling. Hermann, deſſen Sons 
jeeturen Meinefe aufgenommen bat, ſchreibt morrı ar avrelloıca 
xalov dılpyave nooawnov aws 7 are Aeuxov Zap Ysıumvog arevrogs 
Ahrens: aus avrölloıoe zalov dıkpare Tg00WTroV, norvıa vuxtk 
oelava, Eap yeruwvog anevros. Es wird nicht ange auf 
die Miplichfeiten binzudeuten, welche auch diefen beiden Beflferungss 
verfuchen anhängen. Die Berderbung ift von der Wiederholung 
des are im zweiten Bergleichungsglied ausgegangen. 

Diefes zweite Glied ift allerdings dadurch, daß man nicht allein 
are fondern auch xalor Eyare meoowrovr aus dem Borangehenden 
fuppliren muß, etwas undentlih, und ich flehe nicht dafür daß 
nicht ein Vers hinter dem 27ten ausgefallen fei. — yesuur ande 
beißt der Sturm läßt nad: aber man hatte confiruirt Zap 
av&vros indem der Winter den Frühling entfendet, 
welches wider den Sprachgebrauh war. Die Nacht heißt morrıa 
in demſelben Sinn in welchem auch die Furien und andere uns 
heimliche Wefen jo genannt werden. 


V. 29. Ahrens fchrieb nad Eichftädt ueya Acov avkögaus. 
Meinefe meint, es fei nichts zu Ändern, während doch fchon der 
Hiatus eine Nenderung forderte. aveöoaue hätte bei unfrer Gmens 
dation allenfalls belaffen werden fönnen: allein erſtlich war das 
are jchwer zu entbehren, und zweitens war arsdoaue Oeooalos 
Erereog doch ein gar in foloffales, d. 5. geichmadloles, Zeugma. 
Zngenov pflegt aoriftiich gebraucht zu werben, doc wär’ auch gegen 
das Imperf. nichts einzuwenden. 


DB. 34, Wenn ovunitiaoa nicht gelten könnte, fo würd’ 
ih lieber ovunnfaoa ald ovuninkaoa vermuthen, weil Anoosır 
wohl ſchwerlich vom Weben gebraucht worden if. 


DB. 35. Ahrens fchreibt ov var oudt xooxav. Aber vom Mes 
ben ift bereits genug gefagt worden, und das ov uar ovd& gibt zu 
verftehen daß etwas Anderes kommen foll, | 

39* 
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Außerdem würde auch das Befingen der Göttinnen während 
des Webens gefchehen müffen: und wie paßte das? 


V. 39. Daß fih für doouor irgend eine Erklärung finden 
laffe, daran Hab’ ich nie gezweirelt. Andere haben dovuo» (wider 
die Quantität) und Jodov vermuthet. Die Mädchen bedurften zu 
ihren Kränzen nicht allein der Wiejenblumen fondern auch der 
Baumzweige. 


V. 41. Wegen reoös f. zu XI, 25. Zur Entfernung diefer 
Form haben wir ze eingefeßt. 


V. 44. Der Baum war vielleiht an dem Tage, wo Helena 
geboren war, gepflanzt, und fo mit ihr aufgewachlen. 


DB. 48. Daß in door! — dwooss ftede, hatte Ahrens er: 
fannt, und Öwoos Te oFßev zu’ geichrieben, wofür ich lieber 
Swoosos geichrieben hätte. Allein was follte mit @vyvo/n angefangen 
werden? Nach Baldenär hatte man avve/un gelebt, weil Heſych 
fagt avveueiv — avayırworeıw. Geſetzt die Beweife für fo einen 
Gebrauch wären zuverläfftg (welches wir weiter nicht unterfuchen 
wollen), fo erhielte man damit doch feinen brauchbaren Gedanfen. 
Menigftens ein Gruß müßte von dem Wanderer geiprochen werden 
oder ein Segenswunſch (vgl. Eurip. Alkteit. 951—960.): denn mit 
dem bloßen Leſen einer Infchrift würde ein Grieche nicht zufrieden 
geftellt fein. 


Neunzehntes Idyll. 


Das Gedicht ſteht in den Hdſchrr. Theokrits, gehört aber ſchwer— 
lich diefem, fondern entweder dem Bion oder einem anderen ber: 
artigen Dichter. 


V. 5. Meinefe orrı re, nach Hermann: allein diefe Partikel 
paßt nicht, indem das folgende za’ einen Ausruf erhebt, To viel 
wie und troßdem beſagend. 

Den legten Bers hat auch Meinefe zuleht fo emendirt, wie 
ih ihn bereits in meinen Papieren emendirt hatte, nur daß er ns 
mit Zpvg vertauſcht, was mir unnöthig ſcheint, da das Imperfeet, 
mit und ohne zoa, gerne um ein hinterher kommendes Erkennen zu 
bezeichnen gebraucht wird. Freilich mußte dann auch Zrocess für 
rroseig und 709 für 200) gefegt werden. 
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Zwanzigites Idyll. 


Daß dieß Gedicht nicht dem Theofrit angehöre, hat Meinefe 
gründlich dargethan. Vor allem ift der Gegenſatz von Stadt und 
Land, und dann wieder das gezierte und zimpferliche Weſen des 
Bauernburfchen felbit auffällig. Weniger incommodirt mich die 
Aehnlichfeit mehrerer Stellen diefes Gedichtes mit dem eilften Idyll, 
weil jeder Dichter ſich gelegentlich wiederholt, fo wie die Kinder 
eines Vaters immer gewiffe Züge mit einander gemein haben. 
Aber wichtig find die in der Sprache liegenden Beweile der Uns 
ächtheit: der Gebrauch der Form user, die Verfürzung der Syiben 
vor AA und yA, der Gebrauch des Aadeiv für fingen, was fich 
zwar alles bei Bion und Moſchus findet, von Theofrits Idyllen 
aber fern ift: denn daß das Roblied auf Ptolemäos Acht fei, worin 
B. 136 doxdw Ö’ Enos oux arroßAnrov vorfommt, möcht’ ich ſchon 
aus inneren Gründen bezweifeln. 

Ferner (fagt Meinefe) vflegt Theokrit nicht voweveıw ohne ein 
Dbject zu gebrauchen, und läßt er feine Hirten nie auf der Quer: 
flöte fvielen, und bedeutet ihm xonyvos fo viel wie yonoros, nicht 
wie «Andns, und bezeichnet er mit oeomodras ein freundliches, nicht 
ein verächtliches Lächeln: endlich finden fich bei ihm feine Verſe wie 
diefer ift: oia Bidnreıs, onmoie Aalsis, ws ayoıa nalodeıs. — Von 
diefen Ausftellungen ift einiges abzuziehen. Nämlich der zuleßt ges 
nannte Ders gehört, wie Meinefe felbit erfannt hat, zu den. eins 
aefchobenen ; und das Aadeiv fowohl V. 7 als aub B. 29 bewährt 
ich nicht als Acht: Hier gibt eine qute Hdichr. dafür doreiv, und 
der fiebente Vers ift ebenfalls eingeichoben. 

In der Anthol. Pal. IX Hinter 136. find die vier erſten Verfe 
diefes Gedichtes ausgehoben mit der Mandbemerfung roüro ovx 
dmiösıztıror alla dowrıxov. xaxwg ovv Bvrauda xeiraı. Voran— 
geht ein bufolifches Fragment mit der NMeberichrift Kuoov rov ue- 
yakov nomtod. Das ift wahrscheinlich der Epiker aus Panopolis, 
welchen Suidas als einen von der Kaiferin Gudofia, der Gemahlin 
des Theodofios, hochgeſchätzten Dichter erwähnt. Indeſſen aus fo 
fpäter Zeit fann unfer Gedicht wohl fchwerlich herſtammen, weldyes 
einerlei Geift mit dem folgenden (Id. XXI) verräth: und das 
Zeitalter diefes wird man ausfindig machen fünnen, wenn fich er= 
mitteln läßt, wer der darinnen angeredete Diophantos ſei. Wir 
fennen einen Mathematiker vdiefes Namens aus Alexandria, von 
welchem noch mehrere Schriften vorhanden find: aber fein Zeitalter 
läßt fich nicht genau beftimmen: man ſchwankt zwiichen dem zwei: 
ten und vierten Jahrhundert nad Chriſto. Vielleicht war derfelbe 
eind mit dem Arzt Diophantos aus Ayfien, welcer von Galenus 
mehrmals erwähnt wird: Galenus aber hat in der Mitte des zwei- 
ten Jahrhunderts gelebt. Bin Zeitgenoffe defjelben war Lukian aus 

* 


462 Commentar zu Theokrit's Gedichten. 


Samafata: und biefer feheint die 2ite Idylle (in Gall. 1. av d2 
oe@ un ovag nAovrwv Asuwrrns aveypouevos) vor Augen gehabt 
zu haben. 


V. 6. Ahrens fchreibt via Pllneıs‘ omor av Aalkeıg, wg 
aorıza nalodeıs. Die Urkunden geben als Barr, bloß ou y’ oroia 
und ayoıxa. Und aygıa, weldies die Stelle von aygoıxa vertreten 
müßte, fönnte zuvörderft nicht geduldet werden, wenn man den Vers 
für ächt, d. h. für ein Werk desjenigen Dichters, welcher das ganze 
Gedicht verfaßt hat, halten dürfte. «Allein der Sinn und Zufams 
menhang felbft fordert, daß man die drei Verſe 6—8 ausfcheide. 


V. 7. Abrens fchreibt ws reupee alxalleıs. Der ganze Vers 
ift in einem cod. weggelaflen. 


V. 8. Ein füßes Haar, ift etwas feltfames, wenn man es 
auch als ein füßduftendes erflären will. Ich vermuthe ws aduyooor 
re, zumal da auch die Abwefenheit des Artifel bedenklich ift. 


B. 21. Gegen Gräfe's Beflerung wendet Meinefe ein: non 
eredo pastorem venustatis suae descriptionem a lanugine orsurum 
fuisse. Irgendwo muß man doc immer beginnen, und der Bart 
ift nicht die unwichtigfte Zierde für den Mann. Wollte man aber 
adv ru xaAlog belaflen, fo mußte man im folgenden Verſe fchreiben 
ws x0005 Ö& yereıad Luav Inuxaler vnyva. Und den Pflod 
(re£uvor) könnte man allerdings entbehren: allein von der Schön: 
heit eines Mannes würde der Ausdruck Zravdeiv nicht gut paflen, 
weil fie nicht fo etwas zartes ift wie der Schaum oder der Blüthen: 
ftaub oder der Duft auf den Pflaumen. 


DB. 26. Ahrens xal Öfuag av maxtäg Aınapwreoov, welches 
eine lächerliche Beichreibung einer männlichen Schönheit wäre. 
Meineke To oroua Ö’ 75 naxzäs yAuxegwregor , weldyes ebenfalls 
nicht ſehr geſchmackvoll erfcheint. Longin, welcher fehr oft Stellen 
aus den Bufolifern wiedergibt, fchreibt c. 16. ye/ln ur oodwr 
arakwreoa xal oroua xnolwv yAuxureoor. Und daß bier orowa 
an die Stelle von yerlsa eingelegt worden fei, war fchon an ſich 
wahrfcheinfih. Im zweiten Theil des Verſes ift Homer nad: 
geahmt: 705 xal amo yAwoong uelırog yAvalwv Öler audn. Die 
Vertaufchung des «ro mit 2x rührt nicht von unferem Dichter her, 
fondern war erft eine Bolge der obigen Corruptel. 


V. 32. Tilgt man den eingefchobenen Bers, fo ift alles in 
Ordnung. axover, wie z/ereıv, wird oft im Sinn eines Perfekts 
gebraucht. So paßt es zu Zyvwxe, welches natürlih in Zyrw de 
verwandelt werden mußte nach infchiebung des Verſes. ie bat 
niemals gehört, nicht gelefen, nicht erfahren, daß u. f. w. 
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V. 38. Man ſchrieb Aaruov av vanos nAde xal eis aua 
nad zadeuder. Ahrens beläßt AaIoıov ar vanos, und wandelt 
bloß lose oder elosua in eis oua ab. Meinefe Aaruıovr av ve- 
nos nide xal eis Ew naudt mapevder. Mic; wundert, daß erftlich 
niemand an woloioa nige noch an ni9e av vanog (flatt eis vo- 
nos) fich geftoßen hat, zweitens daß man rad’ ohne allen Zufaß 
dulden fonnte, da doch wenigftend der Artifel nothwendig gewefen 
wäre. Mebrigens war auch Enthymion nicht in Karien, fondern in 
Elis zu Haufe, und dort war er der Sohn des ALIArog und der 
Kalyke. In den Zeihen HAOEKAI mußte alfo der Name Aydlıaxw 
fteden. Nun fonnte man fchreiben Aasgıov av vanos Aykıaxw 
naga naıdt xaFevde. Und folche dreitheilige Verſe fommen vor, 
wenigftens bei den anderen Bufolifern außer Theofrit: f. Meinefe 
zu Mofhus II, 79. Und Gigennamen entichuldigen immer eine 
minder gewöhnliche Bersgeftaltung. Indeſſen warum follte man 
dem Dichter lieber einen minder rhythmilchen Vers, ald dem Inter: 
polator eine Wortverfegung fammt weiterer Correctur zutrauen ? 
Menn aber jemand eine minder gewaltfame Gmendation finden 
fann, foll es mir lieb fein; nur werde ich mir ausbedingen, daß 
nide und eis da oder Zum aus dem Terte hinweggefchafft, und 
Assıaro dafür hineingebracht fei. 


DB. 40. Zeus Hat den Ganymed in Geftalt eines Adlers 
geraubt. 


B. 41. Bon Dionyfos weiß man nicht, daß er je Kühe ge 
hütet habe; darum wird wohl Auos vios für Aıovvoog zu fchreiben 
fein. Zur gänzlichen Berwerfung des Verſes fcheint mir fein Grund 
vorhanden: denn das Hirtenthum Apolld wird fo angefehben, daß 
er fich freiwillig aus dem Himmel verbannt und unter Hirten ges 
lebt habe, um Hirtinnen zu lieben. 


DB. 43. Ahrens al Küngıdog ndt Zeravas. Andere belaflen 
gar zal Kungıdos @ dr Z. Was wir gefchrieben haben ift ſowohl 
ſchöner als auch erklärt fi daraus leichter die Corruptel. 


DB. 44. Ahrens unzerı und‘, @ Kungı, rov adta — yılda 
— xasevdor, fo daß die Euneifa Subject if. Allein dann paßt 
and nicht. „Lieb alſo aub du o Kypris, niht mehr 
jeden der reizend ift, ohne Anfehen der Berfon“: 
denn weil Euneifa den Hirten verihmäht, fo müßteft auch bu dich 
des Adonis fchämen. Meineke fchreibt nad) Hermann or Agta 
für rov adta, womit gefagt würde, daß Kypris jetzt ganz natürs 
lich dem Ares entfagen müfje, welches fehr fchlecht zu unre zar’ 
corv unt Ev does paßt. 
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V. 4. In der Variante Arrıßnoenoı hat man dnıßotonos er: 
fennen wollen, duch war man zweifelhaft, ob ed von dmıßolder 
oder von dntıßorLew herzuleiten jei. In dem drruwavonos dagegen 
glaubte man Zrmuvonoı zu entdeden. Wichtiger ift, dag Meinıfe 
in dem überflüfiigen »uxrog rıs das Subftantiv vuorakıs, welches 
Hefyc überliefert, gefunden hat. Auch »vorayuos und vvoraxrüg 
fönnte ed heißen. Nimmt man aber dieß an, jo braucht man 
ereryavonoı weiter nicht zu ändern, umd ift die leife Berührung 
des Schlummers viel paflender als fein vrauflaften: denn 
aus fo einem Schlafe würde man nicht fo leicht aufwachen. Für 
druyevoyos übrigens fönnte es wohl Zmupavon ope geheißen 
haben. 


V. 7. Die Filcher lagen auf Blättern (B. 8 und 35), das 
Seegras aber hat feine Blätter. Im folgenden Vers hat Gräfe 
xo/’rwo für ro’yo gelebt; aber den Artitel dabei geduldet. Meinefe 
will diefen mit Zr vertauscht wiſſen: allein das erzeugt einen Hia— 
tus. — Hovor ift ein Sumpfgewächs, aber feineswegs die Binſe: 
ae Binfen werden von den Kühen nicht gefrefien: ſ. Schneiders 

erifon. 


V. 9. Für raiv yssooiv hat Ahrens rüs Inoas geſetzt. Eher 
vaßte zas reyvas. Ein Fehler ſteckt in rar ysıooıv ficher: denn 
ihon der Dual würde bier nicht paflen, und ftatt der Hände oder 
Arme erwartet man die Nennung des Gewerbes: vgl. ovros rois 
alseuoıv 0 reas rropos. Darum haben wir revynoo» dafür geſetzt. 


D. 10. Man hat deinra d. h. deikara gefchrieben. Allein 
der Köder kann erftlich nicht Yuxsosıs fein, und zweitens paßte er 
nicht hier zwifchen die Geräthfchaften hinein. Seen wir alfo dafür 
öfintea d. b. Köderfallen. Das Wort findet man verichieden 
gefchrieben Ösleroov, deinrıov, Ödeleaorgov, aber das Richtige wird 
wohl deifaroov und deinzeor fein, 


DB. 14. Wenn movos je die Arbeitsgeräthe bezeichnen 
fönnte, fo wäre deffen Duldung hier noch irgendwie möglich. rooos 
ift feineswegs einerlei mit Aoöros: denn es bezeichnet bloß vie 
Erwerbsmittel. 


‚„ 8. 15. Briggs ſchrieb oudog S’ ouyl Yugav. Allein ouyi — 
ov erinnere ich mich nicht je gelefen zu haben. Im folgenden Berie 
habe ich, nach dem Vorgang anderer, ravr für narre gelegt: 
auch die übrigen Beflerungen verdankt man anderen. 
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V. 17. Man hatte yerrwv belaſſen, und Ahrens ſchrieb nach 
Reiske ovdels Ö’ dr uloow yelrwv neler' a. Allein das iſt nicht 
dasjenige was der Gedanke fordert. 


V. 18, Das Meer fih andrängend fpülte unmittelbar an bie 
morjche Hütte hinan. Daß reupegor zrgoovnyeıv leniter adnatare 
fein fünne, glaube ich nicht. Und wie die Hütte SAußoutva ger 
queticht heißen Eönnte, vermöchte ich ebenfalls nicht einzufehen. 
Hıßousva hat bereits Meiske vorgejchlagen, und Meinefe gibt ihm 
Begruͤndung. 


V. 21. Moſch. Frag. V, 2. rar gofva rav deılav kosdrlouus. 
Man Hatte bloß wdar in avdar abgeändert, und Ameis überjegt 


suis cogitationibus incitabant vocem, welches gewiß. ein trefjlicher 
Gedanke ift. 


DB. 25. Ariſtoph. Wolk. 2. 70 yojua Tür vurtov 000V 
andoavyrov. Ahrens un kadöuer, Ti To yorua ygovwv Tal vürres 
Eyorzs; welches ich wiederum nicht verſtehe. Der Fiſcher meint in 
in feiner Einfalt: Am Ende haben die Nächte gar feine beitimmte 
Zeit, die man berechnen fann?! 


DB. 26. In dem aoyaltwv Fonnte erftlich gonalıdwv ſtecken. 
Dann müßte man den Sag als Frage faflen: Wie, du tadelit ges 
rade die fchöne Erntezeit der Fiſcher? Doch befier thut man, aopa- 
kiov in way alıdov zu zerlegen: Umfonft tadelft vu die fchöne 
Erntezeit der Fifcher: denn fie an ſich ift nicht Schuld u. f. w. 
Auch Briggs hat gefühlt, daß ein Begriff wie temere hier gefordert 
werde, indem er arıp @Arov fchrieb, welchem folgend Ahrens any’ 
aktwg ſetzte. 


DB. 32. Ahrens fchreibt EV yüo av eixafaıs zara Tov voor, 
Allein xara voor heißt nach Munich, und zara Tov voov Wäre 
gar nicht zu dulden, man müßte denn eo» für ror ſetzen. Auch 
das Afyndeton im folgenden Sage war unbequem. Gin Blid auf 
das Folgende zeigt, daß der Filcher fagen will: du wirft ihn mit 
deinem Verſtande vichtig auslegen. Eurip. Oreſt. 909. 000: Ö8 
ovv vo yonora Povlevovo wei. Mach der Analogie von nuxs- 
undns und nUzıvogowv fonnte auch rruxivovs gefagt werden: das 
mag aber wohl oft in rruxsvos verderbt worden fein. 


DB. 36. Die alten Ausg. Gouevog dv Öauvw‘ Tode Auyviov. 
Im folgenden Berfe hatte Neisfe eygunrlav erfannt. Im Uebrigen 
war man rathlos. Man ſchrieb daher aRR ovos 2v dauvp, und 
das überjegt mein Vorgänger alfo: „Anders _der Eſel im Dorn, 
ich meine die Lampe im Rathhaus: dieſer ift Wachen Geſchäft.“ 
Wohl befomm’s ihm, wer das genießen fann! Ahrens fchreibt 
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adv dv dovus, auf befien Deutung man nun warten muß, 
Meineke billigt Haupts Berwandlung des ro dd in ro re: ego, 
inquit, asinus in spinis et lucerea in prytaneo sum. 

Der Fiſcher fchreibt feine Schlaflofigfeit zwei Urfachen zu. 
Eritens ift es eine befondere Kranfheit von ihm, zweitens ift jegt 
erade bie Zeit wo die ganze Nacht im Prytaneion ein Licht ges 
— wird, und von dieſer Zeit glaubt man, daß in ihr die 
Menſchen an Schlafloſigkeit leiden. 


V. 37. Wir haben, ſo genau als möglich den überlieferten 
Zeichen folgend, fo geſchrieben wie ed dem Gedanken am angemefien: 
ften fchien. Ahrens le dn more vuxros owır, n& toi Eoıxe Ab- 
ysır, uaviev Eralow. Der doriſche Inflnitiv zavvevr dürfte wohl 
diefem Dichter nicht zuftehen. 


V. 39. Wegen deslıvog |. die Note zu VIL, 21. 


B. 43. Man überfegte das Ueberlieferte alfo: Et ex arundine 
fallacem quatiebam escam. Da würde er viel Fifche gefangen 
haben! 


V. 45. Mit dem alfo Meberlieferten war wiederum gar nichts 
anzufangen, und man mußte zu allererfi fragen, was der Sinn 
forderte, ehe man eine Uebereinftimmung des Vermutheten mit den 
Buchftaben fuchte. Die Prüfer aber haben es nicht gewagt, von 
den Buchltaben abzugeben, und fo fonnte feine Heilung gefunden 
werden. Was aber der Sinn verlange, das war hier fehr leicht 
u erfennen. Der Hund träumt im Schlaf, daß er den Hafen ver: 
Ile fchwerlich wohl den Eber (zargor, weldes näher mit aprws 
zufammengränzte), denn das wäre zu gefährlih! Dann bedurfte 
man einer Bergleichungspartifel für das erftere Glied: und das 
mußte re fein, weil xad folgte: denn ve — xar, ſo wie auch ur 
— 6, werden fehr oft für @s — ovrwg gebraudt: f. zu Pindar DI. 
L, 1. Endlich konnte weder warrsvera: nody uaxoreveras, welches 
Ahrens vermuthete, hier geduldet werden, fondern bedurfte man 
eined Derbi welches jagen, verfolgen, nachlaufen bedeutet: 
vgl. Eallim. Hymn. Artemis. 98. vera zal xuves dooslorro. 


V. 48. In dem Awuevov mußte durchaus ein Adjectiv eſtecken 
welches auf zova endigte fammt der Partifel dE: das andere ergab 
fih dann von ſelbſt. Was Ahrens geichrieben hat (megıxlwr vi- 
uov 8voiv aywrva) verfteh’ ich wiederum nicht. 


B. 49. Meber die Verkürzung des 2490» fihe Meinefe und 
unfere Note zu Aefch. Berl. 151. oudaeoıs für das Apjectiv zu 
nehmen, fcheint mir nicht nöthig. 


DB. 57. Die Möglichkeit einer Nebenform oyadrıov neben 
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oyxıvog uncinus wird Ahrens zu beweifen haben, dem wir einfts 
weilen gefolgt find. 


DB. 58. Ahrens xal Tor ev onevoas 0x avayayor evonei- 
arov, welchem ich wiederum feinen Geſchmack abgewinnen fann. 
ermann, deſſen Conjectur Meinefe in Erwartung beflerer auf: 

genommen hat, fchrieb za) Tov uv nlorevoa xal ayayor areı- 
ewrav. Und aneıwwrav oder nrreipwrar muß ficher in den Zei⸗ 
chen nrnoarov fteden. Das niorevoa aber fordert ein Object. 
Was hat denn der Träumer geglaubt? Nämlih daß er wirklich 
den Goldfiſch ficher aufs Trocdene gebracht habe und in der Hand 
halte: drum fchwört er fofort, mit feinem Fuß mehr in die See 
zu gehen. Und diefes Object muß in den anderen Zeichen (oa)- 
xalayerov ſtecken, während xal «yayov inhaltslos und obendrein 
unpaffend gejagt wäre. Setzen wir zaraoyeiv oder zaraoyduer, 
fo haben wir fogleih dad was wir brauchen. Aber hübicher iſt 
vielleicht zaAws oyeiv, und dahin führt auch die Bar. zalwyeror. 
Das xalws kann fowohl auf corevor (ich glaubte Heilig) als 
auch auf oyeiv (ihn richtig zu halten) bezogen werten. Die 
Sylbe oa, melde zwiſchen ze/orevoa und xalws lÜbrig bleibt, 
kann eine Wiederholung entweder der vorangehenden oder der nach: 
folgenden Syibe fein. 


B. 65. Ahrens ed — un yap xrwoowr — TU Ta ywola 
Talrae uarsues oAnıs Wr dUrevwr, deſſen Deutung wir abermals 
ihm ſelbſt überlaffen müſſen. Meinefe: servavi loci conclamati 
scripluram vulgatam. De conjecturis criticorum nulla memoratu 
digna. Man Ichrieb e2 d’ üUnap ov xvwoowv TU Ta ywpia Taura 
garsvors, und Boß hat eben fo geiftreich wie anmuthig überfeßt: 
„denn wo ein Schlummernder du die Gegenden fünftig durchfor— 
ſcheſt, Hoffe nur Hoffnung des Schlafs! den fleifchernen Fiſch dir 
geſuchet!“ Bor allem hätte man doch die Ywora wegichaffen müflen, 
da von Plägen und Landgütern und von Suchen in der Gegend 
umher feine Rede fein fonnte. Sodann mußte dem Subject 2inis 
av unvor ein Prädikat gefchafft werden: und welches fonnte das 
anders fein, ald uaryv oder warasosg oder uarav? Und dieles 
Prädikat war leicht in den Zeichen varevosıs zu entdeden. Be 
geben wir uns fodann zu dem Vorderſatz, fo konnte diefer feinen 
anderen Sinn ansdrüden, als etwa diefen: Wenn du wachend fort- 
träumen will. Mithin war ung #vwoowr nicht abzulehnen. Hatte 
man aber einmal diefes angenommen, fo ließ fih aus den Zeichen 
esue Nichts anderes machen als e2 un. Dann brauchte man ein 
Berbum, und diejes Verbum mußte fchlechterdings unter der Maske 
von ywosa fteden. Wir nehmen vor der Hand die Eriftenz eines 
Derbi uwodw neben uwgevw und uwgadrrw an. Wenn ein anderer 
etwas weniger Gewagtes zu finden vermag, werd’ ich ihm dankbar fein. 
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Der Schol. ——— Rhod. eitirt dieſes Gedicht mehrmals als 
ein Werk Theokrits; 8. I, 151. Auch der Schol, Iliad. %, 
690. Suitas v. —— das Etym. M.. 324, 21. Guftath. 
Hom. p. 621, 56. Scol. Nriftoph. Dig. Ti. citiren daffelbe. Fer: 
ner wird auch der Fee (30. XXIV) vom Schol. Apollon, 
l, 1077 und vom Schol. Pindars Nem. I, 53. als ein Werf Theo: 
fritd angeführt, ingleichen von Sufatpius zu Hom. p. 299, 13. 
1163 f. 1189, 46. 


DB. 6. 2m) Eugod elvas ohne axujg oder röxys wird, alaube 
ich, bloß hier gefunden: auch die ſehr überflüſſige Beigabe Jon fin: 
det ſich nirgends weiter außer hier. Und der Vers erſcheint nicht 
ſchön bei dem doppelten Hiatus und der doppelten Verkürzung. 
Auch pflegt nicht edvas gebraucht u werden in dieſer Redensart, 
ſondern doraraı und Beßavar. Drum mag an der Stelle von 
ndn 8ovrwry wohl &ornwrwv geitanden haben. ©. über dieje Form 
Buttmann gr. Gramın. Th. II. p. 208 und p. 30. 


V. 30, Drei Bräpofitionen, welche das nämliche bedeuten, 
hinter einander find nicht zu, dulden, und die am Ende des Beries 
gar nicht: darum feße man auporiowder. 


V. 39. Heſych Aulilaı’ Auldlas Akyovar Tas napasa)aoalous 


zai napanoraulovs Ymyoug. 
DB. 55. VOre 7’ ift bedenklich: man fchreibe ore =". 


B. 63. Teooss für das Futur zu nehmen, hat man nicht nö: 
thig: „du ſollſt's erfahren, wenn du durftig biſt.“ 


DB. 66. Bollur fragt, ob es Fauftfampf fein foll, oder Ring: 
kampf, wo man den Gegner mit den Armen umflammert (welches 
una heißt) und ihm das Bein unterfchlägt. Man hatte ounare 
ö’-ooFos gelchrieben, aber nicht gefagt, was das heißen Tolle oder 
wie ed für den Ringerkampf paſſe. Es ftehen ſich aber gegenüber 
rrooo und &uuaos, ald Beine nnd Arme, ‚weil die Umflammerung 
mit den Armen geſchiht. Und weil in aunaos zugleich dasjenige 
enthalten ift, was die Arme zu thun haben, fo kann das Verbum 
um fo. cher ausgelafien fein oder durch ein Zeugma herüber bezogen 
werden aus dem anderen Sage. 


DB. 67. ogp6regos ſoll alle möglichen Perfonen vertretend 
mein dein fein unjer euer ihr bedeuten. Und wenn man 


Zweiundzwanzigſtes Idyll. 469 


die wenigen Beiſpiele genauer beſiht, ſo find fie nirgends ftichhaltig. 
Amykos kann nicht willen, daß Pollur Fauftkämpfer von Profeſſion 
ift, mithin fann er auch nicht fagen, daß er feine Kunft nicht 
fparen folle. oyedaros heißt entweder tödtlich: wenigitens wurde 
ed von den Gelehrten von opa«lw abgeleitet, und darum auch ope- 
daraw für xreivw gebraucht: oder es heißt das was Heſych bezeugt: 
druterautvog, ovvrorWTaTog, 0yodoosg, o&v. In beiden Fällen 
war ed bier gut zu gebrauchen. 


B. 69. In den Hdihr. find die beiden Lesarten nicht unver: 
derbt enthalten: OVOVOVyvYLDEWY, OVTVUERUOS. Meinefe bat in 2Zwr 
richtig &xwr erfannt, welches trefflich der griechiſchen Sprechweiſe 
entipricht. Trotzdem zieht er, von Haupt verleitet, auös vor, als 
dorifches ris. Allein dieſes Gedicht iſt zufällig nicht in doriſchem 
Dialekte verfaßt. Aus auos müßte «ßoos gemacht werden, wenn 
der zweiten Lesart mehr Autorität eingeräumt werden follte. 


B. 74. Das ye ift in einer Hdichr. weggelaflen, ein Beweis, 
daß die Lesart ſchwankte. Nöthig ift das ya feineswegs, wohl 
aber @» oder ze, welches fich gerade an diefem Plage am leichteiten 
in ten Tert bineinbringen läßt. Wollte man mit Meineke das 
Futur fegen (uaynoevueod’), jo wäre das dem Sinn und Sprach⸗ 
gebrauch bei weitem nicht fo angemeſſen, wie der Optativ mit ar, 
die entichiedene Betheuerung mit Ironie. 


DB. 80. Meinefes Beſſerung ſcheint von Heſych beftätigt zu 
werden: Boedaoır, duacı Boeloss. 


PB. 84. Das Aſyndeton war bier mißlich; einen Ausfall eines 
Berfes aber anzunehmen, hat man gar feinen Grund; und das 
Aſyndeton durch die Gonjectur ueya Ö’ zu befeitigen wäre gar das 
Allerichlimmfte, indem die Gefcyicklichfeit und die Körpergröße bier 
in offenbarem Gegenfag fliehen. Mithin wird man eben ein Bor: 
urtheil opfern und fich zu dem Glauben verftehen müflen, fowohl 
daß der Genitiv auf oso Eliſion duldet (wovon fich viele Beifpiele 
aufzählen laſſen) als auch daß am Ende des Herameters eine Elifion 
ftattfinden Fann. 


DB. 90. Mayar raoafaı wäre zu deuten wie bellum turbare. 
Allein weder dieſes noch rtvake Icheint das Achte zu ‚ein, fondern 
noafe von agaoow: vgl. unten ®. 171 veixos arapgijkaı. 


D. 114. Mas artouevos zeovov bedeuten würde, weiß id: 
aber nicht, was antousrov bier fein fünnte. Der Sinn muß fein: 
Indem die Arbeit vorrüdte, d. h. je länger der Kampf dauerte. 
Mithin wäre avfoutrov wohl zu gebrauchen, wenn es nicht zu weit 
abläge von den überlieferten Zeichen. Das rechte Wort wäre neoyw- 
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eoüvros. Es Fann aber au dorauevov nad der Analogie von 
un lorausvos, geheißen haben. Sodann weiß ich nicht, warum 
man lieber etwas Inconeinnes feßen mochte, als zoom» Ö’ Kr 
ausivo fchreiben, ta doch die Gorruptel za yooın (d4 €’) auei- 
voy fichtbar aus dem darübergejchriebenen und dann eingefchobenen 
»aL entitanden ift, weil das d anftößig fchien. 


V. 116. Lachmann vermuthete dndwr. Allein der Dichter ift 
nie vrropnens Enkwr, fondern Movocwr. In den Zeichen deree 
mußte entweder Ö£ Tos oder Öf rev ſtecken. Meineke, welcher dafjelbe 
vermuthet, feßt dazu: sed dubito de wr. Dielen Zweifel theile ich 
nicht. Im folgenden Verſe hielt ich es durchaus für nöthig, den 
Gonjunctiv zu jeßen, auch vermuthe ich, daß Zora, für aurz ge 
fihrieben ftand; endlich wäre mir 2I9EAn0Ia lieber als 2IE}ys av. 


B. 120. Das UVeberlieferte findet man bei Ameis alfo über: 
feßt: oblique a statn suo declinans altera manu adversarium pe- 
tens dextro a latere tulit latum pugnum. At hic subter elapsus 
capite emersit etc. Freilich läßt dd das Zeug nicht anders über: 
fegen: aber um das mit ruhigem Gewiflen zu thun, muß man 
auch mehr ald ein Auge zuzudrüden gelernt haben. 

Die Sade ift diefe: Amyfos faßte mit feiner Linfen die Linke 
des Polydeukes, bog fich dabei feitwärts zum Ausfall, fchritt mit 
dem rechten Fuße vor, und wollte ihm dabei mit der rechten Fauft 
einen Schlag in die Weichen geben, daß er zufammenftürze. 
Allein Polydeufes entichlüpfte und Fam ihm zuvor mit einem Hieb 
an die Schläfe. 


B. 122. Wenn man fich die Stellungen richtig gedacht hat, 
fo muß man einfehen, daß Pollur nicht mit dem Kopf (zeyalz) 
durhichlüpfen Fonnte, und daß fomit Ahrens Recht getban hat, 
die Lesart der codd. aufzunehmen, und dieſes xeyalnv zum Fol: 
enden zu ziehen. Meineke verwirft dieß, weil er nicht an die 
Rachftellung der Partifel glaubt. Freilich, wenn die alten ſowohl 
als die neuen Kritifer darauf ausgehen, die vorfommenden Bei: 
fpiele zu beieitigen (vgl. Id. XXI, 24), dann bleiben feine Be 
weife dafür. Allein was foll denn den Theofrit, und vollends im 
Epos, abgehalten haben, das zu thun, was alle anderen Dichter 
ebenfalls gethan haben? Diefe Nachftellung wird aber gemildert, 
wenn man ozıßaey voranftellt.e Die Partikel oa ift hier fehr an 
ihrem Plage, und weiß ich darum nicht was Herren Ahrens bewegen 
fonnte, fie mit @ua@ zu vertaufchen. 


B. 125. Das aAlnv in der eriten Ausgabe des Ahrens hielt 
Meinefe für einen Schreibfehler. Aber derjelbe Tagt auch in der 
neuen Ausg. malo aAlyvr. Die Auslaffung des Wortes inynr 
fennt man doch bereits in der Redensart xzasorav nreninyuaı. 
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V. 149. Der unächte Vers ſcheint mir keineswegs wegen ya- 
nov Exkkware Öwooss eingejeßt, ſondern weil ſich ein Leſer bei 
alkoroloıs Asyesoosv der Parallelftelle erinnerte, und nicht bedachte, 
daß hier bloß Frauen, und nicht mit den Frauen zugleich Heerden, 
entführt werden, wie das jonft wohl öfter geichah. Es gab auch 
eine andere Sage, daß der Kampf der Dioffuren und Aphariden 
um Rinderraub geweien fei (Bindar Nem. X, 99). Aus einer 
folhen Erzählung mag der Vers herübergenommen fein. 


B. 150. Es ift unerhört, daß in folcher Verbindung der 
Brautvater @vye genannt werde, und fönnte in folcher Umgebung 
avdoa nichts weiter ald den Ehemann bezeichnen. Daher vermuthe 
ih, daß flatt ardganep — nerdeoov geichrieben ftand: denn die 
Präpofition ift nicht nothwendig, indem fchon das einfache Verbum 
zo&new genügt: Pind. Pyth. III, 79. Arganev zal xEivov ayavogı 
nıoIW yovoos Ev yeoolv yaveis. Die Aphariden waren arm, und 
fonnten nichts geben: darum legten fie fih auf das Bitten: die 
Divjfuren, meinten fie, follten großmüthig fein, und fich andere 
Bräute irgendwo fuchen, die ihnen bei ihrem Stand und Bermögen 
nirgends können veriagt werden, während fie felbft, von Mitteln 
verlaffen, bei Verwandten unterzufommen fuchen müßten: denn 
Leufippos und Nphareus waren Brüder geweien. Aehnliche Motive 
hat Dreftes bei Euripites gegenüber dem Neoptolemos, als er um 
die Hermione wirbt (Eurip. Androm. V. 950). Allein da weder 
der Bater noch die Töchter auf ihr Begehren eingiengen, jo waren 
die Dioffuren in ihrem vollften Rechte. Ob die Mäpchen, ehe die 
reicheren Freier erfchienen, mit ihnen wirklich verlobt geweſen was 
ren, wie fie behaupten, das müflen wir auf fich beruhen laſſen. 

Die urjprüngliche Bedeutung der Sage war freilich eine aanz 
andere: denn Aevuxırreos ift der Tag (mit weißem Gefpann), "Ideas 
der Sehende, und Avyzeus, Luchsauge (von Auf lux) bedeutet 
ohngefähr das nämliche. Kaftor und Pollur, die Söhne des Him— 
meld oder des Tages (ıos) zar’ 2Eoynv genannt, melde abwech— 
felnd über der Erde und abwechlelnd unter derfelben leuchten, ges 
hören gleichfalls in dieſen Kreis, und TZoAvdevens mag wohl für 
reohvklevens gefagt fein. 


V. 166. Schol. Apoll. Rhod. 834. zo d2 Toxev avrl rov 


Meyer, xaxws. Ounoos ar rov wuolor. 


DB. 189. Zwifchen SI. X, 254 onkoıır dvl deiwvoioıw döurnv 
und ber hiefigen Stelle ift doch ein Fleiner Unterfchied. Denn der 
fiebenhäutige Schild des Njas und die Aegis haben etwas Furcht: 
bares, wenn ein Held oder Gott fih damit rüftet: aber ein Schild, 
in weldyem abgeichofiene Langen ſtecken bleiben, hat nichts Furcht— 
bares. Und die Quantität anlangend, fo hat Homer offenbar die 
Wörter deuös, Öfos u. f. w. mit einem Digamma hinter dem Öd 
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geiprochen, mithin Pofition gehabt, und Theofrit folgt ihm darin- 
nen, wie auch in anderem, mechanisch: vgl. XXIV, 61 und 42, 
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V. 2. Jacobs Hat an Moichus Frag. XVIL, 5. erinnert 
&oTopyov, —R v0ov oUdEV Ououov, Meinefe citirt Beiipiele 
zum Schuß des ovx£rı, fordert aber dabei ouorws. Der Beijpiele 
bedarf es nicht: denn wohl in jeder Sprache fann man fagen: An 
Geftalt gleicht er ibm, aber an Gelinnung nidt 
mehr, d.h. wenn man weiter forfcht, jo fommt man an Bunfte, 
wo die Achnlichfeit aufhört, Allein es fragt fih nur, ob das hier 
auch paſſe, und ob nicht oudEr viel ſchöner und paffender ift. Bol- 
lends fünnte ih den Worten: Am, Herzen aber nicht mehr 
in gleibem Grade, nämlich gut, weder etwas PBaflendes noch 
etwas Schönes entdecken. Wir dürfen wahrlich bei einem Gedichte, 
das ſo viele Corruptionen erfahren, nicht zu jehr auf Koſten des 
Sinnes an den Buchftaben Heben. 


V. 4. Das Imverfect 7% foll man ja nicht antaften: ſ. unfere 
Note zu XIX, 5. 


B. 5. Meinefe, nachdem er vorher die Conjectur morızagdıu 
rectissime genannt bat, jagt er im Anhang Ahrens egregie nor} 
zart Ada. Dieles Urtheil befremdet mich: denn ich halte viele 
Conjectur, geradezu gelagt, für geſchmacklos. Wenn nicht von 
bitteren Geichoflen die Rede wäre, fo fünnte allenfalls noch an 
Zeus bier gedacht werden: allein wie fünnen denn Menichen em: 
pfinden, wie dem Zeus die Liebespfeile ſchmecken? wo hat denn je: 
mals Zeus, bei Dichtern oder in Geichichten, über diefe Bitterkeit 
ſich ausgefprochen? Und wenn auch! was gienge das den Knaben 
an, der zum Mitleid gerührt werden foll? Bion fagt notixagdıor 
£ixos: mithin wird es uujerem Dichter wohl auch erlaubt gewefen 
fein morıxaodıov PeRos zu fagen, indem er Urfache und Wirfung 
vertaufchte. 


B. T. Anagvyua fommt von dem rebuplicirten zapuaren, 
und ift dem Sinn und Stamm nad) Eins mit micare. 


DB. 9. Ahrens gYilauar’ dxovyılov. Meinefe pAaua To 
xovpißeı, 
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V. 11. Horidor bat Ahrens in ort rov erfannt: fonft hatte 
man Pgorov und xwgas belaflen. Der Knabe geberdete ſich in 
allem wie ein wildes Thier gegen die Jäger: er fnirichte mit den 
Zähnen, wenn er ihm zu Gefichte fam, und fein verächtliches Lippen— 
Rümpfen, feine grimmigen Blide, enthielten für den Bewerber die 
Nöthigung fern zu bleiben. 


B. 18. Apollon. Rhod. III, 683. uösos — in @xooTaTng 
avgreller ylwoons. Pind. Sith. m (IV), 120. 


B. 21. Früher fchrieb man ovxerı yao od, x0o, 29H Av- 
neiv »eyokwutvorv. Ahrens früher ovx Erı map 08 xuo 2Hlw 
Aunns nayvoueros, welches doch jedenfalls — war als ſein 
neueres 96 avrıs noy, opwuevog alla Badrlw. Meinefe ouxeri 
ao oe zw 29lw Avrıns xeyokwu£vos, wo ov 0’ 2Ilw heißen 
fol ich will dich, d. h. begehr’ dich nicht, und Aunns xex. 
ropter injurias tuas iratus. Weder der Gedanke noch die Worte 
ß nnten mich erbauen. Jedenfalls muß der verzweifelnde Liebhaber 
fagen: Ich werde dich nicht mehr mit meiner Gegenwart beläftigen, 
du ſollſt mid) nicht mehr zu fehen befommen, ich will meinem 
Elend ein Ende machen. 


DB. 24. Sonft fhrieb man on Aoyos nuev arapnor, — 
roicıy 2owos To paouaxov, !vda To Aados. Toup erkannte, daß 
es Furav beißen müſſe. Das hat früher Ahrens angenommen und 
ferner Aadas von Stephanus, was er neuerdings Wieder mit Aüdor 
vertauiht hat. Man bedarf aber feiner der beiten Aenderungen, 
wenn man nur den eriteren Artifel mit re vertaufht. Es gibt 
fein Kraut der Vergeſſenheit, wie einen Brunnen der Bergefienheit, 
im Hades: aber das Bergeflen wohnt dort, und das ift ein Heil- 
mittel aller Schmerzen. 


V. 26.27. Die Beflerungen nzovov und Zmrırillouas gehören, 
die erftere dem H. Meinefe, die andere dem Meisfe an. Sener 
fchreibt hier yarowv Toioı Teois reodVoos Enıßallouar, welches 
beißen foll nunc autem laetabundus accedo ad fores tuas, und 
vollends bei diefem Sinne nicht zu gebraucen wäre. 


DB. 30. 31. Haupt, Ahrens und Ziegler haben diefe Verſe 
verworfen, weil fie fein Heilmittel fanden: Hermann bat deren meh— 
tere verfucht, aber eines unbrauchbarer als das andere. Daß die 
Enden der beiden Verſe mit einander verwechfelt waren, mußte zus 
erft eingeichen werden. Dann ergab fi) das Uebrige leicht. Wegen 
drravsn vgl. V, 131. 


B. 35. Wegen der Partikel &v beim Imperativ f. Bartifell TI. 
p- 313. 
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DB. 42. Mau fchrieb on: duraumı Liv, eiye dıahiafag ue 
yıkacsız, welches für mich wenigftens gar feinen Siyn hatte. Ahrens 
0v d. orvsodaı, analtsıg ue yılacas. Hier iſt das zu loben, daß 
der Prüfer erfannt hatte, was für einen Begriff das. Verbum dv- 
vanaı neben fih fordere: in dem anderen Satze dagegen hatte be: 
reits Meinefe ‚das Richtige erfannt! Fürchte Dich nicht vor mir: 
der Todte kann dir fein Leid anthun: aber dein Kuß wird mid 
verfühnen.‘ Weil aber der Liebling fchon vor den Lebenden immer 
wie vor einem Mörder. geflohen war, fo fagt der Freund: Ich fann 
dich, wenn ich todt big wenigſtens, nicht mehr umbringen, wenn 
du mir zu nahe fommft. Aber dein Ruß wird das Zürnen meines 
Geiſtes beſchwichtigen, daß Dir dieler Fein. Leid anthue. 

In der neuen Ausgabe it Ahrens mit mir zulamengetroffen, 
außer. Daß er arreıy für, xze/rerv gelegt bat, und im;anderen Verſe 
To uev »oUwen beläßt. Aber Meinefe, ſchreibt ou duvan ayrıpı- 
Asiv oe". anallatsıs we gıkacas VDr ovV divan avrıyıleiv, ou ö’ 
analkabeıs HE yılavas, welches wiederum wenig für den Zuftand 
unjeres Berliebten paßt, und im anderen Verſe yaua dr yeve xa- 


Aov Ti, To uev xovye Tov Eowr@, welches mir ziemlich pro: 
ſaiſch dünkt. 


V. 44. ‚Imanvoov. paßte weder dem Sinn noch der Ouantität, 
draacov, Ahreniens neueite Gonjectur, paßt dem Sinne nicht. Das 
Höchite, was der. Liebende fordert, ift die Neußerung zalos dE wos 
wieF$" Eraipos: wie fönnte er aljo als Geringites ein alaleır ers 
warten? Der Geliebte mußte ſprechen: Ruhe ſanft, mein Freund! 
Mithin mußte in emavooy — erayao — eracor tin zu xeloas 
paſſendes Prädikat jeden, weil ® gie xeioas für ſich gar nichts 
enthält. 


B. 49. Ahrens od’ aindy Aldor eioer, dotıo@uevog ö’ Eni 
Tolyw ayeıs ysıoorodwr, yoßeoov koyor KNTEeT am aurwr, tar 
kentar oyoırida. Meinefe bat erfannt, DaB eihxen für lie zu 
ſchreiben fein, Dann vermutbet er Zgssoaueros Ö’ uno Tasyyıo und 
billigt er ayoı udowv ovdor und Ahreniens „rübere Gonjectur 
poßeoov Alvov, und weiter ſchreibt er Enter an aUvrW Sc. Toü 
Foryroo. — Wir haben ein Komma binter wow geiegt, und 
wswv yoßeoov Auxoy einen furchtbaren Hafen einftoßend: 
Damit, und mit den Übrigen Beſſerungen anderer, Die wir aus— 
gewählt haben, wird nun Die Stelle wohl in Ordnung gebracht 
fein, fo daß fie feiner weiteren Deutung bedarf. 


DB. 55. An einem Grhängten fonnte ter Knabe feine Kleider 
nicht beilecfen, und vollends nicht alle zufammen, Meinefe hat er- 
fannt, daß der Knabe hier das zu thun unterlaen bat, um weldes 
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er im! 40ſten Verſe erſucht worden iſt. Gr ſchreibt 000° Am vexon 
eiuara ak dnialer Lyaßırc. Hier haben wir erftens an dem 
Berbum Zrriaiev auszufegen, daß es dem Sinne nicht paßt, fo daß 
wir es unbedenflich mit Zrdraooe vertaufchen müſſen, zweitens daß 
das Ndjectiv ala neben dyapıza überflüfltg ſcheint. 


V. 59. Der Knabe glitt von der fteinernen Stufe in das 
Waſſer hinab, und dann fiel obendarein noc das Bild des Eros 
(welches er wahrfcheinlich ſelbſt unwillführlich nachgeriſſen hatte ins 
dem er fihb daran feitbalten wollte) auf ihn binab und erichlug 
ihn. Die beiden VBersanfünge inraro und «Aazro waren mit ein: 
ander verwechfelt worden, und oben datein raro in fozaro ver: 
derbt. Die Beflerungen find von Reiske, Higt und Haupt gemacht: 


B. 61. vana hat Reisfe, owua hat Meinefe gefunden : die 
Emendation weoevvres danft man H. Ahrens. 
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V. 12. Daß Ueberlieferte ſoll heißen Quum vertitur media 
nocte ad occasum Ursa e regione Orionis ipsius. Ich wäre darauf 
nicht gefommen, wenn man mir das nicht nefagt hätte. Den Ster— 
nenhimmel aber hatte man dabei ebenfalls nicht angeieben. Denn der 
Magen, und zumal die Deichiel des Wagens, aus deren Drehung 
die Nachtzeit erfannt wird, ift nicht gegen ten Orion zu gewendet. 


V. 14. Yodoosır uno Tiwvos Wäre zittern unter dem 
Ginfluffe oder der Macht von etwas. Aöyos Ift der Kamm 
als oberfte Kante, auch der Hals und der Rüden. 


V. 17. Die Schlangen find durch die 20746 oradua Iupawrv 
in das Zimmer geihlüpft, Die Vergleichung mit Soph. Der. T. 
1262 (1208) fünnte zu der Bermutbung führen, daß ein am Schloß 
oder Miegel befindliches Loch, vielleicht das Schlüſſelloch ſelbſt, ges 
meint Sei. Indeſſen die Austrüde Zul nilarur ovdır Does und 
oradua (Pfoſten) fordern, daß man Diele Oeffnung entweder 
an der Schwelle oder an den Bioften aufiuche. Un» unwöglich tt 
es nicht, daß man, in jenem Klima zumal, einen Eleinen Einschnitt 
zum Durchſchlüpfen für Katzen u. ſ. w. an jeder Thüre zu machen 
pflegte. Durch ſo eine Oeffnung alſo find die Schlangen hinein— 
geſchlüpft, und ſodann auf dem Boden fortgekrochen (Kal YyIorL 
yaortoas 2xvlıov zum Wiegenjchilde der Kinder hin. Diefes Hin— 
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einfriehen oder Sihhineinfhmiegen aber kann nicht 25- 
sshvodnvas genannt werden. Ziegler hatte 2SeulndErres vermuthet. 


B. 21, Absurdum hoc (Aıos vodorros anavra), jagt Meis 
nefe: recte anavräv Hermannus in schedis. Mir gefällt diefes 
aravrav fehr wenig, und ich fehe auch nicht, daß Zeus diefes thut. 


V. 26. Homer fagt dvarr/os woundn und Idus oder avrızov 
neuaws und IHvs peosodaı. Sch hatte bereits Zero geichrieben, als 
ich fand, daß in der neuen Ausgabe Meineke daflelbe vorfchlägt. 


V. 31. Hermann zerftört die Schönheit des Gedanfens indem 
er uno orooyw sub ligamentis fchreibt. Das Kind hatte bis jetzt 
noch fein Xeid erfahren, indem die Wärterin felbft jede liege von 
ihm abzuwehren pflegte. 


DB. 33. Meinefe wünfcht Zxdvov, und ich ftimme bei. 


B. 34. Ahrens hat dmexgaye gefchrieben, weldes Meinefe 
unfchön findet, und lieber den Ausfall eines Berfes annimmt. Die 
Alten waren in ſolchen Ausdrüden nicht fo gar zart. 


V. 36. Wenn die Nlerandriner aud gerne Eos für eos ge 
brauchten, fo folgt nicht daraus, daß man ihnen auch ohne Grund 
das Ungewöhnliche aufzudringen brauchte. 


V. 38. „Gewahrft du denn nicht das Feuer in eitler Mitter: 
naht?“ orı vuxrog awe/ mov hatte gar feinen Sinn. Aber ge: 
wifle Interpreten vermögen mit allem fertig zu werden. 


DB. 51. Die Phönifiihe Sclavin welche bei der Mühle ihr 
Lager hat, fchläft nicht: denn das Mahlen geht die ganze Nacht 
fort: vgl. Babrios Fab. 131, 5. 29, 2. Darum hört fie den 
Amphitryon zuerit fchreien, und wiederholt feinen Ruf: „Steht auf 
ihr Diener, er, d. h. der Herr, ruft!” Gewöhnlidy läßt man den 
5lften Vers ganz weg, und fehlägt den 5Often Vers noch zu Dem 
Rufe des Amphitryon, wo aber dann avros avrer feinen Sinn 
bat. Auch ift der 5lite Vers in einem cod. über den 50ſten gelegt, 
in einigen alten Ausgaben aber aanz ausgelaflen. Berner halten es 
die Neuern für nötbig, eine Lücke ober V. 50. anzunehmen. Sch 
finde auch das nicht für nöthia. Das Schlag auf Schlag erfols 
gende, gleichfam telegrapbifche, Weitergeben des Rufes Fonnte vom 
Dichter nicht anders gefchildert werden. 


V. 54. Hros beißt zwar, einestheils. Man bedarf 
hier des Gegentbeiles für das folgende 6 d4: drum wäre es befler, 
y7tos oð zu fchreiben.- 
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V. 56. „Zuurehnyönr erflärt man‘ gewöhnlich vom Hände— 
Elatichen der Jubelnten. Wenn ovuninoosır oder auch mAnoosır 
je vom plausus gebraucht würde, jo hätte man ein Recht dazu. 
Mebrigens würde die Sadıe dadurch nur geſchwächt. Denn die 
Zuſchauenden waren weit entfernt von frohlockender Freude, ſo daß 
mehr das Staunen und Entſetzen als der Jubel ihnen den Schrei 
auspreßte: vgl. Pindar Nem. I, 85. Zora de Yaupeı Övspogw 
Teonvo Te wiydeis. In alten Ausgaben ift das Komma hinter 
ovurınydnv gelebt: und das ift das Nichtige, nur mußte dabei 
ovunkeydnv geichrieben werden. Die nämlihe Emendation haben 
auch Hermann und Meinefe gemacht. 


B. 61. Es war nicht nöthig var zu fihreiben: denn das 
Mort ÖLos zeichnet fih bei Homer unter allen ven mit d anlaus 
tenden dadurch aus, daß dieſes d Poſition macht, wahrscheinlich 
weil es ein Digamma hinter fich Hatte: vgl. oben XXIL 189. 
Aber für Eneo» mußte Yeouor geiegt werden, erftlich weil Engos 
nie exsanguem d. h. leihbenblaß, bedeuten kann, ziweitens weil 
der Sppikles bereits fein Prädikat hat, der Buſen aber feines, deflen 
er doch bedarf: vol. XVII, 121. Das vom Schreden erftarrte 
leichenblaffe Kind follte an dem warmen WMutterbufen wieder ers 
warmen. 


B. TI. Meinefe nimmt mit Hermann den Ausfall eines Ver: 
fe8 an, und flreicht warrır, indem er die Verfürzung der erften 
Sylbe in Eungerdav für unerträglich hält. Allein bei Eigennamen 
erlauben ſich die Dichter manches derartige, was fie anderwärtg 
vermeiden, Abrenfens Beflerungsverfuche verderben die Gedanken. 


V. 72. Es ift ganz ungewöhnlich, daß zug für ro/ws ſo ges 
"Braucht werde: darum hat man mit Recht Tooo’ aufgenommen: 
vgl. XXV, 3. Für rocos fünnte auch roiode gejchrieben werden. 


PB. 77. Es wäre fchlimm wenn die Weberinnen felbit das 
Gewebe zararprßeıw follten, weldes nur von denen gefchieht, 
welche die Kleider tragen. Darum hat Meincke mit Recht zare- 
oro&yorrs aufgenommen, welches wir des Hiatus wegen in zara- 
org&worras abgeändert haben, d. 5. fie werden mit den Händen 
ihre Gejpinnfte drehen. Meinefe citivt Etym. M. 362, 20. &rvn- 
zoov' zo Eni Wr yorarwv, dp ov ev x00xnV ‚Endov, Anthol. 
Bal. VIL 726. 7 dexvn öızvoü megi youvaros apzıov for) xeiot 
oTo0yyvAovo’ Iuegoeooa (? ) zooxnr. 


DB. 80. Bol. XVI, 49. IjAvv ao Yoosüs Küxvor. 


B. 86. 87. Herafles ift in der That der Heiland der gries 
hifchen Mythologie, welcher das goldene Zeitalter, d. h. den Zuftand 
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wie er vor dem Sündenfall war, wiederbringt. Als folcher ericheint 
er nicht allein in feinem Zufammentreffen mit Prometheus (dem 
griechifchen Adam), den er von der Marter erlöft in Uebereinſtim— 
mung mit feinem Bater Zeus, und zwar durch ein ftellvertretentes 
Dpfer, fondern audh in einem Chorgefange bei Euripides, nad 
welchem er nicht allein die Erde von Ungeheuern und Webelthätern 
gereinigt, Tondern auch die Hölle bezwungen hat, indem er ben 
Kerberos, den Schreden der Sterbenden, bezwang, und endlich auch 
in das Meer hinabgeltiegen und es gehalten hat, daß es nicht mehr 
Wellen ichlug. Es ift möglich, daß diefer Gedanfe auch hier breiter 
dargelegt war: denn die zwei Verſe, an deren Aechtheit zu zweifeln 
man feinen Grund hätte, für fich allein erfcheinen zu abgeriflen, 
und fünnen ihren Zwed nicht vollftändig erfüllen. 


B. 130. Ameis überfeßt quo tempore regnum totum et vi- 
neam magnam Tydeus tenebat, quum ab Adrasto accepisset Argos 
equis aptum, und Ahrens fammt Meinefe hielten es für nöthig daie 
oder daie für vere zu jchreiben. Aber ich ſehe gar nicht ein, was 
da hindern könnte Aoyos von vaie, und dagegen xAaeov xrA. von 
3aßov abhängen zu lafjen. 


Tünfundzwanzigftes Idyll. 


B.9 Daß aup’ getilgt, und die fonfther befannte Form 
des Flußnamens Eilsooovros herzuftellen fei, hat Meinefe erkannt. 
Sodann aber war in den Varianten vEuorras und vaovrog feined: 
wegd die Spur eines ausgefallenen Verſes zn entdecken, indem 
vielmehr vEuorras für eine entbehrliche Gloſſe hinter Booxorras 
zu erkennen war, und dabei auch die Partikel de ſich als ein Flick— 
wort zu erfennen gab. „Die Heerden weiden nicht alle an einem 
Platz, alfo nicht alle hier, fondern noch andere am Heiliſſon, und 
wieder-andere am Alpheios und im Buprafion, und nur etwa ein 
Viertheil Hier." Wir müflen uns denfen, daß Herafles über den 
Beitand der Heerden unterrichtet fein wollte, deren er einen Theil 
bier weiden ſah: denn daran mußte ihm am meilten gelegen fein. 


B. 27. Schon die Partifel zur», welche nicht fo gebraucht zu 
werden pflegt, bekundet eine Gorruptel. Und gerade diefe Bartifel 
ift bei den: Beflerungsverfuchen unferer Borgänger unangetaftet ge: 
blieben. Der geforderte Sinn ift leicht zu errathen: die Winzer 
beforgen den Sommer über die Weinbergpflanzungen und im Herbfte 
das Keltern des Weines. Mithin können wir auch das Wort 
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orgous nicht gebrauchen, und bat Ahrens früher richtig erkannt, 
daß es ooyovs heißen müfle. 


DB. 46. Wenn man die Lesart zorrovos aufnimmt, fo ift es 
ſchlechter dings noͤthig auch xmdouevoıs zu ſchreiben. Gin zweiter 
Fehler ſtak in oios, welches ungriechiſch war: denn ein ſolches fein 
(suus) würde durch den Artifel auszudrüden fein. 


B. 72. Nur entweder xAalor oder rAator fonnte in dem 
alabov ſtecken. Meineke hat das erftere gewählt, welches in doppel— 
ter Art mißlich ift, erftlich weil es unmittelbar hinter dem Accufativ 
ydoovra fteht, den es doch nicht regieren Fann, zweitens weil ber 
Ausdrud an fih nicht paßt. Im der Odyſſee XIV, 30 heißt es 
of ubv xexinyorzes Intögauor. Das bat unfer Dichter bereits 
wiedergegeben durch vAcdovrog dntögauor. Das thaten die Hunde 
dem Fremden: an dem Alten dagegen fprangen fie hinauf, und 
hätten ihn beinahe umgeworfen, dann fchmiegten fie fih ihm an 
die Beine u. ſ. w., fo daß er fich ihrer faum erwehren Fonnte: 
drum war bad äyosior. 


B. 73. Das durchaus unerträgliche Flickwort ye (an welchem 
leider die Prüfer ftill vorübergegangen find), verbunden mit ber 
ungewöhnlichen Dehnung der Sylbe befundete, daß eine Gloſſe für 
ein Synonymum eingejegt war, Hätte ber Dichter Aasooı feßen 
wollen, fo fonnte er vous d’ à yLowv Auscoı Jagen. Homer fagt 
1u9adeooır. 

&0oov, welches man für oooor aufgenommen bat, ift ein 
ſehr unnützes Wort hier. Der Begriff, deſſen wir bedürfen, iſt 
axa. Bon WxUg fönnte ein Gomparativ woowr wie Iaoowv von 
Tayus und «o0ov von ayzı gebildet werden. Ginftweilen aber bis 
ein 000» aufgefunden wäre, bliebe es räthlich hier wxUg zu Schrei: 
ben. Es gibt aber noch einen anderen Weg. Aus aooor ift 
nicht allein aoovregov und dntaoovregov jondern auch aoovzıor ges 
bildet worden, welches dicht hinter einander bedeutet: Heſych 
goovria, Ale 8m &loıs. Und da nun Homer jagt nvrvzoır 
Audadeoaıv, jo ift es wahrfcheinlich, entweder daß unferem Dichter 
aovov ſo viel wie aoouregov gelten foll oder daß er aoovree’ alewr 
geichrieben hat. 


DB. 74. Das moAla neben ucda nimmt fich nicht gut aus: 
und doch Tenyv dafür aufzunehmen konnten wir uns noch weniger 
entjchließen: wenigitens müßte renxer geſchrieben werden können. 
Es bleibt alſo nichts übrig, als uade zu entfernen. 


DB. 719. Für Zmuundes hat Ahrens Zmrımedes geſetzt. — 
Die Lesart Zrdo9 Faoıv deutet auf Evdod !noav. Im S2ften 
Ders Hat Ahrens mit Recht ovd’ av aufgenommen, welches 
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keineswegs bedeutet ne bestiarum quidem: |. Partifell. Th. I. 
p- 210 f. 


DB. 93. Man muß vera zu suAlvder ziehen: der Sinn iſt 
hinterdrein wälzen hinter den vorangehenden. 


V. 103. Val. Homer I. V, 36. dupt O2 noooi nedas Epale. 
Auch Ahrens hat jegt zwAorrddas gefchrieben. — Daß 2yyus neben 
raoaorador nicht zu dulden Jei, hatte Hermann eingefehen. 


V. 114. Meder roye noch Tode paßt dem Sinn oder bem 
Sprachgebrauche: auch würde ichwerlich eines von beiden in rore 
verändert worden fein: vgl. Tooankaoıos U. ſ. w. 


V. 116. Ich vermuthe, daß geſchrieben ſtand arögos Ajda 


toonv Evog Euuevan. 


B, 122. Wollte man xarapdivoroı wählen, fo würde man 
ais für adr’ feßen müſſen. 


V. 158. 2v An ylwoz Feovon. Ita correxi editum 2v vn 
yIwo& Lovoa. ac conlirmat illud codex Vatie. A qui habet yAwo« 
2ovon‘ ef. Hesiod. Seut. 146. You rrAjro odorzwv Asvxa Heor- 
zwyv, et qui nostro simillimus est locus Herodis Attiei in Brunckü 
anall. II. p. 300. noınv yılo evaldkı YAwoa Hovoar.“ Mei: 
nefe, Aber wer fann glauben, daß unfer Dichter weißlaufende 
gähne u. ſ. w. gefagt habe für eine Reihe weißer Zähne? 
ylwgadeiv und Aeuxadeiv find nach der Analogie von auvvadeir 
gebilvet, und bedeuten albescere, pallescere. 


V. 163. Daß in woe’neg — ws el ep fteden müfle, hatte 
Hermann gefehen, indem er fi an ws Zaoerar eg erinnerte. Das 
aber war für fich allein noch nicht deutlich genug. Außerdem hätte 
man auch nicht glauben follen, daß operegos irgendwo für 2uos 
gebraucht fein fönne. Der Sache wegen vgl. DB. 176. Phyleus 
bat die Grlegung des Löwen erzählen hören: jett erblickt er ben 
ftarfen Mann mit dem Felle jenes Löwen bekleidet: aljo gehörte 
fein auferordentlicher Scharffinn dazu, um zu errathen, daß er der 
Löwentödter fei. 


V. 164. Man hat vie Lesart ws Loos axuns aufgenommen, 
welches heißen follte: ohngefähr in der Mitte feiner Jugend. Wenn 
auch fo ein Sprachgebrauch ſich erweifen ließe: wozu Fünnte die 
Altersbeftimmung des Berichterftatters hier dienen? Darum handelt 
es fich, daß der Augenzeuge unmittelbar von dem Ereigniß herfam 
und fpornftreichs hergelaufen war, um fo eine erflaunlihe und 
wichtige Begebenheit zu melden. 
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V. 172. Für zovd’ könnte es allenfalls auch aiv y geheißen 
haben: os iſt jedenfalls eine Gloſſe, welche in Folge der Verwand⸗ 
lung des veusıw ind Particip eingelegt worden ift. 


D. 201. Wenn die epiiche Sprache durchaus rioer für ion 
fordert, nun fo fchreibe man eben zrioea, und überlafje die Zuſam— 
menziehung dem Leer. Immer fcheint die Beilerung des Ahrens, 
welche auch dem Sinne trefflich genügt, empfehlenswerther, als die 
Annahme einer fonfther unbekannten MWortform, die, wenn aud 
ihre Griftenz bewielen wäre, dennoch nicht paßte: denn der Fluß 
überichwemmt zwar die Wiefen, aber nicht die Wiefen: Bewohner. 
Sn dem Bilde finde ich nichts Ungeichicktes, daß die ringsum ans 
geftellte Berwüftung mit der Ueberichwenmung eines Fluffes ver- 
glichen wird. 


DB. 203. Meinefe vermuthet 08 &9ev ayyinogoı gaiovr arııyra 
nasorres. Allein neben arinra nagovres paßt nur ein Begriff 
wie =Aatov, welchen Ahrens gewählt hat. Sodann wird von os 
&089 &yyıoros oder ayzizogos oder wie man immer jchreiben mag, 
der Genitiv Beupßwaiwv gefordert, wenn anders die Conftruction 
eine griechifche werden foll: und dieſe Emendation erhält eine 
Stüße in ber Lesart Bosßıraiar. Die Varianten ayyinogos und 
ayziuoios fann ich bloß als Gloſſen neben &yxıoro, betrachten 
(vgl. B. 252 aivouogog für aivos), für welches dann das Adverbium 
in die Urfunten gefegt worden ift, nachdem einmal vasov geichrieben 
war. Die Kürze in xAatov iſt entichuldigt durch die Interpunftion: 
fonft müßte man dvorinta fchreiben. 


B. 213. Die Form vevgeinv ift bedenklih: die Präpofition 
zzepi, welche man hat ſtehen laffen, paßt eben fo wenig als zraoa, 
welches in einigen codd. fteht: 24700 vom Auflegen eines Pfeiles 
gefagt, möchte ſich jchwerlich nody irgendwo vorfinden: Furz, id 
vermuthe daß alfo gefchrieben ftand: vevorw" ij d’ In’ diorör 
dylorovov &idag EInza. 


DB. 216. Das, was wir geichrichen haben, ſteckt fichtbar in 
den überlieferten Lesarten, fo wie es auch einem anderen Mißftande 
am beften abhilft: denn Zyrıa rosa oder roiov oder roio, jo für 
fih, war nicht zu billigen geweſen. 


B. 219. Ich wünfchte 0» zer für ovew. 


B. 222. Da die Dichter diefer Zeitperiode fein Nachgefühl 
vom Digamma mehr haben, und willfürlihe Sylbenverlängerungen 
nur in corrupten Stellen vorfommen, fo müßte man zzeir vw 
ideiv Schreiben, wenn nicht die Urfunden zu einer leichteren Emen— 
dation hinleiteten. 


Bukoliker. al 
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V. 259. Die Lesart dr yains läßt fih nur erflären, wenn 
man vorausfegt, daß etwa opus geichrieben ftand, welches aud 
vom Sinne gefordert wird. Im Sprunge getroffen, flürzte der 
Löwe nieder, aber doch nicht fo, daß er alle Biere ſtreckte, fondern 
er hielt fih noch auf den Füßen. 


DB. 264. Ahrens hat erfannt, daß ep’ d. h. zrepi, für rag 
zu Schreiben fei. Nun bedurfte man noch der Angabe der Waffe, 
mit welcher der Held den Angriff auf den Hals des Thieres ge 
macht hat, oder vielmehr des Körpergliedes, indem wir ja fogleich 
hören, daß er die Waffen weggeworfen habe. Diefe Angabe müflen 
wir in dem Worte Zysor fuchen, welches hier nicht 76 onıoder roü 
—— veogov, ſondern, wie Heſych angibt, 15 ovraymynv 
zov ztıoov rroös alinlas bezeichnen muß. Gigentlicy bezeichnet 
ed feines von beidem, fondern blos eine Sehne oder einen Strid, 
dann eine Ginfhnürung oder Umftridung. Die Präpoſi— 
tion zzegi muß nun ihren Accent auf die erfte Sylbe befommen. 


V. 268. Bei diefem Verſe ift und Ahrens vorangegangen: 
Herafles trat mit der Ferfe auf den Schwanz des Löwen. Meinefe 
fchreibt modes oupaiovs i. e. Özuodiovs. Allein wie könnte He 
rafles dem Thiere auf die Hinterfüße treten? und noch dazu auf 
beide? Sodann fihreibt Ahrens zAsvpjoi Te xFo’ Epvlaooor, 
Meinefe mit Briggs argosoi re mAsvo’ 2pvlacoo» mit der Gr: 
flärung ut femoribus suis latera bestiae constringat. Mithin 
war Fpkaooe zu fchreiben, und dpvlaooor in feiner Weile zu ge: 
brauchen: dann Fonnte aud mit geringerer Aenderung zräsvigosoi 
. TE anow oder ungi” gefchrieben werden: vgl. Bion I, 84. 


B. 270. „Et leonis lateribus femora mea muniebam, donec 
illi extendi armos, alte elevatos sine respiratione: animam autem 
ingens excepit Pluto.‘ Iſt das nicht Alles wundervoll gefagt? 
Ahrens hat 2ienanvooe Pgayiora G0y90v asipas arrevorov ge: 
fchrieben. Hatte man einmal jo viel gefunden, jo war es faft eine 
Nothwendigkeit auch Agayvr in Agaziova zu entdeden: indeß iſt 
Ahrens =: in der neuen Ausgabe nicht von Apayiova abgefommen. 


V. 274. Diele Stelle hat wiederum große Gorruptelen erfah: 
ren. Beweis find erftlich die Hiatuffe, zweitens das hier unpaflende 
Zoxe ſammt dem unpoetiſchen Ausdrude Zoxe runrn, drittens das 
offenbar unfinnige obdd ner Vin, flatt deflen antere Urfunden 
den völlig unpvetiichen Ausdruck ovds ur allm müflen gehabt 
haben zufolge der Gloſſe Erde. Um nun zuerft mit dem legteren 
zu beginnen, fo läßt fh in air aldn leicht uerallm erkennen, 
ein Mortgebrauch, welcher einem fo fpäten Dichter wohl zufteht: 
denn daß das Gedicht dem Theofrit angehöre, if nirgends bezeugt. 
An die Stelle des Foxe fodann mußte ein Verbum wie zixer, 
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xaläv oder ꝓxdoxteu, geſetzt, und damit zugleich der Hiatus beſei⸗ 
tigt werden. Der zweite Hiatus bei ranın kann durch die Inter— 
punftion entichuldigt werten: doch würde auch die Goncinnität 
gewinnen, wenn zundeio gejchrieben jtünde. 


DB. 276. vonoas hinter Zr Yoecs Hxe iſt völlig überflüffig, 
und bei dem nachfommenten Infinitiv avaozilev vollends uns 
brauchbar. Meinete will vozoas consilii inopem videns. Das ift 
etwas was nicht gelagt zu werden braucht, weil es fih von felbit 
veriteht: auch it es nicht recht paſſend, weil man fich nicht einen 
Gott, als dabei ftebend und die DVerlegenheit gewahrend, denft: 
denn Heros Erni gosoi Imre heißt: Es fiel mir plößlich ein, wie 
eine Gingebung von oben. Der natürlichfie Begriff, welcher dabei 
noch ausgedrüct fein fann, wäre: indem ich fo nachdachte: 
oder auch ein Gott gab mir ein den Einfall vorua. Das leß: 
tere entipricht dem bomeriichen Sprahgebrauh, 3. B. Evi yoeos 
roũto vonua Enrkero, Zeug nos Evi YgEOl TOüTo vonum 70iN08 
u. f. w. Auch Pindar Nem. V, 33 (31) wird vonua für vojoas 
zu ſchreiben fein. 


B. 279. In dem inyuoio Fann ich blos eine zu Zvvakiov 
geichriebene Gloffe oder Variante erfennen, und zwar eine uns 
paflende. Denn ta don und iwzuös, ohne Zweifel mit dioxw 
zujammenhängend, die Verfolgung bedeuten: jo wird doch wohl 
Herafles nicht, wie einer von den fieben Schwaben, einen Panzer 
für das Ausreigen haben wollen. Gegen die andere Lesart üye« 
wos ein iſt nichts einzuwenden. Will man aber durchaus ioyuos 
retten, jo rathe ich iwyuod ze zu ſchreiben. 


Schdundzwanzigftes Idyll. 


V. 8. Freilich ift es ungeſchickt, Altäre, die von frifchger 
brochenen Zweigen gemadt find, friſchgepflückte Altäre zu nens 
nen. Aber veongerzrog wäre zu anfpruchsvoll, wenn aud das 
Mort nicht an ſich bedenklich erſchiene. veörrisrros, weldies Meinefe 
ebenfalls vermutbhet und mit ein paar Parallelftellen belegt, könnte 
eher paſſen. Doch möchte ich lieber veoorirrwr fchreiben. 


V. 15. Ahrens fchrieb einft aairero ua» ara, Hermann 
xadra. Keines von beiden paßt. Wenn uer T’ befeitigt werden 
muß, fo würde ich „Er 0° vorschlagen: doch bin ich von der Noth— 
wendigfeit nicht überzeugt. Sodann Hat Ahrens eingefehen, daß 


41” 
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bei &Adas der Artikel ftehen müffe, aber, was er gefchrieben Hat, 


x 


#0 zul Kills iſt zu hart. 


V. 29. Man hatte daran verzweifelt, in dieſe Corrupteltje 
einen Sinn hineinbringen zu fönnen. Bergk hat geahnet daß 
&xcrw in dexarw ftefe, und daß das Horazifche ne sub isdem sit 
trabibus fragilemve mecum solvat phaselon hier ausgetrüdt fei. 
Bon diefer Bahn hat fid) Meinefe wieder ablenfen laflen: Equidem, 
fagt er, hoc unum video, tertium horum versuum cuius planissima 
est sententia sive novennis est seu decimum annum in- 
traverit, hunc igitur versum singulari quodam casu Theocriteis 
ex alio carmine illatum ete. Allein was follte denn der Anlaß ge 
weſen fein zu folcher Interpolation? Ahrens aber hat denjelben 
alfo gefchrieben : ein Ö’ Enyeriıns H xai Atzrow Emıßaivor, was 
ich wiederum nicht verfiehe. 





Siebenundzwanzigfted Idyll. 


Die Perfonen, welche in diefem Gedicht auftreten, gehören 
dem höchften Hirtenadel an. Denn es find Daphnis und eine 
Tochter des Menalfas. Sener, wie gewöhnlich, hütet Rinder, diefe, 
gleich ihrem Vater, hütet Schafe. Daphnis nennt als feine Nel- 
tern den Lykidas und die Nomaia. Sihe über den Stammbaum 
beider die Einleitung. Es ließe fih fchon im Voraus annehmen, 
daß auch das Mädchen, von jo berühmten Aeltern ſtammend, einen 
beftimmten Namen haben werde. Derfelbe Fommt vor in dem 6lften 
Verſe, aber einBischen verfchrieben, weshalb man ihn bisher nicht 
erfannt hatte: er lautete "Prvis oder “Prrvsas. Wir haben ihn 
darum in feine Rechte eingefeßt an die Stelle des fonft überall 
übergefchriebenen Kogn. 

Das Gedicht ift des beften Dichters würdig. Ueberfchrieben ift 
es dagsorus d. bh. Liebesgeipräh oder Liebeswerbung, 
und obaleich diefer Titel ganz paflend ift, fo bezeichnet er doch nicht 
die Beftimmung des Gedichtes. Ich glaube nämlib, daß es ein 
drıdalduıos war. Ob ed von einem Jüngling und einem Mäd— 
hen vor der Kammer zu fingen war, fo wie die gegenfeitigen 
Medereien in dem ZmuStalausog ter Sappho, welche Catull über: 
fegt hat (f. unfere Ausg. der Lyriker Bd. VI. p. 103), fann man 
bezweifeln. Zwar waren die Alten in diefem Punkte und bei diefer 
Gelegenheit Feineswegs fo verfchämt wie wir, und auch unfer Mits 
telalter war es nicht, wie nody Shafefpeare das beweift. Indeſſen 
dürfte dem Mädchen Hier doch eine etwas zu farke Mimik zuge: 
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muthet fein, und was hindert uns, anzunehmen, daß ein verfleideter 
Süngling die Rolle des’ Mädchens zu fpielen hatte? 

Das Gedicht wird unter Theokrit's Namen von Stobäug Flor. 
LXIII, 19 eitirt. Ginen Bers deffelben (5) finden wir in das 
dritte Idyll hinübergefchrieben. Es gehört ohne Zweifel dem nämz 
lihen Dichter an, welcyer ten drrsYalausos “Eltvns verfaßt bat. 
Und warum follte nicht Theofrit felbft diefer Dichter gewefen fein? 


V. 1. Daß das Gedicht fragmentariich anhebe, ift leicht zu 
erkennen. Der Bers, welchen wir zu dem erften gemact haben, 
wird hinter dem 19tem überliefert, fo daß er mit dem Verſe Aal- 
kr wg 2IEler" nmalıy "Aprtenıs au apnyos vereinigt erfcheint. 
Meil er dort in feiner Weile zu gebrauchen ift, fo hat man ibn 
weggeworfen. Das aber durfte nicht ‚gefcheben: denn der Vers paßt 
in das Gedicht, und ift dabei frei von jedem Makel. Wir ent: 
nehmen aus den nächiten Berfen, daß Daphnis der Hirtin bereits 
einen Kuß abgewonnen hat, fie aber das nicht will gelten laflen: 
fie wifcht den Kuß wieder ab, und damit ift der Schaden geheilt: 
die Umfchlingung aber mit dem Arme, weldhe Dapbnis an den 
Kuß knüpfen will, wehrt fie ab. Dadurch fiht fi) Daphnis zu 
einem Fleinen lUmmege genöthigt. Er ladet fie ein, fich in dem 
Wäldchen mit ihm niederzulafien, blos zu gefelliger Unterhaltung ! 
Allein die Hirtin erinnert fich, daß Helena, fo Flug fie war, gefangen 
wurde, indem fie fih in ein Mälpchen verloden ließ. Nein, ſagt 
der Hirte darauf, nicht Paris hat die Helena, fundern Helena hat 
den Paris gefangen mit einem Kufle (dabei wird mit den Namen 
&lstv und EAtvn geipielt) fogleich wie fie ihn fah. Darauf erwidert das 
Mädchen wieder, daß der empfangene Kuß nichts zu bedeuten habe, 
weil fie nichts dabei gefühlt babe. Aber der Hirte betheuert, er 
habe doc gut geſchmeckt. Darauf will die Hirtin vollends den 
Mund abwaichen und den Kuß wegipudfen. Gut! fagt Daphnis: 
fo £üß’ ich noch einmal u. f. w. 


DB. 3. Das adlos war fchlechterdings unbrauchbar: doch Hatte 
man es allgemein geduldet. 


V. 4. Ahrens und Andere fchrieben ualkor Exoio' (oder 
&loio’) "Eltva Tov Bwxolor Lori yılsvoa Doc das war num 
griechiich. Hermann Eoye für Zori. Es hat aber ohne Zweifel bier 
eine Verwechfelung zwiichen Zdoro’, EAoig, side, eile ftattgefunden, 
welche endlich mit der Berdrängung des einen geendet bat. 


B. 10. Man hat mit diefem Verfe mancherlei verlucht: es if 
aber gar nichts zu ändern, als odeiras mit öAwder zu vertaufchen, 
und am Ende wäre felbit dies nicht fchlechterdings nöthig geweien. 


V. 14. Diefe Stelle war völlig ruinirt durch die zweimalige 
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Verwiſchung des Wortes Luyor. Der Hintus im folgenden Berfe 
ift gerechtfertigt durch die Interpunftion, wenn wir also, aluye 
fchreiben wollten: doch die Ueberlieferung ſelbſt führt zu dem was 
"wir gefchrieben haben. 


B. 17. Man hat axiırov aus Hoichrr. gefeßt, welches man 
mit inevitabile erflärt. Ich ſehe darin feine Berbeflerung. 


B. 20. Zuyor Emaigeıw wird wie Lvyor Zmideiva und dmi- 


— geſagt. Wußte man das, ſo war die Emendation nicht 
wer. 


V. 24. Erſtlich war die Frage an ſich dumm, da wo es bloß 
zwei Möglichkeiten gab, entweder heirathen oder ledig bleiben; 
zweitens paßte ſie gar nicht dieſem Mädchen an dieſem Platze. 
Denn wer ſo fragte, der hätte ſich bereits ergeben: und davon iſt 
fie noch weit entfernt. Im folgenden Verſe wäre mir lieber oür 
alyos ald ou» alyog. 


DB. 27. Irgend ein Hafenfuß, der vor dem PBantoffel feiner 
Frau zitterte, Hat diefe Stelle corrumpirt, indem er meinte, «3 
handle fih darum, ob der Mann die Frau oder die Frau den 
Mann beherriche. Hätte das Mädchen gelagt: die Weiber müflen 
fihh immer vor ihren Männern fürchten, fo könnte Daphnis nicht 
darauf fragen: Bor wem fürchten fich denn die Weiber? Uniere 
Emendationen werden wohl feiner Nechtfertigung bedürfen, jo wer 
nig als einer Deutung. 


B. 31. woas wird man hoffentlich paffender finden als 4466, 
welches Ahrens vermuthet hat. 


B. 35: Man muß fich wundern, welchen Wibderfinn die Prüfer 
bier ftehen liegen, der mit fo leichter Beſſerung zu beieitigen war. 
Freilich hat man dokas durch fugare überſetzt. Das kann das 
ort mitunter zu bedeuten fcheinen, doch immer nur, wenn der 
Sagende dem Gejagten nacläuft, welches aber hier nicht paßt. 


B. 37. Daphnis muß genau das nämliche verſprechen was 
Rhenias fordert: douara vouata aber find gerade fo viel wie 
ÖWuuara zei aukal. 


B, 40. Wenn man reorzeı belieg, fo mußte wenigftens xas 
in ro de abgeändert werden. Dann waren zwar die Worte beffer, 
aber der Sinn immer noch nicht ganz in Ordnung. zrolkaxıs 
heißt vielleicht. „So nenne denn deinen Namen, und vielleicht 
ift e8 ein empfehlender Name!” 


B. 46. Es war gar nicht nöthig, hier r& mit va zu ver 
taufhen, zumal da der Artifel unentbehrlich war. Leber die oft 
verfannte Conſtruction ſ. meine Noten zu Eurip. Herafl. 556. So 
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ift auch im folgenden Berfe durch Einſchaltung der Conjunction 
der Tert verborben. 


DB. 49. „Deine faumigen Nepfelchen will ih mir nun zum 
Erften schütteln.” Wegen des Bildes vgl. Aeſch. Suppl. 941 ff. 
fammt unferer Note. Die Conjecturen Anderer fihe bei Meinefe, 


V. 51. Ueber die Berfürzung des Vocativs xoüge f. Butt: 
mannd gr. Gramm. I. p. 144. Buttmann fennt bloß zwei Bei— 
fpiele, und wenn dielelben nicht ficherer find, als das hiefige, ſo 
fteht das Ganze auf unficheren Füßen. Denn hier wenigftens will 
youya weit beſſer ald xoo7 paſſen. 


DB. 54. Nonnus Dion. 1, 346 azo ortovoıo dd vüupns wi- 
zonv nourov Eivoev. 


DB. 59. Wenn aud die Beriprechung eines bloß größeren 
Kleides noch erträglich fcheinen fonnte, fo hätte man doch die un: 
nügen Wörter zyjs ons nicht dulden follen. 


DB. 60. Bei dem Optativ der Möglichkeit wird &v wohl auch 
mitunter weggelaflen unter gewiflen Bedingungen (f. zu I, 56. XI, 
49), aber das hieſige Beripiel Scheint mir betenflich, und es möchte 
doch wohl dwoeıs zu fchreiben fein. 


PB. 63. Die Sonjecturen Anderer mag man bei ihnen felbft 
fuhen: am wenigften fcheint mir Ahrens das Mechte aetroffen zu 
haben: un veuloa oois druaoıw ovxerı zmorj. Die übrigen 
Prüfer haben alle mit Recht ovxerı nmworn unverändert belaſſen. 
Die Endung sas läßt ein Patronymikum hinter den Zeichen ver: 
mutben: und notbwendia mußte auch das Mätchen einen beitimmten 
Namen tragen, da der Mann den feinigen hatte, und fie von eben 
fo gutem Adel wie jener war. Um von den überlieferten Zeichen 
fo wenig als möglich abzugeben, Schreiben wir "Prvas. Denn 
önves oder önven find rooßera nach Heſych. 

Derielbe: "Prvn’ nosunv was nokss, auch Fennt man eine 
Nymphe dieies Namens: St. I, 728 In ver florentinifchen Nuss 
gabe ift Das Gedicht alſo überfchrieben oaporıg Aagrıdos xas 
Nnidos, und auch überall IV für K (xog7) gelegt. Allein viele 
Meberichrift rührt von einem Gelehrten ber welcher fich daran 
erinnert daß Daphnis von einer Najade geliebt und geeblicht wurde: 
die Heldin des hieſigen Gedichtes aber iſt feine Najade. 


V. 65. Mas wäre denn das für eine Tröftung, wenn ber 
Buriche zu dem Mädchen beitätigend fagte: fie gebe als Weib, als 
Mutter, als Amme beim, und nicht mehr als Mädchen? Und 
welch” ein Wunderthäter wäre er, der das alles in einem Augen— 
blicke aus einem Mädchen machen fünnte? 
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V. 67. Avvro ift mit avioraro vertaufcht worben, or’ aber 
fonnte leicht ausfallen wegen der Aehnlichfeit mit der Endſylbe des 
vorangehenden Wortes. 


V. 70. aerognutvog eiväs dbünfte mir zu unfhön, und ent- 
fpricht nicht der Gefinnung des Freiers noch feiner Zufage: aud 
fordert die Parallele, daß gegenüber der Stimmung des Mädchens 
auch die Stimmung des Mannes angegeben werde. 


Achtundzwanzigftes JIdyll. 


Ein Scholiaft fagt: „diefes Idyll ift an einen elfenbeinernen 
Spinnroden gerichtet, welchen Theofrit, nach Milet Ichiffend, der 
Gattin feines Freundes Nikias Osvyerig zum Geſchenk mitbrachte. 
Es ift im Aolifchen Dialekte verfaßt in dem eilffylbigen Sapphijchen 
Persmaße, wie 

bodoraytes ayval Kagıres dere Arög xogau.“ 


Die Züge des äoliſchen Dialektes find auch in den Hdſchrr. ber 
wahre. Darum find wir in der Herftellung der äoliſchen Formen 
dem Ahrens gefolgt. 


B.3. Es ift Nnkevus der Gründer jonifcher Kolonien in 
Kleinafien gemeint: Strabo XIV, 500 (633) xai Milntov Ö 
Extioe Nnkeus 2x ITvlov To yErvos or. Wegen der Form MNei- 
Asog ſ. Ahrens de dialectis aeolieis p. 117 f. 


DB. 4. Daß die Aphrodite gerne in wäflerigen Gegenden wohnte, 
und darum 7 2» zalauoıs und dv Elsı genannt wurde, hat Kieß- 
ling bemerft. Namentlich war ein folcher Dienft in Samos be 
fannt: Athenäus XI. p. 572 F. "Alsbıs 6 Zawmog — mr dv 
Zauw ’Appodirnv‘ mv oi uivr dv xalduoıs xalovcır oi d &v 
Elsı, Artızai gpnoiv Eraioms idovoavre. Dort auf der Inſel 
befand fi auch tas Gebirge und Borgebirge Aurzelos: Strabo 
XIV, 1. p. 637. deflen Name in den Zeichen analw fteden 
mußte: xaleiras uiv 00v axom tıs "Aunslos Plinovon wg 
zoüg ro rag Ixapiag Apinavor' alla zul to Dgog anar, 
Ö mrosei TV OAmv vijoov Ogevv, Önwrüuwg Atysraı. Die 
ſes Gebirge lag auch dem Vorgebirge Muxain gegenüber (Heſych 
Auntlos äxga Movxalns Ayovv ögovs, fchr. Eos), und ſomit auch 
nahe bei Miletos. 


D. 6. Gew. zarrıyılnoouar. Ahrens fchrieb früher zarrı- 
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gilsıskyw, welches ungriechiſch iſt, jetzt sarnıpAno 20, welches 
ich Pr verftehe. 


DB. 10. Man nimmt ardgeioıs nerkoıs als Appofition zu 
Eoya, ohne zu bedenfen, daß ſchon der Ginn fo eine Sonftruction 
ni ht geftatten würde: denn es ftehen fich nicht gegenüber zoAla ver 
Eoya — molla di oia yuralsss popkocc,, jontern Munndfleider 
und Frauenfleider. Aber auch ohne Das wäre jene Anpofition fehr 
ungeſchickt, und müßte cher Eoya ardgsior nenlov gefchrieben 
werden. Dabei ift zu bevenfen, daß unter rerrlog zivar manchmal 
männliche Bekleidung gemeint fein fann, wenn nämlich von einem 
Shawl oder teppichartigen Ummurfe die Rede ift, aber nit im 
allgemeinen jede männliche Kleidung bezeichnen Fann. Darum ver: 
muthe id) avdgsiar orolär. 


2. 11. Syrafus ift eine Kolonie von Korinth. Weber den 
Erbauer defielben Agyias ſ. Thufyd. VI, 3. Strabo VI, 262. 


B. 15. Heſych Argus svlaßos, arpkuas. Folglich bedeutet 
das Wort fo viel wie iners, bequem. 


DB. 25. Daß od» durch die bloße Arfis gedehnt fei, darf man 
nicht annehmen. Die Dehnung ift dem Avlifhen Dialekte beizu— 
meflen, welcher auch oov» fannte Man muß aber dag » im Reken 
verdoppeln: vgl. dvroyksis Id. XXVIII, 36. 


Neunundzwanzigſtes Jdyll. 


Anſer Gedicht wird vom Schol. Plato's Sympoſ. p. 217 E 
ein done “Alnalov ‚genannt, S. unfere griech. Lyr. Bd. VI. p. 43. 
Das Sprühwort olvos xzas aladen erwähnt Athen. II. p. 37 E. 


DB. 8. Ahrens vermuthet Huadlar oxorw, welches undichterifch 
wäre. Andere find darüber hinweggegangen. 


V. 11. Eher möchte ich Zraswioeıs fchreiben, als «as in xe 
abändern, welches dem Gedanken gut paßt und mit 7& gut gepaart 
erfcheint. 


DB. 19. avdpwv ünagavogiov zreiv nad übermüthigen 
Männern duften wäre gar zu geſchmacklos. Was man fonft 
noch hier erfunden hat, ift noch weniger zu gebrauchen. 


DB. 20. Meinefe vermuthet deze. Wohl wird Aldzew und 
dsdogxiva, mit ausgelaflenem Object rö Yaog im Sinne von leben, 
am *2eben fein gebraudht, doch nur in Berbindungen, wo 
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der Sinn unverfennbar ift, wenn 3. B. das Gegentheil ausdrücklich 
gegenüber fteht. Und nicht fo lang er lebt, Sondern bloß fo lang 
er liebt, braucht der Knabe diefe Regel zu beobachten. 

V. 25. Ahrens hat geichrieben alla nie anal oruuarüg 
oe. Meinefe zweifelt an ſolchem Gebrauce der Prüpofition regt, 
und vermuthet entweder aAl’ ünigg aralo vder Gil’ vnie ua- 
3axo. Die Neolier haben in den Präpofitionen manches mit den 
Lateinern gemein, und die Lateiner gebrauchen hier gerade per: 
und dieſe Bedeutung unferer Prävofition war auch der üblichen 
Sprache noch nicht völlig abhanden gefommen weter in dem epi— 
ſchen adverbialifih gebrauchten zzegs noch in der als Partifel ge: 
brauchten Enflitifa eg. Und woher follte Helych feine Gloſſe 
zog ot, roog o& haben, wenn nicht aus ähnlichen Dichterftellen, 
und vielleicht fogar gerade aus der hiefigen. Die Ueberlieferung 
most erklärt ſich ebenfalls leichter bei Diejer Annahme: und das 
zweite oe war leicht zu bejeitigen, wenn man zs (welches auf 
Öuvaodmv zu beziehen it) dafür ſetzte. 


V. 35 u. 36. Der Nachſatz zu dem BVorderfage „Wenn du 
das in den Wind ichlägit und denkſt, was beläftigt mich der Narr,“ 
follte alfo heißen: So will ich dir dagegen fagen oder zu bedenfen 
geben, daß es nicht immer fo bleiben wird. Statt deſſen ift ſogleich 
unmittelbar die drohende Veränderung felbft genannt. Eine Ver 
feßung der Berfe ift alfo nit nöthig, und die von Meinefe vor: 
genommene Berfegung, welche den Gedanfen erzeugt „Wenn du 
das jegt in den Wind fchlägft, fo würde ich nachher ſelbſt auf deine 
Einladung nicht mehr zu deiner Thüre fommen mögen“ ift eine 
— desjenigen Gedankens, welchen der Dichter hat ausdrücken 
wollen. 


Epigramme. 


II. Das Epigramm ſteht in der Anthol. VI, 177 ohne ven 
Namen des Autors. 

III. Die Beflerungen der Vorgänger, welche Meinefe aufge: 
führt hat, gefallen mir alle nicht, indem fie «au belaffen haben. 


IV, 3. rosoneAns will Meinefe für zregsoxeirs genommen wiffen. 
Warum will man dann nicht lieber wegoxeinjs Schreiben? Denn fo 
unbedingt pflegt doch nicht dreimal für ſehr gebraucht zu werden, 
und dreimal hart wäre doc nicht einerlei mit dreimal ge: 
härtet, und leßtered oben darein nicht paflend bier. 

B. 11. Man fagt nicht allein awveio fondern auch auri- 
gouas. Meinefe, welchem Ahrens folgt, hat Fardai d’ adorideg 
geichrieben. Die Form fommt nirgends vor als bei Moſchus IU, 
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45 zu Anfang des Verſes, wo die Synizefis cher entihuldigt wer: 
den Fann. 

V. Für xnoodiro vermuthet Meinefe xngoguro. 

VII. Zwifchen dem erjten und dem zweiten Diftibon nimmt 
Meinefe den Ausfall eines Diſtichons an. Ahrens aber, um diefer 
Nothwendigfeit zu entgehen, fchreibt xai yap Eya Tosouror Eyor 
zrögov, welches höchft profaiih, und oben darein nicht deutlich ift. 
Dann hat man für moAlns — Pukov, rrortvas, yains u. f. w. vers 
mutbet. Man hat aber das alles nicht nöthig, wenn man da ftreicht 
und zzoinog für oldäs ſetzt, ſo daß der Sinn fei: denn ich 
(namlih, indem ich das that) habe folgendes Schickſal: ftatt im 
heimifchen Lande muß ich in der Fremde begraben liegen. 


IX. Sn der Anthol. Pal. VII, 534 C fteht das Lemma Ai- 
zwiouü Altoutdovros zis Kisorızor dr Yaowm vavayroartıa, 00: 
für Jacobs gefchrieben hat AdrEavdoov Altwlov 7 Avroutdorros. 
Dagegen in Anthol. Plan. p. 253 ift das erfte Diftihon unter 
Theokrit's Namen aufgeführt. 


xl. In der Anthol. Bal. VII 661 wird das Epigramm dem 
Leonidas aus Tarent, in Anthol. Plan. 518 dem Thevfrit zuge- 
theilt. Dem leßteren gehört es ganz ficher nicht. Der Bertafler 
nennt fich felbit ven Gelegenheitsdichter, vuvogErnv, feiner Heimath. 
— Weil man B. 2 xai für 7» las, fo hat Hermann, und mit 
ihm Meinefe, den Ausfall eines Diftichons hinter dieſem eriten 
Diftihon angenommen. Allein dieſes xad war fehr ungeichidt; 
alio mußte wohl etwas anderes dahinter ſtecken. Sodann in den 
zwei Lesarten ?Iayar und Zygayar fonnte wohl nur EIosyar 
ſtecken. Der arme heimathloje Phyfiognome hat in der Fremde 
gute Kameraden oder Freunde gefunden, die ihm erhielten, weil er 
ein begabter Menſch war (weil er der Gottheit lieb war): und 
Darunter war auch der Gelegenheitsdichter ſelbſt. Die zweifache 
Krafis govaroderns ift hart, aber wohl zugutrauen. Im folgen: 
den Berje haben wır, wie bereits Auratus, zuyer für Eyes geſetzt. 
Bon Meineke's und Hermann’s Conjecturen haben wir diesmal feine 
einzige gebrauchen fönnen. 


XIV u. XV. Die beiden Epigramme find von einem und 
demjelben Grabmal genommen, wo fie wahrfcheinlih der Vorder: 
und der Ruͤckſeite eingegraben waren. In Anthol. Pal. VII, 658 
fteht Oeoxgirov, oi de Aswridov Taoevrivov. 


XVII. Das Gedicht iſt fehr corrupt überliefert. Der Ein: 
feßung der Worte Koaorio: de wird auch von Meinefe beigepflichtet. 
Etsi, fagt Hermann, Stephanus civem Koaotivov vocari ait, tamen 
Keaorin Minerva memoratur Herodoto. zedwgıorai, jagt Meinefe, 
i. e. aedowinral, a zredaopileıw quod in nedwoilew abiit, ut 
Homerus ©9200, dixit pro @oosooır. Indeſſen möchte ich doch lieber 
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raluınriorw nöles Schreiben, weil zwar ein „etogiler, aber fein 
neraogile,s möglich ift, und auch jenes, mag immerhin Heſych 
nedogileı — weriye überliefern, nicht theilnehmen bedeuten 
fann, und endlih, aud wenn Das möglich ift, doch der Austrud 
hier zu unbeftimmt fein würde. Beſſer gefiele mir Ihon Wordworths 
Gonjectur nedosnıorai, doch ohne daß ich fie meiner oben mitges 
theilten vorziehen möchte. — Die Ergänzungen und Emendationen 
des Tten Berfeg find von mir: Hermann hat Folgendes vorgefchlagen: 
zenv ya or owg7dor eye onnarwv usurautvovs, Wordsworth 
dugor nagsiye' zen niv wr uEwuvautvovg. 

XVIN. Auch dieſes Epigramm ift dem Leonidas von Tarent 
zugefchrieben in Anthol, Pal. VII, 663. Das Metrum ift afynar- 
tetifch nach folgendem Schema (Hephäſt. p. 89): 


-- uam e5 | -o-0- 


Die feltfame Krafis und die noch feltiamere Sonftruction im 3ten 
Berfe glaubte Meinefe entichuldigen zu fünnen: man müjle, ſagt 
er, nicht alles nach einer Norm regeln wollen. Das ift ein ges 
fährlicher Grundſatz in der Anwendung, und hat bereits die ſchlimm— 
ften Früchte getragen. Denn was läßt fich bei fo einer Toleranz 
nicht alles vertheidigen? Sodann V. 4 fchreibt man mit Hermann 
Ti war; örı ze. »akeiras, welches ich nicht veritehe. 

XIX. Auch diefes Epigramm und das folgende werden in der 
Anthol. Pal. dem Leonidas von Tarent zugeichrieben. 


XXI. Ueber diefes Epigramm, in welchem offenbar der Urs 
heber unferer Gedichtiammlung fpricht, ſ. die Ginleitung. 

XXIH. Diefes Epigramm hat man neuerdings mit aufgenom— 
men, weil es gleichfalls ſowohl dem Theofrit als auch dem Leonidas 
zugefchrieben wird. moAlgs NAındas zeoorion, meinte Meinefe, jei 
vielleicht fo viel ald mollör Hlixor. Allein das wäre doch fein 
brauchbarer Sinn. Ahrens zroAloig Nlıxins reorion, was id) 
nicht zu deuten vermag. 

XXIV. Antbol. Bal. VII, 262 Osoxgirov PBovxolıxov eis 
Thalanv noonv Eraigav odoar. ine Dichterin Glaufe wird von 
Theofrit felbft Id. IV, 31 erwähnt. Indeß ift unfer Cpigramm 
bier entweder verftümmelt oder Theokrit's unwürdig. 

XXV. Das Epigramm wird gleichfalls theild dem Theokrit 
und theild dem Leonidas zugejchrieben: j. Ahrens. 





Commentar zu Bion’s Gedichten. 





I. 


Grablied auf den Adonis. 


Auch dieſes Gedicht wird in einigen Hdoſchrr. dem Theofrit zu— 
geichrieben, wie diejenigen, welche in die Theofrifche Sammlung 
aufgenommen find und doch die Spuren fpäterer Entftehung tragen 
und einen anderen Geift verrathen als der Theokritifche ift. 


DB. 12. Wenn man mit Ahrens und Meinefe hier avorosı 
für apnoss fchreibt und die folgenden zwei Verfe ausftößt, dann ift 
man aud gezwungen unxerı für unmore zu feßen, wie Meinefe. 
bereits erfannt hat. 


DB. 21. Bergk vrnmendos, Ahrens vnnaoros, welches Meinefe 
gutheißt. 


3.23. Den feltfamen Fehler Aoovpsov haben noch die neueſten 
Prüfer ſtehen laſſen. Heſych aoovurıa (wohl aoovrega) alla En 
alloıs. Das Wort fommt von @ooorv, 


DB. 25—27. Bon diefen Verſen fagt noch Meinefe de pro- 
babili vel intellectu vel emendatione me desperare fateor. Indeſſen 
hat bereits Ahrens nad) Nonnus V, 374 das Nöthigite gebeflert, 
nämlich size und yeıowr, und hat die Präfentia hergeftellt, nachdem 
Ameis vrro uador geichrieben hatte. Nur hatte er Adwradı ftehen 
laſſen, an defien Stelle ein Wort fommen mußte, weldes jo viel 
wie planetibus bedeutete: denn gerade diefes fehlte noch zur Deut: 
lichfeit, und roepvgorras fonnte der Bezeichnung des Inftruments 
niht wohl entbehren. Sch habe einftweilen auuyuaos geichrieben, 
weil ovuye oder ovuyeooıw mehr Schwierigfeiten gemacht hätte. 
Finde nun ein Anderer etwas Näheres! 

Bufolifer, 42 
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B. 35. Hermann vermuthete övoa’vera. Ahrens hat es für 
bequem gefunden, den ganzen Vers auszuftoßgen. Wie die Blumen 
von Schmerzen geröthet werden und wie fie «Zar rufen, das lernen 
wir aus der Nachahmung des Moſchus II, 6. 


B. 36. Man hat aures gefchrieben. Das ift freilich etwas 
befier als ceider. Allein zu dem Inhalte des Verſes will bloß 
alvusı paflen. In dem übergroßen Schmerze weiß die Kypris ſich 
nicht zu laffen: fie rennt umher fo weit die Füße fie tragen wollen, 
zerichlägt fich dabei die Bruft und wird von Dornen zerfegt, und 
ruft nur immer Mein Ndonis! mein Gatte! Keineswegs ziemte es 
ihr anwiero xalog Adwrıg zu rufen. 9 


V. 37. Wollte man in dieſem Verſe die Lesart alai rar 
Kvstosıav laſſen, fo mußte der folgende Ders entweder verſetzt 
oder getilgt werden, was auch beides von gewiflen Prüfern ge— 
fchehen if. Da aber ein paar gute Hdichrr. etwas Anderes geben, 
fo mußte man fehen, was darin Paflendes ftecke zur Rettung des 
folgenden Berfes. 


DB. 39. Aus @v (welches ein cod. auch mwegläßt) bat man 
neuerdings “eo gemacht, welches fehr wenig paßt. A? ala ift 
wenigitens bei den Tragifern jehr üblich. 


V. 70. Das vör Scheint mir aus vexoos oder vexus entitanden 
zu fein: was fonft noch flatt deflen überliefert wird, beruht auf 
Beflerungsverfuchen. 


B. 74. Meinefe models zul oruyvor Adwrır, welches ich 
an Geſchmack kaum zugetraut hätte. Megen der Sache val. 
d. III, 47. 


B. 76. Man braudyt zuvörderft nichts weiter als duapergn 
in vaoavIy abzuändern: denn der Gonjunctiv pflegt fo, daß ein 
damit dazwilchen fupplirt wird, gebraucht zu werden wenn ein 
Imperativ vorausgeht: vgl. Theokr. XXVI, 47. Gurip. Herafl. 556. 
raf. Herafl. 1031. Hipp. 554. Bakch. 341. Kyfl. 174. Androm. 823. 
Und die Wiederholung des avra könnte allenfalls geduldet werten: 
indeß fordert die Goncinnität gegenüber dem oreyaroıcı zat ürdeoı, 
daß man hier yulla xal ardean navra Schreibe. Die Sache ans 
langend ift zu berüdfichtigen, daß der Tod des Adunis das Abe 
fterben der Blätter und Blumen im Herbfte bedeutet, und feine 
Miederfehr die Wiederfehr derfelben: daher die Adonisgärtchen, aus 
et Ehriftbäumden herrühren: |. unfere Note zu Theofr. 


V. 82. Ich fehe gar nicht ein, inwiefern es nöthig wäre, 
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an der Lesart eunreoov aye Yapkıroav etwas zu ändern. Die Ero— 
ten holten von da wo Adonis todt gelegen war feine Waffen herbei, 
dann bereiteten fie ihm das Bad u. f. w. 


. 89 ff. Die BVerderbung biefer Stelle gieng davon aug, 
dag glaubte, der Yun» oder "Yusvasos felber flimme jegt die 
Mehflage an. Allein das widerfirebt ganz und gar feiner Natur: 
er würde, wie auch der Bäan, fich felber vernichten, wenn er einen 
einzigen Schmerzenslaut über feine Lippen fommen ließe. Denn der 
Hymenäos felbit ift nichts weiter als ein Segensruf, eine befondere 
Gattung des Päan, wie wir dieß in unfrer Abhandlung über den 
Päan (PBindars Werke IV. p. 167 ff.) gezeigt haben. Als foldhe 
Segensrufe ſtehen fie gegenüber den Schmerzensrufen alad und ad 
Alvov und @ ro» Adwrıv u. |. w., welche der Elegie ziemen. Alſo 
fagt der Dichter, nachdem der Hymenäos die Fackel ausgelöfcht und 
ben Kranz am leetus genialis zerrifien hat, fingt man nicht mehr 
vunv PH vuevaıe , fondern alai, man fingt al alai rov "Adwvır 
weit mehr als "Yuevarog: das thun auch die Gratien, welche, wie 
die ganze Welt der Götter und Menſchen, theilnehmen an der Trauer. 
Und die Mufen, deren Geichäft es fonft if, nasav oder iyıe ITaıar 
zu fingen, fie rufen jeßt ebenfalls weit öfter ad, aiar als Hawsr. 

Sm Ihren Verſe bat Ahrens erfannt, „daß in den Namen 
Awrvae der Name Päan ftede, und darum 7 Iawwva geſchrieben. 
Nur können wir erſtlich den Accuſativ nicht gebrauchen und zweitens 
vermißten wir ein Object für o&v Asyorrı. 


V. 95. So wie die Gratien zwei Verſe befommen haben (91. 
92), fo auch die Mufen (93. 94). Nun bilden die Verſe 95 und 
96 die Schlußfteophe, und af uer geht auf beide, vie Muſen ſo 
wohl als die Gratien. Ahrens hat früher “Aorı, zauuev’ ges 
fchrieben : jetzt beläßt er Adwvır und fchreibt fodann za wur. 
Meinefe fagt quomodo corrupta corrigam non habeo. Sp gar 
ſchlimm ftand die Sache nicht, wenn aud Hermanns Beflerungs: 
verfuche verworfen werden mußten. Auch theilen wir nicht Mei: 
nefes Geſchmack, welchem diefes Gedicht etiam ob miseras lamen- 
tationes molestum fiheint. Chriftlich ift fein Inhalt freilich nicht: 
denn von Ehriften wird Faſſung und Grgebung gefordert, aber 
der Schmerz über den Untergang des Schönen und das Abfterben 
der Jugendblüthen ift mit rührender Wahrheit ausgedrückt, wie es 
nur immer Naturmenichen zufteht und befonders Griechen, welche 
fi) der Thränen nicht fchämten, im ausgelaffenen Schmerz Feine 
Berfündigung erfannten, und, wie alle finnlichsfräftigen Menſchen, 
diefes Nustobenlaflen des Schmerzes gerade für ein nothwendiges 
Heilmittel der Natur anfahben, welche fo von dem Kranfheitsitoff 
auf einmal befreit defto rascher zum Fräftigen Handeln fich wieder 
ermannen, ftatt daß die mühlame Nüdhaltung der Gulturmenichen 
meiftens einen geheimen Gram, wie ein fchleichendes Fieber, zurück— 
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läßt, welches laͤhmt und langfam aufreibt. Hätten wir mehr ders 
gleichen Honvovs oder Klaglieder über Geftorbene gerettet, fo würden 
wir finden, daß fie alle von ähnlicher Art waren. Wir können 
uns dieß denfen, wenn wir die Klagen über Hektors Leiche bei 
Homer und die Klagen welche fat in jeder griechiſchen Tragoedie 
bei fchmerzlichen Todesfällen erichallen in Betrachtung ziehen. Frei: 
lih hat es auch bei den Alten nicht an Dichtern gefehlt, welche 
den Sonvoss auch derartige Tröftungen, wie fie uns geläufig find, 
mit Hinweifung auf eine Vorſehung und auf ein Fortleben nad 
dem Tode einzumweben gewohnt waren: wenigftens von Pindar wird 
uns dieß gerühmt. Aber die Fonzvos desjenigen Dichters, welcher 
in dieſem Fache den ausgezeichnetften Ruhm geerntet hat, des Sie 
monides, werden ſchwerlich von diefer Art gewefen fein. Er weinte 
mit den Weinenden und lieh ihren Schmerzen eine Sprache: und 
das ift auch das Befte was man thun fann zur Heilung derfelben. 
Denn „Troft ift ein abfurdes Wort“, was hin ift fommt nicht wies 
der, und ſtets muß es dem Trauernden als eine feltfame Zumuthung 
ericheinen, daß er erfennen foll, daß der Verluſt defien, woran fein 
Glüd geknüpft war, zu feinem Beften gereichen fünne. Diefe Ein 
fiht kann erft dann fommen, wenn der erfte Sturm des Schmerzes 
vertobt hat und der Niedergeftürzte allmählig wieder fih aufzurichten 
und umzufchauen begonnen hat. Damit aber diefe Krifis bälver 
und leichter vorübergehe, das kann fchlechterdings durch nichts ans 
deres als durch die Poefie bewirkt werden, welche eine Reinigung 
der Leidenfchaften mit Recht genannt worden ift: und die Poefie 
wird diefe Wirkung defto mehr üben, je mehr fie fich in den Zuftand 
des Keidenden verfegt und recht von Herzen mit ihm weint. 


II. 


Das Gedicht ift Zrrıdaiazuıog Ayıllöws zal Anıdauelag über: 
fchrieben, und wird theild dem Bion und theild dem Theofrit zu— 
getheilt. j 


B. 3. Es ift das von Bion felbit verfaßte Lied Polyphems 
gemeint, von welchem in Nr. XI ein Bruchſtück erhalten ift. 


V. 5. Don Ahrenfens Conjecturen haben wir bei diefen ver: 
dorbenen Berfen feine einzige gebrauchen fünnen, und Meinefe hat 
großentheild auf Befferungsverfuche verzichtet. Inden Zeichen we- 
vooadus ober uelooadvs mußte ein Verbum fleden: die Lüde vor 
Avxida (denn auch 0” ift in einigen codd. weggelaflen) deutet auf 
eine geichehene Verfegung. Im Tten Bers ifl medauevoaro von 
Hermann gefunden und von Meinefe aufgenommen worden: bie 
Beflerungen im Sten und Iten Vers find wiederum von mir. 


B. 17. Hermann napderızar. x00x aveiyer. Warum nicht 
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lieber rrapdevıxov noxov? Allein bei zzoxov fo wenig als be 
x00x. papte das Prüdifat maoserızos. 


DB. 24. Zrauove ift eine Befferung Scaligers. Sodann 
ſchreibt Meineke mit Hermann ra Ö’ ‚aöta deizav’ drenver, was 
mir zu gefünftelt jcheint. Ahrens ray alla Ö 00x ennvei, 
welches weniger gut ift als. feine frühere DBermuthung ra daldare 

Exoexe unvn. 


V. 26. So wohlfeile Beflferungen, wie aurz für avrar, find 
felten gut. Die Gorruptionen der folgenden Zeilen find meifteng 
Schon länger gehoben. 


V. 31. Meinefe und Hermann Nvooa (Nvoa) yowüs doA/e, 
nachdem Briggs yap in yoaüs verwandelt hatte. Ahrens vv are 
doAe: früher hatte er vuS à ayar dolıya geichrieben. Mir icheinen 
Briggs und Hermann das Rechte gefunden zu haben. 


III. 


V. 13. Ahrens voo were. Hermann vdoor av Öla rirroı. 
Sch jehe nicht ein, wie man fo weit zu fuchen brauchte. 


DB. 17. Weil man die Eriftenz des Derbi 43440700 bezweifelt, 
fo Schreibt Meinefe mit Hermann PAaorn. Allein das paßt nicht. 


VI. 


V. 7. Aus naunev, welches Meinefe vermuthet, würde man 
nicht rzaoıv gemacht haben. 


11. za zoxa ift durchaus nicht zu Ändern: das zul bes 
zieht Eh auf den ganzen Sag, und follte hinter zox« ftehen: aber 
das Metrum zwingt zu diefer Stellung. 


VII. 


V. 3. Hermann vermuthet yAvzu für roAv. Meinefe 7’ vos 
zrore. Aber wovon foll dann der Infinitiv abhängen ? Ahrens norı 
selerova. Es waren aber zzoAv fowohl als rislova, beides, nur 
Gorruptelen aus mAdov vder suleiov, welches der Sinn ſchlechter⸗ 
dings fordert. 


V. 6. moAvroonos iſt fein paſſendes Prädikat für die Moiea. 
Ahrens vermuthet maifrroonos. 


V. 14, Hermann 7 Ausoueo9’ apa. Man könnte auch 7e= 


* 
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Aelaoueda fihreiben. Aber aus folcherlei Lesarten ließe fich die 
Eorruptel nicht erklären. 


VIII. 


Bei dieſem ſehr corrupten Fragment muß man Ovids Nach— 
ahmung zu Rathe ziehen Pont. II, 3, 41. 

Cerne quid Ajacides post mortem praestet amico, 
instar et hanc vitam mortis habere puta. 

Pirithoum Theseus Stygias comitavit ad undas: 
a Stygiis quantum sors mea distat aquis? 

Adfuit insano juvenis Phoceus Orestae: 
et mea non minimum culpa furoris habet. 


V. 3. Meinefe hat ohne Zweifel das Richtige gefunden, in- 
dem er © xal au alkioroso zarnluder eis Aldao. Nur fcheint 
uns die Gonftruction bei dem was wir gefchrieben haben etwas 
leichter zu fein. 


DB. 4. Meinefe hat erftlih yalufeooıv oder yalvßoıs für 
yalernoiow und fodann auch den Fehler wo anders fuchend xa- 
Asnoioıw Ev) Eeivosoıv vermuthet. Das lebtere enthält einen zu 
unbeftimmten, und darum minder poetifchen Ausdrud. Auch zeigt 
der folgende Vers, daß nicht fowohl von gefährlichen Menichen a 
von‘ gefährlichen Gegenden die Rede fei, und endlich würde man 
nicht wohl thun, die bei allen Dichtern beliebte Bezeichnung des 
neovrog svkeıvog zu befeitigen. Da nun yapadoa oder yapadpos 
“einen mit Wafler gefüllten Hohlweg bezeichnet, wie die Symplegaden 
find, fo haben wir diejes Wort gewählt. 


B. 7. Achill farb gern, nachdem er den Tod feines Freun- 
des gerächt hatte: und auuvesv heißt au rächen, vergelten: 
nur durfte e8 nicht od uogor auvver heißen, weil dieß befagen 
würde, er hat den Tod ihm abgewehrt. 


X. 


V. 3. Meinefe annydeo xal relv avra. Andere xal Tiv 
avra. Leider kann ich mir nicht denfen, was das fein oder bedeuten 
folle. Tivw pflegt zwar bei den Epifern die Stammfylbe lang, aber 
nicht bei den Attifern u. ſ. w. zu haben. 


Al. 


xoiev ö’. Hoc habet quod offendat, fagt Meinefe: fortasse 
oie Ö’ 2v. Allein die Wiederholung des Verbi war zwedlos. He: 
ych erflärt YAupos durch ZAaınoos, Aemros, waıorös dv dlarw u. f. w. 
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XV. 


Meineke hat ſowohl das was wir gefchrieben haben als auch 

x» Keios vermuthet. Da wir oben N. XI. boißos mit Pros ver 

wechjelt gefunden haben, fo fann au wohl Xios in Doißog über: 

gegangen fein. Der erfte der Sänger mußte durchaus ald Autorität 

angeführt werden. Als aber einmal Boißos in dem Terte ftand, 

Pr die Verwandlung des Nehmens in das Geben na 
rlich. 


XVIII. 


Ganz andere Beſſerungsverſuche hat Hermann gemacht, an 
denen aber ſelbſt Meineke, der ſie aufgenommen hat, zweifelt: 
und wieder andere Ahrens, von denen M. jagt: in quibus sunt 
quae sic a poeta scribi non potuerunt. Daflelbe möchte id von 
den Hermannfchen fagen, und daß fie dem Sprachgebrauch nicht 
entiprechen. 


Commentar zu Moſchus Gedichten. 


— — — 


I. 


9.6. Das av ift hier nicht nötig; darum fehe ich nicht ein, 
wozu man das Meberlieferte zu verändern brauchte. 


V. 22. Ahrens noAv nidovr & Öd° el auro Paıa Aaunas 
2oioa rov AA. Hermann rleiov ye ur & ol ß. A. 2oio@ Tor 
Ad., welches Meinefe zwar fühn aber doch für den Sinn paflend 
findet. 


1. 


PB. 11. Ahrens fagt pro &7s restituendum videtur £ois, h. e. 
neihıyloss, rrooonveosw (Freoı). Mir ift von folcher Auslaffung 
des Wortes Zrrea nichts befannt. Meinefe vermutbet, daß es 
beißen müfle dvdanz 7 (oder 7) al uallov Eis anıep loyero 
xovons quae vel maxime puellam tanquam suam natam appetebat, 
wobei zal uilkor ohngefähr jo viel wie xat walıora fein foll. 
Und areo Es wäre nicht allein profaiich fondern auch ungriechiich. 
Daß 2vdanos befler ald 2vdanıog der Analogie von mrodanos, 
@llodanos u. f. ww. entfprechen würde, ift richtig. 

4 


V. 55. Man überfegte fo: circum vero sub corona calathi 
rotundi, und veriuchte darum Verſchiedenes zur Beleitigung des 
Wortes dıvnevros, Ahrens 3. B. Önvrerros, Meinefe daudaloerro;. 
Allein zupl war mit duvnevros zu verbinden, und der Dichter hat 
Homer vor Augen gehabt Sl. XXI, 562. Od. VII, 405. Heſych 


aupıdeöivnta, zuxiw megizeitas. 


DB. 60. Ahrens vermuthet os rd avaniwoas. Meineke 
folgt dem Hermann, welder wieder den Ausfall eines Derfes ans 
nimmt und dabei gewaltiame Veränderungen madht. Schon daraus, 
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daß zweimal von zagoois des Vogels geiprochen war, Fonnte man 
errathen, daß hier von den ragoois des Schiffes die Rede fein müſſe. 


B. 70. 71. Hermann und Meinefe haben den Vers aylalır 
x. T. 4. unter den Vers olanıeo x. r. A. geftellt. Nöthig ift das nicht, 


B.82. Da nosuvn von Rinderherden nicht gefagt werde noch 
auch die Weide bedeuten fann, fo vermuthet: Meinefe ron. Dabei 
gefällt mir weder der Gedanke noch der Hiatus. Und im folgenden 
7 mir die Beſſerung des Ahrens ſchon der Conecinnität wegen 

effer als Meinekee Conjectur ouds wer ovds olog vmodundeis, 
abgerechnet daß man bei vrnodundeis ungern der Bezeichnung des 
SInftrumentes entbehren würde. Für roduvns aber müßte man 
daualns fegen. s 


DB. 92. Meinefe hat gefühlt, daß an der Stelle von 77409 
ein Verbum geftanden haben müfle. Wir vermuthen ’vnvose. 
Euripides hat im Trimeter das Augment zu Anfang des Verſes 
elidirt, wenn der vorangehende Vers mit einem Bofal endigte, 
an „sollte eine ſolche Elifion nicht auch im Herameter möge 
ih fein? 


B. 107. Ich befenne, daß ich Hermanns auyıdear eben fo 
wenig verftehe als Ahrenfens aupl In‘ Aupl dajvar ift ringsum 
wahrnehmen alle was um einen vorgeht. Im Nachtrag ver: 
muthet Meinefe wiederum alosuos aupls 2deiv, dabei an Heſiod. e. 
701 navra var aupls 2dwr erinnernd, welches mehr zur Empfeh- 
fung meiner, als feiner, Conjectur dienen fann. Denn 2ödeiv kann 
wohl fchwerlicher ein Object entbehren als danvas: und wenn 
aloıuos einen Infinitiv regieren muß, fo verliert es dabei mehr als 
ed gewinnt. Aber Meinefe felbft ift auch mit dieſer Conjectur 
wiederum nicht zufrieden, indem er fogleich noch eine dritte gibt, 
aupıyudeis d. h. voor nure ywros negıßeßinutvov Eyeı. 


V. 136. Ahrens apyald’ eilınodeooı. Meinefe xilevdor ag- 
rralnv verrodeoos, nad Hermann. Mit feiner diefer Buchftaben: 
Berfuche ift irgend ein braucbarer Sinn gewonnen. Hätte man 
daran gedacht, daß die vyoa xElevda Homers hier zu finden fein 
müſſen, fo hätte die Emendation wohl bald gelingen müffen. Zwifchen 
alaos und »Aeos ift eigentlich Fein Unterfchied. Dan kann das 
eine wie das andere hier gebrauchen: bei langer Anfangsfylbe tritt 
bei den Diphthongen eo: Synizefis ein. 


DB. 150. Zirrouas heißt nicht Ich Hoffe, ſondern ich bilde 
mir ein ihn zu jehen. Darum fteht auch ein Praͤſens Inf. das 
bei, und darum bedarf ed auch hier wieder feiner Annahme eines 
Ausfalls. 
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9.155. Diefe Stelle war durch eine Interpretation oder Gloſſen— 
Einfegung corrumpirt. Um fle zu emendiren, mußte man fih des 
homeriichen Sprachgebrauch erinnern. Auch paßt es nicht für den 
Sprechenden zu fagen bloß er ſch eine ein Stier zu jein, da 
er fich wirklich in einen Stier verwanbelt bat, wenigftens für menjch- 
fiche Augen, d. 5. fo wie homerifhe Götter überhaupt fi zu 
verwandeln pflegen, daß fie fcheinen was fie wollen, ohne es in 
dem Augenblicke wirklich zu fein. 


V. 166. Es wird nicht viel gewonnen, wenn man auch aurods 
für avrixa Schreiben wollte. Der Vers enthält nichts als eine uns 
geſchickte Wiederholung des im vorangehenden Verſe Gefagten, theils 
mit denfelben Worten, theild mit gefchmar- und finnlofen. 


II. 


Das Gedicht wird gedanfenlos fowohl dem Theofrit als auch 
dem Mofchus in codd. zugeichrieben. - Dafjelbe ift eine Nachahmung 
fowohl der Adonis-Klage Bions als auch der Daphnis-Klage Theo: 
frits. Zwar muß man Anftand nehmen bei manchen Verbefierungen 
der Prüfer fie anzunehmen, weil man nicht weiß, ob der Abichreiber 
oder der Berfafler das Ungefchiet begangen habe, wie z. B. V. 2 
xeladeite, B. 3 navra yoaode, V. T Baupßale für Anußave wohl 
befier gefagt wäre. 

endeten fo taftlos ift diefer Dichter doch nicht, daß ihm zuzu— 
trauen wäre gelagt zu haben B. 16: die Stimme hat auf den Lippen 
der Schwäne einen Klaglaut gelungen: und da die Schreibung der 
codd. auf ofa 27 hinleitet, jo wird an die Stelle von aeıder ein 
Berbum, welches ertönen bedeutet, zu fegen fein. Hermanns 
Mittel, Verfegung von Verſen oder Lückenmachen, will hier jo we— 
nig als anderwärts anfchlagen, und Meinefe hätte ihm bei weiten 
nicht fo oft folgen follen, 


V. 23. Unfer Dichter hat einen Bers Theofrits (IV, 14) zur 
Hälfte abgefchrieben, fogleich nachher (B. 32) wieder einen halben 
von Bion (l, 76). 


V. 30. Das kann doch wohl nicht fo richtig fein: denn Die 
Echo fann wohl trauern, daß bie’ Lippen verftummt find, 
deren Töne fie fonft gern wiedergab: aber fie Fann nit weinen 
und Flagen darüber, daß fie jetzt ſtumm fein muß, weil Die 
Lippen verftummt find, deren Töne fie wiedergab. Sch zweifle 
nicht, daß es heißen muß Ayo 0 Ev netoaıs ov Övgeras, allı 
owrex: denn Schon der Wechlel des Subjects in oswrry und wuuer- 
za, und die dadurch erzeugte Umdeutlichfeit wären unerträglich. 
Gewöhnlich fehreibt man owrräs. Das ift zwar eine leichte Emen— 
dation, aber es ift nicht wahrfcheinlih, daß awrrys in owrry verz 
wandelt worden wäre. 
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Marum Meineke zu Moſch. IV, 21. urtheilt dvenres vix fe- 
rendum in carmine epico, und darum lieber eine gewaltfamere Aen— 
derung dort vornimmt, als dasjenige gelten läßt, was die Urfunden 
handgreiflich verbürgen, nämlich ws Ö’ dpvıs Övonras, weiß ich nicht. 
Denn weder wird SET’ von dielen fpäteren Dichtern gerne gebraucht, 
noch ift &7s dort am Plage, und die Lesart ws ÖL zT’ odvgeras ge 
hört überhaupt nur den Ausgaben, nicht den Hoſchrr., an. 


DB. 38. Meder pflegt die Nachtigall auf Felien zu fißen noch 
die Schwalbe in Bergen und Wäldern zu haufen: und es wird 
dem nicht abgeholien, wenn man fagt, es feien nicht die Vögel ge: 
meint, fondern die Töchter des Pandareos: denn dieſe Töchter des 
Pandareos eriftiren doch nicht mehr, mithin kann man fie nicht 
Hagen hören, mithin auch nicht die Klage irgend eines Trauernden 
mit ihrer Klage vergleichen. Nußerdem können wir diele beiden 
Dögel hier auch darum nicht gebrauchen, weil es doch wahrlich gar 
zu eltfam wäre, wenn der Dichter hier in der Reihe anderer kläg— 
lich fchreiender oder fingender Thiere die Schwalben und Nachtigallen 
mit aufzählte, da er doc fagen will: Kein Thier wimmert fo fläg- 
lih wie damals die Nachtigallen und Schwalben gewimmert haben. 
Mithin muß man entweder die beiden Verſe hier als unächt aus— 
ftoßen oder die Namen anduv und yelıdwr befeitigen. Einem 
Dichter welcher adwv für andwr gefagt hat ift es auch wohl zu— 
zutrauen, daß er anrog für @erog fchrieb, d. h. die Länge von der 
— a zur anderen hinüberzog, was in fo vielen Fällen ges 

ehen iſt. 

Eine Verwandlungsgefchichte wußten die Griechen von jedem 
Vogel zu erzählen und die Klaglaute eines jeden auf ein Erlebniß 
zu beziehen. Indeſſen fönnen wir derfelben hier bei dem Delphin, 
dem Adler und der Holztaube auch wohl entbehren. Scheint doch 
unfer Dichter nicht einmal bei dem Eisvogel an die befannte, von 
Ovid erzählte, Gefchichte gedacht zu haben. Zwar fagt er, daß der— 
felbe im Schmerz immer x7u& rufe: aber auch der zmeukog fingt 
fo fläglih: und was der zu beflagen habe, wiffen wır abermals 
nicht. Und im Phaeton des Euripides fchreit (@yei) neben der 
Nachtigall auch der melodiihe Schwan, fo auch bei unferem 
Dichter hier B. 15, und obenvrein der Delphin, die wir doch alle 
für ftumm Halten. Unfer Dichter alfo fcheint, mit Ausnahme der 
Memnons-Vögel, an Feine beftimmten Gefchichten gedacht zu haben, 
indem er eine Anzahl Vögel nannte, welche zu Zeiten Klagerufe 
vernehmen laflen. 


DB. 40. Ahrens hat aAxvorts hergeftellt: dann aber auch Zu’ 
alyeoıy für alysoıv geichrieben, was ich wiederum nicht verftehe. 
Meinefe fchrieb Alzvova Ö’ oV Toooov, oT’ alyeoıv loyero Ku 
(und Zoyero fteht allerdings auch in Hoſchrr.), welches in vieler 
Hinficht nicht paßt. Auch hat er diefen Vers hinter den folgenden 
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Hinabgeftellt, wozu ich feine Nöthigung einfehe. Ahrens aber hat 
fowohl den 39ſten Vers, welcher von der Schwalbe, als auch den 
42ften, welcher vom xneulos handelt, als unächt ausgeftoßen, welches 
mir eben fo unnöthig erfcheint. 


V. 42. Ich fehe gar nicht ein, im wiefern es nöthig wäre, 
entweder 7Woscır mit ldaloıcır oder Irdworcır oder Tepotu 
oder B. 37. sivar/aıcı mit "Iaotaıcı zu vertaufchen oder überhaupt 
eine von den Aenderungen, alla Lüden u. |. w. Hermanns 
anzunehmen, vor welchen wiederum einefe zu viel Reſpect gehabt 
hat. Selbft auch im 48ſten Berd wird man, weiter feine Aenderung 
nöthig finden, wenn man bedenft, daß ala dem Imperativ in 
folder Weife nachgeftellt zu werben pflegt: Partikell. I. p. 41. 


B. 66. Hinter diefem Berfe Toll wiederum etwa folgender 
ausgefallen ſein 
aura dk YSıutvoro oEIev utya nıevdog Eyovoa. 
Menn man aber fo ganz inhaltlofe Berfe zu fuppliren hat, fo wäre 
es doch, dächte ich, befler, gar feine Luͤcke zu flatuiren, als ein in 
tautologifhen Worten ausgedrüctes Nichts zu fuppliren. 


V. 82. Die Kuh, fagt Meinefe, kann wohl aud mitunter 
zröorıs genannt werden, doc nur da wo zwifchen Kuh und Kalbe 
fein großer Unterfhieb: allein ogrer aufiyeıw fei zu auffällig. 
Darum vermuthet er Zusinev, EIelyev, EHahnev. Mir fcheint 
das Melfen auch nicht zwifchen das Syrine: Machen und Knaben: 
Küffen hinein zu paflen, noch dünft mir das Prädikat advs paflend 
bei dem zu melfenden Thiere. Das Richtige ſcheint mir ZYeiyer 
zu fein, auf das Syrinrfpiel bezüglih: und add wird dabei ad: 
verbialifch zu faflen fein: vgl. B. 124. 


V. 92%. Zwifchen diefen Bers und den folgenden, in welchem 
Theofrits gedacht ift, Hat Marcus Masurus ſechs Verſe eingefchoben, 
in denen alle die Dichter aufgeführt erſcheinen, welche Theokrit in 
ſeinem VII. Idyll als ſeine Freunde genannt hat, der Sikelidas von 
Samos, der Lykidas, der Philetas. Kallierges, der ſie zuerſt in 
den Text geſetzt hat, hat auch die Quelle ihrer Entſtehnng angegeben, 
ingleichen Urfinus, und von den neueren PBrüfern find fie wieder 
ausgeftoßen worden, 

Der Dichter hat Hier die Meifter des Hirtengefanges, die vor 
und nad Bion gelebt haben, aufgeführt, um fich felbft anzureihen 
als Nachfolger und Schüler des Bion. Fragt man aber wiederum, 
was in den verlorenen Verſen enthalten fein Eonnte, fo wird man 
die Annahme einer Luͤcke fo gar nöthig nicht finden, indem ja bie 
drei Meifter des Hirtengefangs wirklich genannt find, und außer 
diefen dreien weiter Feine befannt waren: und wenn wir z. B. avzl 
Zveaxoooa: Ö& Beoxotrov fchreiben, fo wäre alles in Ordnung. 
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V. 109. Yagnaxov eldesg fonnte nie und nimmer etwas an— 
deres bedeuten, als: du haft ein Gift erlebt: und das ift im 
Griehifchen nicht minder als im Deutfchen unerträglich gefagt. 
Ahrens hat jehr oft feine früheren guten Gmendationen in der 
neuen Ausgabe wieder aufgegeben und mit weniger löblichen ver: 
taufht; fo auch hier yapnaxw zidos, indem er fchreibt yapuaxor 
719: Biur nori 009 oroua yapuaxosdis, wo man nicht weiß, 
ob das Gift giftartig fein folle oder der Mund. 


B. 111. Für 7 xepaoaı hat Ahrens mit Recht ws xegacas 
geichrieben, indem die codd. os, auch örs darbieten. Sodann hat 
er aud nicht minder richtig die Lesart Audtorrs aufgenommen, 
welche durch die Bariante xadsorr, auch weit befler verbürgt ift 
als die Conjectur yardorrı. Nun blieb nur noch übrig Yyyuyer 
oder Exyuyer in ndunor zu verwandeln. Auch hier war Ahrens 
früher auf der richtigen Spur gewefen, indem er 7o0vyor vermuthete. 
Mas Hermann geichrieben hat (7 doiva, yarkorrı 70 yapnaxor 
Expvyev adar) verftehe ich nicht. Die Wortftelung hat nichts 
Auffälliges: denn es ift fat Geſetz, daß die Gegenläge (wie hier 
gapuarov UNd 7dvuor Wdar) in Abe werden, welchem 
Zwede jehr oft die natürliche Wortftellung aufgeopfert wird. 


B. 115. Alle codd. haben daxeva xzai, und, was man aus 
der Junt. aufgenommen hat, daxguytor ift ganz offenbar eine 
Conjectur. Die Schreibung der codd. aber fonnte nicht anders be— 
— werden als durch Setzung eines Verbi an die Stelle von 
TGòe. 


V. 116. Statt xarapds wuͤnſche ich »arißa, indem nicht 
beigefügt ift, was Orpheus, hinabgeftiegen, gethan habe, und 
indem das andere Bergleihungsglied auch einfach ds donor 7490rv 
Iliovr£oz lautet. 


IV. 


Das Gedicht wird im codd. dem Theofrit beigelegt. 
V. 21. ©. zu Id. III, 30. 


V. 23. Fortasse «ar oCovg seribendum, quod facile in xar 
avroug depravari potuit, fagt Meinefe.. Da der Dichter offenbar 
St. II, 314 ff. vor Augen gebabt hat, und es dort heißt unrze 
Ö’ augenoräro oövgoutrn Yıla reixzve, fo möchte eber 7 d’ ang 
avrovg zu fchreiben fein. 


V. 30. Es ift auch Hier wiederum fein Ders ausgefallen. 
Nhrend war früher auf dem rechten Wege als er dyag nnydirra 
fchrieb, eine Befferung von welcher wenigftens die Hälfte gut war. 
Megara wünicht daß fie plöglich ter Schlag getroffen hätte, was 
noch heutiges Tages die Menfchen in ähnlichen Fällen zu wünfchen 
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pflegen, wo es das aller Ungefchidtefte wäre, fih Gift zu wünſchen, 
defien Wirfungsfrift nicht zu berechnen ift. Bei moosdivra ver: 


mift man ood oder ano ooö, doch kann man ed auch leicht ent⸗ 
behren bei dem unmittelbar nachfolgenden Vocativ Acreus u. ſ. w. 


V. 37. „Non credo haec sine labe esse: non tam propter 
agoürrss, quod Hermanno £yorres scribendum videtur, quam propter 
debilem quarti pedis spondeum.“ Meinefe Ich glaube au 
nicht ‚daß Bülor agovv gerne gefagt wird. 


V. 48. „Diefelben gehen nie aus ihren vier Wänden heraus 
und fommen nie mich zu befuchen“. So wie wir geichrieben haben 
mußte der Dichter fchreiben wenn er nicht ungefhidt und nicht un: 
griechifch fchreiben wollte. Die Verderbung mag mit der Verwand⸗ 
{ung des rovs in od begonnen haben: denn dann mußte oge ein: 
gefeßt werden, und dem mußte die Präpofition zara Blak machen x. 


B. 67. Man ift zufrieden mit Hermann’s Eonjectur agıdun- 
oe &v, und nun foll der Sinn (weldhen herauszubringen ich mid 
vergeblich bemüht hätte) folgender fein: 

fehr müßte der Thränen begehren, wer wagte 

Mur an Einem zu zählen was wir an Schmerzen erbulden! 
oder qui se numeraturum esse unum ad nostros dolores confidat. 
Berftehe das wer’s kann! Ich wenigftens fann es nicht, auch ver: 
mag ich nicht herauszufriegen, was man fih unter dem &v denkt 
oder auf welches Wort man es bezieht. Der Sinn muß bieler 
fein: Wer die Thränen alle zu zählen ſich getraute, die wir ſchon 
in unferen Leiden geweint haben, der müßte — nun, was müßte 
er denn wohl fein? Doc wohl fein Freund von Thränen? Der 
müßte ein gutes Gedaͤchtniß haben, oder er müßte gern bei der 
Betrachtung von Leiden verweilen u. |. w. Nach biefer Ginficht 
werden wir bald wiflen, was mit agsdunosser anzugeben fei, näͤm— 
lic daß es in agsgumosw ar abzuändern fei. Ueber den Gebraud 
der Partikel &v beim Inf. Butur. |. Bartifell. I. p. 319. Note zu 
Eurip. Hel. All. Aber ein größerer Fehler war in dem anderen 
Berfe zu forrigiren, wo auch die Bartifeln „Er ye ale Zeichen einer 
gefchehenen Eorruptel da flanden, an denen gleihwohl niemand ſich 
geftoßen hatte. 

V. 70. „‚Ignosco. vero tibi quod doles, quoniam sane etiam 
laetitiae satietas est“, überfegt Ameis. Und über dieien Widerfinn 
geht man hinweg, als wenn es gar nichts wäre. Schlechterdings 
muß der Dichter gejagt haben: Auch die Trauer muß einmal ein 
Ende nehmen, weil ja auch die Freude nicht ewig dauert: man 
wird die eine wie die andere fatt: und wenn man ſich ausgeweint 
und ausgelacht hat, fo tritt wieder eine Ruhe ein. Mithin wird 
es heißen müflen drrd yvaumv de cos Eorıw aoyalaa» man muß 
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nur bis zu einem Bernunftgrade untröſtlich fein, d. h. 
nicht über die Vernunft hinaus. 


DB. 85. Sclechterdings muß Alkmene fagen, entweder: eh’ 
ih ihn gebären fonnte, oder eh’ er das Licht der Welt 
erblicdte. Welches von beiden leichter herzuftellen und augleich 
paflender gejagt fei, ift leicht einzufehen. Wer es für nöthig 
bielte, eine der epiichen Formen Yaos oder Pows. zu ſetzen, der 
würde gezwungen fein, die Partikel xai mit ya zu vertaufchen oder 
noch andere Beränderungen vorzunehmen. 


V. 117. Die Eonjectur xgarson» gefällt mir nicht ganz, und 
gousenv noch weniger. 


V. 


Die folgenden Trümmer find alle in Stobäus erhalten, woſelbſt 
immer beigefchrieben ift «x röv Mooyov toü Zunelsurov Bovaolıxar. 


V. 12. Ahrens Yil’ duos, welches ich nicht conftruiren Fann, 
während zugleich die Wiederholung des Zuos unfchön if. Es ift 
eine Art Zeugma: Mir beliebt es füßen Schlaf unter einer Platane 
zu genießen und das Raufchen einer Duelle zu hören. 


vo. 


B. 7. So wie man aivönapızs fagte, fo fann der Dichter 
wohl auch aivogeog oder deswoseog geichrieben haben. 


B. 8. Erfilih müßte es heißen dıa= gilrgwr, da Eros nicht 
wegen fondern mittelft des Liebeszaubers zu etwas verleitet. 
Zweitens ift diefer Zufag ganz unnüß: ber Eros bedarf des Mit: 
tels nicht: er felber if das Mittel. Drittens bedarf man einer 
Angabe des Blementes durch welches der Fluß hindurchſchwimmt: 
denn daß ein Fluß fchwimmt, das ift an ſich nichts Beſonderes, 
aber daß ex durch ein anderes Wafler hindurchſchwimmt. Entweder 
muß es heißen dı@ zzovrov oder din Birdos. 
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